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Sie faber, tenir Herr ab. vend , uf bie Richtung 
meines :religiöfen Lebens, welche mich wiederum auf bas innigfte 
mit unſerer heiligen, Apoftolifch «Rönrifch » Kathokifchen Kirche 
vereint, fo ‚mächtig und fo entfchieben eingeroirft, bag id 
Ihrerſeits auf gütige Machficht rechnen darf, wenn ich mich 
hierüber. etwas: näher auslaſſe; wäre e8 aud) nur um Ihnen 
and dem Publikum, namentlid bem tentfchen, bie Entfichunges 
weite vorliegenden Werlkes darzuthun. 

Bereits feit mehr beun einem Sabre bin ich ihnen bie Bes 
antisoetsing: Ihres lebten ‚lieben Schreibend vom 13. Oktober 
1832 ſchuldig. Eine fo (dyitelle und fo lange Unterbrechung eines 
faum feit vier Monaten mit Ihnen eingegangenen, und für 
midy fo ſegensvoll gewordenen brieflicsen Verhaͤltniſſes, wirb 
Sie allerdings. febr befrembet Haben. Doch Sie werden fi. 
mit mir auöföhnen, wen ich Ihnen’ bemierfe, baf: ich ein 
gleiches Stillſchweigen gegen .alle. Welt, fogar gegen jène 
Perfonen , weiche miran theuerſten (eit. muͤſſen, gegen mente 
Familie, nicht ntinber ‚beobachtet: babe, .. 

Es giebt..gewiffe feierliche 3Iugenblide ‚im: Leben bes ein⸗ 
zelnen Menſchen, wo er, mißtrauifch gegen fremde Eindruͤcke, 
in fich: ſelbſt zuruͤckkehrt, um beu innern Kampf feines geiféis 
gen "Lebens nur in Gegenwart feines Gewiſſens und feines 
Giotte& auszukaͤmpfen. Denken. Sie mid) in biefe Lage. Sie 
wird Ihnen ven Kreundescommentar zu meinem Gtill(dymeigeit 
geben. Ich fann ed nun heute brechen für Sie, fly meine 
Familie, : für das betreffende Publikum. a. 

Sie werben fich. wohl noch immer, tbeuerfter Freund, an 
meine .erften Briefe erinnern, welche ich Ihnen von. Paris unb 
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' dann von Orleans aus fandte. Sch fam nie ohne wehmüthi- 
ges Schmerz= und reuiges Schamgefühl an Sie denfen. So 
arm war ich bagumal an Geifte! Ich befand mid) auf jenem 
fürchterlichen und; fdyeijhen Dtanbpuußte:- der chriſtlichen 
Anſchauung, wo ed mit mir zu einem entfcheidenden und ent- 
ſchiedenen Durchbrude kommen mußte: Entweder mußte ich 
meine gegenfirchliche Stellung ferner mod) behaupten, und 
fie gegen 'erhaltene Angriffe rechtfertigen, wie ich eà zu thun 
auch fei eutſchloſſen war; eher ich merkte üt ven Schooß 
unſerer heiligen Mutter, der ‚färche ,- zuruͤcktreten, um hier 
wieder in aller Dembth tb Gelbikentäuffering : jenen : Zroft 
and. jenes Leben zu ſchoͤpfen, welches die ‚Seele meiner Jugend 
war, :beffen Andenken mid ſtets in jene gluͤclichen Jahre mit 
nnfäglicher Sonne zuruͤckverſetzte. Die goͤttliche Vorſehung 
bat : mich. lebtercr Gnade - gewürdigt. ‘Der Proteſtautismus 
ftritt, vermóge feiner kirchlichen und nefellfchaftlichen Grund⸗ 
lage, wenn ber. Charakter der Kivchlichkeit im wahren Sinne 
bed. Sorted noch bem. Proteſtantismus beigelegt werben barf, 
zu fehr gegen meine polie, mehr nod; als gegen meine 
religtoͤſe Ueberzeugung, ald bag ich mid) für ihm hätte 
entfcheiden fünwen; und. ber materielle Indifſerentismus batte 
ff zu gewaltig an mir gerád)t, als bag ich feit ſchnoͤdes 
Sec; nnb feine höhnende Geiſel noch laͤnger hätte ertragen 
ſollen. Man hat. Unrecht, wenn man. den Subiffezentiónnié 
für eine gar zu leichte Sache bált.: Sich babe mich burd eine 
Reihe ber fchönften Sabre . meines Lebens bes Gegentheils 
überzeugen koͤnnen; — jener Gabre gerade, wo fein Gifthauch 

die ſchoͤnſten Entwürfe des Sünglings in ihren. Knospen 
unmwiederbringlich zu tébteu pflegt, falle fie nicht, unter. bes 
ſonderm Wechſel des Geſchicks, von. unbelannter Hand begofjen 
werben, um fpäter, unter den. fráftigen und fieten Strahten 
der Mittagsſonne, sich. entfalten und m Baume der That 
heranreifen ‚zu. koͤnnen. 

Die Bewegungen, welche db im Schooße bet. c dathofifchen 
Kirche. in: Schlefien feit. ben, zwanziger. Jahren zeigten umb 
ei fo gaſtfreundliches Schu. in gang Sentieifanb. fanden, 
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burdy meines Bruders. and "meine Beitrebungen j «ot ^ Folge 
unferer genommenen eigeutinimlichen : @eifteörichtung , hervor⸗ 
gerufen, mußten natürlich meinen innern Zwieſpalt mit. der 
Kirche, durch falfchen Studiengang einmal erzeugt, vollenden 
sub zum vollen Ausbruche fommen laffen. Hoͤhniſche Treus 
and Liebloſigkeit legte fid) im. Mugenblide der Entſcheidung 
ins Spiel, und bie ohne Gott. obfon unter ferner Firma 
und in reinfter und unbefcheltenfter Wohlgemeintheit anges 
fangene. Sache wurde burdj Gottes Seiwirien, wenn aud) 
erft in Folge blinder Befangenheit der Seiben(thaft, Boch 


gluͤcklich beigelegt, und baé lingemitter zur Zeit beſchworen. 


‚Bon nun an erhoben fich gewaltige Tage der Pruͤfuug für 


mid. Sch fühlte dad Beduͤrfniß, wich. vom nnangenehmen 


Schauplatze ber brüberlihen Freundes⸗RNiederlage zurädzus — 
ziehen, and bem Horizonte ber Wirklichkeit, wiesich ähm früher 
mir geficdt, der fi aber ax. meinem ‚Stubientifche-zu._fehr 
mit ber Ideenwelt vermählt batte, etwas näher‘ zu treten. 
Sch wählte hierzu den: von tief blidenden Weiſen des alten. 
Griechenlands empfohlenen Weg, dad Reifen, um .neben 
wiffenfchaftlichen Arbeiten in ben :unbefannten handfcheriftlichen 


Schägen der alten Welt, dad Gebiet meiner. Erfahrungen zu 


erweitern, und Menſchen und Sitten in reeller Vergleichung 
zu ſtudieren. 

. Seftreid) ,. an weiches mich 10d überbieß bie ſchoͤnſten 
Erinnerungen und die heiligſten Familienbande knuͤpften, 
reitzte vor allem meine Aufmerkſamkeid und Sehnſucht. Sch 
bin noch gegenwärtig voll bed Eindruckes, welchen. ber. An⸗ 
Bid ber Gt. Stephanslirche dm Wien in mir zuruͤckließ. 
Gb fand in ihrer typiſch gemüthlidyen Architektur das treue 
Bild. des veligidfen und. politiſchen Charakters biefes braven 
und gluͤcklichen Volkes in ben fprechendften Zügen: audgebrüdt. 
Qo iſt es doch wahr! Jedes Bolt hat fich in feinen Kirchen 
feine Denkmale geſetzt. Des Koͤlner Doms ibn himmelan- 
fivebenber. majeflätifcher Bau, bas größte und vollendetſte 
Riefenwert gothifchsarchitefionifdjen Conception ,. i£ Durch ben 
Zwerggeiſt wer folgenden 3eit:antoollemtet: gebliehen, oie 'des 
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tentſchen Volkes Eharaltet. Der Proteſtautismus hat feine Tem⸗ 
pel/ weun fie nicht alte Kirdyen:ober nad) often Muſtern kopiert 
find ‚ımie uͤber elegante and geräumige Wohnſtuben hinaüsge⸗ 
bracht; — ihre wahre, und allein nur mögliche, gefelffchaftliche 
Beſtimmung. Wie ſuchte ich in. ben Hallen des ehrwuͤrdigen 
Wiener Gorteshaufes mein Gemäth mit ben Holbfeligfeiten des 
alten Glaubens , von ben er. £o ſchoͤne Bürgfchaft. giebt, zu 
nähren,: unb von neuem wiederum zu gebären! Ich empfand . 
bier zum erffenmale die ganze Blöße meiner Seele. Ihre 
Dürre war faum mehr empfánglid) für den himmliſchen Thau, 
welcher in. fo fegenreicher. Fuͤlle burd bas gemeinfame Gebet 
frommer . Priefter und: andaͤchtiger Gläubigen vom: Himmel 
herabftieg,, um in bie Derzen ber auserwaͤhlten Schaar ben 
ſtaͤrkenden Balſam der Gnabe zu gießen. So fehr war fie 
von den Beenuftrahlen ſtolzer Vernünftelei. ausgefogen ! 

. fyeue fihmerglichen 1b: peinvollen Stunden, welche id 
ohne Glauben, und bod) mit heißer Sehnſucht nad) Glaube, 
in Wien zubrachte, fiehen mir nod) gegenwärtig lebhaft vor 
meiner Seele. Trotz bes graufeubfteu Wetterd uud des ellen⸗ 
tiefen Schnees, es. war. nämlich tief im Winter 1529, vers 
fáumte ich feinen Abendfegem in der St. Stephanskirche und 
miſchte mid) nuter bie fremme Maffe, um wenigitens , ange 
lebnt an einen Pfeiler, aus ber Kerne jene himmlifchen Sympho⸗ 
nien au mir vorüber ziehen zu hören; in der froben. Erwartung, 
daß ihre. Töne vieleicht bie .zerfiörten Akkorde meiner Sechs 
wieder herftellen könnten, unb um.eine Thräne ber. Rene ob 
dem Berlufte des theuerfien Kleinods des Chriften, be& Glans 
benó, im Stillen zu weinen. Wie febr beneibete: ich fo 
manchen frommen und ebrmürbigen Greis, an beffen Seite 
ich mich, gleichwie. in der Nähe einer erquikeuden Safe, 
nieberließ,. um in feinem heitern und ruhigen Slide die Wonne 
und die Seligfeit begreifen zu lernen, welche einem auf Gott 
vertrauenden Gemüthe vergôunt ifl. Sch blieb aber zu feft 
mir überlaffen, als daß ich durch beravtige. Ginbrüde mit mit 
hätte verföhnt werben können. , Sd veunieb allen Umgang 
mit den Dienern unferer Religion, felber auf Anrathen wei» 
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ser Familie. Geber ſchwarze Drbtmörod war:mir verbächtig. 
Zu:diefer Zeit: würbe ich flbfk-einen Fenelon, hätte: cr ;fich 
mix zum Nathgeber angeboten ; als einen x Vetruger ſtolz 
zuruͤckgewiefen haben. 
5; Meine Freunde, ‘ant aunt Reis. axé. nee ale, 
wenig zufrieben  mit- bem "unerwarteten Eindrude, welchen 
bas religidfe Leben Deffreid;ài auf wich: machte, rietben mir, 
meinen Aufenthalt hier abzukaͤrzen und nach dem Lanbe ber 
religioͤſen Dentfreibeit; nach Englande, "zu gehen, ‘nb bie 
maͤhere, bereits berathſchlagte Neiſe) nach Stalien: rinſtweilen 
anfzufchieben:. Gin" anberer Umſtand: eigenthuͤmlicher Natur 
beftinunte mich ihrem Rathe Gehoͤr zu geben. Zwei meiner 
werthen SBtener- Freunde, Maͤmner gleich: achtungswuͤrdig 
durch ihr hohes Wiſſen wierihregeſellſchaftliche Stellung und 
ihre bel: Charakter, rebeten mir mit ſchmeichelhafter 
Theilnahme meine roͤmiſche Neiſe nady. Kräften aus, im 
dem. ſie mir in. vellem Ernſte Betbeuerten z bag zwei Jefuiten 
indie fe S. Hofbibliothek, wo: ich táglitty arbeitete, ſich ein⸗ 
gefihlichen und ‚hier auf.einem Wir: gegenhberftchenden- Sthbiers 
tiſche mein Portrait: gettommen :hätten, ,5 unies nad, Rom 
kinzufenden. Eine fo beglaubigte Ansfage Fonnte mit Aber 
bie Wahl:meiner Reife nicht. mehr im Zweifel laſſen. Denn 
dazumal: wußte ich noch nicht, daß ber Teufelfein doui ches 
Ba bet Luͤge fo weit treiben fénnfes rit sponse 
. Nirgends habe ich die Frucht ber: Seformáéici bea fib | 
‚sehnten : Gehrhunderts it. fd nbfchredienber. und! voarttetiber 
Geſtalt gefehen ale in England. . Des Britten ſtolze bibis 
duatit&t: bat das Werk des ftolgen und inb(vibstati(bénbert 
Proteſtantismus vollendet, wie es. Luther, der. Patriarch ber 
Revolutien, (iw. bitten Klagen vorausgeſehen hatte. In 
Teutſchland iſt ber Proteſtankismus nie fé fefe: unb" fo ſchteck⸗ 
‚lich auseinandergefallen, wie bier,n weil: er wenigſtüns im 
Denten ein allgemeines, wenn gleich [ofeó Bereinigungéband 
fand, bis er fid) endlich burd . foldes über. alles pofitive 
Gbriftenthum hinausfegte. Sn ben hundert Sekten her protes 
flantifhen Kirche Englands habe id) erfi ben Commentar ju 
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ben Warten Luthers -gefintbeit; in.benen er felber am Träftige 
fien die Weihe feines‘ Werkes folgender Geſtalt bezeichnet: 
« So machten‘ wir. Seften und Rotten, wo. wir. alfo unter 
« dem Pöbel in das tolle, unverftendige Bold on allen 
« Unterfchieb ſpeien unb 'geiffern: Gottes Wort, Gottes 
« Wort! “Es. haben viel grofier ‘treffliher ^ ente. barinne 
« gefetlet, und ſtoßen fid) jegimb viel groffer Prediger bran, 
« wiffen den Mofen nicht zu predigen, hoͤnnen fi nicht wol 
' « barein fdoitfen , find unfinnig, toben, rafen unb wüten, 
« plaubern ins Bold, Got! Wirt, Gottes Wort, Gottes 
« Wort»). Luther: trug auth "keineswegs Bedenken, fid 
für den Urheber. biefes zerriſſenen und zerworfenen fircblidjen 
and gejellichaftlichen Zuftanbes des ſechszehnten Jahrhunderts 
auszugeben , wenn. er in feiner Fernhaften Buffoſprache ſagt?): 
« Aus bem Evangeliv und göstlicher Wahrheit konnten Tenfs 
« felöligen; aus der Speis wird Vnflat; aus tóftfidinn Wein 
« tub Tranf wird Harn; aus But im Leibe wird Eyter; 
aus bem Luther T.ómpt Muͤntzer vnd Auff 
eorkbrer, Widerteuffer, Sacraitentirer, 
a pnb, andere falfhe. Brüder» Bei einem 
ſolchem Anblicke „der: proteftantifihet Kirche muß man fi 
unwillkuͤrlich au: bie Worte des: heiligen Auguſtins . erinnert, 
bie er. bot. von. der Mutserfirche losgeriſſenen Religionsge⸗ 
meinden, namentlicy.ben Donatiftifchen feiner Zeit, surief ^): 
« Ohne derjenigen Weisheit, bereit Dafein in der Tathofffchen 
« Kirche. ihr, Donatiſten! nicht glaubet, zu erwähnen.,: fo 
« giebt e& auch. viele andere Gründe, bie "mich in ihrem 
« Gdyoofit mit ‚allem Nechte erhalten; es Hält: mich darin 
«die Uebereinſtimmung ‘der Voͤlker und Nationen u. f. w.; 
„« fo - wie: amd) .andere fo ftarfe und viele fehr theure Feſſeln 
«des chriſtlichen Namens ben. Menfchen billig in der katholi⸗ 
€ (deu: Kirche erhalten; ‚obgleich wegen der Kangfamteit 





1) Luther⸗ Werke. Th. V. S.5 und 6. mitt. 2 v. Sy. 1578. 
oy Luthers Werke. Th. V. e. 75. 
. $).De symhold €. 50. 
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xunſenen: Ginficht , ; ober oit iBeftbienfUi dofeit: unſers Sehens 
«: bier Wahrheit ſich modi wicht fonnentiar geiget. Yber, boi 
ied), so: nicté dergldichen dif) béfindét, was mich cinlas 
anden, mas mich halten ünnie fgurist. Sof das Berheißen 
e epi Br buts » ri s. hugo sls opis TT 
Wirken fernen: einen. prifennen. Sie anf ‚die Anders 
- safellichafäliche, Entortwng Par. mamkellantiichen. Sünde in Eng⸗ 
band „»-Tornerfinund: mau opellenbe üben: Die - bizaure Geſtalt, 
welche fie darhietet; (G.S. nicht ſelten, Daß men. Dic, Meinen 
aid srficken GQinderin 1988 dierruiépedíoxgeró auf bey Kanzel 
aa evite des Vatars herumklottenn und fiber. bes Predigts 
oil: hinüber, Papierſchritzchen ihrem’ untan ſtehenden Sine. 
genoßen uuwerfen -fieht., -anähsegd mem per ater. Gymibiger 
Gemuͤchtichleit, welche hérbitèns ic bod, sinige :buatre amd 
anaſchatiſche «Gipbüsbeu aber rbi -tangseelige Creer. hie 
uub. damaderbrochen mind, feme.Drobigt xat Davies. heruu⸗ 
terteßt.,: und. die gau Bamahlin auf dan Sttaffeln des due 
bigtfn)ice ftot und mit Sehnſucht bas Kube-beà langen anb 
fedbnigiiofen Sermons: erwartet; wie alöpanu Prediger kam 
Weib und Ampem.in rige. Stube, Sakriſtei genamnt) hinein⸗ 
qebt.-ugb cnt beu, Bst: eingesreifanu Anweſender hm. hie zu 
xverrichtenden kirchlichen Funktionen foͤrmlich, haudelt, wobei 
Desi die ra Gemahlin: das Herz oer. Gläubigen: durch 
Schilderung ber mißtichen Cage des Hauszuſtandes, für Beleg 
deſſen· die: aͤrmlich gelieibetem — Kinderchen gleich: daſtehen, 
erweichet. Bei (eet Bildem muß. ran wohl vor einer 
Kicche enſchrecken, welche ihre Exiſtenz, fo ſehr im. niedrigen 
Sıhlamme der Weltlichkeit dahinſchleppt, uud in ihm gänzlich 
antergegangen. iſt. Auch bier Batte: Luther. in Eräftigen 
Sgen mit Meiſterhand die Lage: feiner Kirchengefeltfchaft 
befchrieben 9:5. « Ein. armer Dorffpfarherr iſt jet der aller: 
« verechtlichite Menfch, ber da fein mag, alfo das Fein Bawer 
sc at ift; qoeidyer:jn nicht fir Kot und Dre helt, vui wit 
« Füßen tritt, wie denn leider jut viel gefchieht, Die Welt 
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anveracht: n als: ein vnwerden Mienfchen ; darumb umb max 
« bas geiftlige Auge ‚aeffthan.,; vnd zu ſolchen Berechtern: fo 
« fpredjett Du bif. eit San, frifét bu mi, (9'bin 
edd) gefreffem.. . c: Senn mi die: Boot, Bhrger und 
« die Sunghern von Adel onbandbar find, bui fiebe ett , 
a Péarheér vnd Pradbiger ^ peradjtenpifo. hans. onndsituehe, 
«werden · druͤber hewegt, vnwillig aan yorntg „Or 
«iidebhalben auch vnſer labat vergeſſen fh win Ddawider alfo 
d fagen: ſolten:? Was (fb: bein Gad von gorttiger Yüeftar, 
wifónige, tuͤrckiſche forifer ^. Sa ein Da i vol oed fe b» 
Die Lehrei bag. der Gidübe ohne Werbo allein hinweichend foi 
zur: Sellgfeit; welche: Luther in: ber: horreudeſten Monſtro⸗ 
fität als Grundpringig:: der :protéflantifden fírcbernquefyrad 
fm mit wahrer Touhaͤuslerei vertheidigte, hat⸗ dasinuere 
Lebensmark ben’ proteſtantiſchen Kirchen tw allen ihren Aberu 
inmaterieller: und Tintelleftneller Hinſicht für Immer: aus⸗ 
getrocknet, und dieſelben "aui ewigen Sterilitaͤt ipexbanmmtt 
«'Sydy: Doctsr I Martin - Sutbevi -onferd Seren IheſuGhriſti 
arn vnwirdiger Evangelift’fageı, das diefer -Mrfikel;,; ulfeinber 
«: Olaube bte Werck maͤcht gerecht fr Gottſtundhufftig: vnd 
La vnzerruͤttet bleiben: ſol laſſen ber roͤmiſche, tuͤrtliſchen,: tarta⸗ 
«riſche; Herſiſche Keifer, der Bupſt vnd lalle, Gaxbinuty. bie 
«Biſchoffe, Prieſter, Muͤncheo, Nonnen‘, König ‚Fuchen;, 
«Herrn, falſche Brider vnd Schwermer, die gange Welt 
a mit allen jren Teufeln, vnd vber das ſollen (lé dad: heiliſche 
«Fewer vber jren Kopff haben, vnb keinen Datick dazuzdas 
« (jt mein Doctor: Luthers Eingebung vom jeifigen Geüb, 
« 9nb warhafftiges vnd heiliged : Evangelium 5y. »..-. Daher 
futferé Klagen,: daß bie ıeuen Drebigeri.faf vor Hunger 
fterben uud. allerlei: Handwerke . nebenbei treiben müßten, 
am nur ihr Leben. friften su koͤnnen. «Wie eà. aber. jet 
« ftebet, fagt Luther), wird es noch dahin fommen, 
« das man das. Evangelium mus fallen lagen, allein 


5) L. c. €. 280. 


e darumb, dad man«beued,:foıad predigen, idv Varung nicht 
wigebeu: wil. Das. 48 andere wnb(onft^ un folleu, iſt nicht 
seht... Mir: (tellen ons jtzt; ſchon and) alfo, bemiGvans 
v gelium wilvnd Tus Niemand geben, haben alle Obrye, wir 
wv Metbonieiur, Virbisetamaerk ci. 5 Alſo geht eg iim, (ohne 
u man⸗Gott riuen: Mienſt folitum / (e feilet es wberak, und 
«wit ıjebermdn: verbungspu n Befach bab ich gefngt on it 
wi aavlnruglichßz we! das Erauigeliume im. Schmudfige: bleibet, das 
we engel und: fdyingÜrwerbe mirblco scire 
«unio aan. gehen 200 Guͤlden, DA maivjptihidit einer giebt 
e: emönıLärtenz boi 'baiwete: biib.idilífltet; man Gicbie; ‘Lol 
si feiiben- ouo Woͤſter; jtzt nnennwin alſen nüchtdrkeiinggen 
sıhingenss cue Mnbeun:liffen Wohralle:: Prebigen: inuf 
Wi xiitem aw. KHmherkerbituu.. lg wirdieh bald tibieber 
wihdbht femme) Bad: bier rachtenn Prediger? ix hnptrmáge . 
Ai finge. Iaffen, vud Haubwercheruen/ alleit $mb ber Slavi 
w^yplfbienis i Qr uverruͤtin Darum⸗ mirtt voieripgem bo feOte Rrz⸗ 
ſichtigkeit; ug in. biefe laͤgliche age ſeiner Kirchen alifiidie 
Mechnung Des Teufſels ſchiebrr «Dapibíe Pfarhecren/ Potier 
dmn Diener ea Gwangeltinjdgt: zun Feit PB arme fib anhaß 
«ifr eind  Xheild michten gerſchuchten shit; Seil sand 
VKinderlein, bas foutint daher/ bn. Süánpen,;: Giulléfjte, 
tete, Surfen, Allen ben Teufels⸗ find y. x "Beine 
Kirdre: ibbiaitter Shen. Ca des: gilud)es iin : tog Id): enc fie 
x*jeftlngi apa Mittel, womit ipe fle qm 'emancipiret: gebathte, 
fédytuiétett: iri derade: die fdymáliige, Feſſel der. Sclaserei:and 
ber; ewigen: :Berurtheilng:, ; pie : fele 1 fs auch, hiergegen 
igeftraͤubt ‚haben; mogter Sd o mus: immen, fagti Luther), 
I ifoldy : Vukberſchied biefar: .svbeter :: Reid (048: weltlicrhen vnd 
‚«rgesftlichen) ıeinblamen. vurtí. eiwfeman y: eintreiter and eins 
:«. Teilen, obs wol: fo. nift, das verdrießlidr üt, gaſchrieben pub 
« gefagt.. Denn. ber-Teibige Teufel hoͤrt auch/ idit. suff) dieſe 
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Kama: Reich in sinanter u nTocken: tonbugst rre Die 
x' welilichen · Herrn wollenins Leufjels Namen imee: Chriſtum 
«legen vnd meiſtern, wie er feine: Kirche pub. Geiſtlich Negi⸗ 
*memt.fol fürem:x..: Die: Schmadh;. :weithe Luther aber bie 
neue. Kirche ‚verhängte,‘ Konnte: oon Ntemunbenbefler- Dasyer 
eilt worden, als von Marheinefe ‚ mim. bey geiſtreichſten 
und ausgezeichneiſten gproteſtantiſchen :Ccheotogen: unſerer 
Tage.xMer Proteflantigmui, fant 2722, hat Dis prieſterliche 
Buͤrde. nicht minder. herabgebracht. Ummicht den Auſchein 
dan haben, als streiten fé nach teo larhotiſcheu Hierearchie, 
haben Bier proleiinntéiden: Prieſter (efyri.(rlynelb: miles 
- wgyeiftdoén Aeuſſeren anttrdigt, : qub: ber. weltlichen⸗ ROM 
s ſich Alltrunterthaͤnigſt an Fuͤßen gelegt. Wenn. es durchaus 
vwmicht BeriBerußider preteſtautifrhen Prioſter War. Den: aot 
nzurregierin 21 ſo hoaͤtte man daraus noch keineewegs: folgeru 
a £ollétt: bares Gne des Sthätedrfen, bie Kirche gu mgteen. 
410 1Brloffnummen waolche; ber: Stautirden i(Geiftlidyttu:ber 
NN gt: hebewibiefe ganz unde gar weltlich gemacht. Mit 
"willen prirſterlichen sRläbern haben fiel din Jeiſtliche Wuche 
arAuggegugen., Der Stant bat gethan, was ibm zuſteht and 
é; Ba&ádnge illebel. aus ‚nf. Nerhisiug bie t Sroteftantifihen 
Goiſtlichkeit gefbrichas werten. MDie Prititev: haben: stehe 
“dd nichts weiter gethan/ alii was fick Burgen ſchutdig 
sir waren. Der Staat nimmt fie fr nichts weiteres, ole. ff 
dé: Sboligeifeamieo:. €x achtet ſie gar mibt., "inb ſetzt fie 1m 
didier. underſte Klaſſe feinen Beamte. Seit Hien Roki gädn 
uopie Magie: des Stañtesgcwombei,:bhr fum am fix, 
« in'biefem Zuſtandenden Griiebrignuibig, món 
Werten Monſchen und fcibf als eine Betriigerei 
„'anfehen.Muv zu mufener Zeit fonuteiiman Die. ünbuftrie, 
die Didtetit, pie Politik, die Landwirthſchaft mb. bie Polizei 
14 &uf:mer Kauget ſehen. Der Driefter mag: glauben, errerfuͤlle 


9 Ueber den wahren Charakter des evangelifhen 
d Prieſters. - Sfugelüfrt von Maitre. in feinen: Werke mom 
Pabfte Th. Ir. €. 90. in ber Meberfegung von MT. Lieber. 
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:« feine Beſtimmung mibi alle feine lichten, werner. anf: ber 
x Kanzel’. die Poligei » Berorbinungen ablikft. » Er mag- i 
<:feinen Neben Mitteli gegen die Viehſeuche verluͤndigen, Die. 
«. Nuͤthlichkeit der Gidyugpoden » Impfung zeigen, nund uͤber bie 
«tt, bas. menfchlüde Leber an verlaͤngern, predigen. Sie 
« foll er es nun nach allem diefem anfangen „ı ueMenfchre 
“ don’: den irbiſchen und. vergänglichen. Dingen abzuziehen, 
x: während er ſich ſelbſt, irit; Genehmigunig ber Regierung; 
« bentkfet ‚ı bie "era fdien xn Le Galeren bed ebene fei 
x zu fdjmieben?» : n IET 

: Die hohe bifchöffiche Rice England, | rem. Bienen 


nod die fofibe(te und: confolibnéefie unter den vielen 'inufendens 


anf dem unendlichen Dean” des: Irrwahns nnftát. hin umb 
Hei ſchwimmenden proteſtantiſchen Kirckatinfeln , weiche, eiu 
anderes. Einhettsband ald das Des unrinigen Irrthums haben 
und deßhalb beine eriten SBtiermchen. eben fo édymeib untergehen, 
wie fie bervortandtent die biſchoͤfliche Rive: at(o: verbirgt 
«nter ihrem sexni(fexon; "ertroeiften: unbdr bedeutuengs lebr géo orr 
denen Mantel: er: altes. Hierarchie ihm: Gidjamblófe :: Im 
ihrer Stellung zu ben &brigen proteſtantiſchen Gefelfchaften 
ift fie die große. Londoner tirdliche :Bönfe imo: ſtolze Mar 
mit ompérenber: Infamie und Gewiſſenbeſigkoit; dr - Teiles 
Kirchenhaubwerk ıtweiben ,* ohne :bartint bei alfjémeiren: Alm 
derbanferute der proteſtautiſchen Wirchen entgehen zu boͤnnkn. 
In ber That! cin feinem Raupe: hal te Pproteſtantiſche 
Kirche Poster. ihre. geſchichtliche Bedeutſamkeit and‘ ihr 
höheres Element verloren, mild ih-England: :: Sie iſt zu einem 


seinen couventionenen modiſchen Sonntugsartitei bérnbgé | 


ſunken, an weltchem (ber merkantiliſch uſprkulative Euglaͤnder 
eben. fo ſteif und gewiſſen haftfeſthaͤlt, mie an jobem andoru 
fagfmotimi[dyen Geſchaͤfte Der Werktage. Und ‚wos ihm, daß 
er noch dieſe Ietke moraliſche: Kraft beſitzt ics 9 2i ind 

ie Kirche Gugluabs bot mir alſo nicht das Bilb-bar, 
weiches ich. in ihre zu finden hoffte, an. welches. meine. geifbig 
xeligiófe Richtung hätte beſtimmen koͤunen. : Die: größte. Sehn⸗ 
Audit trieb nid) min ber: Die Niederlgube, wo ich den vopu⸗ 


_ 
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blikaniſch⸗ ſangninaven Sérreur bed Ealvinismus in feitter ganzen 
Nacktheit kennen lernte, nach. Frankreich, um bie Kirche bet 
Bourbaloue, der: Bnffuet, der Henelbn und ber. Dinffifon 
naͤher kennen ip ifernemy: und im ihr otelleid)t bie Dis: febt 
HA aefudyte : Mitbergerftellung meines veligiöfen Sw 
bekà atl finden. HL HEYIEL IU) eS 5 5S UN 

". Dte Zeit, weiche. id) hiezu mähfte, 5 nm der unmittelbar 
die: venkwaͤrdige Danifer :Julirevoiutioir};.wdlhe. ganz Güropa 
ion eines Eder bibi zum üudern wibibwd, eiden Blitzſchlag 
erfchätterte und gleid einem warnenden Genius vor: bee 
Grgenivarshber die Erde hinwandelte, einige Monate fpáter 
folgte , war, den Anfcheine nach, nichta die guͤnſtigſte.“ Aber 
gerade dieſer feienliche Moment dev. Pihfung und: riffs ſuͤhrte 
mich, nach einigen kurzen / und/ dem inel ſei Dant: hierfun 
. legten Irrzuͤgen anf dem Mebiett des Glaubeuns, tin Das grvße 
Grheimuiß Den welthiſtoriſchen Scellung der. bethodliſchen Kirche 
ml Sdpifannhesmellhfapen it Frankreich: and namentlich 
«m MParis ha ice din · wahre· sS atit; nu wahre Reli 
sion erkanntrund zwar auf ganz: innerfems Wege: Ach. bal? 
maine: Meligion: sticht: unmittelbar aud hen Religion! fefber. ger 
ſchoͤpft, fonberncfíe uf’ mir uͤben meine polltifchen Anfichten, 
welche id) im praßenden: Selbſeſtudiume den warnend voruͤber⸗ 
sollenden Weltbegehen heiten abgewaun, evwotbon:und gebildet. 
Bie:fehn mußte ich demnach "Die Vorblſendung ſo vieler, ſonſt 
shlerı:nndi biederer Maͤnuer bedauern, welche bert Sturz des 
al tenng hrones! im: größten: Freubenjuhel: afi ben froͤhlichen 
mus: luͤcklichen⸗ Vorhoden des, Sturzed ber alten Religion 
vegruͤßten; wir ſehr (ie aud) uͤbrigens ble mon Paris auge 
gangene Stesolntim jn die Höke,;himet vermuͤnſchten. Dieſe 
Huficht ; ı mich. ſchmerzt es zu faget, war die. allgemeide: 90v 
fibt. heà .proteftatui(dyen ı Teusfdland®: ^ Teutfchland‘,: ‘bas 
Land der Theorien: voar (o^ lieblds - und ‘fo-befangen ,. bie 
Revolution auf idie Rechnung: der alten jranzoͤſſchen Natio⸗ 
naltirche gu fete; wogegen England, nicht;ruinber.proteftantifch 
al$ Zeutfchland, deſſen aber, vermoͤge feiner Staatsverfaffung, 
weit flarer (ib bewußt als Teutfchland, die Revolution 
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"gleich : in. ihrem Beginnen vom ehren Standpuntte-ansıbt 
trachtete. Mo 000242 Hh. 
Man würbe fid fehr täufchen , wenn mat fíd ein. trois 
tiges. Bild von der Lage der katholiſchen Kirche in Frankreich 
machen: wollte. Sn feinem Lande hat die Kirche vielleicht: (n 
fefe Wurzeln gefchlagen wie bier. Und in feinem Lande: if 


ſiie wiederum in gewiffer Beziehung fo genau mit dem folibern 


Statienaídjaratter verfdmolsen, als eben in Frankreich. Eine 
Kirche, welcht ihre Boffuets, Fenelond, Bourbalones, Mafr 
ſillons, Mascarons, Flechiers, Bribaines gehabt, hat fid) 
auch .felbft. von ber leichtfertigen Schule der Encyklopaͤdiſten 
Achtung zu verfchaffen ‚gewußt. Wie Hefe .e8 fid) fouf 
anders erklaͤren, bag ber Proteftantismus in, Frankreich (eit 
ber Sulirevolution auch nicht einen Fuß breit Fortfchritte 
gewonnen, und nicht bie geringfte Eroberung gemacht hat, 
wie fehr er auch unter der alten Regiernng der ſchrecklichſten 
Berimbrächtigung und ber fchmählichten Priefterintolerang uns 
aufhoͤrlich ſich beſchweren zu müffen glaubte, und fich oͤffent⸗ 
lich dem unſinnigen Traume hingegeben, bei einem kuͤnftigen 
Regierungswechſel, fuͤr welchen er ſeine Klienten aus den 
Reihen der Katholiken, Proteſtanten und Unglaͤubigen geſchaͤftig 
zuſammenwarb, ganz Frankreich dem Scepter des Proteſtan⸗ 
tismus huldigen zu ſehen. Was ſehen wir nun dagegen! — 
Wir ſehen den Katholicismus von Tag zu Tage nicht allein 
in" ben verſchiedenen Provinzen Frankreichs, ſondern ſogar 
im Schooße der Hauptſtadt ſein Gebiet vergroͤßern und ſelber 
feine Vertheidiger und Bewunderer in Männern finden, 
welche vorher feine: entfchiedeniten Gegner gewefen, ober ſich 
weder fir noch gegen ihn ausgefproden hatten. Auch feheu 
wir üt derſelben Hauptſtadt, welche fo oft Hohn aller Relis 
gion: gefprochen,. nım ganze Familien, Belenner des Pro 
teftautiämnd, in. ben Schooß ber katholiſchen Kirche zuruͤck⸗ 
febren. Und. alle :diefe fchönen Zeichen ber. Zeit feben wir 
fest ber. legten. Revolution, in welcher befaugene Beobachter, 
namentlich‘, unfered in... abfoluten Religionsphiloſophismus 
verſunkanen Teutſchlands, bem nahen. unb unausbleiblichen 
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Giuty dee. fatfyoliciótmud 'misr.propfetifcher Gewißheit wer» 


‚ausfehen wollten. Berfchichet nur eure wahnhafte Freude 


wi. Calendas graecas, oder. bod) wenigfiens bis zur naͤchſten 


Proclamation :der -Seepublit, wo bas freilich, wenn gleich 


- ur auf. kurze ‚Zeit, nicht. allein der Katholicismus, fondern 


ganz‘ Aranfreich,, :den. Proteſtantismus gewiß nicht ausge⸗ 
tommen, einſtuͤrzen und fallen wird! 

Woher nun biefe, jeden Katholiken wahchaft - erfreuende 
und. beruhigende ‚Erfcheinung!. Hat fie ihren Grund im 
Indifferentismus? Gewiß nicht. . Ober firent etwa bad neue 
Gouvernement Gelb unter die Maffen, um ffe in. die Kirchen 
zu loden, wie man fo ſchmaͤhlicher Weiſe, proteſtantiſcherſeits 


“auch nur wiederum, bem alten Gouvernement nachgefchrieen. 


Es waltet bod) hier eine höhere Hand ob! — Der Franzofe 
fühlt das unwiderſtehliche Beduͤrfniß nad) Neligion ,. und bat 
die Ueberzeugung, daß bie fatholifhe Rive nur allein bad 
Mittel barbittet, fid) am beiten mit: dem Himmel zu vereimigen, 
da fie allein das wahre Leben des Glaubens enthält und (ido 
and dieſem Leben fo wunderbar neu gebären und gejlalten 
kann; während ber Proteflantismus durch feine innere Froſtig⸗ 
Éeit zu einer fieten Unfruchtbarkeit verdammt ift, unb nut 
burd feine gehäßigen -und ftationären -Anfeindungen und 
Berläumbungen bes Ratpoliciémué feine fieche Exiſtenz bes 
bauptet. 

Wie folite auch der Himmel einer fo anderwählten Priefters 
faar, wie ber franzöftfchen,. feinen Beiftand unb feinen 
Segen verſagen? Wer je fo glüdlich gewefen, fie, na⸗ 
mentlich bie hoͤhere Geiftlidófeit, und vor allem ben ches 
würdigen Episcopat , in ihren vefpectiven. Amtöverrichtungen 
näher fennen zu-Iernen, ber wird voh einer Art Begeifterung 
für dieſe wuͤrdigen Diener bed Altars ergriffen ſeyn. Ge mehr 
fi. bie Stürme der Prüfung für bie Kirche aufthärmen, 
befto muthiger. wandeln fie vorwärts in der Bahn des Herrn. 
Ihre heroiſche Anfopferung, namentlich zur Zeit der Cholera, 
bat alle Welt in:ein gerechtes Staunen gefegt, unb.ihr.bie 


‚allgemeine Achtung auch. „Seitens. der. größten Religiunds 
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und Prieſterfeinbe erworben. : Jar ein Geiſt; der: Geiſt ber 
Sanftmurh, ber' Deich, der Aüfopferuinng und der Naͤchſten⸗ 
liebe durchdrang id beſeelte die geſammte Geiſtlichkeit vom 
Niedrigſten bis dum" Hoͤchſten herauf. Die Biſchoͤfe ſetzten 
ſich «n bie Spitze frommer Aſſoeiationen, im ben ungluͤcklichen 
Opfern ber Peſt noͤthigen Beiſtand jeglicher Art zu gewähren 
nnd eroͤffneten Mildthaͤtigkeitsſtiftungen für den Unterhält 
und die Erziehung jener armen Kinder, welche, in Folge 
der Verwuͤſtungen biefes Ungluͤckſtromes, ohite Bater, ohne 
Mutter und Anverwandten huͤlflos in die menfchliche Ges 
ſellſchaft hinausgefchleudert wurden. Auch war es nicht, 
feltenr, biefelben Bifchöfe ihre Priefter in den Krankenhaͤufern 
bei Austheilung der heiligen Sakramente unterſtuͤtzen oder 
abloͤſen, und den bereits Hinfcheidenden nod) bie letzten Worte 
Des Troſtes⸗ der Religion zu ihrer Reife zur Ewigkeit sir, 
ſprechen yi ſehen, wenn jene vor lauter. Ermuͤdung es nicht 
mehr vermochten. San fat vorzüglich einen namhaften 
Suffug. zu den von Prieftern errichteten und bedienten Kranken⸗ 
anftalten bemerkt. Die junge irrefigisfe akademiſche Jugend 
Yon Paris hat ein befondered ebles Verlangen gezeigt, unter 
ber Pflege unb unter den Troͤſtungen ber Priefter zu fterben. 
Bon: welchen ſchoͤnen Bekehrungen wurden ba fo: eft die 
Beriähungen diefer edlen Diener der Religion gekrönt. 
Anhaͤuger andern Glaubens warfen ſich freudig in bie Arme 
eier Religion, welche ihren Prieftern fo viel Staͤrte und 
ſo heilige Ueberzeugungen verlieh. 

Fragen wir uns nun, woher jener ergreifende und heilige 
Enthuſiasmus des franzoͤſiſchen Klerus komme und welches 
feine naͤchſte Wurzel fer, fo finden wir ihn allein in deffen 
muſterhafter feminariftifcher Erziehung, und in jenein ſchoͤnen 
Einklange, welcher von dem hoͤchſten Gliede des fled an 
bis: zum niedrigſten herab’ Sorhenden “ft: Der ärmite und 
begte:. Dorfpfarrer oder Kaplan "erhält bein Biſchofe eben fü 
leicht „den 3ufritt, wie der hoͤchſte und gefehrtefte Geiſtliche 
der Dioͤzeſe, unb bie Unterhaltung mit bem: Einen ift eben 


.  fo-freatimich, liebevol und heraͤbluſſend, mie mit bem Andern. 
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Die Thoͤre, des Biſchofs iſt jebem. ohne. Unterfchieb gadffeet, 
jeher, fann. bier Troſt und Belehrung fuͤr ſeine Obliegenheiteg 
ſchoͤpfen. Alle vereinet nur, das ejne Band. der Liebe uud. 
ber. Religion ‘um ihren Oberhirten. Jener heilige Gehorſam, 
jene fanfte, Unterwuͤrfigkoit, welche bez, Herr im Cpangeliam 
fo, ſchoͤn als das Lebensprincip ber chriſtlichen Hierarchi 
ausgeſprochen, hat ſich auf: bie ergreifendſte und. volllemmerſte 
Weife im franzoͤſiſchen Klerus, realiſirt. Alle Glieder beffelban 
handeln nur unter ber. einen Snfpiration ihres Biſchofs; 
und dieſe wiederum nur ‚unter ber einen. Snipiration ihres 
Chefs, Des Vaters ber gefammten Chriftenheit,,- bed Papſtes. 
Nirgends -hat (id) Die Nothwendigkeit und bie Heiligfgit biefed 
innigſten Sichfeſtanſchließens an den heiligen Stuhl zu fa 
reiner. und ebler Ueberzengung bervorgebilbet, alà im frangés 
ſiſchen Klerus. Ich hatte öfterd Gelegenheit mich auf big 
rührenhfte Weiſe hiervon zu überzeugen. Mit mekher, tiefen 
Ehrfurcht, fap id) Biſchoͤfe, bie während ber erften Revolus 
tionszeit, an ſie ergangenen Aufmunterungsfchreiben von Pius 
VI und Pius VIE Tiebhalten. Sie erzählten mir als danu 
mit einer fo. offenen Freude. und Genugthuung, an ber beg 
Ausdruck ihres heitern Blickes mir feinen Zweifel übrig laſſen 
fonnte, wie fie fulche Schreiben während, ihrer Auswanderung 
überall bin mit fid) getragen, wie folche ihr Troft und Wan 
berftab gewefen in ber hehren Zeit ber Sprüfung, als fie, ferm. — 
vom geliebten Vaterlande, entblößt von allen Mitteln, ohne 
einen andern Schuß, als den des Himmels, das Wort bed 
Herrn an ben Ufern des Miftfippi verfünbdigten, und neben 
ihrem Apoſtelamt ihr Brob noch. durch Sprachunterricht 
perbienen mußten; ‚wie fie gleichwohl ben Berluit ber päpftlichen 
Breven lieber mit ihrem Leben bezahlt haben würben, stub 
folche enblidh wiederum mit in bas Vaterland, wie ein bein 
fige Palladium, zuruͤckgebracht hätten. Cie konnten dieſelben 
nie..ohne . &bránen auſehen, fo, ſchoͤne unb fo ‚großartige 
Erinnerungen fnüpftem fie an dieſelben. Melchen unfäglichen 
Troſt ſchoͤpfte ich. in dieſen (albisngápollen Unterrepungen mit 
ihmen. Ich wurde (fieri, gief. erſchüttert, und ‚konnte, wich 





NXF 


einmal wicht ‘enthalten, ben frommen Klagen eines Bifchofs 
Aber bie Sspreligisfität, welche Fraukreich von neuem bedrohen 
fônnte, anter Thränen: zu entgeguen: Die: Borfehung kann 
ein: Land nicht verlaſſen, welches ſo würbige und. fo heilige 
Männer: zu Biſchoͤfen hat, vor denen jeder wirdig iſt ein, 
Radıfolger Fenelons gendnnt: zw werden. 

So ift ei üt ber; That! — Der frauzoͤſtſche Episcopat 
iſt ein. wahrer. Bereit‘ von Apoſteln. ‚Unter. ibm bat - Die 
franzoͤſiſche Kirche och. den alten hehren Geift unverfaͤlſcht 
erhalten, und fann fich getroft mit dem Glauze ihrer ſchoͤnſten 
Bluͤthezeit des ſiebzehnten Jahrhunderts vergleichen. :Sa, fle 
hat ſogar in der Erkenntniß bér reinen hierarchiſchen Grund⸗ 
fáge durch Zertruͤmmerung ber ehrlofes Feſſeln des Gallicaiise 
mas Fortſchritte gemacht. Die frauzoͤſiſche Kirche unſerer 
Zeit iſt (omit immer nod) bie Muſterkirche under ihren St». 
ſchweſtern. Der Mangel. an Wißenfchaft, welchen man. ihr 
"gewöhnlich, wenn uch. nicht ohne alles Recht, bod) immer 
liebloſerweiſe madjt, und: der von NRiemanden mehr anerkannt 
und empfunden wird, als won bem ehrwärbigen Gorpé ber 
feomzöfifchen Beiftlichteit: ſelbſt, ifb natürliche Folge ber ungluͤck⸗ 
lichen gefellfchaftluchen Stellung: diefer: Kirche. Keine Gorpos 
ration des franzsfifchen Staates: hat fe. fehr gelitten und tft 
fo wenig ^: fo ungleich unb fo ungerecht entfchädigt worden, 
als eben ber Klerus. Moͤge das nene Gouvernement, welches. 
gute, wenn auch. nicht ganz uneigenuägige Gefinnungen gegen 
bie Landeskirche zu verrathen fcheint, moͤge es feine Sorgfalt 
auch der Kirche angebeihen laffen, nub bie heilige leberjeugung 
geiwinnen und feſthalten, daß die Kirche, mie der edelſte unb 
geiftreichfte Bertheibiger der kirchlichen GSelbftftändigfeit und 
Unabhäugigleit unferer Zeit, Goͤrres, biefer jedem: bieberw 
Freunde der Wahrheit allgemein. gefeierte Name, fo ſchoͤn 
fagt, bas Erdgeſchoß Des Staates fei; möge es alfo 
die Kirche aus ihrer prefären und ephemerifchen Hohnexiſtenz 
von einem Budget gum: anbern vette, amb namenflich das 
2008 des niedern Klerus verbefjern. und beffen. Untervichts⸗ 
anfbalten feine Fuͤrſorge angedeihen faffen! Wird es boum 
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feruer: ole trroligioͤſe Cai benfdiaét und ben Onfigegen. die Pine 
in,ber Sxyatictenfaumer zu beſchwoͤren. wiflen,. bte mit jebent 
Jahre ihre midfaniidyen . Eruptismen. zu. vergroͤßern droht 5 
fo, ‚wird. die, Kirche ſich wunderbar nenberalichen. 2e, ihrem 
Schooßen werden alsdann Leniten. hervorgehen, die, wie 
Fenelon und Boſſuet, Dersewige. Stel; her. Nation bleiben 
werden: Tolentvolle Koͤpfe werden. wieder im; der Kirche ein 
ihrer Faͤhigkeiten vblirbige& . Gebiet: erblicken, und bie vola 
ihnen ‚his, jept leer .gelhffenen Reihen in heiligem : Watteifer 
ansfüllen.. Dur ‚ihr vereintes Streben wird fih ein. mœurs 
geiftig ‘ religidfes. Leben. in Die Nation ergießen; — und 
Frankreich. and in veligidfer Beziehung feiner Wiedergeburt 
nichtig. entgegen. reifen⸗ und feine: geſellſchaftliche und. allaig 
Dnueimbe Weihe wiederum: aus den Haͤnden der Religiem 
erhalten... Die: vollfommene und wahre. Neflaumtion und 
Regeneration . der Gegenmart. eber.,der. Mitwelt, nicht allein 
ber. frangöftfchen, . foubern ber. gefammten :enenpäilden, iſt 
mur ‚allein von .religisfen. Standpunkte aus môglid. Jede 
Bergreifung .an ber Religion unb Beeinrtraͤchtigung derſelben 
ift ein. Verbrechen gegen. die Geſellſchaft, und wird fich rärken; 
Wie ganz. anders verhält es: id) niit bem. reniésen lens 
namentlich mit bem; niedern! ’ "uut, 
"fer einen felchen ‚harten. Kampf getämpfet, ‚wie id, anm 
" feiner veligisfen Ausſoͤhnung wiederum zu gelangen,, Der 
muß ben Fluch, ber auf nnferen Prieitern. raht, empfunden 
haben. :Raum wage id) c8 zu fagen,. Doch ee diene zur. Wars 
yung:iYuberer, meine Geele war: ausgetrocknet, wie ein 
Schwamm. Selb die. Schredensfeenen ver Gholera au Paris, 
weiche ich Durchlebte, uud bie Doch. in bie Herzen ber. ungläus 
bigen und Tleichtfertigen . Parifer. fo. manche Gewiſſensbiſſe 
geworfen und fo, viele in den. Schooß ber Kirche zuruͤckgefuͤhrt 
hatten, ‚waren unvermögend, mich zu erfsinitteren. Ich, was 
entfchloffen, mich. unverföhnt mit der Kinche uud fomit mit Sort 
au bie Schranken der Ewigkeit: zu ftelles uud bier mein Urtheil 
von Gott zu erflehen, im Falle ich eiu Opfer der Krankheit 
‚geworben wäre. Sch erinnere mich noch heute: beg. ergreifenden 
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Augenblickes, als ich in der: Nacht des fechsten Tages ber 
Cholera, wo fie am furdytbaríten wuͤthete und ganz Paris 
von: einem: : Ende.: zum "andern wie ein ypanifher Schrecken 
Burchlief alle Anwandlungen dieſer Krankheit fühlte, aber 
gang. ruhig umb. gelaffen ; tvots der. feſteſten Ueberzeugung, das 
Ziel meiner Tage erreicht zu haben, feine anderen Anftalten 
traf; : nion in" aer Eike “einige Worte an meine Familie in 
Bereitſchaft zu Leger uud. ſchnell nach. einem Arzte zu fehiden, 
ieinem:perebétemfreunbe Kabre » Dalaprat , bent fo befannten 
Qroßmeiſter ber wieder erſtandenen heiligen Miliz vom Tempel, 
beffen Bekauntſchaft ich durch Gregoire, ben ehemaligen conftis 
tutionellenitBifitof . ven: Blois, gemacht hatte, um ib zu 
einem aͤrztlichen Bofuuche einzuladen. Die zur Zeit anges 
wandten Mittel hoben ſogleich gluͤcklicher Weiſe meinen Krants 
heitsguften; uni. ich. gerri num freudig ben furgen Brief an 
meine: Familte der ihr mein’ Hinfcheiden hberbringen follte. 
hr. Ginem folchen inflexiblen Terrorismus des Unglanbens 
uͤberließ ich mich ‚noch ſelbſt zu einer Zeit, wo id; bereite bie 
' Qe. gekabtibatte; Die Defanntfchaft des Abbe 5. be [a 
Mennais gemacht zu haben, und ich,.zu Folge feiner gütigen 
Einladung, in vinem ber erſten Erziehungshäufer Frankreichs, 
in: ven. chemeald:fo. beruͤhmt geweſenen ‚Kollegium von Juilly, 
mnwditeanr,: acht: Monate in ftetem Umgange mit ihm und 
mehren nadıhaften : Prieftern feiner Schule zugebracht hatte, 
Sytevmiusbe ied) zum eifbenmale: mét dem praktiſchen Leben ber 
katholiſchen/ Auche wiederum befannt, wie wenig ich auch zur 
Brit vdn ihmi.@ebyanch. machte. Das wahrhaft tugenphafte 
nhb erbauliche :Baifpiel, "weiches uns. bier be la Mennais 
we fettencsprisatieben ‚gab, Bat bett Mein zu einem neuen 
geiftigen religioͤſer Beben in mein Pers -gelegt, bad. fíd) num 
auter:Giotéeé ‚heiligem Beiffanbe fo wunderbar in mir entfaltet. 
Qo große Achtung and Ehrfurcht ich auch für biefen ausge⸗ 
zeichneten Priefter hatte, ber fo oft mit feiner begeifterten 
Propbetenitinie auf die Gefahren ber Kirche feines Vaters 
landes aufmerkſam gemacht hatte,. fo fonnte ich bod) mich 
ihm micht offenbaren, und. ihn: bie Bebdrfnife meiner: Seele 
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fühlen laffen. Da id) nämlich. Die Kirche nur vont juriſtiſchen 
Standpunkte aus betrachtete, und:fie für ein reines Ergebniß 
ber Entwidelung ber. menſchlichen &efellfchaft anfah,  undıick 
auch in biefer Beziehung bie katholiſche Kirche allen übrigen 
gefellfchaftlichen Kirchenvereinen alter und neuer Zeit vorzog 
unb: vertheibigte, fo fonnte ich dem Eindringen folder revolu⸗ 
tionären Grundfäge in Die Kirche, wie be Ea Mennais:an 
die Tagesordnung brachte,. ‚nicht hulbigen.: Es ifb wahr ‚tie 
la Mennais hat auf:bas geiffreid)fte Die Flachheit nud 
Unfirchlichfeit des Gallicanismus, mem auch wicht ohne zu 
große Erbitterung und ohne manche finfifdye Seiteunhiebe, 
aufgehuͤllt und befämpft. Aber aus dem gefpaltenen: Haupte 
bes gemanbten, feinen und fchmiegfamen kirchlichen Galficas 
nismus ging eine Misgeſtalt anderer und gefährlicherer Natur 
hervor, ein barofer, hermaphrobitifcher Repukkitaniäntng ; 
ber. ganz die Trunkenheit ber blinden und im Revolutions⸗ 
fchwindel befangenen Gegenwart an (id) trug. Sch war durch 
bie falfche Wiſſenſchaft gefallen. Ich konnte demnach nicht 
durch eine andere falſche Wiſſenſchaft udi Arieuntuip bey 
wahren erhoben: verbe, : . an our 

Hin und ber getrieben ‚auf dem unermeßkichen dieere. bed 
Zweifels, trug ich ein heißes Verlangen, die Meiſterwerken den 
firchlichen Fatholifchen Literatur Frankreichs. num. eitimnl nié 
Unbefangenheit und: ohne Vorurtheil recht ordentlich durchzun 
gehen, um zu fehen, 06 es. nicht máglid) "kei, : meine -feirevg 
Seelenruhe in ihnen gu erhalten, und: mich hiedurch mit alten 
Liebe an unfere heilige Kirche wiederum anſchlioßen gu: koͤnnen 
ch faßte alfo den: heroifchen Entfchluß,. bie ſaͤmmtlichen Werke 
von Boffuet, Fenelon, Bourdaloue unb Maſſellon ohne Verzug 
zu faufen, und faufte (fe noch. dazu in den: ſchoͤnſten Pariſer 
Ausgaben. Ein Umſtand, ber meine Baarfchaft,' die zur Zeit 
in etwa 400 ranfen beftand, in bedeutende Unorduunß 
brachte. Ich zog mich nun vo, Freunden und allen. freunds 
fchaftlichen Verbindungen auf einige Wochen gänzlich zuruͤck, 
unb. widmete biefe Zeit ausſchließlich bem. ununterbrochenen 
Studium diefer. Werke. : Bourdakoue und Fenelon, noch; mel - 
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aber fegterer; verließen mich nie. Sich liebte fie fo febr, baf 
ich auf meinen geliebten nachmittäglichen Spasiergängen nad) 
bém Kalsarienberge üt ber Naͤhe von Saint s Cloud unweit 
Paris ftets einige. Bände mit mir herumtrug, um nur feinen 
Augenblick vorübergeben zu laffen, mir einige Hauptſtellen 
ihrer göttlichen Werte tief in’ die Seele einzuprägen. Fenelons 
Lettres spirituelles, eine‘ wahre Goldgrube für ben finnigen 
Gfriften, feffelten mich. vor allem. it ihnen begann: und 
endete ich den Tag. Es ift mir unmdglich, bie Eindrüde 
wieder zu geben, weldye bie finblihe unb ſalbungsvolle 
Sprache biefes frommen unb wahrhaft heiligen Mannes in 
mir zuruͤckließ. 

. Schging fomit bod) ganz vollkommen getróftet, und in 
gewiffer Beziehung verfähnt mit mir und der Kirche aus 
Diefer geräufchnollen Gütóbe hervor. Hatte ich nun nod) 
etwas nöthig, fo war ed bas gute Beifpiel und bie Webers 
. éugnng, daß Andere, namentlich die Priefter, von ben 

Wahrheiten unferer Religion aud) überzeugt feien, was ich 
bis jett, felbft nad) biefer Retraite, gar nicht oder nur ſchwer 
glauben tonnte. 3a, id war fogar einen Augenblif ber 
Meinung, bag Fenelon und namentlich Bofjuet faum an (fe 
geglaubt haben. Mit foldyér meifterhaften und wunderbaren - 
Klarheit hatten fie bie fchwierigften Lehren der Kirche bars 
geftellt, bag fie auch bem minder forfchenden Auge einleuchten 
tonnten. So wenig hatten fie wahrhaft bem Glauben Abrig 
gelaffen! Die Dinge fchienen mir zu Klar, um gelängnet, 
zu flar wieberum, um geglaubt werden zu koͤnnen. Gin 
färchterlicher. Geifteszuftand! Sd) befand mid): nach einem. fo 
harten und gluͤcklichen Kampfe in einer Art totaler geiftiger 
Erfchlaffung, unb nur darum, weil ich meine inbivibuelle 
Ueberzeugung , welche Luther auf der einen Seite als Princip 
des Proteſtantismus aufgeftellt und auf der andern Seite 
mit einer unerbôrten Geiftesbefchränttheit durch feine eng» 
bergige Laͤugnung des freien Willens beftritten hatte, immer 
noch zur Richterin meines Glaubens machte. Diefe inbivis 
Duelle Gigenliebe, ‚die (tete Gefährtin des Unglaubens und 
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ber Reberei, lernte id) fu ihrer Bloͤße bid gFenelon externes 
 mub verabfiheuen, 
| Sept erft machte ich (tetà größere Kortfchritte. in der m 
fenntniß ber wahren: Hanptlehren unferer Kircher Die reelle 
Gegenwart Ghrifti in ber Euchariftie und fomit bie Ausſetzung 
des Altarsſakraments, bie biöher , mein Gewilfen fo febr 
beängftigt batte, wurde mir gänzlich einlenchtend, unb nur 
allein durch die einfachen Worte Panli I Kor. XI, 23 (f., und 
war beffer ald es nur immer jene unzähligen Bücher Hätten 
tbun fónnen, bie über biefen Gegenſtand gehandelt haben. 
Durch diefe Worte allein wird das gedanfenleere Bebentet 
ber Reformirten, und bas erzwungene, uunatürlihe und 
noch unfinnigere Wird ber Lutheraner auf eine fonrenfíare 
 SWeife zu Schanden. ES war mir räthfelhaft, mie Luther, 
der Mann des fchroffiten Gegenfages, in diefe fhale Anomalie 
verfallen fonnte. Sch erinnerte mich nun an bie berühmte 
Stelle-ded Erasmus von Rotterdam über die Euchariftie, in 
feinem Briefe vom Sabre 1526 an Konrad Pellifanus, und 
begriff, bag er, biefer große Genius des fechgzehnten Jahre 
. hunderts, der ben gefammten hochtrabenden Halbwiſſerklub 
ber religiöfen Revolutionsmänner diefer Zeit mit entfchiebenem | 
Bortheile aufwiegt, wohl mit heiliger Ueberzeugung dieſes 
große Dogma der Kirche vertheidigt haben mute, wenn er 
fagen konnte: «Sch fage....., bag e8 für einen Gbriften 
ein Verbrechen fei, fich bem Anfehen der Kirchenverfammts 
« Inngen, und ber feit fo vielen Sabrhunberten beſtehenden 
« Uebereinſtimmung aller Kirchen unb. aller Rationen nicht 
« angufchlieffen. Sch. habe filets erklärt, daß id) mid) von 
« Diefer Gefinnung nicht entfernen fónne, Was mid aber 
« hierin noch mehr befräftiget, ift biefes, bag bie Evange- 
« liften und Apoftel mit deutlichen Worten ben. Leib nennen, 
« 
« 


ber bingegeben, and bas Blut, welches vergoffen wurde; 
und daß es mir der unausfprechlichen Liebe Gottes gegen 
bie Menfchen ganz befonders würdig zu fein fcheint, ‚Daß, 
nachdem er fie durch den Leib und. das Blut feines Sohnes 
losgetauft hat, er fie mum auch auf eine unausſprechliche 
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wollte Séjon ‘bites waͤrde mich für ble Meinung der 


&'fatbolifden ı Kirche‘ roch mehr beſtimmen, wenn aud) uͤber 
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'bie eine oder ahbefe Meinung nichts entſchieden wäre, 


Welcher Unſinn wäre €& nun, wenn id) mmbebentlids fagen 
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‚wollte, es fei imiUbenbmaËle mhts als Brob und Weil 
ee. Chriſtus ſelbſt foi mir nicht gnaͤdig fein‘, wenn id 


je an fo etwas geducht: habe.“ Kam mir je ein fluͤchtiger 
Gedanke in ben Sinn, fo war es ein Leichtes ,- ihn. am 
berichtigen, wenn id) Gottes undusſprechliche Liebe gegen 
uns und die Worte ber Schrift betrachte, die auch ſelbſt 
enern Luther, ben ihr allen Shufen, 
allen Paͤpſten, "Eonztllen und reditgtái 
bigen Männern vorzicht, zu dem Befenntniffe 
beffen nôthigten, was. die Fathulifche Kirche befennt , "mit 
welcher er doch nicht einftimmig zu fein. pflegt. Ich weiß, 
dag ihr bas Anfehen der Kirche nicht anfdilagt; ich meines 
Orts verachte bie zémifdie Kirche nichts amt allerwenigften 
dann, wenn alle. Kirchen mit- ihr Abereinflimmen..c.c. 
Auf das Anfehen der Kirche glaube ich bem Evan 
gelium: fie hat mich gelehrt, bie Worte des 
Evangeliums auszulegen. Bis hieher habe id 
mit-allen Chriften Chriflum in ber Euchäriſtie 
attgebetet, unb.finbe nody feinen Grund, davon 
abzugeben Keine menfchlihen Beweggründe. 


werden mid) je babin bringen, die allgemein 


einftimmige Meinung der ganzen Ehriſtenheit 
aufzugeben. -Stärfer ergreifen mich die fühf Worte: 
«Sm Anfang fdjuf Gott Himmel und Erde,» als: alle:RA- 
fonnements des Ariftöteles und aller Philbſophen, wodurch 
fie darthun wollen, die Welt beftehe vor Ewigfeit her...... 
Wir follen geiftig fein, fagt ihr, aber hindert denn bas 
(im ber Eucharijtie gegebene) Gleifh die Geiftigfeit? Es 
tft Sleifch, aber fein finnliches, es ift. das Unterpfand ber 
göttlichen Liebe, ber Anker unferer Hoffnung. — Sch Iefe 


in ber heiligen Schrift: die ſes ift mein Leib, ter für 
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War atf. dem Gebiete ber katholiſchen Theologie wenig Seitens 
des Geiſtes gethan; viel Seitens des Wiſſens. Und .biefe 
Ste genontmene Richtung war mir eite" Berechtigung mehr, 
mich an Sie zu wenden. Ich faf in Ihnen ben geiftigften 
Kepräfentanten des Katholizismus in Teutſchland, wie febr ich 
auch ſolchen immer nod; mit roͤmiſchem Ultramontanismus 
fuͤr identiſch hielt. Ich trug ein ſolches Verlangen mit Ihnen 
geiſtigerweiſe mich zu verſtaͤndigen, daß ich Gt demſelben 
Briefe, wie Sie ſich noch erinnern werden, einen rein mate⸗ 
riellen Freundſchaftsdienſt von Ihnen nachſuchte, die Druck⸗ 
befoͤrderung naͤmlich meines kanoniſtiſchen Werkes über Ivo's 
Dekret, welches ich in den zwei duͤſtern Monaten der Cholera 
zu Paris geſchrieben hatte, um die zu wache Stimme meines 
Gewiſſens nur etwas zu beſchwichtigen. Ihre entſchiedene 
Liebe für gelehrte Arbeiten ließ mich erwarten, bag Sie mir 
mindeſtens auf dieſen Theil des Briefes antworten wuͤrden. 

Ich fand mich nicht getaͤuſcht. | 

Die einfache aber liebevolle Sprache, in melder ghre 
Antwort abgefaßt war, und noch mehr bie ruͤhrende Theile 
nahme, welche Sie mir bier bezeigten, hatte mich aufs 
Anßerfte gerührt. Ich traf in Ihnen den Mann von feftet 
Ueberzeugung, wie id mir Sie vorgeftelft. Ich zweifelte nun 
nicht mehr, daß es unferer Kirche an Männern fehle, bie 
tebhaft Burchdrungen find von ihrem heiligen Geifte, 

Sept befchäftigte mich allein ber Gedanfe, mich immer mehr 
und mehr mit der Kirche-gänzlich auszufshnen und bie bem 
Shriften vorgefchriebenen Tugenden auszuuͤben. Sch fing an, 
häufiger in die Kirche zu ‚gehen und war fo glädlih, zur 
tröftreichen Weberzeugung von der Wirffamkeit des Gebetes, 
namentlich für Dritte, zu gelangen, worüber ich fo oft meinen 
Hohn ausgelaffen hatte, unb welches ich als einen xinträgs 
lichen Briefterbetrug anzufehen pflegte. - Sd ging num oft» 
mals mit dem feften Borfage in die Kirchen, namentlich zu 
Paris, armen Leiten einige Sous zu geben, um für eine 
gewiffe Perfon, unter welcher id) mich- begriff, zu beten. 
Dabei war id immer beforgt, diejenigen Leute herauszuſuchen, 
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wenn Tee fid) pte Wuͤrdigleit einer folchen Guabe nur erheben 
wollten. Ich befand mich jet gleichfam im Centrum ber 
göttlichen. Gnade, von wo ans bie erwaͤrmenden Sonnen⸗ 


. $teablen ber Wahrheit sad) allen Richtungen hin mich Durchs 


æ” 


drangen. : Diefe große Eroberung auf bem Gebiete des Glau⸗ 
bend wurde fofert von mehrern andern eben fo bedeutungs⸗ 
sollen begleitet, bis id) esblid nad) -unb nach in wollen Bei 
ber verlorenen Erbfchaft Gbrifft wiederum gelangte, 

Sch war, theuerfier Freund, mitten in biejem fchweren 
$ampfe, unb überzeugt wie nur irgend von der Alleinwahrs 
heit ber fatholifchen Kirche, bod) immer noch zu fchwach ob. 
ber Gewalt ber alten Borurtheile, mich für fie zu entfcheiben, 
«lé id) im Aprile des verfloffenen Jahres mid) brieflich. au 
Sie wandte und Ihnen einige flüchtige und — ich muß e8 leider 
befennen — leichtfertige Worte uber meine neue Ginneës 
Anderung fchrieb. Es war feit. einer Reihe von Jahren, baf 
ich mich wiederum zum erften Make vertrauungsvoll einem 


| katholiſchen Prieſter nahte. Dazumal ein großer Schritt 


fuͤr mich. Er war noch dazu in gewiſſer Beziehung eine Art 
wahrhaft frevelhafter Ausforderung der goͤttlichen Barm⸗ 
herzigkeit. Ich wuͤnſchte aus meiner druͤckenden Lage heraus⸗ 
zutreten. Die katholiſche Kirche ſtand in ihrer Heiligkeit 
warnend vor meiner Seele, nur umſchimmert von alten Vor⸗ 
urtheilen, da, und ich hatte auf der andern Seite zu großen 
Troſt in mehrern religioͤſs⸗ chriftlichen Vereinen in Paris 
geſchoͤpft, welche uͤbrigens in keinem kirchlichen Verbande 
weder mit der lutheriſchen noch reformirten Kirche ſtanden, 
mir jedoch vielfach durch ihre Geiſtesausſchweifungen miß⸗ 
fielen; daß ich es alfo von Ihrem Briefe abhängen laſſen 
wollte, mich fuͤr die alte Mutterkirche, oder fuͤr die letzteren 
religioͤſen Vereine zu entſcheiden. Ich hatte Sie bod in dieſer 
wichtigen Sache zum eigentlichen Schiedsrichter meines Ge⸗ 
wiſſens und meiner kuͤnftigen religioͤſen Richtung erwaͤhlt. 
Die Biederkeit, mit welcher Sie die Sache des Katholicis⸗ 
mus in. Teutſchland, namentlich. in ben letztern Jahren vers 


" theibigt hatten, „gab. mir allen. Muth hierzu. Bor Ihnen 


TXAX 


Wär auf bén Gebiete der katholiſchen Theologie wenig Seitens 
des Geiſtes gethan; viel Seitens des Wiſſens. Und .biefe 
Ste genontinette Richtung war mit eine Berebtigung mehr, 
mih ‘an Sie zu wenden. Ich faf (m Ihnen den geiftigften 
Stepráfentanteitt des Katholizismus (n Tentfchland, wie febr ich 
auch folchen immer nod; mit roͤmiſchem Uftramortaxiómus 
für ibentifé hielt. Sch trug ein folches Verlangen mit Shen 
geiftigerweife mich zu verflänbigen, bag (dj in bemfelben 
Briefe, mie Sie fid Noch erinnern werden, einen rein mates 
vielfeit Freundfchaftödienft von Ihnen nachfuchte, die Druck 
befoͤrderung nämlich meines fanoniftifhen Werkes über Ivo's 
Dekret, welches ich in ben zwei duͤſtern Monaten der Cholera 
zu Paris gefchrieben hatte, um die zu wadje Stimme meines 
Gewiffend nur etwas zu befchwichtigen. Ihre entfchiedene 
Liebe für gelehrte Arbeiten Keg mid) erwarten, daß Sie mir 
minbeftens auf biefen Theil des Briefes antworten wuͤrden. 

Ich fand mich nicht getäufcht. 

Die einfache aber liebevolle Sprache, in welcher Ihre 
Antwort abgefaft war, und noch mehr -bie rührende Theile 
nahme, welche Sie mir bier bezeigten, hatte mich aufs 
äußerfte gerührt. Sch traf in Ihnen den Mann von fefter 
Ueberzeugung, wie ich mir Ste vorgeftelft. Ich zweifelte nun 
nicht mehr, daß es unferer Kirche an Männern fehle, bie 
tebhaft durchdrungen find von ihrem heiligen Geifte, 

Sebt befchäftigte mich allein ber Gedanke, mich immer mehr 
und mehr mit ber Kirche-gänzlich auszuſoͤhnen und die bem 
Chriſten vorgefchriebenen Tugenden auszuüben... Sch fing an, 
häufiger in die Kirche zu gehen und war fo glädlih, zur 
tröftreichen llebergeugung von ber SBirffamteit des Gebeted, 
namentlich für Dritte, zu gelangen, worüber id fo oft meinen 
Hohn ausgelaffen hatte, und welches ich als einen. einträge 
lichen Priefterbetrug anzufehen pflegte. Sd ging nun ofte 
mals mit dem feften Borfage in bie Kirchen, namentlich zu 
Paris, armen entem einige Sous zu geben, um für eine 
gewiffe Perfon, unter welcher ich midj.:begviff,. zu beten. 
Dabei war ich immer beforgt, diejenigen Leute herauszuſuchen, 
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miche min, Die; mürbigfestiqu - feit: fehlenen:..: Sub: zug: volt 
auch Erkundigungen hierüber ein. Aber es ifoftete. mid, til, 
Diefes zu thun. Sch „machte wohl: biämweilen binnen eimer 
halben Stunbe umb nod) länger. einige Munden aun die Kirche, 


" ehe ich mich Diefem Leuten nahete, nm fie nur allein zu treffen. 


Denn ich wuͤrde lieber vorgezogen haben, einen ‚Diebftahl 
gu begeben, al&.Lenten in Gegenwart Anderer Geld zu geben, 
am für mid) gu beten. Ich gab nie die fromme Gelbgabe, 
ohne ibuen aufs ernfihnftefte zu bemerten, bag fie gut; betest 
ſollten. Und mem id alsdann bie Acht:feaunzöfifche Antwort 
erhielt: «Tragen Sie kein Bedenken hierüber, mein Sete,» 
fo fühlte ich mid von. einer unausſprechlichen Wonne durch⸗ 
drangen und war mie new-geboren. Nühtfelten fab ich. mich 
ſofort genöthigt, durch bie naͤchſte Thuͤre auf der Stelle. in 
ben Tempel zu gehen, um bier bem Strom. meiner Frenden⸗ 
thraͤnen freien Lauf zu laſſen. 

Mein ‚Aufenthalt in Orleans, wohin id; nié Gtubien 
halber auf mebre Wochen im Sani vorigen Jahres begeben 
hatte, um eine @efchichte biefer fuͤr bie teutſche tation .fo 
merfwürdigen, von Glemens. V. im Sabr 1305 geftifteten, 
Univerſitaͤt abzufafen, war mir vom größten. Nugen une 


vollendete in gewiffer Beziehung meine Verſoͤhnung mit be 


Kirche. Es mar hier, wo ich (o gfüdfid) mar, Seine Gnaden, 
den Hochwuͤrdigſten Bifchof des Orts, Herrn Brimauld vost 
Beauregard fennen zu lernen, einen durch feine hohen wife 
fenfchaftliche Renntuiffe, wie burd) feine eble und erleuchtete 
Frömmigkeit gleich ausgezeichneten Prälaten, einen ber waͤr⸗ 
Digften Männer jenes alten erlanchten franzöfifchen Episcopats. 
Die uͤberaus páterlid)e Güte, mit welcher mich biefer erhabene auch 
noch jugenblidy rüftige Greis von dreiundachtzig Jahren empfing, 
welchen ber Zanberglanz boppelter Würde, fein hoher Wirkungs⸗ 
kreis und fein in Gottesfurdt und heiliger Aufopferung. für die 
Kirche unter ben fchmeriten Prüfimgen ber. Borfehung, zum 
Theil fern von dem heimathlichen Boden, gebleichtes Silberhaar — 
mir fo ehrwäürdig machte, batte-wich auf tas tieffte ergriffen. 


Jedes Wort, welches cr mit fo. Heiliger Weihe an mich richtete, . 
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fiel. wie: ein ſtaͤrkender Seelenbalfeni it: meine: tief. bewegte 
Bruſt. Weichen Troſt ſchoͤpfte (dj in dar Heiligen -Umars 
mungen dieſes würdigen Priefters.. Im Laufe unferer wie 
derholten Unterredungen, welche (id) über die wichtigſten 
Begenftände aud dem Gebiete der Lheslogie und ber: Ge 
ſchichte aͤlterer und. neuerer Zeit, bie Tageserfcheinungen: wicht 
ausgenommen, wo es alddaun immer. bie fünftige: Stellung 
bes. heiligen. Stuhles zur Kirche war, erftved ten, und bei 
weldier ‚Gelegenheit ‚der Hochwuͤrdigſte Bifchof mich nicht 
felten :burd) die fohmeichelhafteften Beifallsbezengungen unters 
brach, entftelen mir. oft zahlreiche Æbrânen, - welche nicht 
ermangelten, von benen des würbigen Bifchofs mit dem 
rührenden Spruche "begleitet zu werden: Man. .fieht, ba 
Sie ein Teutfcher find. Der würbige Mann wußte nicht, was 
in meinem Innern vorging. Hätte er  befien Liefen nur 
fhauen gefonnt, er würde den Eommentar zu meinen Thränen 
gefunden haben. Sd) werde nie in meinem. Leben jene fal 
bungsvolle- Unterredung mit ihm -vergeffeu, in welcher ich den 
Biſchof im. ganzen Glanze feiner erhabenen unb engelreinen 
Froͤmmigkeit fennen lernte, und. wo er mich, wie geführt von 
unfichtbarse Hand, in ben. Abgrund, ber fid) in meinem Herzen 
gebilbes hatte, hineinfehen ließ. Nie-habe:ich mich in aͤhnlicher 
Rage befunden. . Die Thränen in ben. Augen. und die Zunge 
wie gefefelt, (tomb ich fpradılos auf der Höhe des großen 
Kampfes zwifchen meiner alten und neuen Geiftedrichtung. 
Raum war ich vermögend, trot bes großen Enthuſſasmus, 
von dem: ich im Augenblide für die Sache unb für ben 
frommen Bifchof ergriffen war, bie wenigen Worte berg 
faumeln: «Monfeigneur! Wäre (dy auch ein Ungläubiger ober 
Atheift, ich. wuͤrde ob ſolcher Schande erröthen und zu Ihren 
Füßen nieberfallen. Nein! Frankreich verdient femme folden 
Bifhöfe.» Sch fab mid) genöthigt, bie lintervebumg auf 
ber Stelle zu unterbrechen, ohne einmal. herglicyen :Abfchied 
nehmen zu Tonnen. Was id in Gegenwart des Biſchofs 
nicht zu thun vermochte, fuchte ich nuit in ber herrlichen. und 
majsfiätifchen : Sathebrale, weiche er fo: vielfach verhexrlicht 








'— pat, und in: weicher alle Tage fein frowmes und geitgefklliäeh 
Mentopfen um Himmel binauffleigen, : pi: vollenden... Hier 
ſtellte :ich mich recht ins: Angefücht Gottes: und legte jene Gee 
fühle, von denen, ich us; ganz durchdruugen ‚war, aufı ſeinen 
Dankaltar sieberunlieberaug gluͤcklich, und gleichſam: em 
manet Kraft durchgoſſen, hehrte ich aladaun un meine eiufante 
Zurachgezogenheit - auf, einen. außerhalb der Stadt. gelegenen 
Waudſtz zuroͤck, und vahm meinen Fenelon ſogleich zur Hand, 
bui mid) für dieſen Tag nicht mehr ‚verließ. Der Biſchof, 
bey foie es: mir ſchien/ durch bie Art und Weiſe, wie ich die 
jebesmalige: Unterredung zu leiten wußte, :fo manchen tiefen 
Dr: iin mei Ameras geworßen haben. ‚mochte, : war aidé 
wettüp äber, meine Leußerungen, und noch mehr: über: mein 
vnermortetes Aberrten bei unvollendeter linterrebung befrent⸗ 
beth; Machmittags deſſelben ages begluͤckte er mich. burdj 
oue-gütide Nachfrage, mit «Den. ſehnlichſten Wunſche,“ mich 
an ſprechen. Doch: ich: vendite; ben. Tag mir ſelber uͤberlaſſen 
bleiben „mb stehrte, enftr invbeu, Fruͤhe Sea antbetit Moxgend 
zum Bifchofsguri:, modeir iit gegenſeitiger geͤſpeennter· eg 
wartung. unfere-gemähnliche Unterrebung mit. gewohnter Sehe 
terfeit: und. gemandtex Nermeidung alles xun; Menbe: tes 
vanigen Tagrs Sergefalienen. hielten rime: febr andy ehr dais 
citiommer auf, bifelon : ben; Dunſch des. wimigen rice 
geweſen zu. fein. pena 2n nt. oor du 
 „Mahuera Pare einer fo nihrenben Aheitnahme: maihten 
mir den Bifchwf-fe:dieb- und: theuer,. bag ich ihn wie: meinen 
Baker: lebte. um, da ich nie den Lieblingsgedanken meiner 
Inzend aufgegeben haste „in. den: geiſtlichen Stand gu: fretus) 
tetes. id) uur auf einige Zeitwerkaflen,. um deſto einheimifcher 
anf dem Gebiete den Wiffenſchaften zu werden und andere city 
fernte Hilfswiſſenſchaften zu ſtudireon, deren Anwendung fuͤn 
bít Theologie won. großem Nuben-frin konnte, fo: fate. ic; 
fogar beu Gut(diug „sin: fein Cieminar einzutreten, um mich 
Bev. gum geififidyen: Géaube: opnzuhbereiten.: Natu auf bie drin⸗ 
genden Vorſtellan gen Diafes. wuͤrdigen Bifdofsi, ba id! fie 
teine sanbare Mefeiedigung: „ppm night ie bod otefte&cber 


t 
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ſchaft des KRolleglums: von Iuilly, im Falle einer migRiditidjem 
Ueberfahrt meinte Familie die Nachricht hiervon zu: überbringen, 
da d) es nicht-- wagen: konnte, ihr meine. Reife anzuzeigen. 
Eine Nachricht, weiche fie mehr erſchuttert haben würbe, als 
meine Todesanzeige.. !: 

Ich:kam, mit Ansuahme der S·ekrautheit, glaͤcuicher Weiſe 
i Rom im Anfange des Monats März an; in Anwandlung 
fotiberbarer Gefühle, Zufolge:des alten Spruͤchworts: Der 
erſte Enbruck ift der beſte, hätte ich auf der Stelle Rom vers 
laſſen máen, fo wenig fand ich mich hierüber zufrieden 
geſtellt. Sieran mar allein bas urploͤtzliche Wiederaufleben 
meiner: proteftantifhen. Anficht von ‚Chriftentkume und fomit 
von Katholizismus, da +8. anffer der Fatholifchen Kirche felit 
wahres Chriftenthum mehr geben kann, Schuld. - Die Borftel« 
Füngen ,: welche die Reformatoren an-9tont anknuͤpften und die 
ſich in Ihrer ſchroffen Herkoͤmmlichkeit anf bie -Gegemvart. forts 
gepflanzt haben, waditen wiederum in mir auf, Sie ſollten 
nun ‚ihre Probe für immer beſtehen. à ſchien als wolltes 
fe: vor: ihrem Gerichte auf einige Zeit an mir modb 
rachen. Für den Augenblict fuchte ich etwas anderes, als 
ſchoͤnen Himmel, großartige Alterthuͤmer und ‚herrliche Run 
fau: "Ungeachtet der vielen Œmypfeblungébriefe an mehre 
Anögezeichnete Standesperfonen, Karbindte u; f. w., welde 
&5* mit mir fuͤhrte, machte ich bod) feinen Oebraud vou 
ihnen. Sie würden mir in meiner Lage aud) wenig gendi 
haben. Ich hatte fie mur zu meiner legten Reſerve mitgee 
nommen: Sch wollte vorer(t meine Gewiſſensangelegenheit 
Beftmöglichft zu Ende bringen. und alsdann fen , was weiter 
danzufangen ſei. E 
Sch“ klopfte nun hie und ba an bie Siren Sie öffneten 
ſich, aber nicht nad) Wunſche. Ungeachtet‘ der herzlichften 
Einlaädungen Tlopfte ich body nicht mehr zum zweiten Bale 
an:idiefelden Thuͤren. Im vollen Unmuthe hierüber Tehrte 
ich nun zu meiner ‚Iebensfrohen ‚und beitert. Retfegefellfchaft 
zuruͤck, von welcher ich mich einige Tage unter bem Vorwande 
von Geſchaͤften weggeftchlen batte, und befdjlog, mit ihnen 
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auf Noms Ruinen alter und. neuer Zeit im fchönen Traume 
einige Stuͤndchen zu ver(dymelgen, am bans vielleicht für immer 
Abſchied zu nehmen, in ber Hoffnung, ntinbeftené einige ſchoͤne 
und luſtige Scenen für einen philofophifch r politifdy « religioͤſen 


Roman: Der Teufel auf Reifen, beffer -Abfaffung zu 


biefer Zeit einer meiner Lieblingsgedanfen war, ‚und. ber bie 
Refultate meiner neuem geifligen Richtung darftelles follte, 
zu erhalten und mich fomit. für meinen Aufenthalt in Rom 
zu entfchädigen. Faſt wiirde id; Rom verlaffen haben, hätte 
es nicht ein-befonderer Umſtand verhindert. ; Sch ‚wohnte mit 
einem jungen franzöftfchen Artiften. zuſammen, . ber Die ganze 
Leichtfertigfeit feiner Nation in Bezug auf religidfe und polis 
tifche Anfichten theilte, und fie auch wohl wit: jenem franzoͤ⸗ 
fifchen Selbftgefähle -bei jeden - Menſchen geltend machte. Bei 
ber 9tüdfebr in unfere Wohnung empfing uns nicht felten 
bie Wirthin mit der freundlichen Anfrage, wie ung bie Kirchen 
Roms unb bie gottesbienfilihen Geremonien gefielen. Es 
war nämlich mitten in ber Faftenzeit, wo Rom ben feierlishften 
Anblid gewährt. Sch nahm nun ſtets bie, gute Grau gegen 
ben Hohn des Funftverlaßuen Künftlers in Schuß; ein Um⸗ 
fand, ber mir ihr ganzed Zutrauen ermarb. Gie fing nun 
an, mir von den angefebeuften Fremben zu erzählen, und lobte 
vorzüglich bie Teutſchen und Flamländer wegen ihres ruhigen 
und religiöfen Charakters und betljeuerte mir, nie wieder einen 
Sirangofer in ihr Haus aufnehmen zu wollen. Die Unterredung 
fiel unter andern auch auf Herrn Schloffer von Franffurt 
am Main, der nach feinem Ruͤcktritt in die Fatholifche Kirche 
eben in meiner Stube geftorben war, Sie Fonnte mir nicht 
Buted genug ‚von feinem kiebevolfen Charakter erzählen, fo 
wie von einem feiner beften Freunde, bem ebrwürbigen Pater 
Roblmann von ber Gefellfchaft Jeſu, ber fait alle Tage ihn 
in feiner Krankheit befucht habe, Beim Worte Sefuit fpitte 
ich nieht wenig: bie Ohren, ließ, ſie eun wenig einhalten ‚und, 


“verlangte einige weitere Erfundigungen über biejen Pater, 


Sie fielen fo gün(tig fuͤr ihn qus, bap ich fagleich. ein großes 
Verlangen fühlte ,., Diefen wuͤrdigen, Dann kennen zu lernen, 
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wn fo mehr, ba:ich mid; noch im Dunkeln erinnette, bag 
Seine Onaden, ber Hochwuͤrdigſte Ersbifhof von Bordeaur, 
Graf Gheverns, ehemaliger Bifhof von Bofton in Amerifa, 
mir fo außerordentlich viel Gutes vor einem teutfchen: Sefuiten 
und Miffionäre, bet gegenwärtig Profeffor in Rom fey, erzählt 
habe, und mir auch, außer ben Empfehlungsfchreiben.an Shre Emis 
nenzen bie Karbindle Weld und Macchi, ein drittes an ihn 
mitgeben wollte, Letzteres lebnte ich freundlichft ab, ba id 
die Jeſuiten mehr färchtete als Tiebte, und ber Meinung war, 
man müffe fi nicht die Haͤnde mit folchen Leuten verbrennen. 

- Bis jest. batte ich noch nie einen SGefuiten als Orden‘ 
mitglied gekannt. Sch verdanke zwar die Erziehung meiner Jugend 
einem ber verdienſtvollſten Männer biefes Ordens, dem jedem 
Schlefier: fo befannten Köhler, einem Manne, 'bem der 
NRuhm ‚gebührt, ber Erfte gewefen zu fein, ber ein folides 
Studium der orientalifhen Sprachen in Schleften, nod) vor 
ber Bereinigung ber proteftantifchen Frankfurter Univerfität 
utt ber Fatholifchen ehemaligen Sefuiten»9ffabemie von Bres⸗ 
Ian im S. 1811, verbreitete. . Köhler bat fid) unfterbliche 
Berbienfte um das Erziehungs- und Unterridtémefen in 
Schleflen erworben, welche von Proteftanten tote von Kathos 
[fet anerfannt werden. Die Regierung flellte ihn fpáter an 
die Spige des Fatholifchen &ollegiumó in Breslau, ein ehemali⸗ 
ges Befisthum ber Sefuiten, jest Katholifen und Proteftanten 


geoͤffnet, und ertheilte ihm zugleich bie Profeffur der orientas 


liſchen Sprachen und der biblifchen Gregefe an der katholiſch⸗ 
theologifchen Fakultaͤt der nun gemifchten Univerfität. Die 
Liebe biefes Mannes, welche id) und mein Bruder fpäter fo 
(dmáblidy verfannten, verließ mich nie, obfchon er auch felber 
vom theolëgifhen Lebrftuhle herab noch -in einem Alter Vox 
ſechs unb achtzig Jahren gegen uns und unfere geiftige Richs 


tung fámpfte, ungeachtet der herben und für- einen- mit fo 


wahren Ruhme gefrönten Veteranen gewiß ſchmerzlichen Gre 
fahrung, hierdurch Gegenftand ber Bitterften Beurtheilung 
Geitens "der. Käthollfen imb Proteftanten. "geworden zu fein: 
Sid) erinnere mich ſeither ſtets mit Großer Freude‘, wie derſelbe 


- 
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wüxbije Damm‘ einmal meiterlisbe Mutter, eine Grau, von 
wahrhaft altem Glauben, zu. (id) rufen ließ, wub fie itat. 
herzlichſten Ausdruͤcken erſuchte, bod) und beiden, recht and 
Herz.zu fprechen und und von der gefährlichen. Bahn, welche 
wir betreten hatten, zurüczurufen, ba ja eine Mutter, mie fie, fo 
viel vermoͤge. Unſere Deutter, vielleicht üt. ber „‚Findlichs 
ken Unbefangenheit ihres Herzens mit uns Aber-fo manche 
Punkte einverftanden, war ‚jedoch fa feft poit. der Wahrheit 
und Deiligieit ben: fatbolifhen, Kirche ‚Äbergeugt , Daß ſie und 
oͤfters mit eitter. fo.heiligen. ebergeugung- und in ben eunün(tot 
Worten betheuerte, bie und bal entruͤſteten, balb ear Kächeht 
abforbertén, bod) intmet tief exſchuͤtterten, Daß, falls wir durch 
Zureden ober andere Motive je fo: frevelbaft fein follten, Me 
Religion zu ánberm, fie uns auf ber Stelle verlaſſen,, ung 
nicht mehr ‚für; ihre Söhne halten unb, folte (je auch ing 
größte Ungluͤck gerathen, — lieber, ihr. Brod mit Händeaubeit 
verdienen ober von Haufe zu ‚Haufe erbetteln, als: bei. ung 
bleiben würde, möchten wir aud) nach. (o große Männer. ga 
morben fein. Sie ging alle. Morgen. img die,enfte Fruͤchhmeſfe 
und betete für und, daß (Gntt. vor ſoichen Gedanten. Wie 
bewahren möge, ub asd s 

Sad .ben Erfahrungen, welche did. gegenwärtig her big 
Sefuiten gemacht, ift Köhler feines ‚großen Orbeus wuͤrdig. 
Ich beldchelte manchmal feinen frommen Wunſch, welchen er 
mir, oft mit einer ergreifenden Einfalt ausſprach, vor ſeinem 
Tode nur nach fo gíüdiid) zu fein, ‚im $leibe des SDrbenó zu 
ſterben. Ohne alle Nachrichten von Haufe, weiß ich micht, 
ob es der Vorſehung gefallen hat, dieſen edeln und unermuͤd⸗ 
lido Kaͤmpfer der Wahrheit git. ſich zu rufen. Gluͤcklich wuͤrde 
ich mich ſchaͤtzen, menn ihn dieſe wenigen Zeilen nod) antreffen 
koͤnnten. Sonſt moͤgen ſie ihm wenigſtens eine kleine Opfer⸗ 
gabe des Dankes auf ſeinen von den Verdienſten des Beraten 
umfshatseten Grabhügel feit... … ; nie 

Rad mehrtägiger Berathfhlagutg. eutſchlaß. ich mid. zu | 
endlich, aleichſam wie angefeuert ben. gie. innten Ote) | 
ben; „Pater, Korlmaun aufzuſuchen. Der: web var DER 
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serbichteten Klippen fo mancher gefährlichen Bekanntſchaft ati: 
lich vorübergefchifft zu ‘fein, ermuthigte midy auch, die Bes 
tanntfchaft des Pater Kohlmann zu machen.: Es foftete mid) 
jedoch viel, alle Prâventionen zu überwinden; ‚Mehr als zwei 
Stunden tummeite id mich voy cem Sefuiten- Kollegium. berum. 
Sch fab es von allen Seiten an, verließ. ed wieberum anf 
einige Zeit und ging während bem bald üt biefe, bald: in jeme 
Kirche im inbrünftigen Gebete zu Gott, er möge mir. doch aud; 
, “Bet bitfer Befanntfhaft mit feiner Gnade und feinem Schnee 
beiftehen, zum fo mehr, da eà bie legte in Rom Behufs meines 
Berföhnungsmwerfes fein (fote;. -Gublid) betrat ich bad. faméfe 
"Haus mit. ber feftéu Reſtgnation, auf alles gewärtig zu fein. 
Zum Gluͤck traf (d) den Pater zw. Haufe. Man führte mich 
zu ihm Durch zwei große Gaͤnge und wie-fchlug mir bas Herz! 
Es war mir nicht- andere, als follte ich zum Gerichte geführt 
werden. Ich nahm den Pater -fchasfiind Auge, richtete einige 
unbebeistende Fragen an ifir, und uͤberzeugte ‚mich auf bet 
Stelle, daß jene: frommen Zellenbewohner mit Rieniand An⸗ 
derem befihäftigt waren, als mit Demjenigen, . von bem fie 
auf eine fo (done Weife den Namen tragen. EE 
Sd) fchlittete nun mein ganzes Herz ihm aus. Sch fand 
in’ feiner Bruſt ein teuffihes Herz, und Das war.genug, mid) 
ihm: ganz anzuvertrauen. Er fprady mit: eate. fo: offene, edle 
und theilnehmende Spruche, wie.id) von Ihnen, theuerſter 
Freund ‚in den Augenblicken der Prüfung. in Ihren’ wenigen 
liebevollen Briefen zu hoͤren gewohnt war, - "Die Achnlichfeit 
zwiſchen ‚Ihnen Beiden: war fo fchlagend amd. Aberrafchend;, 
bag, Wenn ich nicht gewußt Hätte, Pater: Roblmann. finde 
vor mir, (dy feften Glaubens gewefen wäre, ^ midy mit Ihnen 
zu utiferbalten, Welche Ueberrafhung und welchen Sexrlen⸗ 
genug müßte mir dieſes gewähren! ‘Go iſt es doch: wahr! 
Edle. Seelen in teutfchen Herzen begegnen ſich uͤberall unter 
allen Himmelgzonen und find ſtets: dieſelben. Meine Liebe qu 
Mater: Kohlmann ſteigerte fich abf der Stelle zum reinſten 
Enthirſiasmus! Ih Baltffe Gott; daß er mir Sie, theuerſter 
Freund‘; nach dem iB Jeither To unendliches Werkangen hetba⸗ 








zur 


get, und vor dem ich wid) nur auf einige. Monate: zurddfges. 
zogen, um ihn nicht an bet Reiben meiner Seele theilnehmen. 
zu lag, durch. eitwi ſo edeln Stellvertreter und nod) bay | 
et beiligem Boden exfetzt habe. oor 2.) 
War id; von eiwer Art. himmliſcher Freunde ob des Gluͤckes, 
des Pater Kohlmann Befanntihaft. gemacht‘ zu: haben‘; wie 
nur irgend. durchdrungen, ſo ergriff mich. üt demfelbem: Augen. 
blicke: eiu nicht minder: tiefes: .Schmerzgefühl, bag ein fs edler. 
Mann. ,. der :fo- fehr.: zu meiner Seele fprady unb; ‚Die: Tiefe 
meines: Hergens‘ erforſchte, gerade ein Jeſuit fein. mußte: 
Beim erftenidtbfditebe von ihm und nach einigem reifen Nach⸗ 
denken hierüber. wurde ich inbeffen bald gewahr, daß bie eblé 
Kraft feiner. Seele nur eben in ber. Kraft feines: Drben ihren 
Grund. babe: Und ich. verfébnte. wid auf ber Stelle mit diefem 
nenen Vorurtheile. 

Meine zwei, drei folgenden Beſuche wurden mit Jjedem 

Male intereſſanter. Noch. hatte td) feine folgenreichen Schritte 
Bei ihm gewagt, Ste folltent einem; feierficheren Momente 
sorbehalten fein... Es war nämlich. kurz vor :ber heiligen 
Hoche ;. wo- fürh zjaͤhrlich ibit geifllichen Exercitien bed» heifigen 
Sanatius vor. Lojola zu, machen pflegen... ie dauern acht 
Lage, Die des Gigtrittó und Austritts wicht mit eingerechnet. 
. Der Pater fab es wohl. meiner.;bewegten Geeleran,..daß.fie 
einige Ruhe und Sammlung: nüthig: hatte: (v, madte mir 
fofort das guͤtige Anerbieten, bie auf ben 25. Märianberaumten 
Exercitien - same und verſprach. mir von ihnen vielen 
GSerlentroft, - 

Sch. batte bie großen. Wirkungen ahnlicher geiſtlicher Exer⸗ 
eitien ſchon in. Fraukreich kennen: gelernt. und war auch. nabe 
daran, auf: Anrathen und. Empfehlen Seiner Gnaden, des 
Herrn Biſchofs von Orleans, foldie zu St: Sulpice in Paris 
auf bem Landſitze zu Sffi verfloffenen Jahres zu verſuchen. 
Über eine ähnliche Retraite. bei Jeſuiten zu machen und zwar 
unter fo harten Berbinblichfeiten. fchien mir bas größte Wages 
ftüd- zu fein, was ich je in meinem Leben zu beftehen haben 
felíte, Sch traf demnach alle möglichen Auswege, nm dieſes 
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Anerbieten, von mic zu werfen: Ich ſchob bald innere Un⸗ 


wuͤrdigkeit, bald die mir unerreichbare Dispoſition, biet 


einem fo feierlichen Akte erforderlich fei, bald endlich wichtigere 
Gefchäfte vor. Inzwiſchen bat Ich mir einige Tage Bedenkzeit 
aus: Es war nämlich Mittwoch, unb am Montage ber fol» 
genden. Woche follten die Evercitien ſchon anfangen. Doch 
auch hier fíegte mein Muth und ich benachrichtigte Gon 
abends früh ben Pater, bag ich entſchloſſen ſei, ſein Anerbieteit 
anzunehmen, Sd betrat nun bag Exercitienhaus zu Gt. Eii⸗ 
febtus, aber mit welcher Erwartung! — Sch: war. der fefteu 
Ueberseugung, faum brei Tage in ibm verbleiben zu kboͤrnen. 
Mehr von Neugierde als. von andern Gefühlen getrieben wollte 
ich. bod) "bie fo viel befprochenen Sefuiten in ihrem Innern 
etwas fenner lernen, um fo mehr, ba man mir felbet in Wien 
fo viel Ungünftiges über ihre Erercitienhäufer erzählt hatte; 
Sd) Hoffte mindeftens, Falls. ich salva .eate davon ‚fäme, 
einen intereffanten Zeitungsartikel hierüber liefer zu fônnen. 
Auch batte ich meinen franzoͤſiſchen Freund, von bem ich mich 
unter Dem: Borwande einer Landreife verabfchiebet hatte, beauf⸗ 
tragt, mid) bei einer gewiſſen Perfon ernſtlich zu erfragen, 
wenn ich ben zwölften Tag nicht zurädigefehrt fout: ſollte. 

Pie fand: ich mid aber überrafcht! . Das heilige Stilb⸗ 
ſchweigen, welches im Innern dieſes freundlichen Hauſes 
herrſcht, ſprach ganz zu meiner Seele. Der. gute Anfang 
verhieß fugleich ein gutes Ende. Man führte mich in: bie 
fleíne aber gefehmafvolle und gemüthliche Kapelle, welche 
durch ihren gothifchen Anftrich aufferordentlich viel beitrug, 
bie befeligenden Vorträge des frommen Redners zu erhöhen 
und die Frömmigkeit in ben Herzen: der Aumefenden zu ers 
wecken unb zu nähren, ImiHintergrunde ber. befcheidene Red⸗ 
nerſtuhl, und vor ihm bas Bild des Gefreuzigten auf einer ges 
ſchmackvollen mit grünem Tuche überfleideten Erhöhung — ges 
währte mir biefe8 einen erquidenben Anblick, und feffelte meine 
Seele, wenn fie öfterd von dem Munde des Stebneré floh, um auf 
ben Berg des großen Dulders fd) einige Minuten zuruͤckzu⸗ 
ziehen und hier Muth zu fchöpfen, feinem Beifptele zu folgen, 
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Aye arſte Sorbereitungàvortrag. nahm midi gang in Din 
fprud) und. werſcheuchte alle Unruhe. aus meiner Seele. Die 
Bare. und lichtvolle Darftellung über. ben, hohen 3wed ber 
Ergreitien,..fo-wie bie gemäthvolle und falbungsreiche Anrede 
aft vie. Anwefenden, fid) zu entfernen, wenn fe nicht Muth 
iub Kraft genug haben follten, biefe Erercitien mit-der vom 
genßen : Urheber, dem heiligen Ignatius, verlangten, Dispo, 
fétion ‚und Abſicht zu machen und zu ‚vollenden, hatte, den 
gewünfchten Gindrud auf mich und ließ mid) nicht zweifeln , 
in ihnen jene Befriedigung zu finden und Jene. Seelenftärfe 
zu erhalten... nach welcher ich fo oft mich gefehnt und zu 
deren Erlangung ich auch feit mehrern. Monaten fo viele unb 
for ernſte Barbereitungen getroffen hatte, 

Ich eriunerte mich hierbei ganz vorzuͤglich eines Shrer 
legten Briefe ; verehrtefter Freund, in welchem Sie mir auf 
meinen. Zweifel ‚über. die Gebeihlichkeit der Seminarien im 
Allgemeinen antworteten und bie fchône Acufferung machten, 
bag e8 nichts Herrlicheres und der Weihe des Prieſters mehr 
Entſprechendes gebe, als nach vollendeten linivergtátéfinbien 
fih auf. ein oder zwei Sabre in ein geiftliched Haus zu- 
ruͤckzuziehen und hier in heiliger Ginfamfeit und in fteter 
Beichäftigung mit Gott fich zu feinem hohen Berufe vorzus 
bereiten. , Cie verfehlten ‚nicht, mit Recht ein tadelndes Wort 
über .die allzu große Strenge und Einfeitigfeit ber franzoͤſiſchen 
Seminarien ſowohl in Bezug auf bie Art unb SBeife, bie 
Stémmigteit bei den Schülern zu entwideln, bie keineswegs 


das tiefe religisfe Gemüth des Teutfchen befriedigen dürfte, 


als. in: SBetrgff ber in ihnen, vorgetragenen Lehrgegenftände, 
welche. hinter ben Fortfchritten der Wiffenfchaft. unferer Zeit 
weit zurückgeblieben find, fallen zu laſſen. Mnt nicht über bei 
letztern Fehler ber franzöfifchen Seminare zu fprechen, ber 
zu allgemein anerfannt ift, und -zumeift vom ehrwuͤrdigen 
Klerus felbft, fo übergeugte ich mich fogleich fon nach bem 
dritten Erercitientage, daß Sie nicht minder einen tiefen Bi 
in ben erften Fehler ber franzöfifchen: Seminarien geworfen, 
auch bag bie chrwürdigen Väter ber Geſellſchaft Jeſu, jene 
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großen Kenner ber moraliſchen Gebrechen der menſchüchen 
Natur, ihm ſehr girt zuvorzukommen gewußt haben. -- o3 :: 
Sd) fant Ihnen’ gar nicht fagen, welche: Bonne ich: in 
ber Art und Weiſe, die Erercitien zu leiten, gefunden. Dit 
höchften Wahrheiten ber Religion werben Hier fn: einer (v. 
liebevollen Sprache unb auf eine fo anziehende, amd Bas: 
verhärtetite Herz des Suͤnders erfdyütternbe Meife vorgetugen 
und erläutert, und anf der andern Seite fit ber größten Aimtà 
fidt und Weisheit alles vermieden, was Dazu beitragen boͤnnte/ 
bie Laft des Giünberé zu febr zu erhöhen, bag dd» uum gar 
feine Schwierigkeit mehr fand, auch in bte hödzften 'adteti(ebew. 
Forderungen einzugeben. - Mit einem Wörte,.iman: Gefintiot 
fi am Fuße des Delberges in Gegenwart aller jester Leiden! 
und Schmerzen, von denen Das Herz des reumuͤthigen Suͤnbers 
nur durchdrungen fein fani, und man nimmt mutlig' und 
freudig, unter ähnlicher Leitung unb Zufprache,. bad Kreuz 
auf fid), um dem Herrn auf feinem Wege: nad) vem Te 
bringungstode zu folgen. | d 
Schon am vierten Tage ber Grercitien befand. " mid; A 
einer Lage, die ich Ihnen nicht befd)reiber kann. Sch. war 
gänzlich aufgeriebem, Meine alten Leidenfchaften erneuerten 
nochmals .den Alten Kampf und brachen in helle Klammer 
aus, Doc ich verfuchte nun, mit ‚aller Entſchloſſenhoit ver 
legten Anlauf und trat fiegreich und belohnt aus ihm Herwors 
Ich faun nicht umbin, verehrtefter Freund, ; Ihnen einen 
Umftand zu erzählen, der Ihnen vielleicht ein geheimes lächelt 
abfordern wird. ‘Den zweiten Tag der Erereitien: Aberfieb 
mich ein großes Kopfweh. Ich vermißte deſſen Urſache. Sch 
glaubte e8: in bem. wollenen: Kopffiffen zu finden und. wer« 
taufchte demnach folches mit meinem Flausrode, ben ich Mits 
genommen hatte, Doch dieſe Veränderung hob keineswegs 
bag Uebel. Erſt als ich fo glücdlih war, meinen Beichtvater 
zu erhalten, ben Pater Kohlmann, ber leider zwei Tage 
fpäter fam, als ich é6 wünfchte, verſchwand es. 
Cd) werde mich ftefd ber vitbrenben Scene erinnern, wo (dy 
ben Pater ganz im: jener Unbefangenheit des Herzens, welche 
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Ber: bolas et der. Beicht erfordert, :und den ber geiſtreiche 
Pascal, die Krone des Ports Moyal,- auf eine fo bewun⸗ 
derungswuͤrdige Weiſe bargeftellt hat’), in Bekanntſchaft 
mit: meiner’ geiflige Sage, Die er bisher mehr gealitt^alà gen. 
fownt hatte, ſetzte. Ich werde mich: ftetà ber heißen Chränen: 
dinar, weiche wir beide geweint: und welche uns beiden fo. 
vitet roft gegeben haben. Doch in welche Lage wurde ich vole 
brise vorſetzt und zuruͤckgeſchleudert, als mir berfelbe Pater; 
Benimit. einer fo. theiftremenben . Sprache mir zugeredet :niebs 
PUY eingefprochen bnite, mir-entgegnete, er werde morgen id 
diit Frühe wieber kommen unb mir ven Troft ver Religion bringen 
deſſen⸗ ich bedurfte und. den ich fo fev erflchte. Welche (dycetid 
Ke Nacht hatte ich nun zu bejtehen! Doch ſein⸗Muth und 
fene liebevolle Sprache und bie. Erleichterung, die ich: bereissi 
in dem“ heiligen :9I6te ‚gefunden, troͤſteten mich amb: gaben 
mir Stärke, nod) dieſen legten Moment in aller Ergebenheit 
Gebteb zu erharren. Ur U 1 
“Dev: Pater erſchien in der. grite bed. andern Morgens; 
wie er mit verfprochen. Er: forderte mid) :fofort auf, imieing 
Beichte zu vollenden: Auf bie Frage, ob ich ganz vor ben 
Lehren der fatholifdien Kirche uͤberzeugt würe,. welches idy 
mit der feierlichſten und heiligftert Meberzeugung 'betheusrpsy: 
voit ver der ehrwuͤrdige Mann in meiner Unterredungen bereits 
fouyièle Beweiſe erhalten ,.:ertheilte -et mir die Losſprechung 
dit” Der Bemerkung, daß ich in ben Kirchenhantt': verfallem 
fti 1nd: von ihm erft befreit werben müßte, Ich wußte e& 
wohl und fannte biefe. Strafe mehrfällig aus -ber Geſchichtez 
hatte auch wohl fo manchmal über fie gewigelt. Doch ich 
erkannte nein Unrecht unb: unterzeg mich auch dieſer fromnien 
firchlichen Inſtitution. hA 
| Pie aeftárft wur ich nach vollendetem Akte! Meine vtt: 
fifben Lebenskraͤfte empfanden den ganzen Kampf und die 


n) Pensées P. I. Art. V. m. 8. T. I. p. 194 sq. Paris 1812. Die 
"Stelle iff. cititt von Möhler: Symbolif oder Darftellung ber 
dogmatifchen Gegenfâte der Katholiken unb Proteftanten, Mainz 
1822, 6.9294 f. ES . 
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Setheyimeiner Geiſteskraͤfte. Erſt als bipfe verſoͤhnt warcn, unb 
der ehrwuͤrdige Pater, mir gleichfam gum Siegel bierfér.der 
Berföhnungstuß. in frommer und bräderlicher Umarmang us 
theilt batte, Schienen jene, befänftigt bierburd, in, ihr alten 
Gleichgewicht wiederum zuruͤckzutreten. Es war nadı sauer 
Reihe von Jahren, bag ich zum erſten Male wiederum: nt 
ben. heiligen Safrawenten unferer Kirche: Gehrauch Mmadére 
Sch. hatte Jeſus üt feinen Lehren, wie er fie. ber Mebthimer⸗ 
laſſen, verkaunt; — — unb wurde durch einen Prieften eingg 
Gefellfchaft,, welche fo wuͤrdigerweiſe Des Namen. Jeſu tnlgty 
miederum mit ihnen verfófut; wie ‚ich: auch: ben: erſten stab - 
hoͤhern Religionsunterricht aus den: Händen: eines Prieſters 
derſelben Sefelfchaft erhalten. Ich batte mid non Rom wen 
tereti; ^ und wurde in Nom. mit; Rom verführt. : Speldyer Bei 
baute! — So war id nun fo gluͤcklich, einen meiner heißeſten 
Wuͤnſche in Erfüllung gegangen au fehen, welchen. ick 
fo oft in wahrer Snbrunft des Herzens zu Gott gemadts 
vor beut Cintritte in mein breißigftes :Sahr aus „meiner uns 
gluͤcklichen fchwanfenden Glanbenslage herauszutreten. 
 Geboren am grünen. Donnerftgge, ben 11. April 1804, 
feit bent 28. April 1824, wo ich meinen theologifihen Studie. 
entfagte und fie gegen bie ber Philofophie tmb Mechtägelehen 
femteit vertaufchte, .obfdjon mit unwiderſtehlichem Drange 
immer auf bem Gebiete ber Thealogie. wirfend, in ftetem Kampfe 
mit mir und ber Kirche, war ich bod) fo glüdlih, an. bent 
Mittwoche ber Charwoche ben 3. April 1833, mich mit, bi 
uud mit der Kirche wieberum auszuſoͤhnen, D. oum tbt 
: Dach welches noch “größere Gluͤck folite mir. ‚wenige ‚Zeit 
fpäter zu Theil werden! Sch follte fo gluͤcklich fein den heiligen 
Bater zu fprechen. Welche Gefühle durchbrangen mich, al& 
ich mich bem hehren Stellvertreter der erſten Macht der. Welt, 
von ber und durch welche alle übrigen erft ihre Weihe erhalten 
und beſtehen, nabcte. Nie habe ich ein aͤhnliches Gluͤck empfun⸗ 
den, als in der kurzen Unterredung, deren mich der. heilige 
Bater würdigte. Welche edle Herablaffung Seitens des Ba- 
ters der Chriftenheit, mit ber er mich empfing. Cine foldje 
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Würde anf dent‘ fdupte eines Mannes, ber feinen andern 


Geburtöglang für fie aufjuweiſen bat, afi ten, welchen er it: 
ber ſtillen Einſamkeit des Kloſters und in’ ſteter Beſchaͤftigung 
mit Gott eingeerntet hat, geziert und erhoͤhet bird) einen ſanften⸗ 
sb. liebevollen Charakter, aͤhnlich Jeuein, deſſen Stellvertreter! 
er auf Erben iſt, bat! eine unbekanate Zauberkraft, welche 
nur empfunden werben kann. Durchdrungen vom remis: 
thigſten Schmerzgefuͤhl und unſaͤglicher Wonne, wärf’ich mich, 
getrieben von unbekanntem Drange, zu den Füßen dieſer 
hehren Macht und legte hier unter dar’ innigſtenThraͤnen 
Der Rene und ber Freude tw der Gegenwart meines Gewiſſens 
nud meines Gottes jenes edle Selbſtbekenntniß ab, welches 
Fenelon kurz vor feinem heiligen Tode: gemacht. und di 
feinen Schwanengefang ber Nachwelt dintetlaffen hat "y, 
de : J SEL 
.44) O église romaine! n cité. nint! 0 chère et ‚gammupe patrie. de 

_ tous les vrais chrétiens ! il n’y a en Jesus- Christ, ni Grec, ni 
. Scythe, ni Barbare, ni Juif, ni Gentil :. tout est fait un seul 
peuple dans votre sein; tous sont concitoyens de Rome, et 
tout Catholique” est Romain. La yoilä, cette grande tige, qui 
"' ow été plantée de la máin de Jesus IChrist!- Tout rameau, 'qui 
.  -em est détaché; se ‘Aétrit;' sé dessöche: et tombe: O-mêté, quis 
^ Teongue est.'eàfsnt^de.Dieu, est!’ausii le votre. Aptäs:tänt'de 
.r, "Mitcles vous êtes. encore fécomde,: O -épypsé,.. voot . enfanter 
,. Sans,cesse à votre époux dans toutes les ‘extrémités. de l'ünip 
| ‚vers! Mais d’ou vient, que tant d'enfans, denaturte meconnaite 
D sent aujourd’hui leur mere, ‚s’elevent contre ‚elle, £t Ia TGgar-. 
: dent comıne une. marâtre ? ‘D'où vieñt que son autorité touté 
t spirituelle leur donne tant d'ombragé ? Quoi! Ie sacré rien' de 
lunité, qui doit faire de tous les péuples on seul troupedu | 

' - - de tous les ministres un seul pasteur, sera-t-il le pretexte 
d'une funeste division? Serions- nous: arrivés à ces demiers 
temps, où le fils de l’homme trouvera à peine de la foi sur la 
terre? Tremblons', mes très-chers frères, tremblons, de peur 

que le règne de Dieu, dont nous abusaps, ne nous soit en- 
levé, et ne passe à d'autres nations, qui en porteront les 
fruits: Tremblons, humilions -nous, de peur que Jesus - Christ 

ne transporte ailleurs le flambeau. de la pure foi, et qu'il ne. 
nous laisse dans les ténèbres dues à notre orgueil. O 'óglise, | 
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Auch ich vief in meinem Harzen üt gleicher. heiliger Begeiſterung 
, qué: D Heilige rémifihe, Kirche! o-brilige Stadt! » theures 
inb gemeinfames. Baterland affer. wahren-Cheiften! o Kirche, 
von wo aus. Petrus in: Ewigfeit,. feiner Brüder ftärfen und. 
befeftigen wird! "Könnte ‚ich, menn ich Dich je, vergeffe, mich 
ſelbſt vergeffen ! .andge meine. Zunge, vertrodnen, uud unbe⸗ 
weglich mir, im. Munde bleiben! Bis. zu meinem (legten Athem⸗ 
auge wirſt du der ſtete Gegenfiand meiner Freude unb meinen 
tebgelänge: feinh, — 

| ; ch: rufe. sunt aud) vieſes heilige. Belenntriß allen meinen 
Dire. namentlich den Leutfden, zu. Könnte ich end; 
theure Freunde, .bie wir and ſo off mit der wähnhaften 
Chimaͤre von Nationsllirchen befhäftigteng — koͤunte ich, euch, 
Freunde, und ver:allem Dir; geliebteſter Bruder, der Du 
mit dem unbeſcholtenſten Eifer und im reinſten Suchen nach 
Wahrheit nach ·dtefem Phantome raugeſt, "Die Troͤſtungen zus 
| fenden welche ich zu den Fuͤßen des heiligen Vaters empfan⸗ 
gen. Ihr wuͤrdet wahrlich in einen gleichen Freuden jubel mit 
mir ausbrechen und euch wiederum fo. feſt und ſo innig an die 
heilige Kirche vou Rom, ‚die. Mutter alles geiſtigen Lebens, an⸗ 
ſchließen und in ihrem Schooße jene Befriedigung erhalten, bie 
Ihr, wenn ‚auch.nicht getwennt-von:ihr, fo doch in Iofem: und bes 
dentungsleeren Berbande mititór, in ben fchmählichen Feſſein des 
Fluches finden zu koͤnnen vermeinitet. Dir namentlich, teurer 
Bruder, und Euch, wuͤrdige Freunde und’ Seelforger Schleſiens, 
Gilge, Neukirch, Ober und Pohl, uͤberbringe ich den 
heiligen Wunſch beà Vaters ber Chriftenheit, auch Euch einftens 
in feine heiligen apoftolif chen Umarmungen aufnehmen zu fónnen. 
Möge Euch biefer Wunfch unb ber apoftolifche Segen, welchen 
ich für Euch von Ihm erflehet, Œuern innern Ceelenfrieben 


+ 





d’où Pierre confirmera à jamais ses frères, que ma main droite 
s’oublie-elle- même, si je vous oublie jamais! que ma langue 
se sèche à mon palais et qu’elle devienne immobile, si vous 
n'étes pas jusqu’au dernier. soupir de' ma. vie le principal objet 
de ma joie et de mes cantiques!» La vie de Fenelon par Mr. 
le Cardinal de Bausset. T. II. p. 170 sq. 
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wiederum zuruͤckgeben und Euch mit: Euch; ſelbſt und :mit bet 
Kirche verföhnen und in diefe heilige Harmonie, das (dónfie 
Geifterbanb , bringen, welche allein bas Gluͤck und bie Selig⸗ 


eit frommer und vom Geifte ded Herrn erleuchteter Ehriſten 


bildet. 

Noch haͤtte ich ein Woͤrtchen uͤber vorliegendes Bert zu 
ſagen. Es war zu St. Euſebius, wo ich die Frucht einer 
geiſtigen Zuruͤckgezogenheit erkannte, wo ich meiner geiſtigen 
Verſoͤhnung bie Krone aufſetzte. Was ift mm ein Seminar 
anders, als eine fortgefegte und (tete geiftige Zuruͤckgezogen⸗ 
heit, welche nur burd weife Vertheilung von geiftigen Studien 
unterbrochen oder beffer ju fagen erhöhet und gewuͤrzet wirb? 

' Sd) erkannte nun, daß es wohl ein anderes und’unfehls 
Sarered Mittel gebe,. als felbft das heiligfte, feufdjeite und 
glüdlichfte Band ber Ehe, wie id) früher in meinem Werft 
Hber den Priefter» Gélibat.fo fehr ber SDteimmg war”), beni 
gefallenen Priefterthum unferer Tage feinen hehren Glanz, 
feine alte Würde und feine wahre Himmelsbeftimmung' wieder 
gu ertheilen. Das Priefterthum unferex Zeit hat bereitd, zum 
Theil burd) bie blinde Gewalt der Umftände, zu große Schritte 
zu feiner Verweltlichung gemacht. Die Ehe wiirde fie nur 
Sollenden und ibm audy ben. legten. Charakter ber himmlifchen 
unb gefellfchaftlichen Siieibe abftreifen. Dem in ben Entwicke⸗ 
lungsgang des menschlichen Geiſtes der drei legten Sabrhnnberte 
etwas tiefer Slidenben wird ed faum entgangen fein, daß ber 
Proteſtantismus in geiftiger und gefellfchaftlicher Beziehung nur 


allein durch bie Ehe feiner Priefter untergedangen fei; wie er 


denn aud) nur mit ihr und in ihrem Sntereffe entftefen founte: 
Ein Gedanke, welchen id) bei Abfafjung. meines. Werfes fo 
fehr verfamtte, wo.ich nur, wenn auch mit der gewifjenhafs 
teften Treue des Gefchichtforfcherd, ber hiſtoriſchen Entwider 
lung des Juſtituts der. Prieflereheinfigfeit nachging, :-ohne 
übrigens deſſen alſeitige geſelſchaftuche Bolgen viia ge er⸗ 
a8 Die Einführung der vera und i Bolgen. Alten: 
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wägen; was ich auch: wohl in einem Alter von faum viers 
undzwanzig Sahren, wo ich mit. aller: Leibeufchaft der Jugend 
ein unter ben Prüfungen der Sahrhunderte herangereifted ges 
ſellſchaftliches Inftitut betrachtete, nicht vermochte. Sch theilte 
hierbei bie Berirrung fo mancher großen und edlen Geifter 
der früheren Sahrhunderte ber Kirche, Die ben alten. Krebs⸗ 
ſchaden der Entfittlichung des Priefterthums durch das Palliativ⸗ 
mittel der Ehe heben wollten, welches ibn aber nur noch 
ärger machen mußte, Hat ber Célibat, namentlich in früherer 
Zeit, allerdings einige Gdjanbfleden in ber Gefchichte zuruͤck⸗ 
gelafien, welche das Auge des moralifchen Menfchen tief bes 
* deibigen, fo bat er anderfeits ber Kirche noch herrlichere Giang 
epochen bereitet und nod) größere Dienjte der menfchlichen 
Gefellfhaft erwiefen. Dem Gélibate ihrer Priefter nnb bem 
hieraus wie and reinfler Quelle entfpringenden gefellfchafts 
lichen Heroismus fo vieler ehrwürdigen und ausgezeichneten 
Praͤlaten verdankt fie in ben feierlichiten Yugenbliden ihrer 
Prüfung, welche bie. Borfehung al& einftweilige Weltgerichte, 
als Vorbedeutung einer ernten Zufunft zu verhängen pflegt, 
ihre Erhaltung und die Abwendung des Gerichted. Wie oft 
und in fo verfchiedenen Sahrhunderten ift durch ber fittlichen Eifer 
und burd) bas fittliche Borbild ber Priefterfchaft nenes Leben 
in: bie verpefteten Lebensadern der menfchlicyen Gefellfchaft 
gefträmt! Die Entartung der menfchlicdyen Gefellfchaft Bat 
nie die ‚Entartung des Driefterthums . zur Kolge gehabt: 
Rur dann erft, wenn bie Prieféerfhaft bem Schandpfuhle ber 
Reidenfchaften und ber allgemeinen Enfittlichung der menfchlichen 
Geſellſchaft in ruhiger Gemächlichkeit zugefehen, raͤchte fid) 
jenes Verbrechen auch an ihr. Der Körper ber Priefterfchaft 
wurbe num theilmeife von ber allgemeinen Seuche der gefells 
fchaftlichen Entfittlichung angegriffen. 

Als fich bie neuen proteftantifchen Religionsgeſellſchaften 
des fechszehnten Jahrhunderts, namentlich die lutheriſchen 
unb reformirten, in bem gottlofen Bachus⸗ und Venustanze 
ihrer Apoftel gegen bie allgemeine gefelfchaftliche Entfittlichung 
des Zeitalterd retten wollten, verfielen fie. in eine um fo.tiefere 
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mbralifche. Gutartimg, iba ffe: fid) zugleich bent. GBeifte aite 

theilte und fomit in Gleifd und Blut überging; während. bem 
bie. fatholifche. Kirche biefen ihren "wenn auch graͤnlichen 
Hantfchäden -ausmerzte, im ihrer Grundlage unverlegt fid 
an ihre göttliche Weltbeftimmung anfdjfog, und von meuem, 
mit bem heiligen Gewande der Keufchheit umgürtet, . Sich 
zum heiligen Kampfe gegen die geiftige und. gefellfchaftliche 
Entfittlihung der Menſchheit ruͤſtete. Das Goncil von Trient, 
diefe allein wahre und nur alleis.mögliche 9teform ber Kirche, 
wie:Maiftre fid) fo: Schon auébrüdt; fegte Diefen Unheile 
[etie Gränzen, und. bat bte Inftgebotene Reformation: von Luther 
und Galvin auf der Stelle gerichtet. Die Fatholifche Kirche 
und deren anfrichtige Befenner burd)brang nun wieberum Bas - 
alte apoftolifche Keben,..mährend bem die ‚neuen in- fiechem 
Lebensalter ihre Elägliche Eriftenz babinfüfrenben , nur in bet 
Neuheit, jungen. proteftantifchen Neligionsgefelfchaften ihrem 
endlichen Untergange mit Riefenfchritten entgegen eilten, und 
nur Durch ben Reis der Neuheit, fo lange biefer in ber effent» 
lichen Meinung mit Hülfe der Lüge und der Verlaͤumdung 
ſich aufrecht erhielt, beftehen fonnten. Luther felbft "unb 
feine geiftreichften Anhänger fahen fídy gezwungen anzuers 
fehnen, daß die Moralität und bas fittlich geiftige Leben 
auf Seiten ber alten Kirche geblieben; — während bem bie 
feinige und deren Bekenner eine materielle und geiftigé 
Entartung unaufhaltfam verwuͤſtete. «Es wird bie Welt 
« aus $iejer — feiner — ‚Lehre, fagt. Luther !*) nur je 
«.fánger, je Ärger. Sept find die Leuth mit. fieben Seufs 
4 Itn befeffen, da fie zuvor mit einem. Teuffel befeffen was 
«ren. Der Teuffel fährt jegt mit Hanffen in die Leuth, 
&:tof- fie nur unter dem hellen Liedt des Evangelii find 
« geigiger, liftiger, vortheilbaftiger, unbarmherziger, uns 
« züchtiger, frecher und Ärger, denn zuvor unter bem Pabft- 
« thum... Die fBerbollmet(djung der Bibel hat mic; Arbeit 


514 Hauspoftiffe, in ber gelten Predigt vom Advent. Jena 1559, 


In Folio. Zur 
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«genug geftanden, wird aber von uns wenig geachtet. Un⸗ 
«.fere Widerſaͤcher fefenà vielmehr, benn'unfere Leute. Sch 
w. glaube, bag Herzog Georg (Cfatbotifdjer Fürft von 
« Gadfen) bie Bibel fleißiger gelefen babe, denn alle unfere 
« vom Adel »5)... AMF unfer Iutherifchen Seiten, ift ber 
X Adel fo frech vnd flolz, als wit er.nicht, ob er auf dem 
_'« Haubt gehen môlle, vnd ber Bawer fo mutwillig vnd 
. « .aufgeblehet, ald were er Herr über alle Herren, vnb beide 
« Adel vnb Bawer zuſamen, nicht allein Gott verachten, 
*« fondern aud) ranben und fielen dem Evangelid, Das fe 
« nicht dazu. gegeben, fondern gu geben fchulnig find; bad 
wich .forge, wir ‚verfuchen Gott zu hoch, vnd werben jm 
«. feine Ruhe lagen mit Reigen, Erzirnen und Erbitterny 
x. bis bad er müffe ein Wetter ober und laffe gehen "5... 
v: Die Bauren find durch bas Evangelium nun zaumloß wors 
« ben, bag fle megnen fie mögen thun, was (ie gelüftet, 
€ fürchten. fi, noch erfchreden für feiner Hölle ober Feg⸗ 
« fester, fondern fagen: Sd) glaube, barum werde ick 
aıfeelig ?).» 
4: Darum koͤnnen wir aud) dreift behaupten, bag ber Pro⸗ 
teſtantismus auf dem Gebiete des Geiſtes und des Wiſſens, 
wenn auch noch nicht auf dem Gebiete der Wirklichkeit, da 
ihn an daſſelbe noch zu ſehr die unſittlichen Intereſſen der 
Gegenwart feſſeln, ein an den Fortſchritten der reinen geiſtigen 
Weltanſchauung untergegangenes geraͤuſchvolles Meteor ge⸗ 
worden. Wenn demnach je ein Ausſpruch eines weiſen Man⸗ 
tes in Erfüllung gegangen, fo iſt es ber des großen Fenes 
Ion, ber in feiner fchönen Unterredung mit dem fchottifchen 
Philofophen Ramſai, einem. Proteftanten, fagt, bag dem 
forfchenden und: ni ftrebenden Ehriſten tene andere 
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15) Tiſchreden, Eistebener 9t, Sl, 622, Sranff. Sol, 135. | Die 
dener Fol, 52, ° | 
16) Zifchreden, Leipziger U, Sol. 471. or 
«172 Siffreben ,^ Eiglebener A. Fol. 209. Frankf, Fol. 148, Dres: 
dener Sol. 323. epu] oc 
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Wahl übrig ſei, als entmeber Katholik ober Deiſt zu were 


ben 28). Der Proteſtantismus ift in unſern Zeiten ein Unding 
geworden, und der Deismus hat ſich durch ſein warnendes 
Beiſpiel, als er ſich durch Robespierre, einem ſeiner wuͤrdigen 
Werkzeuge, auf den Weltthron erhoben, in ſeiner Unzu⸗ 
laͤnglichkeit als regeneratives Princip der menſchlichen Ge⸗ 
ſellſchaft ſelbſt vernichtet und hier in hoͤchſter Inſtanz ſich das 
Urtheil geſprochen. Dieſelbe edle und heilige Ueberzeugung, 
welche Fenelon dieſen erhabenen Ausſpruch thun ließ, lei⸗ 
tete den Grafen von Maiftre 2°), wenn er, üt ganz aͤhn⸗ 
licher Lage wie Fenelon, einer proteftantifcheh Dame fhreibt: 
« Wir ftatbolifen befiten Namensverzeichniffe von Männern, 
« ausgezeichnet burd Rang und Würde, durch Geift und 
« Talent, welche allen Borurtheilen ber Secte und ber Gt» 
« ziehung zum Troge bie Wahrheit anerfannt, und fid) in den 
« Gdjoof ber Rire zuriifgeflüchtet haben, und biefe find fo 
« zahlreich, daß fie den Inhalt ganzer Bücher bilden. Ver⸗ 
« fuchen Cie es dagegen auf meine Bitte, eine gite aller 
« jener zu fertigen, welche ben Katholizismus abgefchworen 
« haben, um zu einer Secte überzutreten. Gewiß, Sie wers 
« den im Allgemeinen nur Wüftlinge, unrubige Köpfe, 
«- ober verworfene Menfchen. finden. » 

Unfere Kirche verbanft bie Begründung ihrer neuen geiftigen 
und gefellfchaftlichen Wiedergeburt, wie folche burd) den bei 
ligen Eifer und die göttliche Erleuchtung der Väter des Con⸗ 
eild von Trient ‚gefchaffen worden, zumeiſt der fittlichen 
Erziehung ihrer Priefter unb vor allem ber von benfelben 
Vätern entworfenen Seminarienanftalt. Der fernere und zeit 





18) Oeuvres de Fénelon. T. III. p, 28. Paris 1827. 8. Diefer 
Ausfpruch Genelons hat ben großen Thomas Moore bei Abfaffung 
feines berühmten Werkes geleitet: Travels of an Irish Gentle- 
man in search of a religion. Vgl. die Stecen(ion biefes Werkes 
im Monthly Review, May 1833. und wiedergegeben in ber Voce 
della ragione. Fascicolo XXXIII, 13. Settembre 1833. 

19) Rath. 2. 9, v, Kerz. XVI. Jahrg. Mai. €. 271. 
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gemáge Fortbeftand biefer kirchlichen Anftalt bilbet, wenigftens 
für Teutfchland, die große Hauptfrage ber Gegenwart. Unten 
folle die Ginmürfe, welche man ihr gewöhnlich zu machen 
pflegt, beantwortet werben. Sich war nicht minder miftraut(d) 
und eingenommen gegen fie, hielt fie für eine Vorſchule des 
Moͤnchthums und für eine Schule ber Heuchelei und des 
priefterlichen Bigottismus. Doc nad) den Erfahrungen, bie 
id zu St. Eufebius gemacht , überzeugte ich mich bald vom 
Gegentheile. 

Ich war dergeſtalt entzuͤckt uͤber die gluͤcklichen Erfolge 
einer Anſtalt, die dem Geiſte ſo viel himmliſche Nahrung ver⸗ 
leihet, daß ich auf der Stelle ſchon am vierten Exercitientage 
den Plan zu einem umfaſſenden Werke entwarf, welches eine 
kritiſche und pragmatiſche Geſchichte der Seminarien zum 
Gegenſtande haben ſollte. Bis hieher war ich himmelweit 
entfernt geweſen, je nur einen aͤhnlichen Gedanken zu faſſen. 
In der ganzen Freude meines Herzens that ich dieſen Entſchluß 
dem Pater Maurel, einem Franzoſen und Jeſuiten, kund, der mir 
waͤhrend meines Aufenthaltes in St. Euſebius zum geiſtlichen 
Rathgeber beigegeben worden war und mir ein um ſo groͤßeres 
Vergnuͤgen verurſachte, da ich noch zu wenig feſt in der italiaͤ⸗ 
niſchen Sprache war. Seine wahrhaft vaͤterliche Sorgfalt, 
deren er mich mit ſo vieler Auszeichnung wuͤrdigte, hatte die 
beſte Wirkung auf mich. Ich werde ſtets die ſchoͤnen Eindruͤcke 
hievon bewahren. | 

Wurde ich auf ber einen Seite burd) bie freundliche 
Aeußerung biefes SDateró wenig zufrieden geffellt, bag ich Doch 
in Betreff der Firirung. des Planes zu meinem Werke bie 
Meinung des Pater- Kohlmann vorerft abwarten möchte, — 
fo erfreute mich auf der andern Seite Die weife Umficht des 
liebenswärdigen Mannes, die mir fo fchön den Geift feines 
Ordens miebergab. Sch wartete mum den Pater Kohlmann 
ab, Sd erzählte ihm noch fury vor meiner Beichte, welchen 
Troſt ich aus ben Erercitien gefchöpft babe und bag ich entfchloffen 
fei, ein Wort hierüber, fo. wie über die Seminarien im Allges 
meinen, zu fehreiben. Bei diefer Gelegenheit. bebauerte ich 
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namentlich ben Fläglichen Suftanb ber Seminarien in Teutſch⸗ 
land, der Die Urfache des Verfalls unfers Klerus fet und 
fiellte ihm den großen Nutzen bar, ber aus einem ähnlichen 
Werke entftehen könnte. Der Pater war hierüber mit mir 
einverflanden, líeg jedoch bie Erfüllung meines Verſprechens 
einftweilen dahingeftelt fein, indem er folches vielleicht unter 
die 9tubrif ber pia desideria fegen mochte. Sch war aber 
biemit keineswegs zufrieden. Den Tag darauf, al8 mir ber 
Pater die zu verrichtende Buße auferlegt hatte, bemerfte ich 
ihm in aller Freude unferer Unterhaltung vom vorigen Abende, 
daß er bei ber Bufauflegung Doch eine wichtige Sache ver- 
geffen habe, bie mich noch lange auf eine angenehme und fruchts 
bringende Weife an fie erinnern und eine wahre Buße im alten 
firchlichen Sinne fein würde. Auf die Frage, weldhe Sache 
id) meine, entgegnete ich ihm, bie Abfaffung ber von mir 
beabfichtigten Gefchichte der Seminarien. Er erlaubte mir _ 
fofort, befprochenes Werk als Theil der Buße zu betrachten. 

Diefes wäre fomit bie Gefchichte ber Entftehung des vors 
liegenden Buches. Als Werk der Buße, Fonnte ich nicht bie hohe 
Prâtention haben, ed in aller Vollkommenheit zu liefern. Die 
moralifche Buße, auch mit bem fe(teftet Entfchluße verrichtet, 
laßt in dem Herzen aud) des wahrhaft Reuigen fletd mod; 
einige Wünfche zurüd. Die Erfüllung berfelben wollte ich 
mir für eine fpátere Zeit vorbehalten. Sie follen mich in ber 
fünftigen geiftigen Thätigfeit meines Lebens leiten unb zu 
jener Bollfommenheit und Gebiegenbeit gelangen laffen, welche 
jest mein alleiniges Ziel und Streben fein wird. 

Möge nun vorliegendes Werk, welches freudig im hehren 
Bußgewande in die Welt eintritt, möge ed von den Berirs 
rungen des vorigen, fo wie mehrerer meiner andern Werke, 
welche hie und da fich von dem Glauben der Kirche getrennt 
haben, öffentliche Kunde geben und überall, wo fie die Rube 
ber Gewiffen nnb ben Frieden der Wirklichkeit bei Laien 
wie bei den ehrwuͤrdigen Dienern unferer heiligen Kirche bas 
durch geſtoͤrt und aufgehoben haben, bag (fe bie Legteren zum 
trogigen und unlautern Begehren einer unheiligen Sache aufs 
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gefordert, die ihnen nur die ſchmaͤhlichſten Feſſeln bereiten 
wuͤrde, — uͤberall dieſe Vergehungen und Verirrungen aus⸗ 
gleichen! Sie verwunden tief meine Seele. Mit der reinſten 
und unbeſcholtenſten Ueberzeugung hatte ich fuͤr dieſen Irrthum, 
der ſo ſchoͤne Truggeſtalten hat, geſtritten. In der reinſten 
und unbeſcholtenſten Ueberzeugung erkenne ich denſelben Irr⸗ 
thum. Ich fuͤhle mich gluͤcklich, wiederum dem Urtheile der 
Kirche gehorſamen zu koͤnnen, was ich fruͤher nicht uͤber mich 
gewinnen konute, zumal ba, wo es der reitzbaren individu⸗ 
ellen Ueberzeugung ſtracks entgegen iſt. 

Ein Umſtand, welcher mir mein gegenwaͤrtiges offenes und 
aufrichtiges Bekenntniß, das ich der Kirche und ihren hehren 
Vorſtehern in tiefſter Demuth und Ehrfurcht als Garantie 
fuͤr meine neue Geiſtesrichtung darlege, ungemein erhoͤhet 
und theuer macht, iſt der, daß ich bereits am 31. Auguſt 
vorigen Jahres von Paris aus meiner hohen und reſpectiven 
Staatsbehoͤrde ein aͤhnliches Selbſtgeſtaͤndniß, vielleicht noch 
in praͤciſern Ausdruͤcken, uͤber meine genommene Richtung ab⸗ 
legte und Hochdieſelbe in tiefſter Unterthaͤnigkeit um die Er⸗ 
laubniß anflehte, in das geiſtliche Seminar zum heiligen Stanis⸗ 
laus in Paris unter bem mir bisher allergnaͤdigſt geſchenkten 
Wohlwollen auf einige Zeit eintreten zu duͤrfen, um meine 
unterbrochenen theologiſchen Studien fortzuſetzen und in gleicher 
Zeit einige groͤßere umfaſſendere literariſche Arbeiten mit 
Huͤlfe der koͤniglichen Nationalbibliotheken von Paris zur Bol: 
lendung zu bringen. Seine Excellenz, der Herr Staatsminiſter, 
Miniſter des Kultus und des Unterrichtsweſens, Herr Freiherr 
von Altenſtein, bemerkte mir indeſſen in einem Allerhoͤchſten 
Reſcripte, Nro. 15,088. Berlin d. d. 6. October 1832, wie eine 
fernere Abweſenheit von der Heimath Seitens meiner leicht gegen 
die heiligen Intereſſen, welche ich mir fuͤr unſer theures Vaterland 
geſetzt, ſein moͤchte und lud mich zur Zuruͤckkehr in daſſelbe ein. 

Als ein eben ſo offener Beleg fuͤr die Aufrichtigkeit meiner 
neuen Richtung mag mein von Paris Ende Juli des ver⸗ 
floßenen Jahres fuͤr die Tuͤbinger Quartalſchrift eingeſandter 
Aufſatz: Blicke auf die Kirche Frankreichs, gelten 
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Er wird mir ftetö intereffant bleiben, ba er in mehrfacher Bes 
ziehung eine unbefangene Selbftbiographie von mir und meinem 
unglädlichen Parifer Treiben liefert. Wie fhiwantend id) aud). : 
nod) dazumal war, — daher denn auch bie nod) fo wenig fefte 
und herumtappende Haltung des Auffapes, — fo fühlte ich 
mich bod) überaus glüdlich ihn gefchrieben zu haben. Es war 
ein Anflagewort, eingereicht an ben großen und unerbittlichen 
teutfchen theologifchen Areopag und gab mir Muth; zu jenen 
allgemeinen Selbfigeftändniffen, die ich nun vor bem geſamm⸗ 
ten Publikum meiner Kirche niederlege. 

: Meine neue geiſtige Richtung datirt ſich demnach von 
einer Zeit her, wo ich noch gar nicht an Rom dachte, und wo 
ich noch keinen andern Jeſuiten, als den in den Weltprieſter⸗ 
ftand zuruͤckgetretenen Köhler, den Lehrer meiner Jugend, fannte: 
Auch wiffen meine wenigen aber würbdigen römifche Freunde, 
bap ich in biefer ausgefprochenen Richtung gänzlich, vollendet 
Rom betreten, und bag ich nicht ein Sota habe hinzuleriten 
bürfen. Vielmehr fahen fie fid) gendthigt, mir mande mors 
urtbeile meines Eifers zu widerlegen, fonft hätte ich. vielleicht 
Rom fon lángft verlaffen. Alles, was ich geworden bin, 
bin ich mittelff ber göttlichen Gnade geworden, Auch habe 
ich meine Richtung theuer erfauft. Sch habe ihr ‚während. 
meines Aufenthalts in Frankreich und zum Theil auch in 
England. fo mandye fdjóne und ebrenvolle gefellfchaftliche 
Stellung, weldje mir namentlich in Frankreich in verfehledenen 
Afademien, Kollegien und andern Ersiehungsanftalten, Geis 
tens Privaten, mte vom Erlauchten Fürften Sofeph von Chimay 
zu Blois, unb felbft Seitens ber Landesregierung unter richt 
felten fehr günftigen Bedingungen angeboten wurde,. geopfert. 
Ich wollte mein Dafeyn nicht in eyniſcher Bedeutungsloſigkeit 
und Wohlbehaglichfeit dahin führen. Ich zog ifm ein aͤrm⸗ 
liches pythagoräifches eben im Suchen dad) Metsheit vor. | 
Sd) wollte auf dem großen Gebiete der. Wiffenfchaft-thätig 
werden, was id big jegt nur gefucht habe und auch⸗ ferner 
allein ſuchen werde. 

Ein gerechter und edler Stolz wird mich ſtets an mein 
liebes Vaterland feſſeln, knuͤpften mich nicht noch uͤberdieß 
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die innigſten Bande der Dankbarkeit an daſſelbe. Bleibe ich 
noch einige Zeit fern vom heimatlichen Boden, ſo iſt es nur 
darum, um ihn alsdann deſto wuͤrdiger zu betreten. 

Schriebe ich nicht in einem Zeitalter, wo der ſcheusliche 
Geldhunger alle ſittlichen und hoͤheren Intereſſen der Menſch⸗ 
heit verzehret, und wo die Tugend erſt hinter dem Gelde ſich 
einfindet; ſo haͤtte ich hie und da einige Zuͤge meiner Lage mehr 
hervorgehoben. Doch ſchon glaube ich zuviel geſagt zu haben. 

Man wird freilich meine gegenwaͤrtige Richtung von ganz 
anderm Standpunkte aus beurtheilen. Dem Vorwurfe, ein 
Narr und ſchwachkoͤpfiger Tropf geworden zu fein, fo vote 
andern noch niebrigeren, leidenfchaftlichen Berleumbungen Ges 
hör zu geben, halte ich unter meiner Würde; ba ich auf diefem 
Gebiete Gott allein zum Richter gewählt und meine Sache auch 
nur allein in feine Hände gelegt habe. Sch bin glücklich, biefe 
bezüchtigte Narrheit und Schwachköpfigfeit angenommen zu 
haben, um defto ftárfer in ber himmlifchen Weisheit zu werden. 
Ich habe e8 vorgezogen, mich lieber auf bie Bank jener Fleinen und 
unfchuldigen Kinder zu fegen, welche der Herr fo fehr liebte 
und um berem Rettung er aid) vorzüglich in bie Welt ges 
fommen war, als auf bie Banf jener heuchlerifchen Schrifts 
gelehrten, welche Chriftum nach Brief und Siegel feiner gôtt- 
lichen Miſſion fragten, 

Noch bietet fid) ein anderes Feld ber Berleumbung bar, 
über. welches ich ein rechtfertigendes Wort zu fprechen für 
nöthig erachte, da hier die (djnóbe und blinde Leidenfchaft 
ihre giftigen Waffen weniger gegen mich, al8 gegen eine achts 
bare und religiöfe Gefelfhaft richten bürfte, deren Verun⸗ 
glimpfung mir von Herzen leid thun würde Mag man 
mid) immerhin Sefuit fchimpfen; fo fann mich bas über 
meine geiftigen und literarifchen Beftrebungen nicht irre führen. 
Die Brandmarfung Jeſuit ift fo febr an ber Tagesordnung, 
bag man fie fchauffelmeife austheilt und fogar jene, welche 
'faum an Gott und Gewiffen mehr glauben, mit ihr beehrt. 
Für meine Perfon fordere id feine Rechtfertigung ; ich fuche aber 
folche für bie ebrmürbige religidfe Corporation, bie es betrifft. 
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Die eibenfdjaft bat alles in Bewegung gefegt und bie 
Hoͤlle fammt ihren Lügenmächten aufgeregt, um nur bad 
Wirken biefer Geſellſchaft herabzuwuͤrdigen. Man hat ges 
(eben, wie febr ich felbft Spielball biefes Wahnes und biefer 
Täufhung war. Gehe ein Geber mit dem Ernfte und ber 
Unbefangenheit zu Werke, wie ich, um die Gefellfchaft Fennen 
zu lernen; — wabrlid er wird zu benfelben erfreulichen Mes 
fultaten gelangen und befchämt und enträftet über die hoͤlliſchen 
Künfte ber Lüge zurüdtreten. 

Sch war in ber Wahl meiner Iiterarifchen Arbeit fo 
glücklich, die Geſellſchaft Jeſu gerade von einer Seite fens 
"men zu lernen, wo fie fid) ewige und unvergängliche Dents 
mäler ihres 9tufmeà und ihrer Größe errichtet hat. Es ers 
ging mir hierbei, wie bent großen Aftronomen Lalanbe. Denn 
wie'er bei Abfaffung feiner Aftronomie, einem in der Wiſſen⸗ 
fhaft unfterblicyen Werfe, über bie Menge von Sefutten uͤber⸗ 
ra(dt war, welche fid um bie Aftronomie bie größten Vers 
dienfte erworben hatten, fo war id bei Abfaffung vorliegens 
ben Werfes nicht minder erffaunt über bie aufferordentlichen 
Bemühungen, welche bie Väter der Gefell(chaft Jeſu für die 
Erziehungsanftalten des Klerus aufgeboten, fo wie nicht minder 
über bie faft noch größeren und herrlicheren Refultate, von 
denen fie gefrónt worden find. In einer Zeit, wo bie Frechheit 
ber Lüge ihr höllifches Spiel ungeftraft treiben darf, ijt cà 
gut und Pflicht des Freundes ber Wahrheit jene niedrigen 
Berleumder zum wenigften an bie Bermorfenheit ihres. Trei⸗ 
bend zu erinnern, "und das Brandmal, womit fie alles 
adtbare Streben ftempeln, an ihre eigeue unverfchämte Gtirne 
zu heften. Es fei uns erlaubt, nur des einen Lalandes 
Urtheil über den Srben ber Sefuiten anzuführen; zumal ed zu 
febr eine genaue und willfommene Wahlverwanbfcdyaft mit 
unferm Beſtreben verrät, « Sm Bulletin de l’Europe 
« vom 20. Nivofe, fagt Lalande ?°), wirft man mir vor, ich 


20) Entiehnt von Pfeilfhifter: Zurechtweiſungen für Srennbe dnb 
Geinde des Rathoficiémns. €. 105 ff. Qgranff. a. 9X, 1830. — ^ 


LX 


« fei ein Atheift, ich aͤße Spinnen, nennte bie Herzogin von 
« Gotha liebe Freundin, ich hätte einem Jeſuiten miniftrirt ıc., 
«a es lobnt fich nicht ber Mühe, auf dergleichen Dinge zu 
« antworten, allein bas Wort Jeſuit geht mein Herz, meinen 
« Geift und meine Dankbarkeit an. Man fprach davon, daß 
« fie im Norden wieder hergeftellt werben follten: bas ift eine 
« Chimäre; allein fie erinnert mich daran, wie fohmerzlich id) 
« bie Verblendung derer, weldje 1762 oben ftanben, beflagt 
« habe, Nein, die Menfchheit hat biefen edlen unb eritauns 
« lichen Verein von 20,000 Männern, die unabläffig und 
« uneigennügig damit befchäftigt waren, zu lehren und zu 
« prebigen, das Evangelium zır verfündigen, Feinde zu vers 
« föhnen, Sterbenben beizufpringen, kurz mit den ber Menfchs 
« heit theuerften und beiligften Verrichtungen, für immer 
verloren, una wird ihn nie wieder befommen. Zuräds 
« gezagenheit, Genügfamfeit und Entfagung machte die Ges 
« fellfchaft zum bewunderungsmwiürbigften Vereine von Wiſſen⸗ 
« fdjaft und Tugend. Sch fannte fie näher: ed war ein 
« Volt von Helden der Religion und Menfhens 
« liebe; die Religion gab ihnen die Kräfte, welche bie 
« Philofophie nicht gemábrt. Mit vierzehn Jahren bewmunberte 
« und liebte ich fie fo, daß ich unter fie aufgenommen zu 
« werden wuͤnſchte, und ich bebaure nods, daß ich auf biefem 
« Berufe, welchen Unſchuld und Liebe zu den Wiffenfchaften 
« mir eingab, nicht beftanb. Unter ben abfurden Verleums 
« dungen, welche die Raferei ber Proteftanten und Sanfeniften 
« 
« 
« 
« 
« 
« 
« 
« 


gegen fie aushauchte, gebenfe ich nur La Gbalotais, ben 
die Unmiffenheit ober Verblendung fo weit trieb, daß er in 
feinem Mequifitorium fagte, bie Sefuiten hätten feine Mes 
tapboftfer gehabt. Sich arbeitete damals an meiner Aftros 
nomie: ich fdyrieb einen Artikel über bie Sefuiten, bie (id) 
in ber Aftronomie ausgezeichnet; ihre Zahl fegt mich in 
Erfiaunen. Sch traf den 20. October 1773 mit La Ghalotais 
in Saintes zufammen; ich warf ihm fein Unredt vor, und 
er geftanb es mir ein. Allein bie Sefuiten waren vernich- 
tet; zwei Minifter, Carvalho und Ghoifeul, haben bas 
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« fdiónite Wert, bas Menfchen hervorgebracht, umb 
« bem feine andere menfhlidhe Anftalt jemalg 
«nabe fommen wirb, unwiberbringlid zerftört, ben 
« ewigen Gegenftand meiner Bewunderung, meiner Dankbar⸗ 
« feit und meined Bedauern. » 

Lalande ift ficherlich ein Mann von unverbächtiger Natur 
und jene Elenden werben. Mühe haben (id) an feine Seite 
zu ftellen, ober ibn eines veligidfen, literarifchen und politis 
(den Obffurantismus zu bezüchtigen. Auch fchrieb Lalande 
fein Urtheil mitten in ben Gtürmen ber Revolution von 1793 
unb im Angefichte ber Guillotine nieder; es ift fomit ein 
biefen Martyrern ber Religion und ber Wahrheit miürbig ents 
richteter Tribut. 

Es fann hier nicht ber Sort fein, bie Urtheile ber ausge, 
zeichnetflen und verbienfivolften Männer unter Katholifen 
und Proteftanten zu citiren, Die eben fo wenig wie 
Zalande des Berbachted ber Sefuiterei befchuldigt werben . 
fônnen, Es genüge nur beiläufig an ben unfterblichen 
Buffer, den großen Montesquieu, ben frommen und 
tugenbhaften von Haller, an Baco von Serulam, - 
Hugo Orotins umb Leibnit, jenes edle Zriumvirat ber 
proteftantifen Wiffenfchaft, an bem gefeierten Roberts 
fon, an Sones,: den Bater des Fritifchen Studiums ber 
orientalifhen Sprachen, an Sohannes von Müller, 
ben Tacitus ber Teutfchen, der die Gefellfchaft Jeſu eine 
gemeinfchaftlihe Sormauer aller Autoritäten 
nennt, und in unfer Tagen an den berühmten Meifenden 
Saldcleugb und an Dallas, Lord Byrons innigften 
Freund, und zum Theil auch an Spittler zu erinnern, 
um fich von bem fchnôben Unrechte, welchem die Gefells 
fchaft Sefu fo fcheußlicher Weife Preis gegeben wird, zu übers 
jeugen und ein unpartheiifches Urtheil über ihr Wirken zu 
erhalten. Wenn man nun .gegenwärtig in Teutſchland mit 
der unerhörteften und himmelfchreiendften Gemeinbeit (id) ein 
wahres Handwerk daraus macht, alle, auch bie offenfundigiten 
Thatfachen biefer Gefellfchaft im fchwärzeften Lichte darzu⸗ 


ſtellen 
Zeit. 
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und zu läftern, fo ift biefes ein trauriges Zeichen der 
Werke, wie bie von ben Herren von Deppen, 


roman, Ewald und Dórne find bie Schande bes fonft 
mwahrheitöliebenben ‘und gerechten Charafterd der Teutfchen. 
Handhabe man bod) wenigftens fein Handwerk mit Lift und 
Gewandtheit, wie ed bie Sanfeniften des berüchtigten Ports 
Royal gethan. Denn es ift bis jegt nur allzumahr, was 
Bonalb ?*), ber Bater der chriftlichen Philofophie in Frank: 





21) « 


« 
« 
« 
« 
« 


Je commence par déclarer, que je n'ai point hérité de pré 
ventions favorables aux Jésuites; bien au contraire; mais 
jai voulu de bonne heure connaitre à fond l'histoire de 
cette société célébre., Je l'ai étudié dans les critiques dont 
elle a été l'objet, bien plus que dans ses apologies; et je 
me suis convaincu, qu'elle avait été aussi utile à l'Etat qu'à 
la religion, et que son institut, chef-d'oeuvre du génie 
réligieux, était le plus puissant auxiliaire de toute sage 
politique. » . 

^ «Nulle association humaine n'a entrepris de plus grands 
travaux ni fait de plus vastes conquétes sur l'erreur et la 
barbarie ; aucune n’a mieux connu les hommes et n'a eu au 


« même dégré le talent de les former par ses usages, et de les 
« employer. Si cette société n'a pas produit, comme l'on a dit, 


a 


des hommes de génie, elle n'en a pas eu besoin, parceque 
Je génie était dans le corps dont les membres recevoient leur 
direction. On lui a reproché l'ambition de gouverner: insti- 
tuée pour gouverner les intelligences, elle a obéi à sa desti- 


"nation, Un particulier peut se tromper sur sa vocation, un 


corps ne se trompe jamais: il ne faut pas oublier, que celui - 
ci a paru dans le monde à l'époque de l'invasión de la ré- 


. forme, dont on commence à juger les fruits, et qu'il n'a 


cessé de la combattre. » 

all n'en falloit pas tout, pour soulever la haine prote- 
stante, les ambitions jalouses, les rivalités académiques, 
philosophiques, antiques méme: aussi les Jésuites ont été 
depuis leur fondation signe de contradiction, comme celui 
dont ils portent le nom, et ils seront signe de contradiction 
jusqu'à la fin. Mais s'ils ont été attaqués par de beaux 
esprits, jls ont été défendus par des plus beaux génies, méme 








/ 
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reich fo paſſend fagt: Die Sefuiten koͤnnen eben fo ſtolz auf 
ihre Vertheidiger, wie auf ihre Gegner ſein. 

Wenn ich ein Bedauern auszudruͤcken habe, ſo iſt es dieſes, 
daß ich bei Abfaſſung meines Werkes noch viel zu ſehr der 
Macht des Vorurtheils gegen die Geſellſchaft Jeſu gehuldigt 
habe. Ich haͤtte in der Wuͤrdigung ihrer Verdienſte um die 
theologiſchen Bildungsanſtalten viel laͤnger ſein koͤnnen. Ich 
war nicht ſelten zum Nachtheil der Wahrheit zu kurz. Auch 
fuͤrchtete ich anderer Seits die irre geleitete und unlautere Schel⸗ 
ſucht eigener Glaubensgenoſſen gegen mich zu waffnen. Wenn 
ſich die Leidenſchaft auf der Sonnenhoͤhe ſolcher unbeſtrittenen 
Verdienſte ſelbſt Seitens jener, welche nach demſelben Ziele, 
nur auf anderm Wege, ſtreben, findet, ſo hat ſie ein 
unreines und gottwidriges Element und iſt nicht genug zu 
beweinen. 

Moͤgen die hier im Buche niedergelegten, wenn gleich 
ſchwachen Zuͤge von den Bemuͤhungen der Geſellſchaft Jeſu 
ein Lorbeerzweig ſein auf ihr Grab, und warnend zur Gegen⸗ 
wart heruͤber ſprechen, ſie endlich um den Altar der verkannten 
Unſchuld vereinen, um an ſeinem Fuße unter feierlichem und 
unverbruͤchlichem Handfchlage allen alten Vorurtheilen zu ent⸗ 
fagen. Unfer Danfopfer wird freudigen Widerhall finden und 
heiliges Gehör erhalten. Der Segen bes Herrn wird fich wieder 
über unfere verlaffenen Fluren berunterlaffen, und fein. Geift 
feine Wohnung in den gottleeren Herzen unferer Jugend. 
von neuem auffchlagen. Die Menfchheit wird alddann aus 
ihrer innern geiftigen und materiellen Entzweiung hervorgehen 
unb ihre Rettung wieberum im heiligen Symbole des Kreutzes 
erfennen, und unter bem Schuge biefer heiligen Siegesfahne, 








« pat des philosophes d'une religion differente, et: ils peuvent 
« s'honorer également de leurs amis et de leurs ennemis. » 
Sur les. derniers événements de Prague fà l'occasion de 
l'éducation de S 4A. R. Msgr. le Duc de Bordeaux). L’Ami 
de la Religion. Nro.. 9159. Jeudi 26. Septembre 1853. 
Paris. ° 
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welche fo oft ber tobten Welt neues Leben erworben, ihrer 
wahren und göttlichen Weltbeſtimmung in heiliger Gottesfurcht 
und Brudertreue entgegen gehen. 

Moͤge das junge froͤhlich und kuͤhn heranreifende Geſchlecht 
der Geſellſchaft Jeſu auch ſeine Miſſion und das Ziel begreifen, 
wornach es zu ſtreben habe. Die Geſellſchaft hat in der Geſchichte 
eine ſchoͤne Rolle geſpielt. Ihr iſt eine noch ſchoͤnere vorbe⸗ 
halten. Erwaͤge ſie nur recht ihre weltgeſchichtliche Stellung. 
Sie allein unter ihren Mitſchweſtern, ben verſchiedenen Moͤnchs⸗ 
und Ordensſtaͤnden, kann ſich dieſer Hohen und wahrhaft 
großen Beſtimmung ruͤhmen. 

Das ungoͤttliche Wiſſen der Reformation des ſechszehnten 
Jahrhunderts, oder das Wiſſen ohne Gewiſſen, wie Luther 
es ſelber ſo naiv und warnend, wenn gleich im leichtfertigſten 
Hohne bezeichnet; jenes Wiſſen, welches, nach Luthers Aus⸗ 
druck, in Folge des von ihm aller Welt angeſtekten 
Lichtes des Evangeliums den heil. Geiſt bankerut 
geſoffen und ihn famt ben Federn gefreſſen haben 
will, — jenes reformatorifche Wiffen des ſechszehnten Sabre 
bunberts bat ſich im kuͤhnſten und höllifchften Selbſtvertrauen 
an die Stelle des Wiſſens Gottes geſetzt, bat bie menſch⸗ 
He Geſellſchaft gleich einem wüthenden Krebsſchaden nach 
allen Richtungen hin durchfreſſen. 

Die Welt aber, namentlich die europaͤiſche, traͤgt tiefe Sehn⸗ 
ſucht nach einer Wiederherſtellung des chriſtlichen Wiſſens in 
Denk⸗ und Handlungsweiſe, in Sitten und Gebraͤuchen, in 
Kurt und Wiffenfchaft. Diefes Wiffen alfo, bie zur Partheis 
leidenfchaft geroorbere Vernunft, welche bas zerftörende Lebens⸗ 
princiy ber heutigen Gefelf(chaft geworben ift und ihren höllifchen 
Thron neben bem Throne des Wiffens Gottes mit bimmelftüre 
mender Gigantenfühnheit aufgefchlagen bat und in ihrem Frevel 
fo weit gefommen ift, daß fie endlich audy Gottes Wiffen und 
‚ihr eigenes Wiffen feugnet; — muß von biefem frevelhaften 
Throne berabgeftürit und in die Hölle, aus welcher es ent» 
fliegen, zurücgefchleudert werben. Eine ſchoͤne Aufgabe für 
bie geiftigen Repräfentanten und Bilbner und Verwirklicher 
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ber menfchlichen Gefelffdjaft. Ueberall, auf allen Gebieten 
ber geiftigen Thätigfeit zeigen füch bie erfreulichften und große 
artigften Symptome zu deren Vollbringung. Ein neuer Lebends 
athemfcheint bie menfchliche Gefellfchaft durchdringen zu wollen. 

^ Rüfte fidj die Priefterfchaft zu Diefem heiligen Vollbringungs⸗ 
werfe! Es ift dießmal die Reihe an ihr. Nur durch die Weihe 
der: Religion fónnen wir zu unferer Berföhnung und Wieder 
herftellung gelangen. Welcher fchöne Wirkungskreis für (ie! 
Möge auch die Gefellídjaft Sefu in biefes große und eble 
Kampfgebiet muthig und Fühn eintreten. Denn es gilt ja 
gerade hier ihre wahre Beftimmung. Es handelt fid) um bie 
sMiederherftellung der himmlifchen Harmonie zwifchen bem 
Wiffen und bem Glauben, deren Urquelle und Grundlage bie 
göttliche Offenbarung ift. Sie, bie Gefellfchaft Sefu, tft ja in 
bie Welt getreten, um bas falfche Wiffen zu befämpfen; — 
biefe8 falfche Wiffen, welches in verfchiedenen Metamors 
phofen Lebensträger ber drei legten Sahrhunderte geworden ijt 
unb nachdem es fich zuerjt zur unbefchräntteften Denffreiheit 
gefaltet, die einen gänzlichen innern Zwiefpalt in der 
menfchlichen Natur und Gefellfchaft zur natürlichen Folge 
haben mußte, fid) alóbann, des großen und higigen Kampfes 
müde, zur Annahme einer vollfommenen Gleichheit aller Res 
ligionen, Falls deren gefellfchaftliche und moralifche Grunb- 
fäge nur gut fheinen, fortentwidelte, — welche Aunahme 
unwillführlich eine eben (o vollfommene Gleichgültigkeit für 
alle Religionen herbeiführen mußte unb bas horrende Dogs 
ma beó Indifferentismus an die Tagesordnung bradite; — 
dieſes falfche Wiffen endlich, welches in feiner Dritten Metamors 
pbofe, ba Der menfchliche Geift nie einen Augenblid in Stagnation 
gerathen fann, fich nad) feiner Außern Seite bin in einem bie 
menfchliche Gefellfchaft fortreiffenden revolutionairen Schwindel 
Luft machte, um aus biefer tóbtenben Apathie heranszutreten, 
und ſich nun endlich zum abfoluten Zeitgeifte aufgeworfen hat, 
ber in biftatorifher Gewißheit alles Alte niederreißen und 
die Gegenwart auf neue Grundlagen, bie aber mit ber Ber- 
gangenheit in feinem gefchichtlichen ober geiftigen Zufammens 
bange ftehen follen, aufbauen will. 
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Möge demnad die Gefelf(cbaft Jeſu entfchloffen und füfu 
das Kapitol des chriftlichen Wiſſens, welches fid) als bas 


neue Palladium ber Menfchheit aus .hehrer Ferne in feiner 


Majeftät aus der dien Nacht ber Vorurtheile erhebt, und 
den weittragenden Bliden fo manchen Sehers bereits fichtbar 
geworben ift, guerft erflimmen und fi muthig ben Weg zu 
ihm bahnen, unbekuͤmmert um die Schreier ber Sffentlichen 
. Straßen. Elende Garifaturen erhöhen nur ben Abel des 
Gieges. Ihr, ber ed, wie feinem andern auch dem ebels 
ften Wohlthätervereine der Menfchheit, gelungen, fid) auf bie 
Höhe ber Zeiten zu ſetzen; Ihr wirb e8 auch jebt gelins 
gen, wenn fie anberé von ber Borfehung zur Dollbringung 
diefes fweren und heiligen Werkes beftimmt ijt, fich zur 
Höhe des neuen chriftlichen Kapitold zu erfchwingen und auf 
feinem Dome jenes heilige Banner, welches die Menfchheit in 
beiliger und ungetheilter Eintracht einftend regieren wird, 
aufzupflanzen. Auch hat fie ja bereits einen fo fehönen und 
. ebeln Anlauf zu ihm gemacht. 

Unter brüberfidyer Umarmung und in rein chriftlicyer Liebe 
Ihr aufrichtiger Freund und Berehrer, 


Kom, am 13. November 1833. 
Am Tage des b, Stanislaus. 


Anguftin Theiner, 


aus Bredlau in Schlefien, 


Seschichte 
der 


Priester-Seminarien 





Mir ténnen füglich drei große Zeiträume für bie Cntwoides 
Iung ber Bildungsanftalten des Klerus, bie wir Seminarien 


gu nennen gewohnt find, annehmen. 


Die erften fihern Spuren von ihnen Taffen - wohl erft 
im vierten Sahrhunderte nadweïifen, Wir werben bemnac 
die erfte Periode bis gum Zeitalter Karls des Großen herauf 
führen; die zweite mit Karl dem Großen beginnen, biefelbe bis 
zum SOieberauffeben ber Wiffenfchaften im eilften Sahrhundert 
begleiten und fehen, welchen Charafter biefe Anftalten durch 
den großartigen Aufflug des Geijteó Diefed und der darauf 
folgenden für die Gefchichte ber Menfchheit ewig merkwürs 
digen Sahrhunderte annahmen, und ben dritten Zeitraum 
endlich mit dem Goncil von Trient anfangen, ihn bis auf. 
unfere Zeit herabführen und und, die Hand auf bem Herzen, - 
in aller Aufrichtigfeit des Strebens alsdann fragen, ob die 
fBebürfnife unferer Zeit fich nicht auf eine wunderbare Weife 
mit denen des fechszehnten Sahrhundertd begegnen und fomit 
die unerläßliche Nothwendigfeit darthun, zu benfelben Anftals 
ten, welche das Gluͤck jener Zeit gefchaffen und ber Kirche ' 
von Neuem eine Slanzperiode gegeben haben, bie fie wuͤrdig 
machte, fi fid) mit dem goldenen Zeitalter des. vierten und fünften 
Sahrhundertd getroft auf dieſelbe Linie zu ſtellen, zurůczu— 
kehren. 
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Erfter Zeitraum 


Bildungsanitalten des Klerus bis zum Seitalter Karıs 
des Großen :). 


Fragen und ‘uns etwa in bey Weife unferer leeren und 
am vernünftelnden Skepticismus erkrankten Uebergangsepoche 
Stedjenfd)aft ablegen wollen, woeldje8 der Zuftand ber Bils 
dungsanftalten für die Diener des Altars in bem erften Drei 
Sahrhunderten der Kirche gewefen, und fofort bei Ermang- 
lung pofitiver Zeugniſſe hierüber folche durch beu Stempel 
ber Unwiffenbeit branbmarfen, wie e8 bod) fo manchmal fon 


1) Um an einer herkömmlichen gelehrten SDebanterie Peinen Verſtoß zu 
begehen, genüge ed die Hanptfchriftitelfer über unfern Gegen- 
(fanb zu erwähnen. Lud. Thomassini Vetus et nova Ecclesiae 
disciplina. P. I. Lib. III. c. 2—6. p. 558—961. Venetiis 1773. 
fol. Giovanni di Giovanni: La storia de' Seminari chiericali. 
Roma 1747. 4. — Erſteres Werk zeichnet (i durch einige 
gefchichtjiche Notizen aus, obfchon es in biefem Abfchnitte im Mer- 
báltni& zu den übrigen mit unglaublicher Schwäche gearbeitet 
ift, lebteres durch feine praftifhen Winke über die innere 
Einrichtung der Seminarien. Beide werden hierburch ftets ein 
ehrenhaftes Andenken behaupten. Sn praktifcher Hinficht verdient 
auch ber Wrtifel von Ferrari beachtet zu werden in deffen: 
Prompta Bibliotheca canonica etc. Art. Seminarium p. 545 — 
362. T. VII. Romae 1789. 4. | 

Der berfibmte Sorbonift Launov bat (id) ebenfalls an biefem 
Gegenftande verfucht, ift jedoch hiebei weniger glücklich gewefen als 
fein Nachfolger Thomaffini.. Sein Werk gewinnt erft mit der 
Gefhidte ber Univerfität von Paris Cyntere(fe, bie von cap. 60 
anfängt. Die vorhergehenden Adfchnitte Eönnen nur als Ginlei- 
tung zu ihr betrachtet werden. an fefe: De scholis celebrio- 
ribus a Carolo M., seu post eundem Carolum per Occidentem 
instauratis. C. 1—58. p. 1—62. Oper. T. IV. P. I, Coloniae 
Allobrogum 1732. fol, 

Unfer Werkchen will auf Eeinen andern Dors Anfpruch ma- 
den, als auf ben, fih unmittelbar an bie wahren Quellen gewen- 
bet und allen überzähligen gelehrten Prunf unb anb ausge: 
f@ieben zu haben. 
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beſchehen ift, waͤre, wenn ad. nicht ſtraͤliche Vermefſenheit, 
doch mindeſtens beiſpielloſe Liebloſigkeit und Uebereilung. Wie 
boͤnnte wohl ein. aͤhnlicher zeitlicher Maaßſtab für Meffung 
eines Geftldes angewandt werben, auf bad die Gnade Gotteg 
noch in ihrer lebendigen und wunderbaren Fülle und Friſche 
vom. Himmel herabftieg, um ber Menfchheit den. ihr durch 
feinen Sohn verfündeten Frieden zu gewähren... War es nicht - 
in jener Zeit, wo ber Geift Gottes nod) unmittelbar aus bem 
Munde feiner erhabenen und heiligen Befenner fprach; mo - 
Shriftus denen, bie aufrichtig und in göttlicher Grgebenbeit ^ 
ben Pfad feiner Lehre betreten würden ,- allen, himmliſchen :wie 
irdifchen Beiftand verhieß; war. «$ nicht ferner jene: Zeit, 
wo Männer, arm an fo gengguter, geitgemäßer Bildung, 
und von irdifchen Schägen nichts befigend, als ben gebrechs 
lichen Wanderftab und eine leere Wandertafche, ſich Meeren 
anvertrauten, unbefannte Berge 1berfchritten. und, entfernte 
Laͤnderſtrecken, welche noch fein Fuß betreten hatte, muthig 
durchwanderten, um ihren in Sprache und Sitten unbekaunten 
Völkern bas Wort des Evangeliums in ber eigenen Landes» 
fprache zu verfünben, und in ihrer Mitte auf den. von ihren 
Göttern bereits verajfenenen Altaͤren das heilige Erloͤſuugs⸗ 
zeichen bed Kreutzes aufzupflanzen, angefeuert dur das 
Beifpiel ihres göttlichen Lehrmeiſters, . vieleicht auch getróftet 
durch bie Hoffnung‘ eines beffern Looſes, alà biefer gefunden 
hatte; ba ja Ehriftus?) zu ben Apoſteln, und ſomit zu allen 
denen, die ihnen nachfolgen wuͤrden, geſagt hatte: «Wenn 
« ihr an mid) glaubet und den Vater in meittem Namen bitten 
« werdet, fo werdet ihr biefelben Wunderwerfe verrichten, 
« bie ich verrichtet habe; ja ned) größere , da id) zu meinem 
« Bater zurüdfehre. » 
Wie fhôn find dieſe Heiligen Worte in Erfuͤllung ge⸗ 
. gangen! War ed Chriſtus kaum gelungen, bei feinem zeit⸗ 
lichen Abtreten' von diefer Welt einen Kreis von fiebenzig 
Schälern und Jüngern um fidy zu vereinen, fo fehen wir 
2) Sof. XIV, 32. en EM 
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jebt, wie ber Stinme derfelben Singer bals ganze Provinzen 
und fofért der·geſammte civiliſtrte Erdkreis huldigt, "mie 
berſelbb. den alten chemals To ehrwuͤrdigen unb fo feſtbegruͤn⸗ 
deten Kuitns hochverehrter Götter verläßt und den Dienſt 
eines in aller Niodtigkeit geborenen Gottes annimmt. 

"Sn we(fer- Seele ténnte fich ‚jene neue gefelfchaftliche Welt⸗ 
lingeftaltung wohl je träftiger ausfprechen, als in bem großen 
Hieronymus und dem göttlichen Chryſoſtomus, ben größten 
erben bet: Kirche, Männern, Sie dn Weisheit, Weltanficht 
und Kenntniß wohl Alles, waà jene merkwuͤrdige, bereits in 
Ruinen zerfallene ‘und: deßhalb eben fo große heidniſche Zeit 
niit immer an Fahigkeiten barbicten "fonte," übertrafen. 
Während der’ Erzbifchof eoi Konftahtinopel’) in frommen 
Herzensergteßungen und in ber ihm angeborenen evangelifchen 
Weihe beim Anblicke jenes heiligen: Siege bed- Kreuges über 
das Heidenthum feine Augen zum Himmel erhebt und für ibn 
ben fernertt Beiftand Gottes erfleht; fo richtet:anderer Ceité 
Hieronymus feine früftige, vom Lobe des ferm beſeelte 


"8 H ox ógáé var oixbvpérq» xdca» npoqÀSoUcav ; vd» the 

“pr oBeuSetobr ; re TOY uovayóv pihoudplar rie ro» 

| How Adumovsar; rob vd» nagSévov yogoëc; cy» iv Bag- 

t. tBritpose si apsiny.u névrag Und Quyov. JovAebovraq evo. ; ovdi 

59g, rag Mur Taüra ftopnctíouytos uövor alla xai &voSsyp 

' mag Tur ngopgrar, Homilia VI. in Epist. ad Corinth. (. 8. 
ono d. X. p. 48. Opp. Ed. B. de Montfaucon. Parisiis 1718. fol. 

4) Dii nationum cum bubonibus et noctuis in solis culmi- 

nibus reinanserunt. , Vexilla militum crucis insignia sunt. 

^ Regum pnrpuras et ardentes diadematum gemmäs patibali 44- 

"  ]utaris pictura .condecórat. Jam Aegyptius Serapis faetus est 

christianus. Marnas Gazae luget inclusus, et evcriionem.teme 

pli jugiter pertimescit. De: India, Perside, Aethiopia monacho- 

, rum turbas quotidie suscipimus. Deposuit pharetras Armenius, 

Hunni discunt psaltcrium, Scythiae frigora fervent calore fidei; 

Getharum rutilus et flavus exercitus ecclesiarum circumfert 

tentoria; et ideo forsitan contra nos aequa pugnant acie, quia 

parıi religione confidunt. S. Hieron, Epist, XVII. p. 591. opp. 

T. IV. P. II. Ed, Martianay. Parisiis 1705. fol. 


|! 
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Donnerſtimme an Be Btabt inb ben Erdkreis, wenn er (it 
fener wuͤrdevollen Anrede ait! Gracchus, ben Préfetten. Roms; 
ver To eben Chriſt geworben war; den legten Sproſſen jenes 
enfanchten und in ber vaterfánbifdien Geſchichte gefeierten 
Gefchlechteg, von den Wunbern des Sieges beà Kreutzes redet, 
Man glaubt in. ihm den alten Gicero wieder aufleben zu 
fehen , wie er auf dem. Forum, mitten unter den Muinen bey 
gefallenen: Tempel ber. Goͤtter, die Sache Des Chriftenthums 
vertheidigt, und ber vom Gipfellihrer materiellen Weltherrs 
ſchaft herabgeſtiegenen Roma gum 'andernmale ben Meg ju 
einer nenen geiſtigen, darum aber asd) ewig dauernden Wett⸗ 
hebrſchaft weißt; man ſieht bie frommen Schaaren ber. Mönche 
und Prieſter aus den entfernteften Ptvvinzen bed "weiter . 
toͤmiſchen Reiches, wohin felbft. die fiegreichen Adler nod 
hit ' gedrungen ‚waren, nad) Rom Fomthen, wie einſt fene 
Sriegetlegionen, die bei ' tb telà it Furcht und Schreden 
febten, nm Yon bem Siege des Evangeliums Kunde zu dringen; 
und -wie ſie fofort im Triumphzuge zum: nunmehr 'chrifklich 
gewoͤrdenen Kapitole bitaufiteigen, ww .hier: beri nnverwelfs 
Karen Lorbeer ihrer Bemühungen und ihres: Strebens gu evo 
halten, "Rom iſt dem Hieronymus bereits bas Rom uuferen Zeit, 
tie. Mutter Der Kirche und Die: geiftige. Weherrfcherin. des 
Weltalls. : Hakte-er er nicht, von Nom begeiftert, auf bem 
Haffifchen Boden von Judaͤa, bem Schauplatze unfered. pôtts 
lichen Lehrmeiſters, fein: Rieſenwerk, die Bibelhberfeguntg,, 
unternommen, Die in bet von. ihm erhaltenen Geſtalt Kanon 
ber Kirche wurde? en 2 

"Man begreift nun wohl, aus welcher: wuͤrdigen Schule 
jene Maͤnner hervorgingen, in deren kraftvollen Haͤnden das 
Chriſtenthum den Grund zu ſeiner kuͤnftigen Weltherrſchaft 
ſchon ‚lange vor bem vierten 'Sabebunberte der Kirche fand, 
Erft bann, als bie unmittelbare Einwirkung der Gnade Gottes 
mit ben für die Kirche günftiger gewordenen Zeitumfländen — 
in ein weniger: uͤberwiegendes Verhältniß getveten war, — 
sticht, ald wollte ich hierdurch fagen, bag Diefe unmittelbare 
Einwirkung Gottes abgenommen ober ſchwaͤcher gemorben wäre; 

5* 
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deun- (fe hat fid) ſeitdem in gleicher und nicht minber. beum 
derungswürdiger Fille in alte und neuer Zeit bewiefen um 
wird fich alé folche noch ferner:beweifen, wenn es. bie Gare 
des Herrn erheifcht,; denn ais (predienber : Beleg | hierfür 
Dürfen. nur bie, namentlich feit ber Mitte Des fechszehnten 
Sahrhunderts, vom heiligen Stable ausgegangenen, Miffionen 
des ehrmirdigen Bäter der Gefelfchaft Jeſu zu nennen fein; — 
exit bann; als bie Kirche aus ihrem Sinbbeitéalter heraus⸗ 
getreten ‘und. in Das handelnde Lebensalter eingetreten: war, 
und fie fomit vieler Arbeiter nötig bate, beirdenen ein 
frommer und entſchloſſener Wille für bie Sache des Guteg 
nicht feltem .die wahre Vocation erfebte, mute. fie. darauf 
bedacht fein, ihren Mitgliedern: durch eine zeitgemäße Erziehung 
jene Wuͤrde zu ertheilen, die ihre erſten Bekenner unmittelbar 
aus dem Munde Gottes erhalten hatten. In dieſer Beziehung 


habe.ichmich nun and) ber Worte bedienen können: als dig 


unmittelbare Einwirkung der Gnade Gaottes zu 
ben fer die Kirche günfiger gewordenen Zeitums 
ftánben in-ein weniger uüberwiegendes Verhältnig 
getreten war; melche: man (omit nicht mißverſtehen wid, 

Mit der Kirche und ihrer Entwicelung auf. Erden mußte 
es nämlich ſo zugehen-; wie mit der Erziehung der Menſch⸗ 
heit. Würde e8 nicht ungerecht fein, zu behaupten, Daß: fi 
bie Liebe der Matter gu inem Säuglinge in dem Grade verr 
mindere,. als ſolcher bem beſonnenen Alter entgegeu(cbreitet] 
Iſt es nicht ſtets dieſelbe xeine Liebe, dieſelbe zarte Anhaͤng⸗ 
lichkeit, welche uͤber der Wiege des ſchlummernden Kindes 
wacht und die mit gleicher Aufopferung den Juͤngling bei 
feiner Entwickelung mit ihren Wuůnſchen durchs Leben. ber 
gleitet? ' 

Die berähmteften kehranſtalten deren. fid namentlich das 
aftatifche Griechenland nnter der römifchen Herrfchaft feit dem 
zweiten Ssahrhundert ber. dyriftlichen Zeitrechnung zu erfreuen 
hatte,..und die um fo ftárfer befucht wurden, als fie fih au 
bie frommen Ueberlieferungen einer. - fo großartigen Borzeit 
anfchlofien unb man in ihnen mw... allein bie Mittel erfannte, 
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bie. Ehre And den: Bean dérimten IGotter Griechenlands 
gegen das Eindringen ‘her: Lehren bus Chriſtonthums ſchuͤtzen 
zu konnen, mußten natuͤrlich in Den: Chreiſten den: Wunſch rege 
machen, in Almlichen Lehrunſtulten bie: Begeiſterung ihrss 
Glaubens zu moaͤhren. "Die Katechelenſchule zit Alexcindrien, 
gerade (it der khaͤtigſten uit geiſtreichſten· Stadt des damaligen 
Griechenlanbs, wo manam didenſchaftlichſten fuͤr viecerifts 
lichen ‘over: heidniſchen Reltgiousbegriffenußöcht, dem eigentlichen 
Vaterlanbe der. Sekton Des. einen pie Des - andern:: Krltus, 
wurde die Pflas zſchule fo vieler ehrwuͤrdigen Lehrer bet Kirche. 
Sheer verſuchte (id) Origenes, uͤberraſcht uen der Großareig⸗ 
keit des griechiſchen Geiſtes, vielleicht wit nicht immer gleichen 
Nraͤften, gegen die geiſtreichen Anhänger des alten. Cultus; 
biet war cà! aud, wo than &finsyi unterfiägt von ſeinen 
frommen Minchen:, den dumaligen: @ahivalter best Ehriſten⸗ 
thums, feine:fdybuften Lorbeeren einernutete, "Höhlen: Sophiſten 
gegenuͤber, die ſeinen kraftvollen Vortruͤgen ven ber. Heilige 
keit des Chrifſtenthums nur ſchwache und bird) fromme Schwaͤr⸗ 
merei anziehende wlageneder über: ven gefallenen Gina 
eitgegenjetiete konnten.. ie 2:16 à CH unas 
(oe Ue Prieſterſchulezu uit; Te: wie nicht mitwer Ile 
zu Niſibis, durften ſich manches ausgezeichneten Mamues 
erfreuen. Erſtere erhielt wegen ihres austgozeichneten Rafes 
ved Namen Akademie wok Merflens: wurve jeboch von 
Kaiſer Seno, auf Anſtiften des NMeſterius und des beruͤchtigten 
Zhe dor von Mopſueſta, bald adfgelöfli:!-- o - 7 
. Der eigentliche Auffhwing willsifchaftlichen Lebens wurde 
der Kirche: jedoch erſt mit dem“ kraͤftigen Auftreten bes Mönch 
thumes zu heil, und namenslüch"fditbeni Folches in. ber. Kirche 
Wine wuͤrdige Haltung zu entwickeln „wußte inb fid) als integ⸗ 
Wivenden Theil :derfelben- aw betradtat anfitg, Go lange bie 
Mönche: fid sauf Apu Einſamkeit beſchraͤnkten und dort im 
itin die heilige : Flamule 988° Glaubens Ehriſten leuchten 
Lu lii i P 4! as qai S5. N 
5) Theodoreti Historia eccles. Lib. 1I, C. V et VI. pag. 575—582. 
: Ed. H; 'j Valediue ' et^ Reading. 'Cantabrigiae'1720. fol. — ^" © 


8 
— liefen, die eben: fu. ;befchmnlich: und: Fromm. wagen, - wie fie, 
mußten fe mur einen ustergeordneten Einfluß... fei: er gud 
der ſchoͤnſte und götslichfle:zu nennen, ausüben, unb nur alé 
Ascoten von erhabener und vollkommener Lebensweiſe erfcheinen. 
Als aber Maͤnner, mie Athangſius, Chryſoſtomus, Baſilius, 
Gregor pon Nazianz unb. Gregor. von Nofſa, Hilarius, 
Auguſtin und Hieronymus iut Laufe ihres thatenreichen Lebens 
fo oft genoͤthigt waren, bero Purpur und. bag. Digdem ihrer 
Wuͤrde niederzulegen und ‚air: gaſtfreundliches Aſul in bey 
Mitte: fever frommen uud heiliges Männer gu: ſachen, und 
vus hort qué mit mener. ‚Snfpiratiogen fir Die gaͤttliche 
Sache des Chriſtenthums, auf. demSchauplatze ber. Welt 
wieder auftraten; dann erſtimußte teur Moͤnchthume edt hoͤherer 
kixchlicher Charakter su: Theil werben. Zu feiner rein. chriſt 
lien Stellung. fam :fomit: eine neue gefelfchaftliche hinzu, 
Qà trat zum; Erſtennale in bie Weltgefchishte sin, + -. ı. 
Dieſer weltgeſchichtliche Einfluß des Moͤmhthums anf 
Die. Kirche, wie nicht ninder auf beu Staat, mwirb:felbit: dem 
befangenen: Auge nicht verborgen geblieben (eit. Rmo. fit 4 
aud) wahr, bag bie Kirche, wäre fie wicht üt den heſeligen⸗ 
bet Bade der Weihe des Moͤnchthums wieber geſtaͤrkt worden, 
große. Verluſte erlitten „haben, muͤrde. Das Moͤnchthum! — 
wie umfchlang. und durchdrang, es nicht bald alle Œisnents 
der Kirche. Hier. iſt nun auch deſſen göttlichen, Ems: bior 
deſfen göstfiher Urfprung: gríude 0... 

Die heiligen Stifter bed., Moͤnchthums wußten weislich | 
ihre Zeit in bie Ausuͤbung ber praktiſchen Tugenden bes Chris 
ſtenthums und be? kontemplativen Lebens unb in wiſſenſchaft⸗ 
liche Beſchaͤftigungen zu. theilen, Caffian, jener große: und 
uunbertreffliche Geſetzgeber des Moͤnchthums, liefert und biers 
über bie herrlichften. Belege. So. wurde, nun Gelehrſambkeit 
nach und nad) fait ausſchließlich in den Kloͤſtern einheimiſch. 
Seenfalen‘) vorzüglich ward.als Haupifig mondifder Sifbuag 
betrachtet und dadurch Pflanzfchule für ben Klerus. Die. 


x . [4 
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Pénfe Sir ieins D.und Snnoceug.IYc*)- foredum. fidy-aufé 
vortheilhaftſte über bie wiſſenſchaftliche und geiſtige Tuͤchtigkeit 
ber Moͤnche zum Klexikalſtande aus, unb. perfeblen, nicht, ben 
Wunſch auszudruͤcken, 46 "bie. Gefammtheit bed. ͤbripen „Klee 
rud in aͤhnlicher Zuruͤckgezogenheit nou. ber. Welt, durch eig 
gleiches tiefes befchauliches Leben und-diefelbe wiſſenſchaftliche 
Tuͤchtigkeit feines hohen - Berufes wuͤrdig, werten. möge... Die 
Kaiſer Arcadjus und. Hanpriug;’) beauftragen, ‚eben . ‚fo big , 
Bifchöfe ihres. Meichg,, in einen, im Jahre 399. an. Kaͤſgrius, 
Präfekten von, Rom., . erlaffenen. Edikte, die. ihnen etwa abs 
gehenden Klexiker qm beiten aus ‚Dem. Mon chaſtande zu arſetzen; 
ba fie in ibm: Maͤnner erprohten Lebens mund Wandels. fanden, 
Hieronymus ſprach febr oft, imb nicht felgen mit, unggbigläceg 
Schroffhejt bie: Wuͤrdigkeit des: Moͤnchthums, por dem. Klerus 
zum geiſtlichen Stande oͤffenflich aus. « Das Prigltexthum,n 
ſchrigb er an Pammachine.'), « wird Durch. das Gielibbe- bed 
Mönche: geehrt.» Mit, einem. wahrhaft ſchelmifrhen Hohne 
entgegnete er ben etwas. für, ihn zu weltlichen Sxipiteen 
$Romé,, , bie. ibn ob feiner. rauhen und fizengen, Lehensipeife, 
welche errebenfalls..vom Klexus befolat, vien molte., nichts 
weniger als liebten; «Ich. babe) gar nichts -dfer-bje „Kierifey 
ar jagen, (te ſind nj febr ehrwuͤrdig und. ihr ;Sebenpÿmanbel 
—— Unterdeſſen gehe doch ing Kloſter· und ferus 
dort, Geiſtlicher werden? >. Chryfßoſt omus), der. epelfée 
und berebetfte Bertheidiger des Moͤnchthums, will bie. Schulen 
ber add nicht nur eui. bie Klerikex, ſondern auch a ? bíe 
2 — !. v 3 tj. Had .xulopi os 
i7): piste ad Higieriam Tarıc, C. XIII. hei Hacd, € opaiit;. F. E 
- Pal fie sq ot $ent 
„8 ;Epist. 11. €. x: ad. Victrigium Rothowag. be, Hard, n Sp. 190]. 
Aufgenommen von Gratian XVI, J. c. 3. D. 
419) 1; 32, C. ;Theod;-de episcopis et clericis. .XVL, PX una 
10) Sacerdptiym , honoratur. proposito monachi. , Epis. ho P | 
.i: 260. ed, Chi. à : toas: LE 67 nd GE 
iD. Epit. XCV..p. 776... — | 
12) Adversus oppugnatores vitae monasticae Lib. AIL & "Xvar. Opp. 
o. T. J. ꝓ. 109. Ed. Montfaucon... , Bor aoro 


ou 
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Erziehung ber Laien ansgebehnt wiffen und fordert die Eltern 
anf, ihre Kinder zelm, ja zwanzig Sabre in bie Kloͤſter pt 
ſchicken, um dort in der Gottfeligfeit und Froͤmmigkeit béfto 
mehr befeftigt gu werden. Auguftin, Bifhof von Hippo, 
wußte bus Moͤnchthiin⸗ in feiner goldenen Mitte zwifchen ‘ 
Klerus: und Volk zu erhalten. Wenn er auch mit fcharfen 
Zügen hie und da vorkommende Mißbräude rügt, bie (id) 
bald frühzeitig in das Moͤnchthum eingefchlichen hatten, — 
wie es beider Art weltgefchichtlicher Inſtitute gar nicht 
anders ergehen fammi, und was ihnen gerade den Stempel ihrer 
Goͤttlichkeit aufdruͤckt; bemt'eben darin, bag jene Anftalten 
trot ber vielen Unvollfommenbeiten, mit denen fie zu kämpfen 
hatten uud‘ ftetd zu kaͤmpfen haben werben, bewährt für 
Jahrhunderte geworben find, liegt ihr göttlicher Charakter; — 
und namentlich bas allzugroße Eindringen. des Moͤnchthums 
in bei Klerus mifbilligt, fd erfennt-er e& gleichwohl fire den 
vollfommenften: Typus FirchHicher Wuͤrdigkeit an, gu dem alle 
Diener des Altars hinſtreben muͤſſen. Auguſtine) erzaͤhlt mit 
wahrhaft himmliſchem Entzuͤcken, wie er noch als Laie bei feinem 
Hufelithalte in Itallen der Mönche Lebensweiſe ſogar voit 
feommen Ehriſten beiderlei Geſchlechts nachgeahmt gefunden 
habe, und kann nicht ſchoͤn genug den großen Eindruck (dii 
bent, welchen jene Congregationen bet Laien, namentlich zu | 
WRontihb Mailand, ‘wo der "große Ambroſius an deren 
Spige war, im ibit hinterlaſſen hatten. 

Von dieſer Zeit an ſcheint Auguſtin nie ber Gedanke ver⸗ 
laſſen zu haben, den Klerus ſeines Vaterlandes mit jenem 
Charakter moͤnchiſcher Wuͤrdigkeit geſchmuͤckt zu ſehen. Denu 
ſobald er Prieſter geworden war, erzaͤhlt uns ſein Freund 
und Biograph Poſſidius **), legte' Auguſtin ruͤſtig bie Hand 


13) De moribus etclesiae catholicae Lib. I, c. XXXI. XXXII. XXXTII. 
Opp. T. I. p. 528. sq. Edit. Benedict. Antverpiae 1700, fol. 

14) Factus Presbyter monasterium intra Ecclesiam mox instituit, 

et cum Dei servis vivere coepit secundum modum et regulam 

"1!" subi sanctis Apostolis constitutam. Maxime ut nemó quidquam 

proprium in illa societate "haberet; scd" üt. cis essent, omnia 
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and Wert, innerhalb feiner. Kirche in: bett ihm vont frommen 
Biſchofe Valerius, aus beffet Händen’ er die Prieſterwuͤrde 
empfangen hatte, zum Gefchent übermadten Garten ein 
Klofter für feine Klerifer zn gründen, und hier mit,ihnen ein 
gemeinfchaftliches Leben mad) Art ber Apoftel in Gebet, Faften 
und Wachen, wie in wiffenfchaftlichen Belhäftigungen zu 
führen. Dieſe kirchliche Anſtalt Suguftiné ^y patte, wenn ich 
communia, et distribueretur unicuique, - priout eue opus 
erat; quod jam ipse prior fecerat, dum de transmarinis ud sua 
remeassct .. .. .. "Vestis ejus et calceamenta .et kectualia 
ex moderato et competenti habitu erant, nec nitida nimium, 
nec abjecta plurimum ......” Cum ipso semper Clerici una 
" etiam dofno ac mensa 'sumptibusque tommunibds alébantur et 
! ' vwestiebántur. Vita S.  Augüstitii ' C. Vi XXI. XXY:* Opp. S. 
^ — August, T. X: P. IL! p. 260, 579; 974? Ed. Parisiens. Ban kann 
, Werüber noch das klaſſiſche Werk des Syefniten Ant. Morcelli: Af- 

.' rica christiana T. III. p. 109, Brixiae 1810. 4. vergleichen. 
15) ‚Hören wir ben feifigen Auguſtin ſelbſt über: fein Inſtitut fprechen: 
"' Ut ergo nos non diu teneam, praebertim. quia, ejo' sedens lo- 
"quor, vos stando laboratis; ' nostis omnes; sit nos vivere in ea 
'domo, quae dicifur dorhus ebiscopil ;' ut; quantam possumus, 
' $mitemur eos sanctos ; de quibus loquitur" fiber: Actuüm Aposto- 
lorum. Nemo dicebat aliquid Propfitiik , aed lerantꝰ illis omnia 
"communia (Act. IV, 52.) ..: . « "Nent" ad istach 'eivitatem 
| ‘ ‘propter videndum amicum, quein putabam: dre Fucrart pére Deo, 
‘ut nobiscum esset. iti "inohasterio 1 quasi secrets, ? gehe locus ha- 
'' bebat episcopum, Apprehensus, présbyter fitus sum; et per 
"' hünc gradum pervent ad episcopatum. Non ädtuli aliquid, non 
veni ad hanc Ecclesiam, nis? cam iis inddmentis, qaibus illo 
^ tempore vestiebar. Et quia “hoc ‘diéponebai'; in thomasterio 
"esse cum fratéübus,' cognito instituto. et woluntate mea beatae 
memoriae senex "Valerius dédit inihi hortum "illum, in quo 
nunc est monasteriuin. Coepi ‘bohi propositi: fratres. colligere, 
'compäres meos, nihil habentes, sicut! nihil habebam, et imi- 
tantes me; üt quomodo egó tenuem paupertstulam meam ven- 
didi et pauperibus erogavi, sic facerent: et illi, qui mecum esse 
voluissent, -ut de ‘communi viveremus; commune autení nobis 
esset magnum et uberrimum praedium ipse Deus. Perveni ad 
episcopatum; vidi necesse "habere episcopum exhibere kumani- 
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mich: fo ausdruͤcken darfi, nur ihren häuslichen Charakter ges 
weinfehaftlich mit bem Moͤnchsinſtitute; war uͤbrigens nur 


4.) 





tatem assiduam quibusque venientibus sive transeuntibus: quod 
"si nom fecisset, inhumanus diceretur. Si autem ista consuétudo 
ft." fn ehonasterio praetermissa esset, indecens esset, Et ideo volgi 
t; .babere in ista domo episfopii. mecnm monasterium clericornm. 
, Eçce quomodo vivimus. Nuli licet.in societate nostra habere 
aliquid proprium. Sed forte aliqui babent. Nulli licet: si qui 
:,- habent, faciunt, quod non licel. Bene. autem sentio de fratri- 
vu, pbus meis, et semper bene.credens ab.hac inquisitione dissimu- 
riundavi: quia et ista quaerere quasi male sentire mihi videbatur. 

. Naveram enim, e£ novi omnes, qui mecum viverent, nosse pro- 

positum nostrum, npsse legem vitae nostrae.....- Sane 

.. eliam hoc noverit Caritas Vestra dixisse me fratribus meis, qui 
a4 mecum manent, ut, quicumque, habet aliquid, aut vendat et 
1. emget, aut donet) ep commune illgd ‚faciat. - Eqclesiam habet, 


4 ‚per qnam nos, Deus pagçit. Et dedi dilatationem usque, ad Epi-' 


phaniam, propter eos, qui vel cum, fratribus suis non diviserunt, 

, €& dimiserunt. quod, habent apud fratres suos, vel nondum de 

4; .Ye.sua. aliquid egerunt, quia, exspectabatur aetas legitima. Fa- 
4 Giant inde qnod volunt; dum .tamen sint pauperes mecum, si- 
mul, exspectanteg.. misericordiam Dei. Si autem nolunt , qui 

4. + forte pplpnt, : eerte ego: sum qui statueram, sicut nostis, nul- 
61.1 dug ordinare clericum , nisi qui meoum vellet manere; ut si 
nsi; Xellet. discedere, qyproposito, recte illi tollerem clericatum, quia 
ii T desereret sanctag, societatis promissum coeptumque consortium. 
, Ecge, in Conspectu Dei et,yestro muto consilium:, qui , volunt 

; habere aliquid pnoprium, quibus non sufficit Deus et: Ecclesia 

+ ejus, maneant, ubi volunt et ubi possunt, non eis aufero 
i, c Clpricatum, Nolo habere hypocritas . ..... Sufficiant haec 
si: . Ame interim Caritati Vestrae.. Quod egero cum. fratribus. meis, 
HEDE  anpuntiabo. vobis. ‚Spero. enim bona., Omues mihi libenter obe- 
iunt: , nec, inventurus sugy aliquos haberc aliquid , nisi aliqua 
‚'negessitäte, rgligionis, ‚nom occasione, cupiditatis, Quod ergo 

' ségero post Epiphaniam, Caritati Vesjrae in Domini voluntate 
nuntiabo; et qugmodo litem fniero inter duos fratres, filios 

2n p presbyteri Januarii, non vobis taceho. Multa locutus sum, date 
; , Veniam loquaci senectuti, sed timidae infirmitati, Ego, sicut 
oa „Videtis,. per: aetatem modo senyi,. sed per infirmitatem corporis 
;..Hm senex. Tamen si Deo placet, quod. dixj modp,. ipse det 


CAM 


eur Geminar, ‚eine Mflanzfchufe für den: ffontá, ; beffen Mite 
glieder fich zu ‚einer gleichen Lebensweiſe yerpflichten. mußten, 


vires; non vos deseto. Orate pro'me;l'at duahtum inest aninià 
1 "ini hoc eorpore, et qualescumque viris suppetunt, in. verbo Dei 
; — serviam vobis, Reno CCCLY. De:vita et. moribus clericerpm 
.. „num $. Q. 6. 7. .Qpp.: Tou. : V. P, L p. 961-963. Edit 
. Benedict, Antverpiae, 1700, fol. . DOC u t s "wd 


vt 
Nuntio ergo vobis unde gaudeati Omnes fratres et elerfeos 





f^t: 


"meos, qui mecum ‘Kabitänt, presbyteros, diacofios , subdiaconos 
"ét Patricium: nepotem theum\ tales ' inveni ,' "quales desiderd vi 
* ! ‘Bed qui de sua qualicuinque paupertate, qudd. statuerañty Aüht 

: dum feceruht, .hi duo sunt," Valet .diacopus. é$ paulo 'axté 

! ,., diétus, nepos, mens subdiacogns ; sed majais:; vita: inpedieberj 

guia ‘inde vivebat. . Exspectabatur, ini Allo etjam —— 
pe. is accessus, ut, quod, faceret,  fipmissiqug fageret. Nondum. a T u 
4e ‚tem fecit, quia ipsos agellos habpt cum suo fratre communes, 


La . 


2. 5 Et vos exhörlör, 


Rut 


"et sub indiviso eos possident . 
"Fratres mei, st aliquid vültis clericis dare, sciatis, ' 'quía "hoi 

v! ^ debetis quisi vitia! éorum: fovere!centra she; Omnibus olerie, 

US quod. xuliis, .oiférfe' de xolüntaté.veitya, 1 Quod’.chmmatne. erit, 

^s; — distribue&ur, onicgiqne, sinut cuique ppm gut. :Garophylsnium 

u. adtendite, apropnps habebunys. Valde me deleciat; ai ipsug 

+ ema ipracagpe ppm 4 ut pos. sims jamenta Dei}. OS. ASS 

; ei, Nemo, det . Pyrrhum, y ‘vel’ ; lineam, tunicam, seu äligı id, 

a. | nisi m ‘commune: de communi accipio et mihi ipsi, cum sciam, 

"eommune me häbete - vellé: quidquid habeo 51... Etce dico^ 

audistis, zudiuht, - 'Qui lrabere "voluerit" profrtunn ét ide prápri 

o wireré, eff conta litd .praecept& fostra facera; parum” Bst ut ' 

";...Michm, nom imetum magehit,, sad pr, serious ‚nom erit., Mixe 

ram enim, et scio me dixisse, quod si nollent suscipere socia- 

lem vitam nostram, non illis tollerem clericatum; sed seorsum 

4 o: Panerens ,-,peqnsum, yiveyent, quomodo .gossgnk ‚Den viyerent. 

(Ft tamen ante; oculgs ppsui, quantum malum ‚sikga, preposito 

. cadere, . Malyi enim habere ve}; claudos, qnam, plimgerg mor- 

, fuos. , Qui, epim.,byppesjka est,, mortuus, esl, Quamoda ergo, 

.. Qquicumqne ,yoluiset. extra, maggre, eh, dei suo. vixero, .non ei 

tollerem cleriqakum; ita,mado guis: placmit illis, Deo propitio, 

. .,80ciplis haec vita, quisquis gym bypocrhi, vixerit ,...quigquis in- 

ventus, fuerit, kebeng proprium, ‚pon illi, permitto, uk igde, facia 
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welche, obfhof 'bebéuitb weriger ſtreuge, doch in Vielem M? 
der Mönche gleich kain, um beflo würbiger. bem Dienſte der 
Kirche vorſtehen zu koͤngen. os 
"Die Geluͤbde ber. Keuſchheit und. der Armuth waren die 
Grundbedingungen diefer -Anftalt, Niemand durfte etwas für 
fib befigen. Hatte er ein befonderes Œigenthum, : fo mußte 
er ed entweder unter bie Armen vertbeilen, ober bent Seminar 
bermachen. 
Auguſtin war wohl uͤberzeugt, daß der Klerus in "jenen 
hehren Zeiten ber Pruͤfungen, begen bie Kirche ſtets ausge⸗ 
ſetzt war, nur. durch ſolche hohe moralifche Kraft und Einheit, 
durch jene edle Selbſtaufopferung ſich erhalten. und. den. zeit⸗ 
lichen Lockungen von Ehren und Reichthuͤmern allein ſiegreich 
widerſtehen koͤnne. Darum iate : er’ (ud) biefe Anſtalt 
juin unerlägtidjen Geſetze fuͤr ſeinen Kerüß, und übertrug 
feinem bie. prieſterliche Wuͤrde, wenn er nicht vorher unter 
bildet motben, war. , po^" (older Sleriter,, . fagt. Auguftin , 
x weicher ſich zu biefer ‚meiner 'gefellfchaftlichen Lebensweiſe 
wicht verpflichten will, mag hundert. Goncilien: gegen: mid) 
i einwenden mtb. hinfchiffen, wohin 'e& ihm nur inmer beliebe, 
«dnt gegen mid) zu Magen; er fam veffén' übertll verſichert 
ſein, ich werde ihn. ftet3 aus bem; Regiſter ver Kleriker 
x herqusſtreichen. So Gott mir hifft, A fo. fell er nie Sleriter 
«(tin dort, ‚wo. ich Bifchof bin. Ihr habt es _gehért und 
a begriffen. Doch ich. hoffe auf Gott unb. deffen Allbarm⸗ 
e: « Wergigteity jene werben: ‚fee unb. gewißßenhaft dieſen w meinen 


[d . ‘11 Fire A0) Us 4 y .i* 





um AE . T edo) s. 1 , boe 4 aut 1j. vs 


" "testamentum, sed delebo: eum de ; dabula chericorum. ‘Interpel- 
"Yet codira ‘me mille codtilia, naviget contra me quo voluerit, 

^ 4 git céle ubi potuerit, adjlvabit ne Deus, : ub, ubi’ego episco- 
- pus'süm, ille: cléticus: esde’ non pbäsit. "Audistik, -au&erunt. 

' ^"Sed' spero Fi Deéunl' nöstram et misetiéerdiam ejus," quia sicut 
u | dispositionem: ineam: istam hilariter accepérant; #ic- tam pure 

"  Beliterque servabunt. S. Auügdit Sérmo" CCCLVI, ‘de vita et 

. 'maüotibus clericorum suorum :$. 3. 144 p. 956: sq. 1 €. 


A 





45 
«, Millensentfchluß befolgen, ba ſie ihn do reöhlichen ans 


“.nufgenommen babe» o : -- 
" ZYuguflin mußte megen Biefer nee unb. heiligen, By 
rufsrichtung der Gegenftand fehmählicher Berleumbung.wers 
den; ber Lohn aller eblen Beftrebungen! Es iſt .exhebenp, 
einen: fo edeln Greis, wie ihn, ber fib. bereité am Abende 
feines thatenreichen um ‚bewegten Lebens befand, als er-feiy 
Inſtitut gleichſam wie - ein .beiliges Seflament bem Klerus 
uͤbermachte, die Reinheit ‚feiner Abfichten fiber. ſtellen und 
fib gegen Axſchuidigung man Erbſchlejchereien unb. ähnlicher 
gesneiner: Ränfte. verthejdigen zu ſehen. Auguſtin fuhr gleichy 
wohl fort,. raſtlosnfur feine Auſtalt zu arbeiten, ‚unbefämmert 
am die ſchnoͤden lirtfeife, denen fie ausgefegt mar. Sn ſeinen 
Briefen an bie-Bifchöfe Aurelius?“), Panlinus )-unb Poffle 
dius ») faun er nicht: Mibudihes ‚genug, von. Deu ghädlichen 
Kortfchritten fagen, melche feine Geijtlidjen in feiner. Lehr⸗ 
anftalt machten, und fordert alle feine Amtsgenoſſen auf, ihren 
— in aͤhnliche Anſtalten zu vercinen’?), : | 

: Soie. :Bontrofflichkeit unb « Zeitgemäßheit dieſer tirchlichen 
Ynflalt, einer der fchönften und dauerhafteſten Schöpfungen 
Auguſtins, :ward allgemein anerkannt. und deren Beduͤrfniß 
allerſeits gefühlt. Die froͤmmſten Bifchöfe ber Kirche. Afrika's 
metteiferten foͤrmlich, Yupuftin hierin nachzuahmen. Bon 
alter Seiten‘ het forderte man Priefter ans ſeinem Seminar” 


16) Epist. XX. Opp. T. IL p. 21. Ed. cit. 

17) Epist. CXLIX, 1. c. p. 382. 

18) Epist. CCXLV. 1. c. p. 662. 

19) Ego perfectionem, de qua locutus. est Dominus : Vade, vende 
omnia quae habes etc, vehementer adamavi, et sic feci et ad 
hoc propositum quantis possum vinbas alies exhortor, et.in no- 
mine Domini habeo confortes, quibns: hec per meum ministe- 
rium persuasum est. Epist. LXIX. 1, c. p. 159. | 

20). Proficiente doctrina divina sub sancto et cum sancto Augustino 
im mongsterio ‚Deo servientes Ecclesiae Hipponensis Clerici 
ordinari coeperunt etc. Ac deinde innotescente Sanctorum ser- 
vorum Dei proposito, continentia et paupertate profunda, ex 
mogasterio, quod: per illum esse. et, erescere coeperat, accipere 
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Wiens), Cobbins t) Biken), Seve⸗ 
rus?), 9tevatué**), und fein zarter Jugendfreund A1 ye 
Vins) führten GO" Kurzem jette Lehranftalten bei ^ ihrem 
Klerus ein, - wie ed ſcheint, unter Leitung unb Aufſicht (oret 
erhabenen Berufsgenoſſen und Freundes. 
Go Hatte Auguſtin die Kirche Afrika's mit einer Anſtatt 
begabt, welche fie zit einer ber ehrwuͤrdigſten Kirchen des 
Chriſtenthums erhob. Wäre (ive Glaftjstriobe nur nicht von 
ſo kurzer Dauer geweſen! Es ſchien indeffen in ben Beſchluͤſſen 
ber Vorſehung gelegen zu fein, als ſollte Auguſtin die Kirche 
ſunes Valerlaudes auf. den geſchichelichen Schauplatz einflh⸗ 
ken und wit «ile wiederum abtretenz denn mit bul ping: Le 
h exis Sto "oO sus 
Dot) iie ber Tod nur bie Pride zu | diem vontommuern 
Leben ift, fo war: es auch mit dem. Untergange der Stiftung 
Auguſtins. 
Gene-frommen und gotterlenchteten Biſchöͤfe, denen es ge⸗ 
glüdt war, ſich aus den Ruinen ihrer ehrwuͤrdigen Dempel 
zu retten) bie ffe fe lange vertheibigt hatten, - ‚wie ftd Bietor ") 


3 





Episcopos et Clericos pax Ecclesiee atque 'maitas ét énepit 
'.'primo,: et postea consecuta est. . Nam ferme decet Augnstikus 
4, ' Ecdesiis dedit etc. Et ipsi ex illorum sanctorim proposito ver 
4  mientes. monasteria instituerunt, et caeteris Ecclesiis promotos 
fratres. ad suscipiendum sacerdotium praestiterunt. Fita & 
Augustini. C. II. Opp. T. X. p. 264. 
21) S. August. Epist. CCXLV, 1. c. p. 662. 
22) S. August. Epist. CLXII, p. 432, 
" 98) S. kugust.'Epíst. CCLIV, p. 668 ^ - 
24) S. August. Epist. LXIE. et LXIIf, p. 113. 
25) S. August, Epist. LXXXIV, p. 155, 
26) S. August. Epist. CXXV, p. 276. | 
27) Bictor erzählt und von einer Verbaunung von mitáttes, Prieſtern, 
Diakonen und andern kirchlichen Angeſtellten, die 4976 Kleriker aus 
Afrika vertrieb. S. Historia persecutionis Vandalicae Lib. II. C. 
. VIII. p. 80. Ed. Th. Ruinart. Parisiis 16904. 8. In Carthago allein 
gingen mehr ale 500 Priefler unter. Victor 1. c. lib, V. c. TX, p.78. 
Wie reich muß der Klerus Afrika's an 9Ritgliebern und an erfa- 
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Biſchof voit Dita, In feiner von tiefem Schmerzgefuͤhle durch⸗ 
drungenen Sprache ausdruͤckt, bis fein Stein anf bem andern 
geblieben unb fein Schäflein mehr für die Weide da war, und 
in Stalien oder Gallien ein. nemed Vaterland fudyten, . ber» 
pflangten nun:-die zarte Pflanze Auguſtins auf ihren: neuen 
heimathlichen Boden, wo fie fofort zum Andernmale fo ſchoͤn 
gedieh und bald'das ganze. Abendlaud befruditete. E 
An ber Spige jener ehrwuͤrdigen Männer befindet: fich 
Sulgentius, Biſchof vor: Stuópa, Hatte er. früher: von 
den Einwohnern Diefer frommen Stadt die biſchoͤfliche Wirte 
nur unter der Bedingung angenommen, Daß ihm ein Grundſtuͤck 


„zuin Aufbau eines: Seminars fuͤr feine Kirche angewieſen 


würde, um im ihm ben Klerus erziehen zu können; ; fo ifbes 
begreiflich, bag:er en feinem: neuen Baterfanbe, Sardinien, 
bíefe Anftalten: werde befoͤrdert haben... Nachdem er in Cagliari 
mit einer einer, aber für. bas: Reid des Herrn, wie ev; bé 
geifterten Schaar frommer Priefter, unter denen fich felbit 
zwei. Biſchoͤſe befanden, angefommen twuvi, ‚feste er fogleich 
mit ihnen feine frühere in Afrika gefuͤhrte Lebensweiſe fort... 

Die angefehenften 9Dtánner aus dem Klerus, dem Mönch 
wie bem Laienſtande, welche nad) Sägliari aus allen Rich⸗ 
tungen: Sardiniend zuſummen geſtroͤmt waren ; um beit-edeln 
Gjten ihren Tribut der Verehrung darzubringen, wurden 
dergeftalt voi der Lebensweife des Fulgentius und feiner 
Gefährten ergriffen, daß fie fid) fâmmtlid an ihn anfchloffen 


und biefelbe Lebenomeiſe annahmen. Man 1 ſchritt bald zum 


n rt 1 
benen Standeötugenden geweſen fein — Sie febr muß ibarum 
aud) bad -Sehmekzgefühl erhöhet werden, wenn man bedenkt, tag 
es bie. als -aufgeßlärt gepriefenen ariauiſchen Biſchöfe und 
Priefter waren, würdige Uhnherren fpéterer Szktirer, 
weiche fih dem Gonſerich und: feinen biutgierigen. Wandafen als 
Henkersknechte gegen bem Ensholifchen Klerus  batboten und wohl 
jene an. Graufaméeit nod) weit. übertwafen.. Genſerich befkhänite 
oft jene Arianiſchen Wäthriche durch mande dein! Sag von 
Menſchlichkeit, bie. fie, gleich baud nid wer Pannten, Victor, 
l. c. Lib. V. C. 1I. p. 81. . 
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Ban reines "großen Seminars, wolches, nod) bem und befannten 
Sprachgebrauche bes Bivgraphen des ulgeutiuó, Klofter 
genannt wird, und das ſaͤmuttliche Mitglieder umfaffen folite. 
Œulgentiné war ber Vorſtand biefes Inſtituts. „Cagliari ers 
hielt. unter feinem Borfige eine folhe SBebeutfamfeit, bag 
man fíd) an diefe Lehranftalt wie an einen theologifchen Areo⸗ 
pag wandte und von ihr Ensfcheibungen über bie wichtigften **) 
theologiſchen Streitfragen einholte, 

Aechwliche Inftitute gründeten bie Bifchöfe Kauftus und 
Mufinianus**), bie, vonihren Kirchen in Afrika vertrieben, 
nach : ihrer Flucht nach Sizilien nun bier biefen Lebranitalten 
Eingang zu verfchaffen bemüht waren. Eulalins’), Biſchof 
son. Syrakus, unterfiügte fie aufs fräftigite in ihrem Unters | 
nehmen... Er wurde als berjenige betrachtet, welcher zuerſt 
bem Mönchthbume Eingang in Sizilien . verfhafft und bem 
Klöftern die fhône und wohlthätige Richtung gegeben babe, 
Pflanzſchulen für den Klerus zu werben. 

In Mailand, wie man leicht aus Eunnbind®) zu fchließen 
geneigt fein möchte, fcheint ſich gleichzeitig mit der Auswan⸗ 





28) Similitudinem magni cujusdam monasteri, monachis et cleri- 
cis adunatis, sapienter effecit, Erat quippe eis commune cella- 
rium,.communis oratio simul et lectio etc. Domps illa tuuc 
Calaritanae civitatis oraculum fuit etc, Divinam volentibus 
audire diligentius lectionem ministrabat ibj Dominus plenissi- 
mae expositionis aedificationem, Delectabat nobiles viros, si 

" fleri posset, quotidie beatum Fulgentium cernere disputantem, 
Ferrandus in Vita B. Fulgentii C. XX, p. 21. Operibus. S. 
Fulgentii praemissa. Parisiis 1684. 4. . 

9. Ferrandus in Vita B. Fulgentii c. IV, p. 5. Ed. cit, et Ruinare 
Comment. de persecutione vandalica Lib, II. c. IV. XI. et XII. 
. p. 429. 504 sq. Ed. cit. 

30) Johannis. de. Joanne Dissert. select. ad Cod. diplomat, Siciliae 
Panormi 1743. fol. Gap.’ III. de monasteriis Siciliae p. 431. 

31) Epigram, XVI. und Dict. X p. 1066. 1075. Inter Oper. J. Sirmondi 
T. I. Ed. Venet, cf. B. Oltrocchi, Mediolanensis, historia Li- 
gustica, T. I p. 240. Mediolani 1795. 4. Saxi de studiis Me- 
diolan. Prodrom. $. 5, * 


49 
derung jener. aftifanifcherPriefter ,: vielleicht üt deren Felge; 
ein Ähnliches Snftitut gebildet zu haben; minbeftens berichtet 
et und von einer thenlogifchen Schule im Haufe des bortigen 
SBifdjofé. Julius Pomerins’?). erzählt uns baffelbe vom heis 
liget Paulinus, Bifchofe von. Stola; Paulinus?”) hatte 
alle feine (Güter und Erbgrundſtuͤcke verkauft, fie zwifchen 
bie Armen und die Kirche getheilt und mit den Geiftlichen 
eine Lebensweiſe in ber Art ber von Auguftin eingeführten 
ergriffen. Julius wuͤnſcht dabei nur, daß ber gefammte Klerus 
feinem Beifpiele nachkommen unb eine gleiche Lebensweiſe uͤberall 
aunebmen möge. Die Firchlichen Beftrebungen des heiligen Et 
f ebius®), Biſchofs von Bercelli, waren allein für bas Moͤnch⸗ 


32) De vita contemplativa Lib. II. c. ix. p- . 95 sq.. inter Opp. S. 
Prosperi Tom. 1I, Venetiis 1744. fol. 

33) Nichts ift rührender als ber Abfchied beg heiligen Paulinus vor 
den Freuden biefer Welt und fein Uebergang zum Ehriffenthum in 
feiner Epiftel an Aufonius: 

Quid abdicatas in meam curam, Patet; 
Redire musas praecipis ? 
Negant Camoenis, nec patent Apollini. 
Dicata Christi pectora, — 
Fuit ista quondam non ope, sed studio pari, 
Tecum mihi concordia ,. 
Ciere surdum Delphico Phoebum specu, 
Vocare Musas Numina. 
. Nunc alia mentem quis agit, major Deus, 
Aliosque mores postulat : | 
Sibi reposcens ab homine munus suum, 
Vivamus ut vitae Patri. 
Vacare vanis otio aut negotio 
Et fabulosis litteris ! 
Vetat, suis ut pareamus legibus, 
Lucemque cernamus suam. 
;, Carmen X, ad Ausonium p. 368. Ed. Lud. Ant Muratori. Veronae 
1736. Fol. Cf. Murator. in vita S. Paulini c, VII—X. p. XIV—XXII. 
34) S. Ambrosii Epist. LXIII. $. 66 et 67. etSerm. LVI. de Natali S. 
6 
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thum berechnet; ‚und. koͤnnen darum hier nicht naͤher gewuͤr⸗ 
digt werden. J 

In Rom ſcheinen von Alters her Pflanzſchulen fuͤr den 
Klerus einheimiſch geweſen zu ſein. Denn wenn der heilige 
Leo. 1.°%) den Biſchoͤfen Afrika's ſchreibt, Keinen zum Prieſter 
zu weihen, ber nicht von bem zartefleu Kindheitdalter an bie 
zum vorgeruͤckten Sünglingsalter in ber Ausübung ber tirs 
kichen Disciplin zugebracht babe und (id) hierbei auf bie ehr⸗ 
wuͤrdigen Sabungen ber heifigen Väter ber Vorzeit beruft, 
fe fann biefes nur von ben Priefterfchulen, von Seminarien, 
zu verftehen fein, beren.unbeftreitbar hohes Altertum in ber 
abendiändifchen Kirche num hiermit am Beſten dargethan 
wird. Welches anziehende Schaufpiel firchlich geiftiger This 
tigfeit bietet unà nicht Jtem einige Jahre fpâter unter bem 
Pontifitate Agapets bat! Unter ibm finden wir bie Semi: 
narien mit allen jenen Einrichtungen, bie ihnen Auguftin 
gegeben, tim höchften Flor. Nicht zufrieden damit, wollte er 
noch überbieg eine große theologifche Akademie errichten, bie 
mit denen von Alerandrien und Niſibis wetteifern follte; ein 
Lieblingsgebante, be(fem Ausführung, wie Gaffiobor?*) fid, 


Eusebii Vercell. Episcopi. Opp. T. VI. p. 213 sq. T. VIII. p. 
179. Edit. Benedict. Venetiis. 1782. 4. 

85) Merito Sanctorum Patrum venerabiles sanctiones, cum de sa- 
cerdotum elatione loquerentur, eos demum idoneos sacris admi- 
nistrationibus censuerunt, quorum omnis aetas a puerilibus 
exordiis usque ad provectiores annos per disciplinae ecclesias- 
ticae stipendia cucurrisset, ut unicuique testimonium prior vita 
praeberet. Epist. XII. Opp: T. I. p. 673. Ed. Ballerin. Vene- 
tiis 1756, Fol. \ 

86) Nisus sum cum beatissimo Agspitó urbis Romae, ut, sicut apud 
Alexandriam multo tempore fuisse traditur institütum, nunc 
etiam in Nisibi civitate Syrorum Hebraeis sedulo fertur exponi, 

. collatis expensis in urbe Romana professos doctores scholae 
potius acciperent Christianae, unde anima susciperet aeternam 
salutem, et casto atque purissimo eloquid- fidelium lingua co- 
meretur. Praef. divinar. lectionum, Opp; T. I. p. $, Ed. Garet. 
Rethomagi 1679, Fol. 
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| ausdrückt, nur die Barbaren vor den Lhoren Roms vereitelt 

hatten. | 

Kar ed bod) auch unter Agapet, ald Arator in ber Kirche 
des heiligen Petrus ad vincula fein herrliches Gedicht, bie 
Apoftelgefchichte, in Gegenwart beë gefammten Klerus und 
Bolfes binuen vier Tagen mit allgemeinem Beifalle vorlag *"), 
Schon hatte aud) die Welt eine andere Richtung genommen. 
Bom Srdifchen fatte man fid) zum Himmlifchen gewandt. 
Waͤhrend fid) bas gewaltige Römerreich Stein für Stein ans 
einander [ógte, und alles in Trümmer zerfiel, hatte fid 
allein ber Blick nad; bem Jenſeits aufrecht erhalten und in ibm 
Zroft für bie Sufunft gefdjópft. Das Forum ging nun in 
der Kirche unter. Am Fuße eines bemüthigen Altars, ber 
als ganzen Schmud nur ein Krenz hatte, bórte man mit 
größerem Beifalle bie Großthaten jener bebeutungslofen Schüler 
Gbrifti, ald man die Reden der Scipionen, der Oracchen und 
bes Gicero am Fuße majeftätifcher Säulen und im Anblide 
überrafchenber Triumphbogen, bie Roms Weltfiege in erhabenen 
Schriftzügen der Erinnerung der Zeitgenoffen zuriefen, nur 
immer gehört hatte. 

HIS es dem Schöpfergeifte Benedikts, bes Gaffians 
bes Abendlandes, gelungen war, bas Moͤnchthum, jene 
üppige Pflanze des Orients, auf bem minder heißen Boden 
bes Abendlandes recht einheimifch zu machen; ba erhielten 
bie Bildungsanftalten bed Klerus einen ernftern Charakter 
und eine größere Berbreitung. Benedift trug fie überall 
bin, wo nur immer feine frommen Mitarbeiter hindrangen 
umd bas Richt des Evangeliums verbreiteten. Papft Gregor 
der Gr(íte?), mit Recht ber Große genannt, gab biegu 
87) Baron. Annal. eccl. ad a. 555 n. 89. 93, Biblioth. Patrüm T. 
- * VOR, p. 700. Ed. Lugd. Cassiodor. 1. c. 

68) Caeterum prudentissimus Rector Gregorius remotis a suo cubi- 
culo saecularibus clericos sibi prudentissimos consiliarios fa- - 
miliaresque delegit, inter quos Petrum etc. Monachorum vero 
sanctissimos sibi familiares elegit, inter quos etc. . . ... Cum 
quibus Gregorius die noctuque, versatus , nihil monestiéae per- 


6* 
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bas ebelfle Beifpiel. Sein Palaft war ein großed Semmar, 
wo Sünglinge, welche nach dem Glüde, Diener des Altar 
zu werden, rangen, und Männer, welche im Dienfte ber 
Kirche bereità alt geworden waren, und fid) um fie Verdienite 
erworben hatten,‘ fich verfammelten, ein gemeinfchaftliches 
Leben führten im Beten, Schlafen und Wachen, unb anberit 
wiffenfchaftlichen, mie amtlichen Befchäftigungen oblagen, um 
defto wuͤrdiger für Menfchheit und Kirche wirfen zu Finnen. 
Gregor war ihr gemeinfchaftlicher Vater. Er mar die fchöpfe- 
rifche Seele jenes großen Tirchlichen Inftituts, aus bem die eins 
flugreid)ften Männer, wie Peter ber Diafon, 9femiliué, 
Sohannes ber Vertheidiger, Marintanus, Bifchof von 
Syrafus, Auguftin und Mellitus, die 9lpoffel Enge» 
ande, bervorgingen, welche fammtlich in Folge ihrer apoftos 
lifchen Miffionen, zu benen Gregor fie auderwählt hatte, 
überall jene Anftalt einzuführen fuchten. 

England verdankt ben (djónen Glanz ber Wiffenfchaft und 
den hohen Ruf der Frömmigkeit, fo wie überfaupt feine ges 
fammte Givilifation, durch welche eà unter feinen Nachbar⸗ 
ftaaten frühe fich auszeichnete, nur allein den unfterblichen 
Bemühungen Auguftins und feiner edeln Genoffen. Gie 
verpflanzten in das mod) in tiefffer wiffenfchaftlicher wie 
gefellfchaftlicher Barbarei verfunfene Land die hohe und 
blühende Kultur Latiums, und gaben überfaupt ber Kirche 
Englands bas hohe Gepráge ber Bollfommenteit der Kirche 
Roms, ald deren Tochter fie betrachtet werden muß. Auf bie 
Anfrage Auguftind beim heiligen Stuhl, welche firchliche Lez 
benémeife er unter bem englifchen Klerus einführen folle, übers 


fectionis in palatio, nihil pontificalis institutionis in Ecclesia 
dereliquit. Videbantur passim cum eruditissimis clericis ad- 
haerere Pontifici religiosissimi monachi, et in diversis profes- 
sionibus habebatur vita communis: ita ut talis esset tunc sub 
Gregorio penes urbem Romanam Ecclesia, qualem hanc fuisse 
sub Apostolis Lucas, et sub Marco Evangelista penes Alexan- 
driam Philo commemorat. Joannes Diaconus in Vita S. Gregorii 
Lib. II. c. XI. et XXII. Opp. T. X. p. 48. 51. 
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ſandie ihm Gregor’) ben. Plan des Amftituts von Auguſtin 
von Hippo, ber ihm felber bei feinem Seminare zum Mufter 
gedient hatte. Gregor erlaubte jedoch, jene Kleriker, welche 
Wkmlid) nod) nicht die heiligen Weihen empfangen hatten und 
ſich zum. Geluͤbde ber Keufchheit nicht verpflichten wollten, von 
dieſor Lebensweife augzunehmen und ihnen gleichwohl ben 
gebuͤhrenden Theil ihres Einkommens zufließen zu laffen. 


- . Die Lehranftalten für ben Weltklerus wetteiferten in einem . 


eben Eifer mit den Lehranftalten der Klöfter. Letztere fcheinen 
in der Folge Aber erftere den Sieg davon getragen zu haben, 
($$ ift bierorté um fo weniger nöthig, bie bewunberungs- 
wuͤrdigen Fortfchritte darzuftellen, von denen biefe Anftalten 
gekroͤnt wurden; noch auch bie Reihe jener berühmten Männer 
durchzugehen, welche aus ihnen hervorgingen, und die Fruͤchte 
— 
89) Mos Sedis Apostolicae est, ordinatis Episcopis praecepta trade- 
re, ut in omni stipendie, quod accedit, quatuor debeant fieri 
portiones etc. Sed quia fraternitas tua, monasterii regulis eru- 
dita, seorsum fieri non debet a clericis suis in Ecclesia Anglo- 
rum, hanc debet conversationem instituere, quae inilio nas- 
centis Ecclesiae fuit Patribus nostris, in quibus nullus eorum 
ex his, qui.possidebant, aliquid suum esse dicebat, sed eran; 
eis omnia communia. Si qui vero sunt Clerici extra sacros 
Ordines constituti, qui se continere non possunt, sortiri uxores 
debent, et stipendia sna exterius accipere. :Quia et de tisdem 
Patribus novimus scriptum, quod dividebatur singulis, "prout 
cuique. erat opus, de eorum quoque. stipendio cogitandum atque 
providendum est, et sub ecclesiastica regula sunt tenendi, ut 
bonis : moribus vivant, et canendis psalmis invigilent, et ab 
: omnibos illicitis et cor et linguam et corpus Deo authori con- 
servent, Communi autem vita viventibus jam de faciendis por- 
tionibus ,' vel exhibenda hospitalitate et adimplenda misericor- 
dia, nobis quid verit loquendum, cum omne, quod superest, in 
causis piis ac religiosis. erogandum est, Domino docente: Quod 
superest, date eleemosynam. Epist. S. Gregorii. M. Lib. X}. Epist. 
LXIV, T. II. p. 1151 sq. Edit. Benedict, Parisiis 1705. Fol. Auf: 
genommen von Beda Histor. Lib. I. c. XXVII, p. 32. Die Stelle 
ging aud) im Gratians Rechtefammlung über, Dist 92 Cap. 5i 

q; -qué vero sunt'Clerici: 
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biefer Anftalten mit gleichem Erfolge in die entferntegen Luͤnder 
getragen haben; da folches zu befannt umd. auch-fchon von 
einer fo gemanbten Hand bargethan worden it‘). Es genuͤge 
nur beiläufig zu bemerfen, daß bie Spraden Roms stib 
Griechenlands in England beim Klernd fo einheimifch wurden, 
als follte man glauben, fie hätten hier volles Bürgerrecht erhalten: 
Man fprad) von nun an beide Sprachen mit einer folchen Fer 
tigfeit, bag, wie ber fromme Beda berichtet, eà fdymer war, 
den fprechenden Engländer von dem geborenen Griechen oder 
Rômer zu unterfcheideg. Theodor »), von Geburt ein 
Grieche, und (páter Erzbifchof von Canterbury, und Hadrian, 
ein -Sifrífaner, Abt au Niridiano in der Nähe von Neapel, 
beide gleich ausgezeichnet burd) Heiligkeit des SBaubeló und 
‚namentlich in móndyifd)en wie Xlerifalifchen Disciplinen: wohl 
unterrichtet, wurden vom Papſte Bitalian im Sabre 670 nach 
England geſchickt, nm auf diefem frommen Etlande Religion 
unb mit ihr Wiffenfchaft unb Kunft mehr zu verbreiten , und 
fheinen dem erhabenen Werke Auguftind mehr Vollendung 
gegeben zu haben. Durch Beider Bemühungen wurden bem 
gefammten Weltflerus in England ein mönchifcher Charakter 
gegeben. Der bifchöflihe Sig auf ber Snfel Lindisfarne 
^ wurde unter dem Bifchof Aidan*) eine Pflanzſchule für 


.40) John Lingard: Les Antiquités de l'église Anglo- Saxofine, tra- 
duites de l'anglais par À. Cumberworth, fils. Paris. 1828. p. 
385 S. Leider befipe ich nur bie franzöftfche lleberfepung des Lin: 

;, .Qarbfden Werkes. . 

41) Et quia literis simul ecclesiasticis, et saecularibus , ut diximus , 

o abundanter ambo erant instrncti, congregata discipulorum ca- 
, terva scientiae salutaris quotidie flumina in rigandis eorum 

EE cordibus, emanabant: ita ut etiam metricae drtis, - astronomiae 
‚et arithmeticae ecclesiasticae disciplinam inter sacrorum api- 
cum volumina suis auditoribus contraderent, Judicio est, quod 
usque hodie sunt de eorum discipulis, qui latinam graecam- 
que linguam aeque ut propriam, in qua nati sunt, norunt. 
Beda Hist. eccles. Lib. IV. c. XI, p. 155. ex. Edit. J. Smith. 
Cantabrigiae 1722. Fol. 

42) Siquidem a temporibus antiquis in insula Lindisfarnensium Épis- 
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sam Englanhır pier: lehhen "Minche, "miter, Diafonen, 
ten Lectoren und fânentlihe uͤbrigen findlihe Be⸗ 
amten unter. gemoinfanier ‘Reg, Aidan wear ihnen 
Vaten, Lehrer, Genfer. wit Reiter. Den hoͤchſten MRuf wifz 
fenfchaftlicher Tüchtigteis ſcheint das‘. Seminar von. York 
unter Albert, dem Nachfolger, des gefrierten Egbert, hehaups 
tef. a: Wohn, albert", Vorſteher und Lehrer biefer Aaſtalt, 


"opus, enm clero, et Abbas potebat manere cum mopachis qui 
‘ tamen et ipsi ad "chram Episcopi . familiariter. pertinerent. | , Quia 





t ninmirum Aidan, “qui primus ejus loci Episcopus. fuit, cum mo- 
. Jwaébüillàc-el ipse fnonaclíus adveniens Thondclicàm in co 
11'bedtivérsalion oci Ánstituit quomodo et prias b. Pater Augustinus 
H pnuGatitia: fosse. noscit ; - .seribenté.'ei réverendissimo : -Papa 
3: Geegoripy; quotl: et: supsa: prssimiug „ru... . 0. T Una nadamı 
que habitatio utrosque simul tenet etc. Omnes loci ipsius An- 
tistites usque hodie sic episcopale exercent officiam, ut re- 
gente monasterium "Abbate ommes !presbyteri, distoni; can- 
tores, lectores, *aeterique gradus ecclesiastici, monachicam 
per omnia cum Episéope "regulam ‘servent. Beda Hist. Ec- 
.cles. Lib. IV:'0. 97. ‘et'in vita 8. dutbeeti c. XVI. P 165 et 
24]. Ed. cit. SOME ÉL 
43) Et simul Euborica praefertur in urbe Magister. 
Ille ubi diversis sitientia- corda fluentis 
. Doctripae t varip atidiordm rore rigabat: : 
His dans Graminatiéae »tafowis'grariter artes ,' 
Illis Rhetoricae infawdens: vefluanina linguze. 
Istos veridica curavit'uoté polie, 208 
Illos Aonio, dècuiticomeinnere tantu. 
Castalida instituetm ! aliod resonare eicütay. ^. !:° 
Et juga Parnassi lyriéis percurrere pläntis. ^ ' ' : 
Ast alios fecit praefatus nosse Magister ' 
Harmoniam ceeli, solis lunaeque- labores, ZEND 
" : Quisque ‘poli venas, errantia:aideta septem, 
' Astrorum leges, ettus, simnl ' atque recessus, 
Áerios motus pelagi tqrrdeque iremorem , 
Natures hominam , pecudum , volucrumque , ferarum, 
u‘. Diversas numeri species, variasque figuras. 
n Páschalique dedià eeHMemnia' certa retursu , 
., Maxime Setipturas pandens mysteria sacrae. - 
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mußte : auf bie zweckmaͤßigſte Meife: ble weltllihen inis 
fehnften mit. den geiftlichen zu vermaͤhlen. Man gerath di 
Berwunderung über bie große Vielſeitigkeit Feines: Throne; 
Alle Wiſſenſchaften, Togar. Aftronomie, Botamt, Statuto 
fhidte, Phyſik, Arithmetik us:f w. wurden in fein Lehtgebie 
hineingezogen. Aelborts heiliger Eifer: pflanzte sich anf: fies 
wuͤrdigen Nachfolger, Banb’kIb*H, fort, bet bieſe: Auflalt mit 
einer ber fchönften und prächtigften ‚Bibliothefen bereidserte, 
deren Befchreibung und Aleuin binterlaffen hat. Alle Schrift⸗ 
ſteller der Kirche, ſo wie nicht minder die des heibnifghen , 
griechiſchen und roͤmiſchen Alterthuung finden. wir, bier. vor. 


Die frommen Fônige, Oswald und Siegbest'), machten 


ſich ebenfalls. ums die Beförderung wiſſenſchaftlicher Bildung uns 
ter dem engliſchen Klerus ſehr verdient. Nachdem ver) die 


St SCORE TE 
E Tm et CE 
Nam rudis et yeteris legis patefecit abyssum, 1. .ı 
Indolis egregiae. juvenes. quoscumque videbat, 111 
Hos sibi conjunxit, docuit, nutriyit, amayit s : 4”, 
Quapropter plures per sacra volumipa. doctor "I 'i: 
Discipulos habuit, diversis artibus aptos. Mos. 
e . e 9 c] rss 5,1. CRE DRE 1 enl ci d on 00078 1 
Eit; 48s 6 ta * 0.0714 
44) Huic sophiae s spegimeu, siadium ,..ábdemque , librosqué , 
Undique quos clarus collegerat, ante , Magister... zır „ -iii 


Egregias condens ugp «sub. culmine. gagassi : toit cu: 
Illic invenies veterum vestigia Pakrum,,::. 7: oon! 
Quidquid habet pro se Latio Románus in.orbe y..: / 

Graecia vel quidguid transmisit. clard Latinia: ...: co? 
Hebraicus vel quod, populus bibit imbre superno j :. i 
Affrica lucifluo vel quidquid Jumine.spassit; | » 

C «donnes ow nuda sm U 
Alcuinus de Pontif, Eborácens, apnd Mabillon. ‚Acta SS. ©. S. 


B. Saec. III. P, IL. p. 5101.512, Venetiis 1734. : . 1 

45) Beda Histor. Eccles. Lib. III, c. I. p. 105... « 

46) In patriam regressus, ubi regno potitus est, mox ea, quae in 
Galliis bene disposita vidit, imitari cupiens, instituit scholam , 
in qua pueri litteris esudirentur, juvante s4 Episcopo Felice, 
quem de Cantia „accoperaty.: eque; Paedagogos. ' ac. Magistros 
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Beitige Taufe tt Frankreich erhalten hatte unb? nach England 
zuruͤckgekehrt mar, ftiftete ev: mit Beihilfe des Biſchofs Felix 
mehrere Seminarten nach dem Muſter der franzoͤſiſchen s - 
Auch Irland 7) ſcheint fid) durch ‚feine: Bildungsanſtalten 
für ben Klerus- in bett fruͤheſten Zeit ſchon ausgezeichnet zu 


haben. Mehrere. der gefeierteſten Maͤnner des engliſchen 


Serie, welche. bereits ihre Studien in-ihrem Vaterlande ges 
endet hakten, verfdanáftén es nicht, letztere Anftalten noch zu 
Befncheti: Ste’fanden hier bte liebreichſte und gaſtfreundlichſte 
Aufnahme, und erhielten den: Unterricht, , fo. wie bie für ihn 
erforderlichen Sicher; umet, soo c 
Ftankreich Ad? Spanien blieben‘ keineswegs in Errichtung | 
bét Erziehingsanftalten! für bm Klerus, bet ‚Seminaren, , 
zuwuͤck. 0D | ac Hur 
Die KRitche Frankreichẽ delit und éüt- mo sit bar; , 
wie die Kirchen won Afrika. Auch. fie erſcheint fruͤhzeitig wit 
iin eben erwaͤhnten moͤnchiſchen Gharafter begabt. Minde⸗ 
ſtens iſt ſie durch ibit- fo ausgezeichnet geworden. Denn, 
wenn Gregor nom. Tours) von ſo vielen ehrwuͤrdigen 
Biſchoͤfen!berichtet/ Daß Île mensum "canonicorum bei ihren 
Kerken eingerichtet ‘haben, (e "will dieſes, mum. in einem 
ae Sprtichgebrauche, nichts anders (agent, ' 16 monaste- 
rlum.“clötichruim , int (nne Auguftind!” So Tft es nament⸗ 
lich vom heiligen Hilarius*'Y, Bifchofe von Arles, bem 
Zeitgenoffen' Leo's E'befütint; daß dr mit’ fernen -Rleriferm üt 
einer Art von Seminar gelcht ‚dabei Wir Aere hlerbei 





SL lys "uj is 4 . - 3 
Auxta mére Cantuaridrum pracbente, Beda À. e. Lib TII. € 
XVII, p. 191. In. QUIET n P » 070,5 X3 d 


47) Quos omnes Scoti libentissime suscipiehtes victm eis-quotrdia« 
num sine pretio, libros quoque ad legendum, et magisterium 
gratuitum praebere . curabant. Beda 1. c. Lib. HI. c. xxvi, 
p. 136. "m 

48) Histor. Francor. Lib. IV. c. XLVI, Lib. VI. c. XXXVI. Lib, X. 
c. XII; Vitae Patr. ci IX. e. XX, B 

49) Vita S. Hilarii c. XV. "inter Opp. S. Leónis M. T. n P 121. 
Ed. Ballerin. Venetiis 1756. Fol. 


L 
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die Stiftung des heiligen Martin von Tours, bie gum 
Sranfreich mit durch Frömmigkeit unb Wiffenfchaft bewährten 
Lehrern : verforgte uud von der ſchon Sulpicius fagen 
fonntt: « Mehre aus ifr, and Diefer Anftalt. nämlich, fahen 
«wir fpäter als Bifchöfe. Und voe: märe- wohl eine Stabt, 
«oder eine Kirche, Die nicht bas Verlangen ausbrides — 
« folite, Briefter aus Dem Kloſter des heiligen Martina pt. 
« befipen?» Sie war rein mönchifchen Chayafterd und auch 
nur für Mönche berechnet, od) ihr Einuß: war von sag 
rechenbaren Folgen für Granfreid, à :. „nen 

Mehre Synodalfchlüffe, wie namentlich vici Kor Lonrs Ya 
im Sabre 523 und oon Shaifon?) im Jahve 537. fdejnen 
beutfid) zu verrathen, daß die Bifhôfe. für ben Klerus emis 
narien zu errichten unternahmen. ie fónnte fih amberg 
wohl die hohe. Gtufa:der, Wiltenfchaft begreifen tugen, auf 
der wir den franzöfifshen Klarus in. tieftg. (o mornebnr Den 
Barbarei bezüchtigten-grmen fruͤhon Zeit autueffons : Als König - 
Guntram 5). feinen Ginzug.; in. Orkgandı um, bas Jahr 340 
hielt, wurde er won einer Schaan; Süngkinge , bie amer hag 
Leitung des borfiges Bifhofs. ihren Tirchlichen- Gtupipa. obe 
lagen, in lateiniſcher, griechifcher,, hebraͤiſcher nd ſprifcher 
Sprache. empfangen, und ihm fofort die Ofitwänfshe. Dar 
felben in Gedichten, bie án denfelben Fran abseſaſt FAR Ex 
übeyreibt, — 2i U508p cuj 

Mache man body. ahnliche Forderungen an unſere für, pen 
Dienit hed Alltars- beftimmte tent(d)e Jugend, die auf ihran 
Akademien alle Sprachen, nur nicht die der Froͤmmigkeit und 
ber kirchlichen Weihe fprechen, lernt, dafuͤr aber. auch kaum 
uͤber das Griechiſche hinausgekommen unb. nidi einmal im 
Lateiniſchen feft ‚geworben: ud BIEN DIM 
50) Vita S. Martini c. X n A Ed. Vossii eL Clerici. Lipsiae 1709. - 
51) Conc. Turon. II. c. 12 et 18. Mansi Cell Conc. T. IX. p. 799. 
52) Conc. Vasion. II. c. 1. Hard. C. C. T, VJ, p. 1195... 


53) Gregor. Turon, Histor. Francor, Lib. V. c. XLY. AB Lib. 
X. c. XVI, 


! 4 ^ 
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Die ſpaniſche Kirche bieter ein nicht minder erfreuliches 
Beiſpiel bar, wie. füt bie Bildung des Klerns Gorge getra⸗ 
gen wurde. In ihren Concilien finden wir die ſicherſten 
Spuren von Prieſterſeminarien. Auch hier ward moͤnchiſche 
unb erikaliſche Bildung auf. die zweckmaͤßigſte Weiſe vermaͤhlt. 
Die Väter: Des. zweiten zur Toledo im Jahre 531 gehaltenen 
Goncité 5*3 trafeit Die werfe Mußregel, nur Jene zur priefters 
lichen Wuͤrde gelangen zu laſſen, welche ihr Leben von der zarte⸗ 
Ken Jugend auf unter den Augen des Bifhofé un Seminare bie 
zum achtzehnten Sabre zugebracht, und nach Verlauf von 
nod) zweien Jahren in: bemfefbew Inſtitute fich zum Gekuͤbde 
ber Keufshheit verpflichtet haben wuͤrden. Mit zwanzig Jah⸗ 
Yen follten ſie: alsdann Subdiakonen, mit fünf und zwanzig 
Diadonen unb mit dreißig erſt Prieſter werden, Die Vaͤter 
des vierten Goncilé "von: Tolebo > vom Sabre 633 untere 
fcheiden fogar fon ein zweifaches Seminar, ein größeres 
und ein Bleinered; erſtires befand "5i im. biſchoflichen Palaſte, 


* 





5) De his, quos voluntas parentuni a primis infantiae annis in cle- - 
'ricatus offitio vel monaclialis posuit, pariter statuimus obser- ' 
-vandum, ut mox cum detonsi vel. ministerio lectorum eonita- 
diti fuerint, in.dómo.Ectlesine sub episcopali praesentia a 
praeposito sibi .debegnt erudiri. At ubi octavum decimum apta- 
tis suae annum compleverint, si gratia cis castitatis Deo inspie - 
rante placuerit, hi tanquam appetitores arctissimae vitae levis- 
simo Domini jugo subdantur; ac primo subdiaconatus ministe- 
rium probatione habita professionis suae a vigesimo anno susci- 
piant. C. Tolet. C. I, Hard. T. HL. p. 1139. 1140. 

Diefer Kanon, fo wie ber folgende des vierten Toletanifchen 
Coneils tft aufgenommen. von Cyl». quet: Collectio maxima 
Conciliorum Hispaniae epistolarumque decretalium celebriorum 
a J. Card. de Aguirre edita, nunc vero ad juris canonici cor- 
poris exemplum nova methodo digesta. P. I, Lib. IL Tit. 1 et 
2, p. 109. Matriti 1784. 4. « 
Can.*91. 22. 23. Hard. C. C. T. III. p. 585 sq. Lebtere Stelle : 
wurde in das zehnte Concil von Toledo b. J. 656. (Hard. 1. c. 
- p. 977.) nochmals aufgenommen, Später ging fie in Gratians De: 
Pret über. XII, 1. c. Omnis actas. 
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80 
fand: unter ber unmittelbaren Aufſicht des Biſchofs und war 
für jene berechnet, welche bexeits Priefler, Diafonen, ober 
Gubbiafonen waren; legteres Dagegen war ‘für bie juͤngern 
Klerifer beftimmt und in einem der Kirche nahe gelegenen 
Orte errichtet. Die fich hier vorfindenden Sünglinge ſtanden 
unter, der Aufficht eines ehrwuͤrdigen unb bejabrten Priefters, 
ber ‚sticht nur über ihre: Sitten und Qebenémanbel, fonbert 


auch über beren zeitliche Angeleganheiten ſtrenge Sorgfalt 


tragen ſpllte. Jenen pon ben-Drieftern ober Diafonen, Die, 
fei e8 ang Altersfchwäche ober Unpaͤßlichkeit gehindert waren, 
in. Gemeinfchaft mit den Uebrigen ; umter der Aufficht des 
Bischofs zu leben, vourbe von dem Goncile.gejtattet, für fid) 
abgefondert zu leben, jebod nur unter beſtaͤndiger Aufficht 
und Begleitung. eines ashsbaren Prieflers,. der Beobachter 
ihres. tugendhaften Wandels und Cenſor ihres ſchlechten ſein 
ſollte. | 

Die Eirchlichen gehranfalteh Teutſchlands hatten ſich eines 
weit beſſern Looſes zu erfreuen, und nicht mit denſelben 

Schwierigkeiten zu kaͤmpfen, wie die der uͤbrigen Laͤnder. 
Kaum hatte das Licht des Evangeliums in den duͤſtern Hai⸗ 
nen dieſes Landes ſeine wohlthaͤtigen Strahlen verbreitet, ſo 
ſehen wir die Bildungsanſtalten fuͤr den Klerus in großer 
Anzahl und in großem Anſehen. Sie erhielten gleich in ihrem 
Beginneit die hohe Bolfommenheit, welche bie Anfkalten 
. Englands, Sranfreiche und Staliend erft im Verlaufe mehr 
rerer Sabrhunberte mühfam unb burd) bie Rraftanftrengungen 
großer und heiliger Männer erlangten. 

, Zeutfchland verdankt bie erften dauernden "Anfänge des 
chriſtlichen Glaubens namentlich bem heiligen Eifer. englifcher 
Apoftel. Seit Gregors des Großen Berdienften um England 
wurde folches bie Erzieherin und geiftige Mutter Teutfchlands, 
Die heiligen Canbbertss) und Willibrod‘), Bischöfe von 


56) Vita ejus $. 2, ap. Mahillon Acta SS. O. $. B. Saec. 1lI.-P. I. 
P. 61. Veue‘is 1754. Fol. | 

57) Vita ejus ab Alcuino $. 8. 4, L c. p. Eod ibique Mab. de S. 
Willibrodi monasterio p. 585. - 
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Utrecht. in. den: erften Decennien des achten Sahrhunderts, 
waren in England gebildet, und brachten die Cultur dieſes 
Landes mif nach Teutſchland herüber. Letzterer machte, nicht 
zufrieden mit ben fenntuiffen, bie er in dem berühmten Klofter 
zu Ahipa in Morffhire eingefammelt hatte, noch eine Reife 
nach Sríanb, wohin ihn ber Ruf beiliger and gelehrter Lehrer 
ber Kirche gerufen hatte, um fich in Gotteöfurcht und heiliger 
Wiffenfchaft defto mehr zu vervollfommnen, Die Wohnung 
des heiligen 9tabbert:5), Bifchofd von Worms (ums Sabr 
718), fcheint eine große Bildımgsanftalt, ein Seminar, nicht 
allein fir ben Klerus feiner Didzefe, fondern auch ber ents 
fernter liegenden Bisthuͤmer gewefen zu fein... Um ihn herum 
verfammelten (id) unzählbare Arbeiter im Weinberge des Herrn, 
um in feiner Umgebung bie nôthigen Inſpirationen für ihren : 
Beruf zu fchöpfen. ES ift febr wahrfcheinlich, bag Stabbert 
mit feinen Klerifern ein gemeinfchaftlicyes Leben geführt hat. 
Denn aló er dom Herzoge Theodebert von Baiern bie Eins 
ladung erhielt, das Evangelium ded ‘Herrn in fein Reid) au 
tragen, fo trat er mit zwölf feiner Genoffen bie apoftolifche 
Miffion an, legte. den Grund zum Bisthume von Salzburg 
unb errichtete bier dad inder Folge berithmt gemorbene Klofter 
zum heiligen Petrus. Radbert war nie Mönch; aber gleich 
wohl ber eifrigfte SSefórberer beà Moͤnchthums unter beiden 
Geſchlechtern. Sn legterer Hinficht bediente er fich des Bei 
ſtands feiner Nichte, der heiligen Ehrenthr.udt‘®), biein bett 
berichmteften Klöftern Frankreichs gebildet worden mar. Der 
heilige Korbinian‘‘), erfter Bifchof von Freifingen, ebenfalls 
in Franfreich im Klofter zu St. Germain in der Nähe von 
Paris erzogen, obfihon nie Mönch, befoͤrderte gleichwohl febr 


58) Catholicae fidei et evangelicae doctrinae totius bonitatis nobi- 
| .lissimus refloruit doctor... . . , : .. Ita innumerabiles ad ejus 
sanctissimam conveneruxt doctrinam, et ab eo aeternae salutis 
-documenta . susceperunt. Vita ejus $8, l. € p. 324. 
59) Vita ejus l. €. p. 883.- ! 
60) Vita ejus $. 1 et 8. 1, < e, p. 471. 475, 
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bas Mönchthum unb war-bemüht beffen Wuͤrdigkeit auf den 
Klerus zu uͤbertragen. 

Die eigentliche Glangpetiobe für das chriftfiche. Teutfchland 
und feine Firchlichen Bildungsanftalten hebt erft mit Bontfas 
eins an, beffen Berbienfte um bie Berbreitung ber Religion unb 
die Beförderung ber wifjenfchaftlichen Bildung des Klerus 
ibm mit Recht den Namen ded Apoſtels von &eutfd)fanb 
erworben haben. Bonifacius‘'), unermüdlich und uneigennügig 
in ‚feinem heiligen apoftolifchen Eifer, berief bie tüchtigften 
und wiffenfchaftlichften Männer aus dem Klerus und dem 
Moͤnchsſtande feined Baterlandes mad) Teutfchland zu fid), 
fiftete einen großen Berein und fandte fie aldvann in bie 
entfernteften Gegenden . Teutfchlandg, um Religion und 
MWiffenfchaft zu verbreiten. Fromme Nonnen, vom Geiſte des 
Herrn erleuchtet und wohl unterrichtet in weltlichen wie in 
geiſtlichen Wiſſenſchaften, wurden nicht minder von jenem hei⸗ 
ligen Eifer zur Verbreitung des Reiches des Herrn ergriffen, 
und ſchloſſen ſich freudig an den Zug jener edeln Maͤnner an, 
welche Bonifacius zur Mithilfe ſeines großen Werks aufgefor⸗ 
bert batte, und vertauſchten ihre ſchoͤnen heimathlichen Fluren 
gegen die wilden Steppen des noch unwirthlichen Teutſchlands. 
Die Namen von Burchard und Lullus, Willibald und 
ſeinem Bruder Wunibald, Witta und Gregorius; ſo 
wie von Chunihild, der Großmutter des heiligen Lullus 
und Beratghit, ihrer Tochter, Chunidrut, Thekla, 
Lioba unb Waldburgis, der Schweſter des heiligen 
Willibald, werden in bem Annalen der teutfchen Geſchichte ewig 
gefeiert werden. Chunihilo und ihre Tochter Beratghit, 


beide Außerft unterrichtet, erwarben (id) unfterbliche Berdienfte 


. am Thüringen, fo wie nicht minder Chunidrut und Thefla 
am Baier, Wolfhard?), Priefter zu Hafenrent im Eich⸗ 


61) Vita ejas $. 25. ap. Mabillon A. SS. O. S, B. Saec. HI. P. II. 
p. 38. ibique Vita S. Liobae, 'Abbatissae Biscofheim. $. 9. p. 226. 
In terram Angborum legatgs et -cpistolas misit, atque ex diverso 

. clericorum ordine nonnullos accersivit doctos lege diviria. 
62) Igitur postquam felix gens Angloruni per Apodolatnm memo- 
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fébtfen, hat ans-in frommer Begeifterung ein fhènes Ges 
maͤlde von der Auswanderung jener heiligen Kolonie binters 
lagen. Er betrachtet den heiligen Bonifacius als den Koͤnig 
biefes erlauchten Apoftelvereind, als den fruchtreichften Sproß 
jenes großen Baumes, ber Durd) Gregor bed Großen Bes 
suben Wurzel gefchlagen und fofort England mit feinem 
wohlthätigen Schatten bebedt habe. | 

Bonifacius *?) ſcheint jene Männer, bie, namentlic, aus 
England, theild auf feine Einladung, theild aud eigenem 





randi Papae Gregorii, qui, etsi non aliarum gentium, ipsius 
tamen et esse Apostolus meruit et dici, ab infidelitatis tene- 
bris etuta. pium nomen Christi et Christianitatem coepit am- 
plecti, quasi fructuosae arboris radix ad humorem gelidi mar- 
moris surculata emisit propaginem, ot, acsi ex surculo pfimae 
et originariae juventutis in fide, maximam crevit in arborem, 
ministrante illi viredinem evangelicae. fluento doctrinae. Ex 
hac multae subductae increvere, ut, se Oceani pelagus trans- 
ponentes, et miro germine pullulantes, nostris efficerentur sal- 
tibus altiores, Hujus eminentis arboris ramus beatus exstitit 
Bonifacius orthodoxus antistes, qui ob fidei cunctis imitabile 
meritum fines patrios et dulcia rura postponens, dum ignotum 
exsulando adiit callem, summi Pontificii Magontiae infulatu 
suscepto, alienam in nobis quasi propriam coepit habere tellu- 
rem. Ejusdem floridae atque frondosae arboris Britannicae rami 
ad nos usque exstitere protensi duo beati, cum castissima so- 
rore Virgine Christi Walpurga, Christi Confessores Willibaldus 
et Wunebaldus, quí similiter ob amorem coelestis patriae pe- 
regrinari cupientes, ipsum; qui peregre proféctus est in regionem 


longinquam, accipere sibi, regnum et reverti, et ipst praeéincli - 


"lumbos castitatis tegmine, lucernas bonoram operum in mani- 

bus portantes, secuti sunt Regem Vita S. Walpurgis Cap, I 
Mabillun A. SS. ©. S. B. Saec. III. P. II. p. 262. ed. cit. 

65) Tunc etiam Ecclesiae repente instaurantur, et praedicationis 
ejus doctrina multiformiter emanavit; monasteriumque congre- 
gata servorum Dei unitate et inonachorunr sanctitate construc- 

&. tum est in loco dui dicitur Ordorp, qui propriis sibi more 
apostolico manibus victum vestitumque instanter laborando ad. 
quisierunt. Sicque sanctae ruinor praedieationis ejus diffamatus 


— 
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Antriebe, angezogen: burd den Dabei: Ruf, welchen biefer ſich 
bereits um die Sache: des Evangeliums in Teutſchland ers 
worben hatte, zu ihm zufammengefirömt waren, zu einem 
Bereine gebildet und mit ihnen ein gemeinfchaftliches Leben in 
ber Weife ber Bildungsanflalten feines Vaterlandes geführt 
zu haben. Kegteres geht deutlich aus Willibalds Bericht hierüber 
hervor. Der Biograph°*) des heiligen Solus (um 790) faut 
nicht Worte genug finden, um des Bonifacius Pflanzfchule, 
aus welcher die heiligften und gelehrteften Männer und Kirchen» 
vorfteber Teutfchlands hervorgingen, würdig zu fchildern. 

Die Beftrebungen des heiligen Bonifacius, bem Klerus 
Teutſchlands die móndjfdje Würdigfeit und mit ihr Wiffens . 
fhaft au ertheilen, wurden namentlich dur Chrodegang, 
Biſchof von Meß Cum 762), befördert und unterftügt. Chros 
begang, überzengt, daß der Klerus nur durch jene hehre 
Wuͤrdigkeit, die fich im Lebenswandel wie in ber Wiffenfchaft 
fund geben müffe, erhalten werden und nur durch fie wohlthäs 
tigen Einfluß auf die Gefelfchaft ausüben könne, fchlug nun 
für die Erziehung beffelben eine Lebensweiſe vor, die gänzlich 
ber entfpricht, welche bereits ein Sahrhundert früher von ben 
Vaͤtern des vierten Goncilé von Tolebo bem Klerus vorges 
fchrieben worden wars) Darum nahm auch Ghrobegang in 





est, in tantum inolevit, ut per maximam jam Europae partem 
fama ejus perstreperet, et ex Britanniae partibus servorum Dei 
plurima ad eum tam Lectorum quam etiam Scriptorum, alia- 
rumque artium eruditorum virorum congregationis conveniret 
multitudo. Quorum quippe quam "plurimi regulari se ejus in- 
stitutioni subdiderunt, populumque. ab erraticae gentilitatis 
. profanatione plurimis in locis evocavere: et alii quidam in pro- 
. vinciam Hessorum, alii etiam in Turingiam dispersi, late per 
populorum pagos ac vicos verbum Dei praedicabant. Vita S. 
Bonifacii $. 24, 1. c. p. 16. 
64) O quam foelix collegium beatissimi Bonifacii! dum et lucernae 
episcoporum, presbyterorum ac caeterorum graduum copiose de 
Suis per totum mundum lucerent. ‘Vita S. ‚Soli Confessoris in 
Germania. $. 3. ap. Mabillon I. c. p. 392. 
65) Solerter rectores Ecclesiarum vigilare oportet, ut pueri et ado- 
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den Abfchnitt feiner Regel, welcher bie eigentliche Erziehung . 
der firchlichen Sugend betrifft, ben oben angeführten Kanon 
ber Toletanifchen Synode auf; fo zwar, daß biefe nur ald 
eine erweiterte Sanction beffelben betrachtet werden fart. | 
Durch Chrodegang's Inftitut, welches fid) einer bemus 
derungswürdigen Aufnahme zu erfreuen hatte, und naments 
lich in den Bisthümern Teutſchlands und Frankreichs bald 
Eingang fand, wurde die mönchifche Richtung für den Ales 
rus bie vorherrfchende. Die Bemühungen beà Bonifacius 
und feiner Genoffen erhielten hierburch ben entfchiedenften 





lescentes, qui in congregatione sibi commissa nutriuntur vel 
erudiuntur, ita jugibus ecclesiasticis disciplinis constringantur ; 
ut eorum lasciva aetas et ad peccandum valde proclivis nul- 
lum possit reperire locum, quo in peccati facinus proruat. 
Quapropter in hujusmodi custodiendis talis a Praelatis consti- 
tuendus est vitae probabilis frater, qui eorum curam summa 
gerat industria, eosque ita arctissime constringat,' qualiter ec- 
clesiasticis doctrinis imbuti et armis spiritalibus decenter pa- 
rere, et ad gradus ecclesiasticos. quandoque digne possint , pro- 
moveri. \ | ' 
. Libuit praeterea ob aedificationem congruam et instructio- 
nem negotii, de quo agitur, quamdam Sanctorum Patrum 
sententiam huic operi inserere, quae ita se habet: «Prona est 
enim omnis aetas ab adolescentia in malum. Quiqui autem 
in clero puberes aut adolescentes existunt, omnes in uno 
conclavi atrii commoverentur, ut lubricae aetatis annos non 
in luxuria, sed in disciplinis: ecclesiasticis agant, deputati 
probatissimo seniori, quem.et magistrum doctrinae et testem 
vitae habeant, et caetera.» His ita praemissis, oportet, ut . 
probatissimo seniori pueri ad custodiendum, licet ab alio erddi- 
antur, deputentur. Fhater vero, cui haec cura commiititur, 
si eorum curam pami penderit, et aliud, quam oportet, do- 
€uerit, aut his aliquam cujuslibet laesionis maculam ingesserit; 
| severissime correptus ab officio amoveatur, et fratri alii hi com- 
mittantur, qui eos et innocentis vitae exemplis informet, et ad 
opus bonum peragendum excitet, Regulae Canonicorum Cap. 
48. De pueris nutriendis, custodiendisque. Apud Harzheim 
Concilia Germaniae T. L s. 110, 
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Triumph. Legtere wirften noch überbieg dahin, bie ebeu eus 
porfommenben Klofterfchulen, welche bald zu einer großen 
Gelebritât gelangten, zu Pflanzfchulen für den Klerus zu 
bilden. 

Oben an ftebt die Schule bed KHlofterd Fulda. Sturs 
miuss%), ber Gründer derfelben, ein Schüler und Landes 
mann bes heiligen Bonifacius, und von ihm nad) Monte 


Gaf(ne, dem Stammflofter des heiligen Benediktus geſchickt, 


um von hier den wahren gefellichaftlichen Urtypus derartiger 
Anfalten zu entnehmen, und ihn nad) Teutſchland zuruͤckzu⸗ 
bringen, fonnte bei feinem Tode vierhundert Mönche zählen, 
ohne jene mit einzubegreifen 97), welche hier ihre theologifchen 
Studien machten und fi bem SBeltpriefterftanbe widmeten. 
Gregor, Bifchof von Utredt, Schüler des heiligen Bos 
nifacius, franzöftfchen Urfprungs, fcheint in England feine 
Studien vollendet und von ba aus fid) an Burchard, Willis 
bald und die Uebrigen, welche wir oben auf die Einladung 
des Bonifacius nach Teutfchland kommen fahen, angefchloffen 
zu haben. Einer der würbigften Männer feiner Zeit, hatte 
er in feinem Palafte zu Utrecht eine Schule für Driefter und 
Mönche angelegt, welche alle Abrigen Anftalten der Art an 
Ruhm wenn nicht übertraf, bod) ihnen gleich fam. Hierher 
firömten, wie und Lindgar®), Zigling biefer Anftalt und 


66) Vita S. Sturmii $. 14, ap. Mabillon 1. c. p. 250. Vita S. Lio- 
bae $. 10. 1. c. p. 226. 

67) Vita S. Gregorii $. 10. ap. Mabillen 1, c. p. 295. Clericos 
canonicos monasteri, 

68) Non enim ex una qualibet gente ejus erant discipuli congre- 
. gati, sed ex omnium vicinarum nationum floribus adunati; et 
tanta familiaritate et mansuetudine laetitiaque spiritali illumi- 
nati sunt, ut luce clarius daretur agnosci, quia de nno patre 
spiritali et de matre omnium charitate generati sunt et coadu- 
nati. Quidam enim eorum erant de nobili stirpe Francorum, 
quidam et de religiosa gente Anglorum; quidam vero et de 
novella Dei plantatione diebus nostris inchoata Fresonum et 
Saxonum; quidam autem et de Baguariis et Suevis, vel de 
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nachher Bifchof von Muͤnſter Cum 809) berichtet, bie faͤhigſten 
‚und wuͤrdigſten Sünglinge Frankreichs, Englands und ber 
eben neubefehrten Bölferftämme Teutfchlande, wie der riefen, 
Sachfen, Baiern und Schwaben zufammen. Sie fanden 
fémmtlih unter der Aufficht des heiligen Gregorius. Er 
führte ein gemeinfchaftliched Leben mit ihnen und war ihr 
Bater und Hirt. Aus feiner Schule gingen die einflußreichften 
Männer der Kirdje hervor. Gregor war nie Mönd; gewefen, 
eben fo wenig wie Willibald, Bifchof von Eichftädt, Schuͤler 
des heiligen Benifacius, und ber heilige Birgilius, Biſchof von 
Salzburg, welche beide in ihren Paläften Klöfter errichteten, 
die für bie Erziehung der Driefter und Mönche beftimmt 


waren. Das Seminar des heiligen Willibaldg 9?) feheint mit . 


quacumque natione et gente misisset eos Deus: quorum mini- 
mus ego sum, modicus et infirmus alumnus, Quibus omnibus 
undecumque, quasi ad unum ovile collecfis, pius Pater et 
Pastor Gregorius et spiritalia nutrimenta doctrinarum et elo- 
quiorum Dei, et corporalia alimenta cadem devotione procura- 
vit et donavit: et ita inspiratus a Deo exarsit 1n amore et in- 
stitutione discipulorum ,' ut nullus pene praeteriret dies, quo 
non primo mane paterna sollicitudine consedens, singulis qui- 
busque venientibus, prout quisque quaesivi, poculum vitae 
‚propinaret et irrigaret eloquio Dei. 

Ipsorum quoque discipulorum ejus plurimi tam nobiles 
erant, tantoque praediti ingenio et doctrina Dei, ut ad arcem 
episcopatüs et merito vocarentur et venirent; plurimi vero 
eorum aequaliter edocti et disciplinati , etsi non tanto gradu 
sublimati sunt, meritis tamen non erant exigui, sed scientia 
et charitate Dei eximii, Vita S. Gregorii $. 15. 16; ap. Ma- 
billon. 1. c. p. 298. | 


69) Ast cito postquam. ille strenuus almi Dei athleta monasterialem : 


mansionis locum inbabitare coepit, statim undique de illis re- 
gionum provinciis et nihilominus longinquis regionum limitibus 
ad saluberrimum ejus sapientiae dogma confluere coeperunt: 
quos ille quodammodo omnes, ut gallina quae sub alis solet 
suos tegendo enutrire fetus, ita et ille Pater S, Willibaldus, 
ut mater Ecclesiae, plures per aevum suae pietatis parma pro-. 
tegendo Domino deferebat adoptivos natos. Et quemadmodum 
ya 
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dem des heiligen Gregor von Utrecht gewetteifert zu haben; 
mindeftens lieferte ed fo manden ausgezeichneten Mann. 
Birgilins’) mar von Geburt ein Srländer und wurde in 


feinem Baterlande zu den gelehrteften Männern gerechnet. 
Die Höfterlichen Bildungsanftalten fir bas weibliche Ges 


ſchlecht fcheinen mit den Bildungsanftalten für den Klerus 


t 


auf eine edle Weife gemetteifert zu haben. Die heilige 
Lioba, vom heiligen Bonifacius zur 9febtiffin von Bifchofes 
heim ernaunt, war berühmt durch ihren hohen Ruf von Heis 
ligfeit und wiffenfdjaftlid)er Bildung. Seit ihrem zarteften 
SGugenbalter in allen Wiffenfchaften, fogar den weltlichen, 
unterrichtet, befaß fie eine genaue Renntnif ber Kirchenväter, 
ber Befchläffe ber heiligen Synoden und der fämmtlichen kirch⸗ 
lichen Rechte. Sie war der Stolz ihrer Zeit. Fromme Fürften, 
heilige Bifchöfe, Priefter und Mönche wandten fid) an fie, 


buhlten um ihre Freundfchaft, verehrten fie gleich einer heiligen 


prophetifchen Seherin, und faßen mit ihr über göttliche Dinge 


zu Rathe. Lioba ertheilte felbit ihren Nonnen den Unterricht, _ 


unb ihre Anftalt gelangte bald zum größten Anfehen. Sie 
wurde Pflanzfchule und Mufter für fämmtliche Nonneninftitute 
Teutfchlande, und hatte fid) eines gleichen Rufes zu erfreuen, 
wie die des heiligen Martin von Tours in Frankreich. Denn 





alumnus suos alere solet infantes, ita et ille nutriendo divinae- 
que pietatis lacte leniter lactando pascebat, usquedum illi 
confoti et de infantia eruditi eleganterque edocti, ad juveni- 
lem pulcrae indolis pubertatein pervenerunt. et nunc secundum 
magistri praecedentis exemplum, sancta sectantes dogmatum 
ejus dona, multis micant adminiculis. Vita ejus $. 32. ap. 


Mabillon l c. p. 346. Der Berfaffer ber ‚zweiten Lebensge⸗ 


ichichte des Heiligen Willibald drückt (id) hierüber folgender Maßen 

aus: Nec mora Ecclesiae fundamenta coepit ponere, clau- 

strum et officinas Cleri signare , ct quaelibet divinae necessa- 

ria servituti sagaciter disponere. l. c, p. 353. 

70). - . . . Litterarum studiis ita animum applicuit, ut inter doc- 
tos sui temporis atque climatis doctissimus haberi potuisset, 
ap. Mabillon 1. c. p. 280. 


» 
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aud von ihr fagt Rudolf’), Mind; von Fulda und gleiche 
. geitiger Miograÿh der heiligen Lioba, daß die Nonnen hier 
folche Fortfchritte in den himmlifchen Wiffenfchaften machten, 
bag mehre von ihnen fpáter Lebrerinnen anderer Nonnenins 
ftitute geworden feien, fo zwar, daß es Feine oder nur febr 
wenige öfter in jenen Gegenden gäbe, welche nicht aus 
. diefem Klofter Lehrerinnen verlangen follten. 

So wären wir nun am Zeitalter Karls des Großen ans 
gelangt. Aus den wenigen hie mad: ba zerftreut liegenden 
Zeugniffen, die unà vergônnt war, 'mühfam zufammenzuftelfen, 
Werben wir wenigftens die Einficht gewonnen haben, daß e8 
mit -der Kirche und ihrer wiffenfhaftlihen Bildung in biefer 
fruͤhen Zeit nicht fo uͤbel ausgeſehen habe, wie unſere vor» 
nehmen: und uͤbermuͤthigen Veraͤchter des: Mittelalters anzus 
nehmen nur gar zu gern geneigt ſind. Wir gehen nun zu 
der zweiten Perlode uͤber. 
. e ' 
"Zweiter Jeitraum. | 
Zuftand der Birdungsanfalten von dem Zeitalter Raris 
Í des Großen bis auf das Goncit von Trient. 


Es iſt begreiflich, daß die kirchlichen Lehranſtalten und 
Seminarien, welche wir bereits in dem vorangehenden Zeits 
abfchnitte auf einer fo hohen Stufe der Ausbildung und Vols 
fommeubeit angetroffen haben, im biefer Epoche nicht werben 
rüdgängig geworden fein, zumal fich während berfelben bie 
Zeiten immer günftiger für fie geftalteten. Um aber recht 
dauernd für bie Gegenwart wie für die 3ufunft zu werben, 
und ihren wohlthätigen Einfluß nicht allein auf die Kirche, 
fondern auch auf den Staat ausüben zu fónnen, beburften fie 
nur eines höhern Schuges, als ihnen bisher zu Theil gewors 
den war. Ihn fanden fie in Karldem Großen. 

Karl der Große wußte e8 wohl, bag eine folibe Erziehung, 
geftügt auf Religion, bie befte Grundlage für den Staat und 


71) Vita S. Liobae 9. ll. 12 et 21. bei Mabillon l. e. P. 227. 282, 
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ber haltbarfte Kitt fei, um bie frembartigen Elemente feines 
großen Weltſtaates aufs innigfte zufammen zu halten und in 
ein harmonifches Ganze zu verfchmelsen. So fchien es nun 
auch, als habe er, wenn ich mich fo ausbriden darf, feine 
Zeit in bie materielle und intellectuelle Leitung feines Reiches 
weislich getheilt. Denn fehen wir ihn nicht, bei der Ruͤckkehr 
von feinen ruhm⸗ und flegreihen Feldzügen, im Rathe feiner 
Palatinen Aber bie wichtigfien wie bie geringften Angelegens 
heiten feines Reiches entfcheiden; — fo erbliden wir ihn in 
der Mitte frommer und vont Geifte des Herrn zu heiliger 
Beflimmung zufammenberufener Bifchöfe, um mit ihnen an 
der Leitung feiner Chriften Theil zu nehmen. Karl verheißt 
hier den füré Wohl der Kirche und des Staats entflammten 
Bifhôfen allen Beiftanb, deffen fie bensthigt fein dürften, um 
ihr großes und befecligendes Werk mit wuͤrdigem Erfolge 
frónen zu koͤnnen. Er wies fie darum aber aud) an bie rechte 
Quelle hin. Bon Rom aus, bem Sige des Ghriftenthums, 
follten fie ihre Lehrer kommen laffen, um bas Wort des Dern 
in feiner wahren und urfprünglichen Reinheit zu lehren, Rom 
war ihm das alleinige Mufter. Nach dem Borbilbe Roms 
. follte nicht nur die innere, fondern aud) die äußere Berfaffung 
ber Kirche geflaltet werden. Karl glaubte nicht beffer feine 
Roͤmerzuͤge in Triumphzüge für fein Reich verwandeln zu 
fónnen, aí8 wenn er von Rom Männer, wie Alfuin und 
Andere, gleich unterrichtet in allen Sprachen des Alterthums, 
wie in ben firchlichen Discipliten, nach ZTeutfchland mit her: 
fiberfüfrte, bie alddann Staliens geiftige Bildung auf Gers 
maniend und Galliens Fluren einheimifch machen follten. 
War ed nicht bei Karls dritter Rüdkehr von Rom im 
Ssahre 787, wo er eine auserlefene Schaar in allen weltlichen 
wie kirchlichen Wiffenfchaften unterrichteter Männer mit fid. 
führte, ala er feine berühmte Constitutio de scholis per 
singula episcopia et monasteria instituendis erließ); — 


1) €. Baluzii Capitularia Regum Francorum T. I. p. 201. sq. 
Parisiis 1677. Fol. J. Mabillon Annal. O. S. Benedicti, Lib. 
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welche fofort Grunbgefeg für feine Staaten wurde. Und 
fonnte er wohl einen fchönern Beweis bavon geben, wie ibm 
das Wohl ber Kirche vor allem am Herzen liege, afe in jenem 
— frommen und heiligen Geftánbníge, welches er feinem trauten 
Freunde Alkuin ablegte: «Nur zwölf Priefter wie Hieronymus 
“und Auguflin zu befiten;» — worauf ibm Alknin eben fo 
würdig als erhaben antwortete: «Der Schöpfer be6 Him- 
« meld und der Erde hat deren nicht fo viele gehabt, und bu 
« willſt ihrer zwölf. befigen I!» 

Ale Wiffenfchaften folte nad) Karls voeifer Anorbtiung, 
wie Jonas, Biſchof von Orleans (id) ausdruͤckt, zunaͤchſt 
zum Wohle und zur Zierde ber Kirche dienen. Daher feine 
mufterhaften Verfügungen Aber (due unb correcte Kopien 
ber alt» und neuteftamentlichen Urkunden, der Ritualbächer 
und der Schriften der Kirchenväter, über Wiederherſtellung 
des gregorianifchen Kirchengefangs und andere kirchliche Dis: 
ciplinen. Berfchmähte er bod) fetbft nicht, namentlich als ihm 
die Ernennnng feines Sohnes zur Mitregierung bes Reiche 
mehr Zeit zu feinen Lieblingsbefchäftigungen übrig gelaffen 
hatte, ben Tert ber SÜüdjer des alten und neuen Teſtaments 
mit lateinifchen und griechifhen?), ja wenn wir dem Zeugniffe | 
Thegans Glauben beimeffen bürfen, mit fyrifchen Handfchriften 
zu vergleichen, und beffen Reinheit wieder herzuftellen *). 


XXV. $. 65. T. Il. p. 260. Ed. cit, Harzheim Concilia Ger- 

.  maniae. T. I. p. 961 sq. 

2) Epistola CXXIV. T. I. p. 180 sq. Ed. Frobenii. Ratisbonae 
1777. Fol. 

3) Curae est nobis, ut ecclesiarum nostrarum ad meliora semper 
proficiat status, oblitteratam pene litterarum reparare satagimus 
officinam, et ad pernoscenda sacrorum librorum studia nostro 
etiam quot possumus invitamus exemplo. Inter quae jam pri- 
dem universos veteris ac novi Testamenti libros, librariorum 
imperitia depravatos, ad amussim correximus. Carolus M. in 
praefatione Homiliarii, seu Homiliarum a Paulo. Diacono com- . 
pilatarum. Eginhardus in vita Caroli. ap. Duchesne SS. Rer. 
Franc. T. 11. p. 102 sq. Mabillon Analecta Vet. T. I. p. 325. 

" Vita Caroli ap. Duchesne L c. P 277. 
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Die Lecthre ber Kirchenväter und ber Befchlüffe der bel 
ligen 'Goncilien war, in den Stunden der Muße, Karls iebs 
lingsbefchäftigung. . Bei Tafel verließ ihn nie des heiligen 
Augufting Wert Aber bie Stadt Gottes‘). Es ift darum 
auch begreiflich, wie ein Regent, ber feine Bildung in der 
Schule folcher erhabener efrmei(ter fchöpfte, mit fo kräftiger 
Hand bie ewige Grundlage zu einem allgemeinen chriftlichen 
Meltftaate legen fonnte; — begreiflid, ferner, wie er feinem’ 


mit Miefengeifte vereinten Staatstérper bie wahrhaft freie 


und harmonifche Entwidelung geftattete. Nichts fann uns 
‚ben bewunderungswürbigen Regierungsgeift Karls des Großen 


beſſer barftellen, als das Goncil zu Mainz vom Sabre 813°). 


ES war ein wahrer Reichstag. Hier fehen wir bie Bifchöfe, 
Mönche und Grafen in. Drei großen gefonderten Abtheilungen - 





5) Inter coenandum . . . , .. delectabatur et libris S. Augustini, 
praecipue his, qui de civitate Dei praetitulati sunt, Eginhard. 
l. c. p. 108. | 

6) Incipientes igitur in nomine Domini communi consensu et vo- 

' Juntate tractare pariter de statu verae religionis, ac de utili- 
tate et profectu christianae plebis, convenit nobis, de nostro 
communi collegio clericorum. seu laicorum tres facere turmas, 
sicut et fecimus, In prima autem turma consederunt Episcopi 
cum quibusdam notariis, legentes. atque tractantes sanctum 
Evangelium, nec non Epistolas et Áctus Apostolorum, Canones 
quoque ac diversa Sanctorum Patrum opuscula, pastoralemque' 
"librum ‚Gregorii, cum caeteris saeris dogmatibus: diligenti stu- 
dio pérquirentes, quibus modis statum Ecclesiae Dei et chri- 
stianad plebis prufectum sana doctrina et exemplis justitiae in- 
convulsum, largiente gratia Dei, perficere et conservare potuis- 
sent. In alia vero turma consederunt Abbätes, ac probati 
Monachi, regulam Sancti Benedicti legentes, atque tractantes 
diligenter, qualiter monachorum vitam in meliorem statum 
atque augmentum cum Dei gratia perducere potuissent. . In 
' tertia denique turmá sederunt Comites et Judices, in monda- 
nis legibus decertantes, vulgi justitias perquirentes, omnium- 
que advenientium causas diligenter examinantes, modis, qui- 
bus poterant, justitias terminantes. Praefatio Concilii ap. 
' Harzh. 1. c. p. 406. 
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an genieinfamer Berathung vereint, unb jebe fiber bie Obliegen⸗ 
beiten und S3ebürfnige ihres Standes Befchlüffe fallen. Die 
Bifchöfe befchäftigten fich mit ben heiligen Evangelien, den 
Briefen und den Thaten ber. Apojtel, ben Eoncilienbefchläffen, 
und ben verfchiedenen Werken ber Kirchenväter m. f. w.; die 
Aebte mit ber Negel des heiligen Benebiftus 1. f. w.; bie 
Grafen und Richter endlidy mit Abfaffung und Redigirung 
ber weltlichen Gefege des Reiches. Karl war die leitende 
Seele biefer großen Berfammlung. Er ließ jedem der beef 
Danptmaffen feines Reiches das freie und heilige Recht Aber 
ihre, Beduͤrfniſſe felber zu Rathe zu figen und druͤckte nur 
ihren Beſchluͤſſen den Stempel der Rechtskraft auf. 

Man erſtaunt mit Recht beim Anblicke einer ſo tief grei⸗ 
fenden und rein chriſtlichen Regierungsweisheit. Karl wußte 
wahrlich auf eine andere Weiſe, als auf ber Spitze des hung⸗ 
rigen Schwerts, ber Kirche ihre Berfaßung p geben: und an 
fichern. 

"Das von Karl im Sabre 787 erlaffene Schulgeſetz wurde 
faft woͤrtlich in ſeinem zu Aachen im Sabre 789 erlaſſenen fas 
pitulare wieberhohlt”). Karl redet hier. unſtreitig von beri 
höhern Schulen für Mönche und Priefter, Daß letstere die 
ganze Geftalt von großen Seminarien, wie. wir foldje bereits 
nachgewiefen haben, hatten, werben wir bald.fehen. . Beide 
Schulen waren jedoch auch ben Laien, namentlich den Söhnen 
ber Herzoge, Grafen und anderer hohen Rronbeamten geöffnet. 





7) Et ut scholae legentium puerorum fiant, psalmos , notas, cane 
tus compotum, grammaticam per singula monasteria vel epis- 
copia discant: sed et libros catholicos bene emendatos habeant: 
quia saepe, dum bene aliquid Deum rogare cupiunt, per ine- 
mendatos libros male rogant. Et pueros vestros non sinite eos 
vellegendo, vel scribendo corrumpere. Et si opus est Evan- 
gelium, vel Psalterium et Missale scribere, perfectae aetatis 
homines scribant cum omnl diligentia. Cap. LXXII. ap. Harzh. 
CC. Germ. T. I. p. 282. Baluz. Capitul. Reg. Francor. Lib, 
I. Cap.: LXVIII T. Y. p. 257. et Lib. M Cap. CCCLXXVIL. 
P. 714 et 992, I. c. 
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Darum verfprach aud) Karl die Einem: zu reichen Abteien, Die 
Andern zu Bisthämern unb Erzitiften und die Dritten endlich 
zu haben Staatsämtern zu befördern, wenn fie hier mit ges 
hörigem Fleiße den Wiffenfchaften obliegen würden. 

Die Schulen der Kloͤſter fcheinen überbieg noch den Gharats 
ter von Seminarien für Weltgeiftliche gehabt zu haben. Mau 
glaubte in ihmen beffer bie dem. geiftlichen Stande nöthige 
Wuͤrde zu erhalten. Denn fo erzählt uns Hincmar, bet 
beruͤhmte Erzbifchof von Rheims®), daß er, von zartefter 
Jugend auf im Klofter zum heiligen Dionyfius auferzogen, 
hier bas geiftliche Gewand (habitum eanonicorum) getragen, 
zum Driefter geweiht worden, und aus ihm ü ben Palaft 
Ludwigs des Frommen gekommen fet. 

Durch die Errichtung der Akademie von Osnabruͤck burd 
- Karl den Großen im Jahre 804 wurbe eine höhere Bildungs⸗ 
anítalt für den Klerus gegrändet), ‘Die griedifche und las 
teinifhe Sprache follten hier vorzüglich gelehrt, und vom 
Mexus erlernt werben. Dem jedesmaligen Bifchofe von Os⸗ 
nabruͤck übertrug Karl in Folge der Stiftung biefer Akademie 
. bie. Ehre, bei sorkommenden Œbeverbindungen zwifchen den 
Kindern des teutfchen mit denen des griechifchen Kaifers bie 
Aingelegenheiten zu leiten, bie Gefandfchaft nach Konftantis 
up au: hbernehmen, die Ehepaften aufzunehmen u. f. w. 

. Die Bäter des dritten Concil von Tours vom Sabre 
813 befchtießen, bag jene, welche fid) zum Empfange bet 
priefterlichen Würde vorbereiten wollen, vorher binnen lâns 
geret. Zeit im bifchöflichen Palafte verweilen follten, um hier 
die ‚für ihren Beruf nöthigen Guuctionen zu erlernen, und 
zwar fo flange, bis man ihre Sitten. und Handlungen: habe 
genau beobachten und daraus erfehen Finnen, ob fie würdig 


8) Hincmari Oper. T. 1I, p. 304. Ed. J. Sirmond Parisiis 1645. Fol. 

9) Diploma Garoli M. ap, Baluz. Capitular. T, I. p. 417 et ap. 
Du Theil et Brequigny Diplomat, etc. T. L. p. 369. Parisiis. 
1804. Fol. Baronius ad a. 804. n. 12. Annal, Eccles. T, XII. 
p. 397 sq. Ed. Mansi. Luccae. 1743, Fol. 
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wären zum Sriefterthume 9. Hier fehen wir min gang geuan 
die Geftalt- der großen Seminarien. Zudem ift aud) ber .ber 
nannte Goncilienbe(d)fug ein reines Ercerpt aus bem bret und 
zwanzigſten Kanon ber vierten Toletanifchen Synode, Wenn 
ber berühmte &beobulpb?5, SSifdiof von Orleans, in beu 
an die Priefter feiner Didcefe erlaffenen Kapitulare verorbr 
net, bag bie Pfarrer zwei oder drei junge Klerifer, beres fie 
fíd beim Gottesdienfte bebienten, auf bie gefeglichen Syno⸗ 
ben, bie bekanntlich nach ber alten Kirchenpraxis im Frühe 
jahre und im Herbite gehalten wurden, mit fi bringen folis 
ten, um bier in den Fortfchritten, weldje fie in ber Erler⸗ 
nung ber zum GOottesbienfte nöthigen Handlungen gemacht 
hatten, geprüft zu werden; — fo fann dieß wiederum stay 
von einer Art Fleiner Seminarien ver(tanben werben, wo bie 
fjugenb erzogen wurde. Lebtere Bildungsanftalten ſcheinen 
fl bald quf Dörfern, bald in fleinern Städten befunden 
und unter ber Aufficht erfahrener und geachteter Harrer ger 
flanden zu haben. Aus ber Weife, wie Theodulph vor bie 
fen inngen Zdglingen fprid)t, gebt deutlich hervor, ba. fe 
ein gemeinfchaftliches Leben im Haufe des Pfarrers geführt 
haben, Aus bem Heineen Seminarien ging man alébann in 
bie großen über, welche gewöhnlich im Palaſte des Bifchsfs 
fid) befanden. Beide Anftalten waren bemuad) ber gemelm 
fhaftliden Leitung der Bifchöfe anvertraut. Die Vaͤter bes 
Concils zu Chalond an ber Saone vom Jahr 813 befehlen 
den Bildyöfen, bie von Karl dem Großen erlaffenen Gefete 
über die Bildungsanftalten des Klerus zu befolgen und im 
Ausübung zu bringen, auf bag aus ihnen würbige und tüdy 
tige Diener, des Herrn hervorgehen, von denen man fageu : 
fónne, fie feien bas Salz ber Erde; — und in ber Wiſſen⸗ 
ſchaften ſo unterrichtet, bag fie nicht nur bie verfchiepenen - 





10) Can. 12 et 32, ap. Mansi Collect. Ampliss. Concil: T. XIV. | 
p. 85 sq. 

11) C. 26. inter Opera J. Sirmondi TT. II. p. 671 sq. Ed. Venet. 
1728. Fol. E 
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Irrlehrer, fondern felber den Antichrift zu Schanden machen 
koͤnnen 12), 

"Karls großer Eifer und rege Thaͤtigkeit fuͤr die Bildungs⸗ 
anſtalten der Kirche vererbte ſich mit gleichem Erfolge auf 
feine Nachfolger Ludwig den Frommen und Karl den Kahlent: 
Ludwig der Fromme fonnte fid) in diefer Beziehung würdig 
an die Seite feines großen Baters ftellen. 

' Menn Ludwig die im vorigen Zeitraume erwähnte Ühend« 
weife ‚welche Ehrodegang für bem Klerus mit füfner Hand 
entwerfen, nun auf dem Nationaleoncile von Aachen vom Sahre 
816 als allgemeines Oefeg für die Kirche proclamirt, fo hat ev 
baburd) unendlich mehr für bie Bildung des Klerus gethan, als 


\ 


afe feine Vorgänger. Denn von mun an blieb ein gefumbef- — 


und gebiegener mönchifcher Charakter, mit Ausnahme beg 
firengen Ordenszwanges, vorherrfchendes Element beim ges 
ſammten Weltklerus. . Hiermit war denn die Grundlage für 
eine dauernde. Bildung bei den Mitgliedern der Kirche gelegt: 
Denn ver: Grundzug des Chrodegang'fchen Inſtituts war fa, 
durch eine von Jugend auf. gemeinfchaftlich geführte Lebens; 
weife. beim Klerus: den höhern moralifchen Charafter, wie 
folder bem Moͤnchthume eigen ift, und jene wirbige wiffen> 
fchaftliche. Bildung. zu erweden, beren er zur Verweſung 
fenes Amtes bendthigt war. 

Auf eine weife Art wußten bie Väter bor Aachen biefent 
erweiterten Chrodegang’fhen ftapitufare bie berühmten Reden 
de vita clericorum von Auguftin, fo wie ben befannten brei 
und zwanzigften Kanon des Goncíló von Toledo einzuverleis 
ben 2), — alfo gerade jene Stellen, welche wir fon in ‘der 
borigert Periode die Grunblagen ber Seminarien bilden ſahen. 
, Ludwig fief die Acten biefes Concils burd die Primaten, 

namentlich burd) bie Erzbifchdfe von Bordeaur, Gens und 
Salzburg, in feinem Reiche publiciren und ‚verordnete, Daß 
in fämmtlichen bifchöflichen Kirchen diefe Anftalt fobald als 


12) Can. 13. ap. Mansi T. XIV. p. 94. ' 
13) Cap. 35, 112. 113. ap. Harzh. T.I. p. 467. 489—498. 
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möglich eingeführt werben follte. Zudem follten die Biſchoͤfe 
Sorge fragen, bag ber Tert des Eoncils felber in vielen. und 
correcten Abfchriften fid) üt den Hauptkirchen ihres Sprens 
geld vorfinde **). 

Chrodegangs Inſtitut hatte, namentlich feit feiner Ermeis 
terung, welche ed durch Ludwig in ber Agdiener Synode ers 
halten, nichts mit dem fpâtern Inftitute der Ranonifer, als 
Drdensftande, noch auch mit bem ber Domherren gemein. 
Beide find ganz anderer Natur und von gar febr verfchiebes 
ner Zeit. Vom Snjtitute ber Domherren laffen fich ſchon im 
frübeften kirchlichen Alterthume Spuren nachweifen. Wie febr 
die Chrodegang’fche Lebensweiſe in Folge ber Beftimmung 
Kaifer Ludwigs nur allein für den Weltflerus beftimmt war, 
geht am deutlichten daraus hervor, daß Ludwig in feinem 
furg nach ber Synode zu Aachen im Sahr 816 erlaffenen Kapi⸗ 
fulare nur drei Stände der Kirche anerkennt: den der Kano⸗ 
nifer, der Mönche und der Laien!) Nichts alfo verbeuts 
licht Ludwig's Abſicht beffer, als dieſer Sprachgebraud. 
Unter dem Stande ber Kanonifer fann (omit bod) nur bet 
Stand ber Weltpriefter, begabt mit ber Chrodegang’fchen 
Auftalt, gemeint fein. ‘Der Bivgrah des heiligen Ludger, 


Biſchofs von Münfter, der feine Studien in bem vom heilis 


gen Greggrius im vorigen Sahrhunderte geftifteten Seminare 
zu Utrecht angefangen und zu 9)orf in Englaub unter Alkuins 
Leitung vollendet hatte, bedient fich deffelben Sprachgebrauchs, 
wenn er das vom heiligen Ludger zu Münfter geftiftete Ses 
minar monasterium canonicorum nennt”), Ludger war nie 


14) Mansi Collect. Ampliss. T. XIV. p. 277—289. Harzh. T. I. p. 
540 

15) Studuimus, sagacissima investigare inquisitione, qualiter uni- 
cuique ordini, Canonicorum videlicet et monachorum et 
Laicorum , juxta quod ratio dicebat, et facultas suppetebat, 
Deo opem ferente consuleremus. Ap. Harzh. T. I. p. 543, 

16) Vita S. Liudgeri $. 8 et 9. ap./Mabillon Acta SS. O. S. Bene- 
dicti. Saec. IV. P. I. p. 20. Ed. cit. ibique altera ejusdem S. 
vita (. 4 et 5. P. 65, : 
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Mönch gewefen, Für bie Errichtung feines Seminars hatte 
er alle feine Paldfte und übrigen Grunpbefigungen, welche 
ihm Karl der Große gefchenft fatte, verfauft. Er theilte 
feine Zeit zwifchen Öffentlichen Kanzelvorträgen in ber Kirche, 
und dem Unterrichte, bem er feinen jungen Alumnen, mit 
denen er (ídj fon von anbrechendem Morgen an befchäftigte, 
ertheilte 27), 

Ludwig zeigte überall ben größten Eifer, bie von feinem 
Bater in Betreff der Priefterfchulen erlaffenen Satzungen aufs 
recht zu erhalten und fordert bie Bifchsfe in feinem Kapitulare 
vom Sabre 823 auf, biefe Schulen mit aller Sorgfalt zu unters 
halten und folche zu errichten, wo e8 deren noch feine gäbe. 
Auch er verlangt, bag die Pfarrer auf bie Disdcefanfgnoden 
einige ihrer ausgezeichnetften Alumnen mitbringen follten, 
um bier Öffentliches Zeugniß von ihren Fortfchritten abgules 
gen». Ludwigs edle Aufforderung blieb nicht ohne Erfolg 


17) Erant autem in illa schola Gregorii (Ultrajecti) et alii con- 
discipuli nobiles et prudentes: e quibus alii episcopi postea 
exstiterunt, ajii in minoribus gradibus doctores ecclesiae . . . . 
.. Erat S. Liudgerus in soripturis sanctis eruditissimus, tam- 
que ardepter'alios erudire gestiéns, ut praeter publicas prae- 
dicationes quoque mane discipulis suis per se traderet lectio- 
nes, ipse nihil extra faciens, quam quod in scripturis faciendis 
invenit, Vita ejus Lib. IL $. 6 p. 22. 27. 35. 1. c, 

18) Scholae sane ad filios ct ministros Ecclesiae instruendos vel 
docendos, sicut nobis praeterito tempore ad Altiniacum promi- 
sistis et vobis injunximus, in congruis locis, ubi necdum per- 
fectum est, a vobis ordinari non negligatur . .. ... Inter 
nos pari consensu decrevimus, ut'unusquisque episcoporum In 
scholis habendis et ad utilitatem Ecclesiae militibus Christi 
praeparandis et educandis abhinc majus studium adhiberet. Et 
in hoc uniuscujusque studium volumus probare, ut quando ad 
provinciale Episcoporum concilium ventum, fuerit, . unusquisque 
rectorum scholasticos suos eidem concilio adesse faciat; quate- 
nus et caeteris Ecclesiis noti sint, et ejus solers studium circa 
divinum cultum manifestum fiat. Capitular. Lib. II. Praef. c. 
5. ap. Baluz. T. I. p. 737. Capit. Lib. 11. Addit. c. 5. p. 1137. 
et in Conc. Paris. VI. Lib. I. c. 30. 
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Girittnà ber Bifchöfe. Ste fpradıen fich hierfür auf bas 
freimüthigfte auf dem Nationalconcile von-Parid vom Sabre 
826 aus und erfannten als eine ihrer heiligſten Pflichten, für 
die Bildung des Klerus die größte Sorge zu tragen '?). 
Zu den eben erwähnten von Karl dem Großen errichteten vier 
Arten von kirchlichen Lehranftalten fam nun unter Ludwig nody 
eine fünfte Art, bie ber Öffentlichen Schulen, hinzu, welche 
die Gejtalt ber fpätern Akademien gehabt zu haben fcheint, 
Wenigſtens war fie deren naͤchſte Beranlaffung. Die Väter 
der genannten Synode von Paris fordern den Kaifer auf, 
der. Art höhere Lebranftalten minbeftens an drei fchidlichen 
Sorten des Reiches zu errichten. Sie verfprechen fich von 
beren Stiftung viel Ruben und eine große Ehre für die Rire 
Gottes und betrachten fie ald bie ficherfte Garantie für ben 
Fortbeſtand der Firchlichen Wiffenfchaft und Bildung? Diefe 
drei Schulen follten bem Glanze der Hoffchule (schola pala- 
tina), welche fich ftets im Palafte des Kaifers befand, gleiche 
fommen. Hier ftrômte bie Elite der Nation zufammen, weni« 
ger, — wie ber Biograph des heiligen Radbod, Bifchofs von 
Utrecht, ber in Gemeinfchaft mit Stephan und Mancius, 
Bischöfen von Tongern und von Ghalons an. der Marne, 
in ber $offdule unter Ludwig bem Frommen feine Studien 
gemacht hatte, (id) audbrüdt, — um zu hohen kirchlichen 9lems 
tern zu gelangen, als vielmehr aus reiner Liebe zu den Wiſ⸗ 
fenfchaften, die hier am beften und vollftändigften vorgefragen 
wurben?*) Zufolge ber Zeugniße, weldye wir über bie vors 
19) Ut in Scholis habendis et educandis militibus S. Dei Ecclesiae 
operam daremus. Conc. Par. Lib. III. c. 1, Mansi. T. XIV. p. 126, 

20) Obnixe ac subliciter vestrae celsitudini suggerimus, ut, morem 
paternum sequentes, saltem in tribus congruentissimis Imperii 
vestri locis scholae publicae ex vestra authoritate fiant: ut 
labor patris vestri et vester per incuriam , quod absit, labefac- 
tando non depereat. Quoniam ex hoc facto et magna utilitas 
et honor sanctae Dei Ecclesiae, et vobis magnum mercedis 
emolumentum et’ memoria sempiterna accrescet. Conc. Paris. 
Lib. HII. c. 12. T. XIV. Mansi. p. 599, 

21) .. Ad Caroli Regis Frencorum, imde ad Ludovici ejus filii 
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. züglicheren Schulen vorbringen fônnen, fcheint bie Erhebung 
der Schulen von ours, Lyon und Fulda zu höheren kirchlichen 
gebranftalten von ben Parifer Vätern befchloffen worden zu fein. 
Menigftend waren es diefe Schulen, welche den höchften Ruf 
burd) bie in ihnen vorgetragerien Wilfenfchaften und durch 
bie in ihnen gebildeten Männer und Lehrer fich erworben haben. 

Für Italien und die Kirche im Allgemeinen gefchah rüdfihts 
lich ber theologifchen Bildungsanftalten viel von Seiten des 
Papftes Eugen II. Sein auf bem Goncile von Romim Jahre 
826 erlafiener Kanon enthält eine nähere Betätigung ber 
von Karl dem Großen und Ludwig bem Frommen erlaffenen 


Schulgefege’?). Sieben und fechzig Bifchöfe Italiens waren 


auf biefem Concile gegenwärtig und unterfchrieben beffen Acten. 
girabo(dii**) und Affo?*) bemerken nicht mit Unrecht, bag 
diefer Kanon die Seminarienanftalt in Stalien erft eigentlich 
veranlaßt unb befördert Babe. Das Seminar in ber Kirche 
zum heiligen Johannes im Lateran fcheint mit bem Ruhme 


aulam se contulit: non ut palatinos honores ambiret, sed quod 
intra Regis palatium liberalium disciplinarum studia praeclare 
colerentur. Vita ejus $, 1. ap. Mabill, Acta SS. O. S, Bene- 
dicti. Saec. V. p. 28. 

22) De quibusdam locis ad nos refertur, non magistros neque cu- 
ram inveniri pro studio litterarum. ' Idcirco in universis Epis- 
copiis subjectisque plebibus et aliis locis, in quibns necessitas 
occurrerit , omnino cura et diligentia habeatur, ut magistri et 
doctores constituantur, qui studia litterarum liberaliumque 
artium ac sancta habentes dogmata assidue doceant: quia in 
his maxime divina manifestantur atque declarantur mandata, 

. . Conc. Rom. C. 34. Mansi. T. XIV. p. 1028. 

23) Storia della letter. Ital. Lib. ILL c. 17. 23. T. VIT. P. II. p. 

220. 245. Roma 1784. 4. Francesco Tonelli Ricerche historiche 
di Mantova. T. I. p. 259. Mantova 1799. 4. 

24) ... Non avrà tardato il nostro vescovo di Parma, Lantperto, 

| a dar esecuzione ad un si pio e si giusto comando, peró da lui 
ripetiamo l'origine delle scuole nostre dirette specialmente all’ 
istruzione de' Chierici destinati al Santuario, Storia della Citta 

. di Parma, T. I. p. 134. Parma 1799. 4. 
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ber: Hoſſchule der teutfchen. Raifer um biefe Beit: genetteifevt 
qu haben: Papit Leo III.?“), Karls tes Großen innigſter 
Freund, uud fein Nachfolger Paschalis J.?e), hatten hier von. 
fruͤheſter Jugend auf ihre Studien gemacht. Es iſt nicht 
unwahrfcheintich,, bag Karl ber Große aus diefem. Seminare, 
«ex^sacrosanctae Ecclesiqe Patriarchio,» feine Lehrer von 
Adrian I. und Leo EIE. erhalten babe. 

, Karls des Kahlen umb. feiner Bifchdfe Eifer fuͤr die tirdy 
lien Lehranſtalten (teg in bem Maaße, in bem bie Zeitum⸗ 
ftände fich verfchlechterten. Die traurigen Bérgerfriege,. denen 
Gallien . feit. einer: Reihe von Dahren fortwährend ausgefegt 
war,. hatten:fehr nachtheifig auf bie Bildungsanftalten gewirkt. 
Die Vaͤter des unter bem VBorfige der Erzbifchdfe von Lyon, 
SSieume, und. Arles.zu Balence im Sabre 865 verfammelten Sons 
cils erhoben. hieruͤber gerechte Klagen und forderten Karla 
auf, die Schulen zum Heile und. Wohle ber Kirche nad) bem 
Beifpiele feiner Vorfahren aufrecht zu erhalten, ba aus deren 
iemporárem Berfalle eine große Unwiffenheit ber Kirche fid) 
bemächtigt habe?). Eben fo beſtimmt fprechen fich ‚hieräber 
die Väter des Goncilà von Meaur vom Jahre 845 aus ?e). 
Wenn die Bäter verordnen, bag jeder Bifchof einen in der - 
heiligen Schrift und in ber Auslegung ber heiligen Kirchen. 


95) Anastasius Lib. Pontif. in vita Leonis III, Ex. ed. J. Vigaolii 
T. I. p. 256. Romae 1752. 4. | 

26) Anastasius l. c. Vita Paschalis T. p. 320, 

97) .. . Quia ex hujus studii longa intermissione pleraque Eccle- 
siatum Dei loca ignorantia fidei et totius scientiae inopia inva- 
sit. Can, 18. ap. Mansi. T. XV. p. 10. | 

28) Ut quisquis Episcopus talem se pro viribus habere decer- 
tet; qui juxta sincerissimum et purissimum sensum catholico- 
rum Patrum de fide et observazione mandatorum Dei, sed et 
praedicationis doctrina presbyteros plebium assidue instruat et 
informet, ne domus Dei vivi, quae est Ecclesia ,' sine lucerna 
verbi divini remaneat. Sed et idem talis existat, quem amor 
pecuniae non vexet, aut reprobi mores et. conservatio repre- 
hensibilis periculose devastet etc. Can. 85 et (52. ap. Mansi, T. 
XIV. p. 825. 837. . ‘ 
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viter erfahrenen Geiftlichen zur Unterweiſung ber. Sfevifer bel 
fih haben, unb bag hinfähro Feiner mehr zu ben heiligen 
ffBeiben sugelaffen werden folle, wenn er nicht in irgenb einem 
geiſtlichen Vereine anf dem Lande. oder in der Stadt mindes 
ſtens ein Jahr vermeilt habe, auf bag ihr Leben, Aufführung 
und Willen geprüft werden fónne, fo mü(fet fe bie großen 
und fleiten Seminarien gemeint haben, Bon ben fíeiuem 
, Seminarien fcheinen auch Herard?°), Erzbifchof von Tours, 


und Walter’), Bifchof von Orleans, in ihren Rapitularien - 


vom Sabre 858 zu fprechen. | 

Mas nun bie hoͤheren Sıldungsanftalten anlangt, die wir 
namentlich unter. Ludwig bem Frommen auf bem fedjéten 
Goncile von Paris antrafen, fo feben wir fie jegt mit einem 
weit entfchiedenern Charakter bervortreten. Die frommen 
Väter des Concil zu Tulle vom Jahre 859 beflagen ernſtlich 
den Verfall diefer hoben Schulen). Sie finden in ihrem 


Fortbeſtande bie ſicherſte Schugwehr gegen Unwiffenheit, bie 


fi zum größten Nachtheile des Reiche des Herrn fo mächtig 
in bie Kirche eindringen zu wollen fcheint, und ermahnen beu 
nach den Raifer, ben König, fámmtlide Fürften und Biſchoͤfe 
bes Reiches, biefe Sffentlichen höheren Schulen aufrecht zu er 





29) Mansi. T. XV. p. 504. 
80) Mansi. T. XV. p. 506. 
$1) Ut scholae sanctarum scripturarum ct humanae quoque litte- 
raturae, unde annis precedentibus per religiosorum imperatorum 
studium magna illuminatio Ecclesine et eruditionis utilitas pro- 
cessit: deprecandi sunt Principes nostri, et omnes fratres et 
coepiscopi nostri instantissime Commonendi, ut ubicumque 
omsipotens Deus idoneos ad docendum, hoc est fideliter et 
veraciter intelligentes donare dignatur, constituantur undique 
publicae scholae, scilicet ut utriusque eruditionis, et divinae 
scilicet et humanae, in Ecclesia Dei fructus valeat accres- 
cere. Quia, quod niuis dolendum est et permiciosum maxime, 
divinae seripturae verax et fidelis intelligentia jam ita dälabitur, 
ut vix hujus extrema vestigia reperiantur, Et idcirco ingenti 
eura et studio remedium procorandiüm est. Coac. Tullom. Can, 
. 30. Mansi, T. XV. p. 540. 
*. * 
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halten und mit tüchtigen fähigen Lehrern zu befegen. Die 
andgezeichnetften, gelebrteften und froͤmmſten Kirchenvorfteher 
Frankreichs und Teutſchlands waren hier auf ber Synode. 
Wir nennen nur die Metropoliten von Sens, Lyon, Bourges, 
Koͤln, Rheims, Beſancon, Trier, Rouen und Tours; die 
Biſchoͤfe von Noyon, Aix, Utrecht, Grenoble, Tulle, Soiſſons, 
Beauvais, Baſel, Metz, Verduͤn, Auxerre, Paris, Straß⸗ 
burg, Senlis, Chartres, Evreux, Valence, Tongern, Orleans, 
Meaur, Laon, Chalons a. d. Marne, Mans, Gontances, 
Brieur, Seez, Chalons a, b. Saone, Liſieur, Embruͤn, Lan⸗ 
gres, Bayeux, Amiens, und viele Andere, welche nicht genennt 
werden. Die einſtimmige Forderung ſo vieler erleuchteten 
Kirchenfuͤrſten Aber bie Stiftung und Erhaltung der Akademien 
map gewiß als dad erfreulichite-Zeichen in jenen frühen Jahr⸗ 
‚Hunderten angefehen und bewundert werden. Waren ed bod 
ſtets bie Bifchöfe, welche in ben ‘Zeiten ber Noth bie Stimme 
zum Wohle ber Kirche erhoben. Möchten nur die Bifchöfe 
unferer Tage gleichen apoftolifchen Muth befigen , - und ihre 
gerechten Klagen ebenfalls an:bie Throne ber Fürften -tragen 
Bib von ihnen die gleiche Freiheit nachfuchen, um den Zus 
flünb des geiftlichen Schul⸗ und Unterrihtémeens zu vers 
beffern! Die Gefehichte der Kirche und das Beifpiel fo vieler 
erhabener, durch Wiffenfchaft und Frömmigkeit gleich gefeters 
ter Vorgänger ijf ber heiligſte Anwalt ihrer gerechten und 
guten Sache. 

Dieſe oͤffentlichen Schulen, oder wie wir ſie fuͤglich beſſer 
nennen koͤnnen, Akademien, unterſchieden ſich in zwei Haupt⸗ 
ſtuͤcken weſentlich von den großen und kleinen Seminarien. 
Darin naͤmlich, daß in ihnen nebſt ber Theologie auch die 
höheren Wiffenfchaften gelehrt wurden, infofern folche zum 
näheren VBerftändniffe der heiligen Schrift beitrugen; — und 
baf fie jedem, ohne Unterfchied ber verfchiedenen Didcefen und 
^ $ánber, zu befuchen erlaubt waren. 

Aus biejem Kanon und dem des dritten. Concils von 
Valence geht deutlich hervor, daß Kaiſer, Koͤnige, Fuͤrſten 
und Biſchoͤfe bei Gruͤndung ber oͤffentlichen Schulen, ber Mader 
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mien, in fo früher Zeit, nur bie Förderung des theologifchen 
Studiums vor Augen hattenz — wie denn bie Erziehung 
überhaupt eine rein. firchliche war. . Wo nun aber diefe 
Schulen errichtet werden follten, darhber fprachen fih bis 
Väter der legtgenannten Goncitien nicht aus, fondern fordern _ 
nur, bag fie errichtet werden foffen, und zwar ba, wo eg 
genug fähige Männer geben mürbe. Gin Umſtand, ber gewiß 
nicht aufer Augen zu [affert iff, und ung bas Entſtehen und 
Cmporfoumen fo mancher berühmten Akademien des Mittels 
alters in ben fleinften und geſchichtlich unbedeutendſten Orten 
erklaͤrt. 

Karl hat außerordentlich viel fuͤr den Glanz der Atademien 
gethan. Der gleichzeitige Biograph bes heiligen Germanus, 
Biſchofs von Aurerre, kann hierüber nicht ruhmwuͤrdiges 
genug ſagen. Wo es nur immer Lehrer, erfahren in hohen 
Wiſſenſchaften, namentlich in der Philoſophie, gab, da ſchonte 
er kein Opfer, um ſie in ſein Reich zu ziehen. « Die Muſen 
« Griechenlands, druͤckt ſich dieſer Mönch aus, ſchienen unter 
« Karl ihr Vaterland verlaſſen zu haben und nad) Teutſch⸗ 
« land und Gallien gewandert zu fein.» Es iſt auch bier 
wiederum England und Irland, welche mit ihrem Wiſſens⸗ 
vorrathe Teutſchlands unb Galliens Fluren befruchten, «Se 
« gelehrter ein Srlánber war,» fagt berfelbe Mönch,» deſto 
« mehr geigte er tad) der Ehre, $arín, dem Salomon ber 
« Zeit, feine Dienfte anbieten zu können ??), » | 


82) Id tibi singulare studium effecisti, ut sicubi terrarum magistri 
florent artium, quarum principalem operam philosophia polli- 
cetur, hos ad publicam eruditionem undequaque tua celsitudo 
conduceret, comitas attraheret, dapsilitas provocaret . . . , . . 
Quid Hiberniam memorem contempto pelagi discrimine pene 
totam cum grege philosophorum ad littora nostra migrantem ? 
quorum ut quisquis peritior est, ultro sibi indicit exilium, ut 
Salomoni sapientissimo famuletur, Prologus Vitae..S. Germani 
$. 2. Acta SS. T. VII. Julii p. 222, et ap. Decheme SS, Ber. 
Franc. T. IL p. 470. 471. Baron. ad. a. 876. n.,08..39- 
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Karl der Große und feine, wenn gleid) minder Träftige, 
doch für das Heil ber Kirche und bas Befte des Staates eben 
fo wohl gefinnten Nachfolger hatten Tentfchland und Franke 
reich mit einer Menge von Firchlichen Bildungsanftalten bes 
reichert, welche bie fchönften Früchte trugen. Es kann nicht 
in unfern Bereich gehören, ein Berzeichniß aller jener Inſtitute 
bier zu entwerfen. Mabillon bat es fchon mit dem ihm ans 
geborenen raftlofen Eifer gethan?’).. Wir verweifen auf ibn 
und begnügen uns, nur jene Bildungsanftalten für den Klerus 
hervorzuheben, welche ben größten wiffenfchaftlichen Ruhm 
erhalten haben und bei denen Mabillon weniger länger als 
gewöhnlich verweilt. 

Was aunád)ft Italien betrifft, fo erwarb fid; Leo IV. 
auf dem Goncife zu Rom vom Sabre 853 rühmliche SBerbienfte 
um die theologifchen Bildungsanflalten bdiefes Landes’). Er 
erneuerte hier die von feinem Borgänger Eugen II. auf bem 
römifchen Goncile im Jahr 826 erlaßene Sagung, und fügte 
ihr einige Erweiterungen bei. Leo war Zögling des latera» 
nenfifchen Seminars’). Sn Rom fiheint auch in fıüheften 
Altertum ein Seminar fir Sünglinge der englifchen Nation 


83) Annal. O. S. Benedicti Lib. XXV. $. 77. XXVI. $. 48. XXVII. 
$. 14 et 74. XXVUI. $. 79 et 91. XXIX. 6. 88. XXX. 6. 2, 
XXXI. $. 52. XXXI. $. 3. 44. 47. 57. XXXIII. $. 23. Tom, 
IT. pag. 268. 298. 536. 363. 416. 422. 472. 478. 543. E62. 5ig 
592. $erner Lib. XLIX. $. 44 et 66. L. &. 46. 72. LII, $. 12 
et 35. LIIL 6. 1. LVI. $. 93, LVII. $. 65. 77 et 100, LVIII. 
$. 21. 26. 103 et 113. LIX. $. 18 et 62. LX. $.8, LXI. f. 
20. Tom. IV. pag. 17. 26. 61. 72. 142. 160. 201. 838. 374. 
880. 389. 404. 406. 457. 440. 446. 474. 484. 533. edit. cit. _ 

55) ... Etsi liberalium artium praecepteres in plebibus, ut as 
solet, raro inveniuntur, tamen divinae scripturae magistri et 
institutores ecclesiastici oflicii nullatenus desint, qui et annua- 
liter proprio Episcopo de ejusdem actionis opere sollicite inqui- 
siti debeant respondere. Nam qualiter ad divinum utiliter cul- 
tum aliquis accedere possit, nisi justa instructione doceatur? 
Can. XXXIV. Mansi, T. XIV. p. 1014. 1024. 

5) Anastasius in. Vita Leonis IV. 
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beſtanden zu haben. Mas führt beffen ‚Stiftung gewöhnlich 
bis auf Ina hinab. König Alfred ber Große, der Wieder 
herſteller der Wiffenfchaften in England, fand foldyes bei 
feiner Anfunft in Rom im Jahre 889 noch vor, wo eà ebeit 
in einem verheerenden Brande untergegangen war. Er ftellte 
ed wieder her und nannte ed Collegium  saxenicum?*), 
Diefes Seminar ift heute dag englifche Collegium. 

„Anſchar, Mind von Corpey, fpâter Erzbifchof von Pres 
men, vom frommen Könige der Dänen Harald in beffen Reid 
berufen, um hier das Chriftenthum zu verbreiten, glaubte feine 
Befehrungen nicht beffer fihern zu fônnen, ald burd) Ers 
richtung von Seminarien. Er ftiftete deren zwei; eines zu 
Lund und das andere zu Œurbolt an der Außerften Gränze 
von Dänemarf. Harald vereinte feine Kräfte mit denen 
des Anfchar, um. biefe Anftalt aufrecht zu erhalten. Mit 
Mühe war es ihm gelungen, zwölf Kinder von feinen heide 
nifchen Dänen zu erfaufen, die er fogleid) nach Turholt zur 
Erziehung fanbte?"), 

Teutſchlands und Englands theologifche Schulen behaups 
teten gegen bie Mitte des zehnten Sahrhunderts ihren alten 
Giang und Ruhm. Der heilige Adalbert, Erzbifchof von 
Drag, machte feine Studien im Seminare zu Magdeburg **). 
Popo, Bifchof von Würzburg, ließ fogar Lebrer von Rom 
für fein Seminar kommen’). Das Seminar des Klofters. 
Schönau war als Pflanzfchule für den teutfchen Klerus bes 


$6) X Spelmani Vita Alfredi M, Lib. I. $. 7. p. 6 Lib. II. $t 63. . 
p. 106. Oxoniae 1678. Fol. Cf. Lingard. 

$1) Vita S. Anscharii. $. 14. 55. 63. ap. Mabillon Acta SS. O. S. 
Bened. Saec. IV. P, 11. p. 87. 107. 111. Annal. O. S. B. Lib. 
. XXIX, 8. 79. T. II. p. 467. 

$8. ... Sub quo turba juvenum et liberorum copia multa nimis 
crescente studio, floruerunt. Vita ejus $. 4. 5. & ap. Mabillon 
. Acta SS. O. S. B. Saec. V. p. 825 - 

69) Vita S, Wolfgangi $. 4. ap. Mabillon 1. c. p. 790. Auch Aſchaf⸗ 
fenburg hatte ſein Seminar. Der Erzbiſchof Willigis von Mainz 
hat uns eine inteneffante Beſchreibhung deſſelben hinterlaſſen in einer 
Urfunde v. J. 976. bei Gudenus Codex dipl. T. X, p. 652—357. 


. 
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fonberó berähmt. Aus ihm ging bet heilige Wolfgang, Bb 
fhof von Regensburg, hervor‘). Das berübmte bifchäfliche 
Seminar zu Winchefter bildete die heiligen Œthelmalb, 
Biſchof bafelbft, und Dswald, Erzbifchof von York‘). Das 
exzbifchöfliche Seminar von Canterbury genoß nod; immer 
das Anfehen, das ihm Theodor der Giried)e gegeben. Der heilige 
Obo, Erzbifchof bafelbft, Borfteber ded Seminars, war in ber 
griechifchen und lateinifchen Sprache fo febr erfahren, bag er 
in feinen Mußeſtunden in beiden Sprachen Hymnen vers 
fertigte und in ungebundener Rede mit großer Fertigkeit 
fchrieb *). Wir bürfen ung mit Recht eine hohe Vorftelung von 
ber Bildung des englifchen Klerus machen, wenn man bebentt, 
bag mehrere verdiente Männer biefeó Landes in berübmten 
Schulen, wie zu Fleury an der Loire, mit großem Rufe behren 
fonuten. Der heilige Cadroe, ven Geburt ein Srfánbet, einer 
ber gelehrteften Männer feiner Zeit, won des Wiſſens fuf 
zu reifen bewogen, wurde bei feinem Befuche in Fleury aufs 
gefordert, hier binnen einiger Zeit Vorträge zu halten. Diefe 
Klofterfchule erfreute fih als Bilbungsfhule für bem Welt⸗ 
klerus des größten Anfehens in Franfreich und Teutfchland **), 
Um biefe Zeit. wurde fie namentlich durch den großen Abbo, 
ihren Abt, fait weltberähmt. Nach dem Zeugniffe des Bios 
graphen des heiligen Gabroe, war dieſer in allen nur möglichen 
Wiffenfchaften bewandert und unnbertrefflicher Meifter. Adal⸗ 


40) .. . Ubi tunc in Germaniae partibus maxime pollebat scho- 
lare studium. Vita S. Wolfgangi 4. 8. p. 790. l. c. 

41) Vita S. Oswaldi $, 1. p. 709. et vita S. Ethelwaldi $. 6. p. 599 
sq. ap. Mabillon Acta SS. O. S. B. Saec. V. 

42) . . . quarum linguarum plerisque tunc temporis in gente Anglo- 
rum usus erat, a discipulis beatae memoriae Theodori Archie- 
piscopi profectus, factusque est S. Odo in utraque lingua valde 
gnarus, ita ut posset poemata fingere, prosam continuare, et 
omnino quidquid ei animo sederat, luculentissimo sermone pro- 
ferre. Vita S. Odonis $. 2. ap. Mabillon 1. c. p. 288. 

43) In Floriacensi monasterio scholae clericorum etc. Vita S. Ab- 
bonis ap. Mabillon Acta SS. O. S, Bened. Saec. VE. P. I. p. &K. 


58 


bero, Bifchef von Met, berief ihn zu fi, und uͤbertrug ihm 
bie Leitung des Klofterd von St. Felir und des bortigen 
Seminars.  Gabroe verließ jedoch bald Det und febrte vit 
fein Vaterland zurid‘H), Niemand erwarb (id) mehr Ber 
bienfte im bie MWiederherftellung ber Wiljfenfchaften und um 
bie Kirche von England als ber große Dunftan, Erzbifchof 
von Ganterburg**), Dunftan ift unftreitig einer ber fchönften 
und großartigften: politifch « religidfen Charaktere ber frühere 
‚Gefchichte Englands und barum fo wenig begriffen und fo 
arg verfannt. Er muß in geroijjer Beziehung als der Erretter 
ber Kirche Englands angefehen werden. Glaftonbury, fein 
Lieblingsort, wohin er fi fo oft in ftille Ginfamteit von ber 
Welt zurüdzog, wurde nun die Pflanzfchule ber gelehrteften, 
frónuníten und heiligften Männer von England und Irland. 

Franfreich zeichnete fich im eilften Sabrbunbdert durch feine 
gelebrten theologifchen Afademien zu Lyon, Langreë und 
Chartres aus. Cie muüffen fid) im blühendften Zuftande 
befunden haben. Bewogen burd den Ruf ber Lehrer des 
erzbifchöflichen Seminare zu yon, machte hier ber heilige 
Majolus*), Abt von Glugno, feine Studien. Durch gleiche. 


44) ... Quid ultra? quod poeta cecinit et orator dixit, quid- 
| quid philosophus cogitavit expertus est, nihil illum fugit, 
quidquid numero, pondere et meusura, tractus et auditu a 
quoquam investigatum est, ebibit, ad ultimum astrorum occul- 
tos tactu et cursus radio doctius Egino, quo nescio an aliquis 
in coeli hierarchia probatior sit, designavit; taliterque edoctus, 
aequore remenso, ad Beanum rediit; et per totam Scotiam con- 
servis suis triticum sapientiae sibi creditum fideliter, erogavit. 
Licet enim Scoti multa millia paedagogorum habeant, sed non 
multos patres: in disciplinis enim artium hic illos genuit. Vita 
ejus $. 11. ap. Mabillon Acta SS. O. S. Ben. Saec. V. p. 486. 
Bergl. über Cadroe John Lanigan: An history of Ireland, from 
the first introduction of christianity among the irish to the 
beginning of the thirtheenth century. Dublin 1822. Vol. III. 
p. 396-402. Ein Werk voll gediegener Sorféungen. 

45) 1. Lingard im angeführten Werke. | 

AG) Rraeditta quidem tunc civitas omnes ezcellebat sibj propinquas 
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Umſtaͤnde bewogen vollendeten ber heilige Halinard, nachher 
riger Erzbifchof von Lyon *'), und der gefeierte Adelman, Bis: 
ſchof von Brescia, ihre Studien in ben Seminarien von Langreë 
nnd Ghartres. Die Schüler biefer Akademien, welche nod 
immer in ben bifchäflichen Paläften gelegen waren, . führten 
ein gemeinfchaftliches Leben ganz nad) ber Art der urfprüitge 
lichen Seminarien, wie diefed namentlich aud Adelmand eigeient 
Berichte hervorgeht, in welchem er fein Studienleben mit 
Berengar unter dem großen Bifdofe Fulbert zu Chartres 
Befdreibt und bemerkt, bag fie — Adelman, Berengar und 
die Zoͤglinge — vb des’ unter Fulberts Leitung und Untevz 
weifung geführten Lebens fic mehr rühmen fómiten, alé 
Prato wegen feines Umganges mit Gofrate8*). Es ift dies 
verfelde Berengar, welcher (páter bie Schule von Tours durch 
feine dogmatifchen Streitigkeiten fo berühmt machte. Das: 
Seminar von Rheims, verherrlicht burd) bie größten Männer 
Frankreich, erhielt durch feinen Vorfteher Gerbert, Erzbis 
fchof bafelbft und machherigen Papft Sylveſter II. , deſſen 
bewunderungswuͤrdige fenntniffe ihm bei feinen Zeitgenoffer 
den Ruf eines Schwarzkuͤnſtlers verfchafften, einen fait euros 





tam religione virtutum, quam studio liberalium artium. Vita | 
S. Majoli $. 5, Mabillon. 1. c. p. 766. | | 

47) . . « Decursa pueritia a patre suo traditur Domino Brunoni 
Lingenum praesuli: qui eum liberali cernens ingenie valere, 
eanonicorum studuit collegio copulare. In ea itaque urbe; cum 

' philosophos virosque audiret ecclesiasticos, ' nulli sodalium erat 
inferior in sapientia, Vita 'S. Halinardi $. 1. 3. ap. Mabillon 
Acta SS. O. S. B. Saec. VI. P. II, p. 54. 

-48) Collectanium te meum vocavi propter dulcissimum illud conty- 
' bernium, quod cum te adolescentulo ipse ego masculus in Áca- - 
demia Carnotensi sub nostro illo venerabili Socrate ( Fulberto.) 
jucundisime duxi; cujus de convictu gloriari nobis dignius 
licet, quam gloriabatur Plato etc. Epistola ejus ad. Betenga- 
rium praemissa operi de veritate Corporis et sanguinis Domini 
in Eucharistia ,! inter Opera Veterum Brixiae Episcoporum 
"Brixiae 1737. p. 413. fol. Ibique Mabillon-de schola Turenensi 
et Remensi. ! AL . 
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paͤiſchen Ruf. Die eben errichtete Kloſterſchule zu Fecamy 
exbielt unter Wilhelm, ehemaligem Abte zu Dijon, bas größte. 
Aufehen und wurbe zugleich als Seminar für den Weltklerus 
ga ben ertet. Schulen Frankreichs gerechnet‘). : Das bifchäfe 
lie Seminar zu ule iff burd) den heiligen Adalbero, 
und den heiligen Bruno, Better Kaifer Konrads III., und 
nachherigen Papft Leo IX., unfterblich geworden. Bon: 
fänmtlichen Zsglingen, welche bier unter gemeinfchaftlicher 
Aufſicht des Bifchofe erzogen wurben, und nuter benen fid) 
bie Söhne der. voruebmften Standesperfonen befanden, zeich⸗ 
neten fi Adalbero und Bruno vor Allen durch Anlagen, 
wie tugexbbaftet und heiligen Wandel aus‘), Die Kleine 
Ortſchaft Brioude (Haute - Loire) batte {con in biefer frühen 
Zeit in der Kirche bes heiligen Sulian ihr Seminar. Su im 
wurde ber heilige. Abt Robert erzogen’). 

Su Tentfehland behaupteten bie Seminarien zu Utrecht, 
Tuba‘), Worms und Würzburg andy in diefem Zeitalter 
ihr alteà Auſehen. Der heilige WolboLd Cum 1021), Bifchof 
qox Utrecht und. im dortigen Seminare erzogen,, zeichnete (id) bes 
ſonders bud) feinen großen wifienfchaftlichen Ruhm aus 77), fo 
wie Burdjarb (um 1022), Bifchof von Worms. Burchard 
ließ aus ber Abtei zu Gemblours bie Lehrer für fein. Semis 


:49) Vita ejus $. 14. Mabillon Acta SS. O. S. B. S. VI. P. EI. p. 290 sq. 

50) Hinc ergo tali collegae indivisibiliter gemino connexus affectu, 
spectabilis puer Bruno insistebat literarum gymnasio, deque 
liberalitate sua sibi congaudebant mutuo. Quibus etsi adhae- 
rebant nobilia examina puerorum, ipsi tamen duo omnibus suis 
consodalibus praemicuerant tam capacitate liberalium studiorum 
quam honestorum .excellentia morum. Vita S. Leonis IX. Lib. 
I. c. 5. 4. ap. Mabillon Acta SS. O. 8. B. Saec. VI. P. IL p. 53. 

51) Vita S, Roberti $. 3. ap. Mabillon 1. c. p. 195. 

52) Vita S. Bardonis Archiepiscopi Mogunt. $. 2, 10. ap. Mabill. 1. 

€. p. 6 et 11. 

.88) Omnes in clero praecellebat Ecclesige Ultrajectensis, in qua 
etiem fuerat canonicus à puero ; quae tunc temporis religione, 
pariterque. divinis. et humanis vigebat disciplinis, Vita. ejus $. 
3. ap. Mabillon 1. c. p. 158. .. 








nat fommen, Unter ihnen befand fid) ber Much Mibert, 
beffen er fid Bei ber Rebigirung feines berkbmten Decrets 
Bebiente**). Albert machte mad) feiner Ruͤcklehr nach Gem⸗ 
blours, wo er fpáter Abt wurde, fein Klofler burd) feinem 
Ruf fo berkbmt, bag es fogleich bie Pflanzfchule ber audges 
zeichnetften Männer des teutfchen Klerus wurde‘. Ju 
diefer Beziehung: verdient aud) baó Seminar zu- Hildesheim 
genannt zu werben. Der heilige Sernmarb, ein Sproffe 
ber berühmten Samilie ber Grafen von Sommeröberg, aus 
ber eine Reihe Shurfärften von Sachfen hervorging, nadıkes 
riger Bifchof von Hildesheim, war hier erzogen. | Bernwarb 
vereinte mit feinen erhabenen Standestugenden bie größte 
Wertigfeit in den mechanifchen Künften, als ber Baus und 
Zimmermannstunft und bem Schlofferhandwerfe, welche er 
zur Berfchönerung feiner Kathedralkirche ſelbſt ausuͤbte. Er 
copirte und mahlte alte Handſchriften eben ſo ſchoͤn aus, als 
er einen Plan zu praͤchtigen kirchlichen Gebaͤuden entwarf. 
Er verſchmaͤhte es nicht, die Zoͤglinge ſeines Seminars ſelbſt 
zu unterrichten 5), Sein großer wiſſenſchaftlicher Ruf bes 
wirkte es, daß er zum Lehrer des jungen Kaiſer Otto III. 
ernannt wurde, Bernwards Nachfolger Gotthard, wegen 
feiner großen Berbienfte um die Kirche mit Recht unter die 
Heiligen verfeht, war um bie Bildung des Klerus eben fo 





54) Vita Olberti $. 3. ap. Mabillon L c. p. 526. 

55) Nec frustra fama nominis ejus ubique discurrebat, de cujus 
doctrina tam dulcis odor longe lateque crescebat. Exceptis 
enim illis, quos in subjectione sua in studio e& religione nutri- ' 
vit, multas clericalis ordinis persomas, quosdam etiam curiales 

* doctrina sua promovit, quorum illustris probitas. vel dignitas 
postea sanctae Ecclesiae magnae utilitati et honestati fuit, Vita 
Olberti $. 24. p. 551. L c. 

56) Nunc communi studio cum alis, nunc, quos diligentiores in 

sancto meditgmine cernebat, seorsim "familiarius. assumens, pro- 

, positis quaestionibus scrupulosa quaeque ad medullam eventi- 
labat, more prudentissimae apis singulas lectéones, quas in 
scholis. in diversis libris. expouebhm, remotiori loco. sedes 


thátig bemuͤht wie fein. Vorgänger. Auch er unterrichtete bie 
Zöglinge des Seminars anfer den theolegifchen Wiffenfchaften 
in mechanifchen Känften °). Magdeburg zeichnete fich nicht 
minder durch fein Sentinar aus. Die heiligen Adalbert, 
Biſchof von Prag, und Bruno, Apoftel ber Ruffen, fo wie 
der gefeierte Gefchichtfchreiber Ditmar, Biſchof von Merſe⸗ 
burg, vollendeten hier gleichzeitig und gemeinfchaftlich ihre 
Gitubien *5),. In Köln finden wir ums Jahr 1090 ebenfalls 
an: Seminar üt ber. Kirche zum heiligen Petrus vor, welded 
durch feinen Zögling, den heiligen Wilhelm, Abt von Brauns⸗ 
weiller , berühmt geworden ift‘°,}, Seinen Glanz verbantt e$ 





den heiligen Heribert) unb Bruno, Erzbifchöfen von Koͤln. 


e. 
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intento auditn captabat: quae tamen postea pueris considens 
felici furto perfecte docebat, et illorum scientiae imprimebat , 
e.c.» Nam saepe totum diem inter equitatum studendo at- 
trivimus; nunc legendo non minus prolixam lectionem, quam 


si in scholis ad hanc vacaremus: nunc poetizando per viam 


metro collusimus; inde ad prosaicam palestram alternantes 
exercitium ; interdum simplice contextu rationem contulimus, 


saepe syllogisticis cavillationibus desudavimus. Ipse quoque me 


€rebro, etsi verécunde, acutis tamen et ex intimo aditu philo- 
sophiae prolatis quaestionibus sollicitabat. Tanta ergo facilitate 
cupidum ejus ingenium mihi applaudebat: paene enim nulla 
hora, nec refectionis quidem, desidiae illum arguebat. Et 
quamquam vivacissimo igne animi in omni liberali scientia de- 


flagaret, nihilominus tamen. in levioribus artibus, quas mecha-. 
micas vocant, studium impertivit. In scribendo vero apprime 


enituit, pictoram etiam limate exercuit. Fabrili quoque scien- 
iia excelluit, ut in plerisque aedificiis, quae pompatico decore 
composuit, post quoque claruit. In negotiis vero domesticis et 
ad usum familiaris rei pertinentibus vivacissimus exsecutor, ac 
si a puero in eis innutritus, calluit. Vita S. Bernwardi (. 2 et 5. 
ap. Mabillon I. c. p. 181. Vita S. Gpdehardi $. 17. p. 859 sq. l.c. 


57): Vita: S. Godehardi $. 25. p. 362. L c. 


58) Vita S, Brunonis $. 2. ap. Mabillon 1, c. p. 71. 
59): Coloniae apud. aedem S. Petri: Apostolorum Principis corpori 


Congregationis. sociatus, Vita ejus 6. 5. ap. Mabillon l.c. p. 678. 


60) Vita ejus apud: Bolland: Acta. Sanct. T. II. Mart. p. 468. 








Beide hatten die glaͤnzendſte Erziehung erhalten; erſterer TR 
Seminar zu Wuͤrzburg, letzterer in dem zu Utrecht. Bruno 
machte Bier mit den Soͤhnen bee. Fuͤrſten und Könige, die 
ihre Kinder feit deren viertem Jahre hierher zu ſenden pfleg⸗ 
ten, unter bem gefeierten Bifchofe Balderich Cum 10707 feit 
Studien, und brachte +8 in Kurzem fo weit, daß er Moins 
und Griechenlands praed) » inb Kunſtſchaͤtze mit feinem burdk 
dringenden Geifte erlernt und durchforfcht hatte. Otto, Brus 
nos ältefter Bruder, ließ ihn, als er zur teut(dyen Kaiſer⸗ 
würde gelangt war, fégleid-an feinen Hof kommen, amt hier 
den Glanz der- alten faiferlidien Hoffchufe (schola palatina) 
Wieberherzuftellen. Bruno ließ hier ſogleich ben vollſtaͤndigen 
Lehrfurs ber fieben freien fünfte vortragen. Alles; mae ner 
immer die Geſchichtſchreiber, Redner, Poeten mtb Philoſophen 
in ber Iateinifchen” und griechifchen Sprache Herrliches bats 
boten, ging er mit den Lehrern der Anftalt dur, auf. bag 
bie Zöglinge in das geſammte Gebiet be& Wiſſens eingeführt 
und auf ihm recht einheimiſch gemacht werben koͤnnten; uͤber⸗ 


"od 





de 
60 Generosa regurh proles, annos circiter quatuor habens; libera: 
'.. Abus litteraram‘ studiis imbaenda venerábili Baldrico ‚Episcopo 
v6 Trajectum missa est... .:. . . Posten nuliüm penitus erat. stuw 
,,  diorem liberalium genus in omni greca. vel latina. eloquentia, 
quod ingenii sui vivacitatem aufugeret + . . . . . E scholis in 
. Palatium, evocavit germanum Otho etc. Oblitteratas diu sepe 
E tem liberales artes ipse retexit. Quidquid historici, oratores, 
t poetae et philosophi novum et- grande perstrepunt, diligentia- - 
sime cum doctoribus cujuscunque linguae perscrutatus est’. " 
. + Jerael, Episcopus Seotigena, sub cujus magisterio illustrissi- 
amus hic plurimum se profecisse testatus est... . . ..: Quocum 
. que circumagebangur tabernacula , agt castra. regalia, biblio» 
. thecam suam, sicut arcam: dominicam circumduxit; ferens se- 
cum et causam studii sui et instrumentum: causam in divi- 
his, instrumentum in gentilibus libris; ut puta doctus pater 
familias,: qui. novit de thesauro suo proferre nova et vetera, 
Vita ejus: apud Surium ad 1» Octobr, p. 703. Celonise Agripp. 
1574. fol. . 9 


wngt,.baf eiue fold)e auégebreitete unb von veligió(em Staud⸗ 
punfte ausgehende &enntnif bie größte Zierde der Kirche fei. 
Wo Bruno nur immer hinging, in Amtsgeſchaͤften in bie 
Kirchen feines Sprengeld, oder ald Begleiter feines Bruders 
und des faiferlihen Hoflagers in bie Commerquartiere, vers 
ließ ibn nie feine Bibliothek, welche aus den Werfen ber 
vorzuͤglichſten chriftlichen und heidniſchen Schriftfteller mit 
weiſer Umſicht zufammengefegt war. Sie folgte ihm überall 
gleich einer göttlichen Arche nad. Aus ihr fchöpfte er inter 
weifung bei vorfommenden fohwierigen Fällen feiner Amtes 
verrichtung, und angenehme und lebrreihe. Unterhaltung üt 
Stunden ber Mufe. Auch hier war ed wieberum ein Ir⸗ 
láuber, Namens Ssörael, felbft Bifchof, welcher Bruno in ber 


Leitung bed Seminars die größten Dienfte leiftete Seiner — 


bebiente er fich vorgüglid). Der heilige Anno, Nachfolger des 
heiligen Bruno, war in ben Firchlichen voie weltlichen Wiſſen⸗ 
ſchaften gleid) ausgezeichnet. Er hatte feine Studien mit bem 
großen Altmann, Bifchofe von pafau, und Friedrich, Bir 
fhofe von Münfter, im Seminare zu Paderborn gemacht *?). 
hm war nicht unbefannt, was die alte griechifche umb rômis 
fhe Vorzeit in Dichtung unb Philofophie nur immer Vorzuͤgliches 
hervorgebracht hate. SMituana, gefeiert als ‚Lehrer. des Ser 
minars zu Paderborn und befannt. alé einer ber. ebel(teit und 
heitigften Giferer für die Aufrechthaltung der Kirchenzucht üt 
Tentfchland während ber traurigen Zeiten Kaifer Heinrichs 


IV., war bemüht, Wiffenfchaft und Sittenreinheit bei feinem - 


Klerus wiederum ind Leben einzuführen. Mit Necht ftellte 
er feinen Geiftlichen an, wenn er nicht begründete Anfprüche 


auf beide dem geifllichem Stande unentbehrlihe Auszeiche . 


sungen hatte). Dad Seminar von Osnabruͤck | befand 
fid) in biefem Zeitraume auf der hoͤchſten Stufe bed Glanzes. 
Zwei bet wiürbigften and verbienftuoliften Bifchöfe, ber heilige 


62) Ejus vita in Act. Sanct. Surii ad 4. Decembr, p. 700. 1, c. 


66) Ejus vita 4. 2 et 18. Boll. Act. Sanct, T. II. Augusti. p. 867 


et 371. 








Meinwert und fein Schweſterſohn Sbamus, feit Nach⸗ 
folger, verewigten ed. Durch die raftlofe Thätigfeit dieſer 
Männer erhielt Paderborns theulogifche Schule eine entfchier 
dene Suprematie über ſaͤmmtliche Schulen Tentfhianbs, 
Meinwerk war in ben Seminarien gu Halberftabt und Hils 
besheim erzogen worden, wo er fammt feinem Verwandter, 
Heinrich bem Sachſen, bem nachherigen teutfchen Kaifer biefes 
Ramens und Heiligen, Schüler des heiligen Bermwarbs ges 
wefen war). Bon ihm felbft batte ev bie hohe Geſchicklich⸗ 
feit in mechanifchen Künften unb. die ausgebreitete Wiffenfchaft 
fid erworben, welche er mit fo vielem Gluͤcke zum Nuten 
feiner Kirche und namentlich zur 2eitung feined Seminars 
verwendete. Idamus (geftorben 1076), woürbiger Erbe vor 
Meinwerks geiftigen Fähigkeiten, zieht ale Wiffenfchaften in 
ben Bereich bes Lehrunterrichts hinein. Die Lehrer des Sit» 
mínnré, angeregt burch bas Beifpiel ihres großen Meiſters, 
waren nicht zufrieden, bie Methode des Triviums zu befols 
gen, fonberm bebnten ihren Lehrplan aud) auf bas ue. 
brivium aus unb lebrten außer Grammatif, Rhetorik unb 
Dialeftif, den Gegenftänden des Triviums, noch Arithmetif, 
Muft, Geometrie und Aftronomie; welche Willfenfchaften das 
Quadrivium ausmachen. Hierzu famen Borlefungen fiber Hos 
raz, Virgil, Salluſt und ben gefálfigen Statius. Sämmtliche 
Zöglinge fanden ein Vergnuͤgen Daran, in gefchäftslofen Stuns 
den fíd) in den holden Künften ber Mufen, als Dichtkunft, 
Mufit und rednerifchen Auffägen zu üben. Kopiren und Auss 
mahlen alter Handfchriften wurde nicht minder mit Luft ber 
trieben. Diefe Schule war blos für Sünglinge, die fid) bem 
geiftlichen Stande widmen wollten, geöffnet. Die Diseiplin 
wurde ‚hier mit einer faft unerbittlichen Strenge und Härte 
gehandhabt. Keinem ber Eltern war es erlaubt, ihre Söhne, 
fobalb fie ſich einmal hier im Seminare befanden, zu befuchen - 


64) Vita ejus $. 4. Bob. Act. Sanet. Tom. I. Jun. Vergleiche über 
in Mabillon Acta SS. O. S. Benedicti Saec. VI. P, II. p. 337 
—849. : | 


er. mit ihnen. zu ſpreches: weit; wie ber Biſchof (id) aub» 


brhdte, deren Schweidyeleien (fe leicht uͤbermuͤthig oder hals⸗ 
ftártig: und unthaͤtig für bie‘ Erlernang ber Bifleufhaften 
machen déónüten9»).  , 

Hiermit koͤnnten wir. nun bie Geſchicht⸗ der theolegifchen 
Bilbungsanfalten für den Welttlerus in + Dieu zweiten 2eits 
raume  befchließen. 

Woher mag ed mum fommen, daß wir nach dem Anfange 
des zwoͤlften Jahrhunderts wenige ober gar feine Nachrichten 
Aber ben Fortbeftand ber :Seminarien befigen? Die Seminar 


rienanſtalt ſcheint in..biefem and: noch mehr in dem folgenden 


FJahrhunderte bis auf ihren Namen untergegangen und aus 
bet Kirche verſchwunden gu fein. Im Anfange des ſechszehuten 
Sahrhunderts, als ber heilige Sgnatiuá van Lojola den Führen 
Œntidiuf faßte, der Kirche vermittelft diefer Lebranftait 
wiederum ihr Anfehen. und: ihren Glanz zu:verfcheffen, fand 


fh Saum. eine Spur von. ihe mehr vor. Die Unwiſſenheit 


den Zeit hatte fid) gewaltig an biefem Snititute gerächt. Denn 
C ° . . . . 


* 65) Stadiorum multiplicia sub eo floruerunt exercitia, et bonae 
indolis juvenes et pueri strenue instituebantur norma regulari, 
proficientes haud segniter in claustrali disciplina omniumque 
litterarum doctrina, Claruit hoc sub ipsiüs sororio Imado epier 

. copo, sub quo in Paderbrunnensi Ecclesia. publica floruerunt 
$tudia: quando ibi. musici fuerunt et dialectici, enituerunt 
rhetorici clarique grammatici ; quando magistri artium exerce- 
bant trivium, quihus omne studium erat circa quadruvium: 
ubi mathemätici élaruerunt et astronomici, habebantur physici 
atque geometrici, viguit Horatius, magnus et Virgilius, Cris- 
pus ac Sallustius, et urbanus Statius; ludusque fuit omnibus 

. jnsudare versibus et dictaminibus jocundisque cantibus. Quo- 
rum in scriptura et pictura jugis instantia claret multipliciter 
hodierna experientia ; dum studium nobilium clericorum usu 
perpenditur utilium librorum .. .... Adolescebant quoque 
secum in tirones militiae caelestis, Anno Archiepiscopus Colo- 
miensis, Tritheridus Monasteriensis, et perplures alii, strenui 
postmodum in vinea Domini opetarii, Vita S. Meinwerci Cap. 
XI. $. 78. p. 537. 1, c. 
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als bie Väter bed Eoncild von Trient die Seminarienanftalt 
wiederum von neuem beftätigten und foldje für bie Kirche 
proclamirten, war man wohl bie und ba geneigt, in ihr etwas 
neues zu finden. 

Zu .diefer außerordentlichen Erfcheinung mögen zwei Urs 
fachen vorzüglich beigetragen haben, und zwar eine innerliche 
gefellfchaftliche, und eine äußere gefchichtliche. Erftere ging 
legterer voran, und half ihr jenen fchönen geiftigen Verband, 
welcher die Kirche durch eine Reihe fo vieler Sahrhunderte 
ſegensvoll umfchlungen und ihr Leben und Weihe verliehen 
batte, mit frevelnder Hand auflöfen. 

Das Feudalverhäftniß, welches fid) unter dem Schutze 
und nach dem Borbilde der Kirche feit Karl dem Großen fo 
fhôn unb folgenreich für den chriftlichen Weltftaat entwidelt 
hatte, Iößte (id) gegen das Ende des eilften Sahrhunderts in 
feiner urfprünglichen Reinheit und Erhabenheit Durch bie 
Schuld ber Herrfcher, mehr noch aber Durch die Unmürdigfeit 
ber großen Lehenherren auf, indem bie legteren treulofermeife 
die Gutmütfigteit und die Schwäche fo mancher egentem 
zu ihrem eigenen Bortheile zu benugen wußten. Der unge: 
bührliche Hang mad) Unabhängigkeit, fo wie die unreinen 
Gelüfte nad) Reichthum hatten jene reinen Bande, welche bie 
Bafallen an ihren Lehnsherrn und biefen wiederum an den Kaifer 
fuüpften, erfhüttert und zerftört. Staat und Kirche litten 
in biefer gefellfchaftlichen Krifis viel Der alte Verband 
wurde zwar durch bie fráftige Hand einer Reihe großer, wenn 
auch nicht ffedenfofer Negenten wiederhergeftellt, aber nur auss 
fchließlich auf bie unreine Natur des Privatintereffe gegründet, 
Er mußte bemnad) zum andernmale fid) aufléfen uud zwar 
für immer in fteter und immer verfchiedenartiger Wiederholung 
be8 alten wnheilbringenden Kampfes gegen feinen Stifter. 

Werfen wir nun einen forfchenden Blick in die Natur 
des geſellſchaftlichen Zuftandes ber Kirche und des Klerus des 
achten, neunten, zehnten und eilften Sahrhienderts, fo werden 
wir bier einen Ahnlihen Verband zwifchen ber Kirche und 
deren: Dienern wahrnehmen, wie fid) folder im Staate biefer 

9 
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Jahrhunderte nachmeifen laͤßt. Die faft allgemein eingefuͤhrte 
fanorifhe Lebensweife beim Klerus Tann als ber legte Bols 
bringer des Feudalverhältnißes in ber Kirche betrachtet werben, 
welches bereits in ber bemunberungémürbigen Dierarchie ihrer 
Diener einen fo reinen und feligen Tebensträger erhalten hatte. 
Diefelben unheiligen Urfachen, welche jenen edlen und großr 
artigen gefellfchaftlichen Verband im Staate gerrüttet und 
erfchüttert hatten, zerrätteten und erfchütterten nun nicht 
minder. ben analogen Verband in der Kirche und zwar unter 
gleichem Wechfel ber Umftände und Außeren Erfcheinungen. 

Naher in die Urfachen einzugehen, welche biefe große und tief 
greifende Veränderung im gefellfchaftlichen Beftanbe des Staa⸗ 
tes und der Kirche biefer frühen Sabrhunberte hervorgebracht 
haben, fann uns bier nicht geftattet fein. Es genäge unà auf 
fie, als auf ein allgemein anerfanntes actum, und zu beziehen, 

Der Verfall und das endliche Verſchwinden ber kanoniſchen 
Lebensweife beim Klerus mußte begreiflicher Weiſe auf das 
‚nachtheiligfte auf bie geiftlichen Bildungsanftalten, auf die 
Seminarien, wirfen. Man fanm wohl behaupten, daß fie 
größtentheild mit bem Verſchwinden ber Fanonifchen Lebens⸗ 
weife auch untergegangen feien. | | 

Ein anderer Umftand, welcher vielleicht noch entfchiedener 
als das Verſchwinden diefer Fanonifchen Kebensweife auf das 
Loos ber Seminarien einwirfte, war das Entftehen ber Unis 
verfitäten im zwölften Sahrhundert. 

Go ein fhônes und ergreifendes Schaufpiel auch das Wies 
deraufleben der geiftigen und woiffenfchaftlichen Thätigkeit in 
ben Afademien des zwölften und breizehnten Sahrhunderts 
batbietet, an deren Spige die von Bologna und Paris ftanden, 
welche die Richtung ben gefammten Ufabemien Europa’s - 
gaben; und fo große und wohlthätige Nevolutionen. fie aud) 
auf bem weiten Gebiete ber Wiffenfchaften bervorbrashten, (o 
waren fie bod) won faft eben fo großen Gegenwirfungen bes 
gleitet, welche auf den gefammten wijjenfchaftlichen Zuſtand 
ber fpätern Zeit die nachtheiligfien Folgen hatten und unmits 
telbar das. unglädliche fechzehntg Jahrhundert vorbereiteten, … 
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. Gà: iff wahr, mehrere biefer Akademien erreichten einen 
Glanz und einen Ruhm, deffen ſich wenige wiffenfchaftliche 
Lehranftalten der legten glanzvollen Tage des alten römiichen 
Kaiferthums zu erfreuen hatten. Bologna gelangte durch 
feine Rechtölehrer zu einer eben fo bebeutfamen, wenn nicht 
noch größern Gelebritát, als bie gefeierten Nechtöfchulen zu 
Rom, zu Konftantinopel und zu Berytus unter Theodoſius 
und Suftinian, den Großen. Eben fo fonnte Paris durch 
feine Theologen mit den Schulen zu Serufalem, zu Alerandrien 
und zu Nifibis wetteifern. Sie hat ihre Rivalin, bie Aka⸗ 
demie von Bologna, bei weiten an Dauer und Ruhm übers 
lebt, da fie auf eine reinere und fulivere gefell(dyaftlid)e Grunde 
lage gegründet war, alà die Afademie von Bologna. Die 
Berfaffung der legteren Hochfchule war ganz republifanifch 
und demofratifch, und ging daher mit bem Untergange bes 
fühnen und unlautern republifanifch » Demofratifchen Geiftes 
der italiänifchen Freiftaaten unter; während die Akademie 
von Paris, auf bas reinere mondrchifche Princip gegritnbet, mit 
ber weitern Entwidlung diefes Princips in bem fechzehnten und 


flebensebnten Jahrhundert fortfchritt und während biefer Zeit. 
ihren hohen Ruf und Einfluß behauptete, wenn auch nicht ohne 
. einige untilgbare Schandfleden in ihrem Ruhme burd frevels 


haften Mißbrauch ihrer ftolsen und bünfelfaftet Gewalt 
zuräczulaffen. Die Akademie von Bologna figurirt in biefer 
Zeit in den literarifchen Faften nur als bafeienb und befteht 
nur noch durch bas ehrwürdige Andenken an den Glanz, ihrer 
frühern bereits zu Grabe gegangenen Größe. 

Der Ruhm und ber Glanz der Akademien, namentlich ber 
von Stalien, verleitete Lehrer und Lernende in den verfchies 
denen Ländern fie zu befuchen. Der 9teig der Wifjenfchaften, 
fo wie der 9teig der Ehrenämter, zu denen gemöhnlid, fene, 
welche eine oder mehrere Hochfchulen Stalienà und Frankreichs 
beſucht hatten, anfaͤnglich die Ausſicht, ſpaͤter das ausſchließ⸗ 
liche Vorrecht hatten, war die Urſache, daß alle faͤhigen Koͤpfe 
Teutſchlands, Oeſtreichs, Polens, Englands, Irlands, Schotts 
lands und der nordiſchen Staaten, wie Daͤnemark und 

9 * 
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Schweden, Frankreichs, Spaniens und Portugals nach ben 
Akademien Staliens flrômten. Nach geendigten Studien auf 
denfelben befuchte man wohl noch auf mehre Sabre bie aus» 
gezeichneteren Afademien von Frankreich, wie Montpellier, 
Paris und Orleans. 

Wenige von den auf biefen Akademien gebildeten Männern, 
welche bereits in den Wifjenfchaften erzogen und mit allen 
Erfahrungen des praftifchen Gefchäftslebens ausgerüftet hiers 
her gefommen waren, febrten in ihr Vaterland zuruͤck. Sene, 
welche fich bier durch ihren wiflenfchaftlichen 9tulm augzeich- 
neten,, beftiegen wohl gar fpáter jene Lehrftühle, von denen 
herab fie fo fchöne Gelegenheit gefunden hatten, das Gebiet 
ihrer Kenntniffe zu erweitern. Noch andere, welche durch 
ihre feltenen Fähigkeiten im kirchlichen wie weltlichen Ges 
fchäftsleben (id) hervorthaten, fanden in bem großartigen 
hierarchifchen Gefchäftöfreife des römifchen Hofes einen ihrer 
ebeln Beftrebungen würdigen Wirfungsfreis und traten in 
deffen Dienfte. Der römifche Hof feinerfeits that alles Moͤg⸗ 
liche, um fid) mit mitrbigen Gefchäftömännern aus den vers 
fchiedenen Nationen zu umringen, ba er ja Aber die heiligften 
Intereffen aller DBoôlter zu wachen hatte, Und wie fonnte er 


| ' biefe hohe Beflimmung anders erhalten, wenn nicht vermittelft - 


der fähigften Organe diefer Länder? Der fchöne italiänifhe 
Himmel beftimmte nod) eine große Menge minder fähiger und 
minder würdiger Männer bie unmwirthlichen Länder und Steps 
pen ihres Baterlandes gegen ben Eaffifchen Boden Latiums 
zu vertaufchen und die großen Ginfünfte ihrer reichen Pfrüns 
den, welche ihnen in der Heimath zugefichert worden waren, 
um ihre Studien im Auslande zu vollenden und zu vervoll- 
fommnen, in müßiger Geiftesfchwelgerei zu verzehren. Dazu 
fan endlich noch ber Umftand, bag ber größere Theil von 
jenen, welche in ihr Baterland | zurücfehrten, auch ohne 
erheblichen Nutzen während ihres Aufenthaltes auf jenen Afas 


demien gefchöpft zu haben, doch immer mit einer Art oom: 


Giang umgeben gurüdfamen und Berechtigung zu ben anfehn- 
lihften Aemtern erhielten. Um Anſpruch auf fie zu haben, 











71 


‚genügte es (don, anf den Akademien zu Bologna, zu Padua, 
zu Pifa, zu Ferrara und Rom, zu Paris, Montpellier und 
Orleans bie: Doctorwärde erhalten zu haben. Nach ihrer 
Anftellung im Baterlande ruhten fie dann auf ben unwuͤrdiger 
Weiſe auf ausländifchen Akademien davon getragenen Lorbeeren 
aus und Finmmerten fich wenig um die Fortfchritte ber vatete 
laͤndiſchen wiffenfchaftlichen Snftitute. Auch waren fie wohl 
mit felten unfähig geworden, für fie folgenreich wirken zu 
Binnen. Die wilde Ausgelaffenheit der Sitten, welche auf 
den Akademien und namentlich auf denen von Stalien gleich 
bei ihrem Beginnen herrfchte, und von ber und bie gefeiers 

teften Lehrer biefer Anftalten, fogar Päpfte wie Alerander III, 
Innozenz III, Honorins IV, Gregor IX, Innocenz IV, 
Alexander IV und Gregor X, welche biefes rohe Leben aus 
Erfahrung fannten, da (fe auf dieſen Akademien größtentheils 
gebildet worden: waren und an ihnen die hoͤchſten akademiſchen 
Wuͤrden begleitet hatten, die rührendften Schilderungen hinter: 
laſſen, batte ihre moralifche Kraft gebrochen. Sie febrten 
" gróftentbeilà mit dem Fluche ber Entfittlichung beladen in 
die Heimath zuruͤck. 

- So hatte fit nun alle vaterländifche wiffenfchaftliche Bil. 
dung beim Klerus in den verfchiedenen Ländern verloren. Alles 
wiffenfdjaftfidye ‚Leben 309 fid) mad) Italien, Staliens Aka⸗ 
demien wurden als der Mittelpunft aller wifjenfchaftlichen 
Thaͤtigkeit betrachtet. Es fchien, als hätte die Wiffenfchaft 
einen Werth, wenn fie nicht im Auslande und vor Allem in 
Sstalien gefchöpft worden war. Die Seminarienanftalt verftel 
nun gänzlich und zwar in dem Berhältniße, ald bie Afademien 
im Auslande zu ihrem Anfehen und Ruhme gelangten und 
wurde endlich durch lebtere gänzlich verdrängt. Außerhalb 
ber fleinen Anzahl ausländifcher Wilfenfchaftsfike gab es 
nichts als Unwiffenheit, bis endlich auch in ihnen, in Folge 
des gefteigerten politifchen Lebens und der allgemeinen gefell- 
fhaftlihen Gährung, welche zum Theil burd) fie vorbereitet 
und genährt worden war, bie heilige Flamme ber Wiffen- 
fchaft au erlöfchen begann. 


Man wirde mir Muret. tium, wenn man mich für. einen 
Berächter jener glanzumftsahlsen Anſtalten bes Mittelalters 
halten mollte, Shr riefenbafter Aufflug bat: mich gewaltig 
ergriffen. Ich theilte. lange Zeit bie. blinde Abgoͤtterei für fe, 
von ber fo viele edle Männer. fortgeriſſen wurden und. und 
werben; — jene blinde Abgoͤtterei, welche bie Kirche in unferg 
Tagen in- Teutfchland fo thener bezahlt, da man in fie durch 
biefe Kanäle ber Wiffenfchaft ‚neues Leben, giefigat zu koͤnnen 
fid) gefehmeichelt batte. Man fat hierbei nod) obenbrein Abe 
.feben, bag unfere afabemifchen "Anftalten uuy eine ziemlich 
unmwärdige Verzerrung derer des Mittelalters ſind. 

Sch bredje nicht den Stab über biefes Schöne Diftorifrbe 
Zeitalter der europäifchen Wiffenfchaft unb. Kunfl. Es bat 
mit Petrus Lombardus angefangen, feine Thomas von Aquin, 
feine Duns Gcotus, feine Albertus Magnus, feine Bonavens 
tura und Alerander von Hales gehabt und endlich mit feinem 
Dante gefchloffen; — der, wie ein unbegriffener Genus 
in den höchften und reinften Sphären des.chriftfichen Gíaubgué 
und der chriftlichen Dichtfunft fchwebend, nun alle jene großs 
artigen Geftaltungen des Geifteà in den heiligen Kranz ber 
hriftlichen Weihe zieht und fie zu jenem himmlifchen Ganzen 
mit einem Geifteöfluge erhebt, ben der Blick des tiefiten Des 
fers und ber fünfte Fittig des Dichters faum erreicht. 

Wie bem aud) immer fei, man hat diefe großartige Zeit, 
‚wir fónnen e8 nicht verbeblen, in Bezug auf wiffenfchaftliche 
Leiftung zur Ungebühr auf Mufoffet ber früheren befcheibenen 
Jahrhunderte der Kirche hervorgehoben und fie mit Ungebühr 
als Mufterbild für unfere Zeit bingeftellt, Statt alles Um 
thetles. über das Wirken biefer afademifchen Bluͤthezeit genüge 
e$, eine Parallele zwifchen ihr und dem biefer wiffenfchaftlichen 
Glangperiobe vorhergegangenen Sahrhunderte zu ziehen. Um 
nicht aus bem engen Ziriel unferer Betrachtung. über. bie 
Geminarien herauszutreten, und um zugleich tiefe Parallele 
an bem "Juítanbe ber wiffenfchaftlichen Bildung des Klerus 
biefer zwei fo verfchiedenen Epochen hervorzuheben, fei eg 
ung er[xubt, bie Frage an jene hochtrabende afabemifche Zeit 
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des Mittelaltens zu fielen: Was uiſt jener heilige. Eifer dev 
Biſchoͤfe und Erzbifchäfe für bie Erziehung des. Klerus gewor⸗ 
den? To. find. die Bischöfe, welche ihre frommen Hymnen 
zum Lobe Gottes und zur Verherrlichung der Heiligen feiner 
Kirche in lateintifcher und griechiſcher Sprache sit fo großer 
Fertigkeit und fo vollendeter Weihe verfaßten? Wo bie 35g» 
linge des Priefterftandes, welche bie Sprachen Latiums anb 
Athens wie Œingeborne fprachen und fchrieben? Mo jene 
heiligen .Lehter. ber. Wiffenfchaft, welche nur den Lahn Des 
Himmels für alle ie Mühen und Anfrengungen erwarteten? 
Wo jene tiefen Studien über Aftronomie imb. Mathematik? 
Wo endlich jener heilige Vebeudmanbel, welcher ben: Hohen. wie 
ben niedrigen. Klerus (o auggeichnete und in beiden Männer 
erzeugt batte, melde durch ihre Kenntniffe, Durch ihre Tugen⸗ 
den unb Déiligicit ewig bie gerechte Bewunderung der Welt 
bleiben und ewig mit dem Namen der: Wohlthaͤter des menfdj4 
lichen Gefchlechted werben ‚begrüßt werden. Dieſes froınme 
und heilige Zeitalter, wir koͤnnen es füglid) das jugenblidy 
poetifche ber chriftlich europäifchen, Runit und Wilfenichaft 
nennen, ging obue tobendes Geräufch allein im heiligen Stres 
ben nach Gott vor Der -Menfchheit vorüber und wollte Feine 
anderen Spuren als die feiner Berdienfte zuruͤchlaſſen, von 
denen zu fprechen e8 fchon zu befcheiden war.  : r 

Pas Zeitalter der. Afademien verlor nur gar zu bald feinen 
poetifchen Rimbus. Es nahın zu (dnell. die gehäßige : Seite 
des SBrobftubinns an. Der Juriſt trieb nichts, ald bas 
Rechtsftudium, und erlernte die inftinianeifchen Gefege um: 
zu hohen Aemtern im Staate zu gelangen; der Theologe 
ftubirte als ganze.Aufgabe feined Berufes den (Gratian und die 
Decretalen, um Mitra und Stab davon jw tragen. Die Wiſſen⸗ 
fchaft verlor in Diefem Zeitalter ihr erftes reines und göftliches 
Element: und wurde ber unreine Hebel zu weltlidyem: Gange 
und Golbe, Darum fprach biefes Zeitalter auds viel. von. fi 
und barum wird aud) immer viel von ihm gefprochen werben. 

Helfehenden Päpften entgingen feinegmegs die. unheils 
bringenben ‚Folgen diefer fonft fo gefeierten Lehranflalten für 


74 


bie Kirche. Sie erhoben bie bitterften Klingen Aber die beim 
Klerus eingevigene Sucht bie vaterländifchen Syuftitute zu vers 
laffen und nach den entfernten Alademien des Auslandes 
unter dem Vorwande zu reifen, fich beffer in ben Wiffenfchafs 
ten zu bilden. Sie fehen in biefem Borgeben mehr einen 
Hang zu Abentheuern, ald ein reines Streben.nadı Wiſſen⸗ 
fchaft. Die großen Päpfte Alerander III, Sunocenz III 
und Honorius IV, fo wie Gregor IX, ſuchten auf eine eble 
Weife die Seminarien neben den Afademien aufrecht zu et» 
halten und aus ihnen. jenen unmürdigen Gebrauch, für beu 
bier ertheilten Unterricht Geld abzunehmen, — ein Gebrauch, 
welcher fíd) aus den Akademien bald auf bie Seminarien bins 
über gepflanzt hatte und deren Befud bedeutend erſchwerte, — 
zu verbannen, — 9(feranber EIE. verorbnete auf dem im Sabre 
1179 zu Rom gehaltenen ateram s Goucile, bag in jeder Kathes 
bralficche minbeftens ein Doctor ber Theologie fein follte, 
um. die Juͤnglinge, welche fid) dem Spriefterftanbe widmen 
wollten, in ben nöthigen geiftlichen Wiffenfchaften und Dies 
ciplinen gratis zu unterrichten‘), Innocenz III. wiederholte 
auf bem vierten Lateran⸗Concile 1215 faft biefelbe Beſtim⸗ 
mung und bebnte folche noch auf die Gollegiatfirchen aus 9"). 
Beide. Päpfte, fo wie deren Nachfolger, Honorius IV. 
und Gregor IX., verfeblten auch nicht, bas Anfehen biefer 
Lehrer in den bifchöflichen Schulen zu erhöhen und ertheils 
ten. ihnen faft biefelben Borrechte und Privilegien, fo wie 
ber Genuß ber mit ihnen verbundenen Stechtétite[, deren 
die. Profefforen ber Akademien Stafien$ und Franfreichs fich 
zu erfreuen hatten, Doc; ihre Bemühungen waren vers 
geblih. Die befcheidenen bifchöflichen Schulen Fonnten (id) 
nicht in ihrem Unfeben und in ihrem Einflufe an der 
Seite jener großen Akademien, die fo vielen Zauber bars 
boten, behaupten. Sie fanfen für immer und um fo tiefer, 
ba. (id) aud) bag gemeinfchaftliche Firchliche Zufammenleben, 





66) C. 1. de mägistris V. 5. 
67) C. 4. de magistris V. 5° 
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ble Hauptftuͤtze biefer Sinftaiten, in (men verlor. Die freie 
und unabhängige Lebensweiſe, welche fi) in den Akademien 
Italiens und Frankreichs entmidelt hatte, theilte fid) auch 
biefen Inſtituten mit, und‘ half nun vollends ihren Untergang 
befchlennigen.. Der Verfall diefer Anftalten, namentlich im 
Zeutfchland und in den norbifchen Staaten, ift mit einer ums 
glaublichen Schnelligkeit vor fich gegangen, wozu freilich der 
. Umftand nicht wenig beitrug, daß Die Akademien gerade zu 
einer Zeit entftanden, wo bie fanonifde Lebensweiſe beim 
Klerus fich bereits aufgelößt Hatte und mit ihr bie Seminariens 
anftalt in ihren Grundfeften gewaltig erfchättert worden 
war ' 

Q6 waren nun allein noch bie Klofterfchulen fbrig, melde 
einige, wenn gleich nur ſchwache Mittel für bie Bildung be 
Klerus darboten, Doch auch fie litten bei bem allgemeinen 
Berfalle der mwiffenfchaftlichen Tirchlichen Bildung nicht wenig. 
Das Moͤnchthum felber fühlte das Beduͤrfniß, aus biefent 
fdimábliden Zuftande der wiffenfchaftlichen und gefellfchaft 
lichen Entfittlichung, in welche ed durch die vorangegangene 
gleiche Entfittlichung des Klerus mit fortgeriffen worben war, 
herauszutreten. Es ‘that Iobenswerthe und füfne Schritte zu 
feiner Wiedergeburt. Doc feine Reform erftredfte fich mehr 
auf das Beleben eines neuen chriftlichen und göttlichen Lebengs 
wanbels, ald auf die Belebung wiffenfhaftliher Bildung: 
Zudem war aud) das Mönchthun in diefer Zeit, namentlich 
in Teutſchland, in zu große Golliffonet mit bem Klerus ges 
rathen. Beide flanden ald zwei gefonderte und felbitftänbige 
Körperfchaften fid) gegenüber, bie fi -gegenfeitig mit mißs 
trauifchen Augen betrachteten und bewachten. Das Mönche 
thum verfchloß feine Schulen dem Klerus immer mehr und 
mehr, und benugte mit großer Schlauheit defien Verfall, ins . 
bem es vorzog, lieber feine eigenen Mitglieder in bie vom 
Klerus freigelaffenen kirchlichen Poften einzufchieben, als 
Zöglinge aus bem MWeltpriefterftande für fie zu bilden. 

. Zieht man nun ferner in Erwägung, bag mam bei dem 
ſchnellen Sinfen ber bifchöflichen Seminarien genótbigt war, bie 
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Mabemien des Mislandes zu befucheit nnb man equ beden⸗ 
teber-.Glefomittel bedurfte; fo wird. man leicht abnehmen 
fánnen, wie alle nur einigermaßen einträglidge. geiftliche 
Aemter und. Pfrinden allein bem Abel: vorbehalten bleiben 
mußten, und mie der Bürgerfiand, bód) ſtets der eigentliche 
Träger. der Wiffenfchaft, von ihm zuruͤckgedraͤngt wurbe, 
und bas zum namenlofen Unbeile für die Kirche. Die Söhne . 
«ud; ziemlich bemittelter Bürger befaßen wicht. fo leicht Die 
Mittel, um jenen foff(pieligen Aufenthalt auf auslaͤndiſchen 
Akademien zu beftreiten. Wie wenig fid) aber die Mitglieder 
des Adels, deren einziges Trachten ed war, viele. Pfruͤnden 
in ihrer Perfon zu vereinigen, um bas fchmwelgerifche fürf« 
liche Leben der Akademien Staliens. im Baterlanbe unter der 
Inful fortfeten zu können, fich um bie Kirdye und um ihre 
bedigen Obliegenheiten befümmerten, ift zu befaunt. Die 
Gefchichte, und vor Allem die der Kirche Teutſchlands, bat 
and die ſchaudervollſten Berichte hierüber binterlaffen. Bom 
Domprobfte bis sun Bifdofe, Erzbifchofe unb Primas bins 
anf war alled weltlid geworden. Die Staatsverfaflung biefes 
Landes trägt freilich einen großen Theil der Schuld hiervon. 
Die Fälle find nicht felten, bag Bifchöfe und. Erzbifchäfe 
während einer langen Laufbahn, zu ber fie eine vom Glanze 
ber Ahnen umgebene Wiege beftimmt hatte, ihre bifchöflichen 
und erzbifchöflichen Kirchen nur zweimal fahen: am Tage 
ihrer Snftallation und am Tage ihres Begraͤbniſſes; — zweis 
mal befuchten fie ihre Kirchen im größten Feierzuge: am 
Tage, wo ie unter allgememem Freudenjubel des Volkes 
Befig von ihren ehrwuͤrdigen Stühlen nahmen, und am Tage, 
wo. fie burd) ihren Tod biefelben Stühle unter demfelben 
Sreubenju6el ber: Ghriften einem Nachfolger binterliefen, an 
den man die heißeften Wünfche richtete, würbiger zu fein, 
als fein Vorgänger. | 
War, e8 doch mit dem hohen teutfchen Klerus im dreizehns 
ten, vierzehnten und fünfichaten Jahrhundert bisweilen fo 
weit gekommen, bag ber römifche Hof fich genótbigt fab, 
wuͤrdige Männer nad) Leutfhland zu (dien, um burd fie 
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bie: Bermaltung fo manchar verahinften. Didcsfen beſargen 
uud große Kirchenfunktipnaͤre durch, Imgerimißifche, Lidminiſero⸗ 
toren ſubſtituiren qu laſſen. Welche unſaͤßliche Schmach jenes 
$ärchterliche umb. empoͤrende Vorurtheil der Wappenſchilde 
Áber bie: Kirche Teutſchlands, verhaͤugt fat, iſt zu friſch it 
amferm Gedoͤchniſſe, als daß mir hieruͤber einige Worte vers 
lieren duͤrften. Maine. Kirche eines andem Landes bat dieſem 
Idole ſo große Opfer dargehracht. Es mdr ber: Tod ber 
tentſchen Rirches: Beiſpiele, voie das des graßer Peter Gtdy 
ſpalter, des Sahnes eines armen Boͤttichers zu Mainz, der (id) 
yon der niedrigſten Stufe bis au. einer beviglangnoligen Ida 
‚Den ber chrifllichen Welt - exfoben hatte, und:.ald Erzbiſchof 
pon Mainz, Primas ber Kirche. Tontfehlgnds und Erzkanzlet 
des Heiligen römifchen Reichs, feinen. Avon zwiſchen ben 
Thron des Nachfolgers Petri. und .den ber teutfchen Kaifer 
geíet batte, waren felten, unb Fonnten nur in ähnliches 
serhängnißnollen Zeiten vorkommen, in welchen ‚ber Mer 
bejer Eichſpalter fíd) den Weg zu feiner glanzvollen und 
unfterblichen Dictatar in Kirche und Staat .gebabnt ‚hatte, 
Es war Eichfpalter, welcher ‚mit eberner Hand bie Zügel des 
teutfchen Reiches in jenem fürchterlichen 3miefpnlte zwiſchen 
bem ſtuͤrmiſchen, ven tollen, religioͤs und politifch. fanatifüy 
ten Mönchen, irregeleiteten, fonft aber biebern Kaifer Ludwig 
bem Baier, und Papft Sohaun X XH. leitete, und das teutſche 
Reich. aus ber fchrecdithften 3ipardjie,. von, ber es in jenen 
ungöttlichen Kampfe bedroht war, rettete. 

, Nur ber roͤmiſche Hof war über dieſes geſelſchaftliche 
Dorurtheil, welches ber Kirche Teutſchlands fo tiefe Wundenr 
gefhlagen ‚hatte, erhaben. Bei feinen Gefchäftöträgern 308 
er weder Geburt ‚noch Nationalität in Betracht. Nur bie 
Wuͤrdigkeit und bas Berbdienft der Perfonen leitete ihn bei 
feinen Auftelungen. Daher auch die flaunenswürdige Größe 
und bie wahrhaft chriftliche Wölferpopularität, welche dar 
rómi(dje Hof, namentlich in ber Blüthezeit feines weltlichen 
Glanges, behauptete. 

Sd) bin weit entfernt bier den ehrwuͤrdigen Maͤnnern au⸗ 
bem Adel, welche gegenwärtig. Teutſchlands biſchoͤſliche und 
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erzbiſchoͤfliche Stähle durch ihre Talente wie ihren heiligen Hir⸗ 
'teneifer zieren ober. zu zieren noch berufen find, eine liberale Lee⸗ 
tion, etwa im Geiſte des Zeitalters, welches gegen alle gôtts 
liche und menſchliche Auctorität unaufhoͤrlich beclamirt, zu halten- 
Mod weniger will ich Berftorbene werbóbnen, die bem Rufe 
ber Zeit gehorchten, ber für fle vielleicht Nothwendigkeit und 
Sefep geworben war, Sie haben große und unauslöfchliche 
Spuren ihres Dafeind hinter (id) gelaffen. . Die majeftätifhen _ 
gothifchen Tempel, weiche Tentfchland, wie fein anderes Lan, 
in. fo reicher Fülle ſchmuͤcken, find ihr unb ihrer heiligen 
Kraftanfirengungen Wert. Ich ſpreche nicht von ben unzaͤh⸗ 
ligen Anftalten der Froͤmmigkeit und ber Wohlthaͤtigkeitsliebe, 
die eben das Wert fo vieler verftorbener ehrwuͤrdiger teutfcher 
Praͤlaten find. Sie fprechen, wie in ben Tagen ihres Das 
ſeins, noch heute aus ihren vom Trawerfihleier der Zeit ums 
gebenen Ruinen, in welche fie bie Verblendung einer um 
baufbaren Räachtemmenfchaft gelegt hat, von ihrer Größe. 
Sem alfo von mir jede fihiefe und übelgemeinte Abſicht! 
34 fonate nur ber Wahrheit dieſen Tribut nicht: verfagen: 

Was nun die Tirchliche Stellung be teutfchen Adels bet 
Gegenwart betrifft, fo bin id), wie nur irgend einer, von bem 
heiligen Wunfche durchdrungen, bag ber Adel, und naments 
Bid) der hohe und einflußreichere, fid) vou neuen wiederum 
dem heiligen Dienfte des Altars widme. Hatte ein hiſtoriſch 
geſellſchaftliches Borurtheil den Adel für den SPriefterftand 
ausfchließlich beftimmt, fo bat ein anderes nicht minder biftes 
riſch gefellfchaftliches DVorurtheil in unfern Tagen ihn -von 
demſelben entfernt, menigftens von bem niebern Priefterthume, 
in welchem es freilich wenig für bie Erbe, befto mehr aber 
für den Himmel einzuernten gibt. Die ſcheußliche Srreligio- 
fitût unfers Sahrhunderts hat auch hier die moralifche Kraft 
des Adeld gebrochen, Er fröhnte ber Verblendung der Zeit 
ind tranf ihren bezanberten Giftbecher. Es genüge nur zu 
bemerfen, bag bie namenlofe Schmach, welche die Kirche üt 
den legten Tagen des achtzehnten Sahrhunderts . erfahren 
wußte, meiftens vom Adel auégegangen war, und burd) ihn 
ín den Augen der radjetrunfenen Voͤlker legalifirt wurde. 
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Hat nun fräßer ber Glanz der Geburt und ber Reig ber 
Reichthuͤmer ben Adel zum Dienfte der Kirche gerufen; (o 
"möge ihn von nun an der Glanz der Berbienfte zu ihm rufen. 
Möge er hinabiteigen in jenes heilige Saatfeld der himmlis 
ídem SBerbienfte und hier im heiligen Eifer für bie Sache 
Gottes mit feinen minder begüterten, aber zu berfelben hehren 
Beltimmung gerufenen Amtögenoffen aus bem Bürgerfiande 
. wetteifern. Die Borfehung hat fie, bie Söhne des Wels, 
mit größern Mittel ausgerüftet, als die Söhne jener Armen, 
welche nur ſich felbft und ihre Wirdigfeit bem Altare jener 
himmlifchen Braut, mit ber fie fich im reinften Eifer vermähs 
len, zur Mitgift barbringen fônnen. Mögen fie, die Adli⸗ 
hen, aus dem Speicher ihres Vorraths die Wunden ber 
Kirche heilen, bie fie ihr früher gefchlagen haben. Die ehrs 
würdigen Stühle von Mainz, Trier und Koͤhn haben von 
ihrem alten Gíange und ihrer alten SScbent(amfeit nichts, als 
ben Namen und die fid) an ihn anfnüpfenben hiftorifchen Ers 
innerungen gerettet. Die bifchäflichen Site Teutſchlands, 
bie Schugorte der Guítur, ber Wiffenfchaft, ber sffentlichen 
Ordnung und Freiheit, find gefallen. Sie find ihres irdiſchen 
Slanzes, der 9Reidjthümer und fomit der Mittel ihre Wohls — 
thätigfeitömiffion unter ber Menfchheit erfüllen zu koͤnnen, 
frevelhaftermweife beraubt worden. Die Borfebung bat. fie 
aber dafür mit einem defto höhern Glanze von himmlifchen 
Reichthümern und Giüdfeligfeiten umgeben und ausgerüftet. 
Möge nun nad) ihnen ber Adel im -reinften und beiligften 
Streben ringen. Möge er biefe Palme des himmlifchen Sie⸗ 
ges ergreifen und zu ihm Andern den Weg bahnen und ers 
leichtern. Möge er ber Kirche jurhderítatten, was.er von 
ihr erhalten. Er Bat eine große Schuld an fie und Gott 
abzutragen. In feinem Zeitpunkte fann er beffer, als in dem 
gegenwärtigen, (id) von ihr Iöfen. Denn es ift eine heilige und 
unumftößliche Wahrheit, welche wir nicht verhehlen können 
und nicht ohne Thränen befennen müffen: Die unglüdliche 
Reformation des fechzehnten Sahrhunderts ift. zumeift fein 
Werk. Sie ift ja barum aud) eon Teutfchland ausgegangen, 
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wo Huß und Luther ‚die. Hanptperfonen diefes großen Dras 
mas waren. 
Nach dieſer kurzen Digreſſion, welche ein zu rechtfertigendes 
Wort erheiſchte, ſei es nun erlaubt, auf die Nachweiſung 
des ferneren Looſes der Seminarienanſtalt zuruͤckzukommen. 

Als die teutſchen Kaiſer endlich dem allgemein gefuͤhlten 
und ſichtbaren Unheile des Verfalls der klerikaliſchen Bildung 
durch Gruͤndung der Akademien zu Koͤln, Prag und Wien, 
nach dem Muſter der von Italien, abhelfen wollten, da war 
es zu ſpaͤt. Das Uebel hatte zu tief um ſich gegriffen. Auch 
war der Beſuch dieſer Akademien fuͤr den teutſchen Klerus mit 
gleichen Uebelſtaͤnden, wie der Beſuch der Akademien Italiens 
verbunden. Die groͤßere Maſſe des Klerus war bereits zu 
ſehr in die ſchmaͤhlichſte Armuth geſchleudert worden, als daß 
er auch dieſe Schulen zu beſuchen im Stande geweſen waͤre. 
Zudem waren letztere auch nur ſchwache Copien ihrer ſtolzen 
und ruhmgekroͤnten Schweſtern in Italien und hatten Muͤhe, 
ihre neue Anwartſchaft auf wiſſenſchaftlichen Ruhm nur einiger⸗ 
maſſen zu begruͤnden. 

Die Vaͤter des Concils zu Baſel thaten die letzten ruhm⸗ 
wuͤrdigen Schritte fuͤr die Befoͤrderung der wiſſenſchaftlichen 
Bildung beim Klerus), Sie ſcheinen geneigt geweſen zu 
fein, die Seminarienanftalt aufrecht zu erhalten, und wiebers 

often die von Alerander III. und Snnocenz III. früher 
.erlaffenen Sagungen für bie kirchlichen Bildungsanftalten. 
. Doch ihnen lagen wichtigere und ernftere Gefchäfte vor, als 
bag fie auf biefelben bas nöthige Augenmerk hätten richten 
fónnem,. Sie hatten ben allgemeinen Brand, welcher fid in 
Kirche und Staat bereits in helauflodernden Flammen ans 
fünbigte und nur den günftigen Augenblid zum vollen fus ' 
bruche erwartete, au befchwichtigen und zu befchwören. 
Trot vieler .ruhmmiürdigen Kraftanftrengungen war es ihnen 
nur gelungen, einige fcheinbare Ruhe im Bereiche der gefell- 


68) Sessio XXXI. c. 5. apud Harduin. Coll. Conc. T. VIII. p. 
1248 sq. 





fchaftfichen Stellung der Kirche und bed Staates herbeizu⸗ 
führen. Es fehlte ihnen an der nôthigen Weihe, biefe große 
und heilige Aufgabe ber Zeit zu Idfen, und je mehr fie felbft 
üt den bewegten Srrthümern biefer unglüdlichen Zeit befangen 
waren, befto mehr bebten fie bei ben Schredniffen des großen 
Sturmed zuruͤck, ber über Staat und Kirche heraufzog und beide 
in ben Abgrund zu fhleudern brobte. Wie hätten fie ihn and) 
beſchwoͤren follen, ba fie ihm in ihrer klaͤglichen und jämmer« 
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lichen Zaghaftigfeit, ber untrüglichften Bürgfchaft des vers 


fehlten Berufes, fa viele und (o fdymáblidye Opfer darbrachten. 

Die Loͤſung biefer heiligen Aufgabe follte demnach einem 
feierlicheren Momente vorbehalten feit; — bem Seitpuntte, 
wo die fremdartigen Clemente, welche fid) durch bie Schuld 
ber Zeit in die Kirche eingefchlichen hatten, in ihrer Ungoͤtt⸗ 
lichkeit zur vollen Entwidelung berangereift waren und nur 
bie fräftige Hand erharrten, welche ausgerüftet und geftählt 
mit der Kraft Gottes, fie aus der Kirche wieder ausſtoßen 
würbe. 

Diefer Zeitpunft war bag Concil von Trient. Sgmas 
tíud von Loͤyola erhielt von ber Borfebung die hehre Beſtim⸗ 
mung, die die unb von Ungewittern aller Art bewegte Nacht 
ber Finfternig mit der heiligen "Nadel des Evangeliums zu 
erhellen und ben Vätern von Trient den Weg zur heiligen 
Stadt des Lichte zu bahnen. Ignatius wurde ber fübne 
und göttliche Herold, bet folgenden Sabrhunberte der SBiebers 
geburt und des Glanzes der Kirche. 


Dritter Zeitraum, 


Gefdidte und Zuftand ber Bildungsanftalten des Klerus 
von bem Concile von Trient bis auf unfere Zeiten. 


Das Eoncil oon Trient eröffnete feine Sigungen im Jahre 


1545 und führte biefelben, eine zehnjährige Unterbrechung mit 
eingerechnet , bis zum. Sabre 1563 fort. Die Aufgabe des 


Concils war, frembartige, durch bie Schuld fruͤherer Zeiten 


- 


82 


in bie Kirche eingebrungene Elemente zu befeitigen, den hier 
durch geftérten Rirchenfrieben wieder herzuftellen, und burd) 

ihn die ebenfalls int chriftlichen Weltſtaate zur leitenden Sede 
gemorbene Disharmonie zu heben. 

Pie fid) eine Parthei ausfchließlich berufen fahlte, dem 
alten Beſtande der Dinge liebloſer Weiſe das Urtheil zu 
ſprechen, und mit ihm, wie ihr kurzſichtig genug daͤuchte, fuͤr 
immer Abrechnung zu halten, und ſo den Keim einer gaͤnzlichen 
Aufloͤſung in das innere religioͤſe und ſtaatsrechtliche Leben 
der chriſtlichen Voͤlker hineintrug; ſo war es einer andern 
Parthei vorbehalten, ſich dieſem verheerenden Zerſtoͤrungs⸗ 
ſtrome kraͤftig entgegen zu werfen, bie auseinander geworfenen 
Elemente der Kirche zuſammenzuhalten, und hiermit eine neue 
Lebensharmonie in das allgemeine Mißverſtaͤndniß der Zeit 
hineinzutragen. 

Große Erſcheinungen ſind ſtets von großen Gegenwir⸗ 
kungen begleitet. Dem Bunde der Reformatoren folgte die 
Geſellſchaft der Jeſuiten. Beide maſen ſich nun auf offenem 
Felde, und werden ſich ferner noch meſſen; denn beide ſind 
feit dieſer Zeit ‘als zwei ſelbſtſtaͤndige Principe in bie Ges 
ſchichte und bas Leben eingetreten. Ich meine das revolutionaͤr⸗ 
ſerſt drende und das verſoͤhnend⸗conſervative Princip in ber 
neueren chriſtlichen Geſellſchaft. 

Die Gegenwart ſchreitet mit Rieſenſchritten dem feierlichen 
Momente entgegen, wo der ewige Richterſpruch der Gottheit 
ſich fuͤr den Sieg und alleinigen Fortbeſtand des einen oder 
andern der eben bezeichneten Principe der Weltgeſchichte aus⸗ 
ſprechen wird. Das ſiegende wird ſofort der leitende Stern 
für bie von nun an in eine neue Bildungs⸗ und Entwicklungs⸗ 
epoche eintretenbe menfchliche Gefellfchaft werben. An ihm, 
erit werben in himmlifcher Eintracht bie Ge(djide ber Menfchs 
heit reifen. 

Die Leidenfchaft hat ber Wahrheit Plag gemacht, bie 
Gefchichte ihren Urtheilsfpruch gefálit. Wir fahen die Ges 
fellfchaft Sefu, jene großartige Erfcheinung im Schooße bet 
Kirche, dem frevelnden Wahne des unter blinder Gewalt 
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wilder and Bürmifder ‚Raturfräfte.gefefieiten Zeitgeiſtes als 
wer fallen. Mir fühlen. bie Luͤcke, bie fie gelaſſen babens. Wir 
Tonnen barum wiederun muthig der Stimme der Gerechtigkeit 
Gehör geben, und uns freonütbtg ohne Furcht unb eem 
über das Wirken biefer Geſellſchaft ausſprechen. 
Sgnatiud von Lojola, ber Stifter ber Geſellſchaft, welche fi 
zufolge der erhabenen Zwede, die fie fib zu erreichen vore 
gefegt hatte, Geſellſchaft Jeſu nannte, und burd) die Annahme 
diefes göttlichen. Namens eine der ſchoͤnſten Garantien für 
die Lauterfeit ihrer Beftrebungen Lieferte, hatte ihr eine fo - 
umfaßende Richtung „gegeben ,. bag die Geſellſchaft in. ihrer 
Stellung zur Kirche und zu ben uͤbrigen Moͤnchs⸗ und, Drbeués 
fländen als bie pollfommen(te. Frucht betrachtet werden mug, 
welche ber fráftige und- aftreiche Bayın des Moͤnchthums, der - 
unter dem Schatten ber Sahrhunderte friedkich herangewachfen 
war, nur immer bervorbringen kynate. Som Möndkthume 
ben erbabenen Sinn ber ebel(teu Aufopferung und die hohe 
contemplative Bollfommenteit., fo wie Dom Weltprieſterſtande 
die große praktiſche Lebensumſicht entlebnenb, mußte bieée 
Geſellſchaft begreiflicher Weiſe gu jener Bedeutſamkeit gefangen 
welche ſie ſelbſt dem Neide der kloſtergeiſtichteit und des 
Weltklerus ausſetzte. 
Die Hauptthaͤtigkeit der Geſellſchaft Jeſu war avoryiglid 
auf Verbreitung des Ghriftenthums in fernen und -unbetannten 
Lanben, und auf Aufreehthaltung der: Religion, namentlich in 
jenen Ländern, wo folde burd ben in Zeutfchland ausge⸗ 
brochenen Kirchenzwiſt gefährdet war, gerichtet. Teutſchland 
und ber Norden von Europa mar barum ber vouptſchauptas 
ihres Wirkens. | 
, Sgnatius hatte einen tiefen Bli in die menfchliche Natug 
und den damaligen geſellſchaftlichen Zuſtand geworfen, wenn 
er die Verbeſſerung der Bildungsanſtalten fuͤr die Jugend und 
den Klerus kuͤhn als Grundbedingung der Wiederherſtellung 
ber, Ordnung in der Kirche und in der Welt ausſprach; dei: 
Uymigeubsit iſt die Mutter alles Uebels. War ef. bod) ehe, 
bie, aß und Chmaͤhliche Unwiſſenheit, welche fiber dipfer uit 
10 
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gluͤcklichen Zeit, gleich eineht brüdtnben Geſpenſte, laſtete, tie 
fid nicht minder an den: Reformaforen .gerádit unb. fie ver: 
leitet fatte, bie heiligen und unfehlbaren Dogmen ber Kirche 
in einer verwirrten und in Mißflang gerathenen Gegenwart 
zu verfennen, ihr Leben’ nicht zu ahnden, and endlich gänzlich 
mit belfelben. zum brechen. 

Die Erziehung der Tugend war barım ber Hauptgegen⸗ 
ſtand der Thaͤtigkeit des heiligen Ignatius. Denn er erkannte 
wohl, bag man bei ihr anfangen muͤße, um das Ungewitter 
gleich bei feinem Heraufzuge zu beſchwoͤren. Die Wiederher⸗ 
ftellung ber alten Tirchlichen Bildungsanſtalten — weiche wis 
‚seit Auguftins unfberblihen Bemühungen in ben früheften 
"Sahrhunderten ber Kirche bis ind zwoͤlfte herauf im bluͤhend⸗ 
feu Zuftande antrafen, wo fie zur Entftehung. ber 3ffabemien 
Anlaß gaben, und Bierburd) leider, zum größten Nachtheile 
für bie Kirche, ihre frühere Bedeutſamkeit verloren, bie 
fie endlich ganz verſchwanden, — ſchien ihm bas fiderfte 
Mittel zu fein, zu dieſem großen Reſultate zu gelangen. Go 
entwarf nun Sgndtius den Miefenplan für Seminarien und 
Collegien , unb ſuchte ihn zunaͤchſt für Teutſchland in Aus⸗ 
führung zu bringen, weil e8 ihm bier am meiften Noth su 
thun (dien, bem Eindringen untirchlicher Lehren auf die 
Kirche der damaligen Zeit frâftig zu begegnen. Während 
er: im Stillen (id) befchäftigte,, den ausgedehnten Plan feines 


fü Teutfchland berechneten Unternehmens in Rom burd Gre 
richtung einer theologifchen Lehranftalt für faͤhige tewtfhe 


Cnglinge in Ausführung zu bringen, waren feine Schäler 
bereits bemüht, in Teutfchland unter bem Schutze erleuchteter 
und frommer Kirchenfürften für fittliche unb wiffenfehaftliche 
Bildung des Klerus raftlos zu wirken, unb den alten Kirchen⸗ 
glauben unter hundert Gefahren aufrecht zu erhalten, 

' foie Anftalt des heiligen Ignatius wurde das Mufter alle 
unter bem unmittelbaren Schuge des heiligen Stuhles geftifs 
töten theologifchen Sebranftalten, und hat felbft, wie wir bald 
(eben werben, den Bätern des Concils von Trient. bei Abßaſ⸗ 
fung des berühmten Decrets über bie Seminarien zum: Vor⸗ 











bilde gebient. Schon in biefer Hinficht allein Dürfen wir und 
berechtigt halten, bie Hauptentitehungsmomente diefer Anftalt 
hervorzuheben ; forderte uns, als Teutfche, nicht noch übers 
bieß ein boppeltes Gefühl heiliger Dankbarkeit hierzu auf”). 

ju Rom mar es vorzüglich ber Kardinal Moronus, 
- welcher Ignatius Plan begünftigte, Moronus war fo eben 
als päpftlicher Nuntius aus Teutfchland gurüdgefert, und — 
hatte bier Luthers und der Reformatoren Auftreten und Wirken 
näher beobachtet; Unterftügt durch den frommen und gelebrten 
Sardinal Cervinus, nachmaligen Papft Marcellus IL, 
wandte er (id) an Papſt Julius III., ftellte ihm Teutſchlands 
religiöfen Zuftand bar, und deutete auf bie Gefahren bin, 
welche entitehen fónnten, wenn ber heilige Stuhl diefen traus 
rigen Ereigniffen länger rublg zuſehen würde. Cervinus 
legte fofort dem heiligen Bater ben von Sgnatius entworfenen 
Plan einer in Rom für Sünglinge der teutfchen Nation zu 
ersichtenden Lehranftalt vor, unb wies auf ben großen Nugen 
bin, ber aus einer fo Iöblichen Stiftung für bie Kirche ente 
fpringen fónne. Der Papit gab biefem Bortrage geneigtes 
Gehör , und verfprach fogleich die Hälfte ber Revenuͤen feines 
gefammten Privatvermögend zur Errichtung biefer Anjtalt 
auszuſetzen, und diefen Gegenftand bem erlauchten Sardinalös 
collegium vorgutragen, um baffelbe ebenfalls für bie Foͤrderung 
eines fo edeln Zweckes geneigt zu machen, 

. Das einbernfene Gonfifforüum wurde von dem Papfte mit 
einer würbevollen Stebe eröffnet, in welcher er mit Eräftigen 
Zügen die politifch « religiófet Bewegungen Teutfchlands fchils 
berte, und deren nicht allein für Teutſchland, fondern auch 
für die. gefammte Kirche drohende Gefahren darthat. Sulius 
fand mit Recht den Grund der religioͤſen Zerruͤttung dieſes 


D Wir bedienten uns hierbei vorzüglich des gelehrten unb febr aus: 
führlichen Werkes des Pater Jul. C orbara: Collegii Germanici 
et Hungarici historia , libris quatuor comprehensa. Accessit ca- 
talogus virorum illustrium, qui ex hoc collegio prodierunt. Ro-- 
mae 1770. fol. Wir entichnen bie nötigen urkundlichen Belege 
aus demſelben. 
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Landes lediglich üt ber gänzlich zerfaleenen Disciplin und ber 
gräulichen Sittenlofigfeit des Klerus, den unausbleiblichen 
Folgen ber fohmählichen Unwiſſenheit, bie feit ben Eingehen 
jener berühmten bifchöflihen Schulen und Seminarien, wie 
wir oben fahen, ſich beà Klerus bemächtigt hatte. Der Papit 
zeigte, wie, um Teutſchlands Uebel mit Erfolg zu heilen, nor 
allem die Erziehung des Klerus anders geftaltet werben müfe, 
und theilte den erlauchten Bätern den Plan der Anftalt des 
Ignatius mit, in defien Würdigung er fofort tiefer einging. 
. Moronus, und nach ibm Gervinus, fprachen nach bem Papfte. 
Beide unterftügten Julius fraftoolle Rede unb legten bie 
unerläßliche Rothwendigfeit bar, bie von Ignatius beabfichtigte 
Lehranftalt zum Wohle der Kirche zur baldigen Ausführung 
zu bringen. Beide Spredyer wurden mit dem lauteften Bei⸗ 
falle vernommen. Sm erlaschten. Senate maltete nur eine 
Stimme 06, Man war allgemein von der Rothweudigfeit 
ber Verwirklichung bes vorgelegten Planes überzeugt. Die 
Errichtung eines Gollegiums, in welchem unter ber Leitung 
ber Väter der Gefellfchaft Jeſu fábige teutfche Juͤnglinge in 
Kom in den theologifchen Wiffenfchaften erzogen werben folltett, 
bie alébann nad) vollendeten Studien in ihr Vaterland zus 
rüdfebren und bie Vertheidigung des Glaubens ber Kirche 
übernehmen koͤnnten, wurde mit ungetheilter Einftimmigfeit 
befchloffen. Die drei und dreifig anwefenbeu Garbindle unters 
zeichneten fogleich für einen Geldbeitrag von 3065 Zechinen, 
zu deren jährlicher Entrichtung fie ſich ferner nod) verpflichtes 
ten. Cine Urfunde auf Pergament follte bie Stiftung ber 
Anftalt auf bie Nachwelt überbringen?). Sie wurde von ben 





2) Sie bat (if bis auf unfere.Zeit erhalten und findet fid) in bem 
Archiven des Collegiums vor. Wir liefern nur die Stiftungsbulle, 
wie fie fi im römifhen Bullarium vorfindet. Bullar. Roman. T. 
IV. P. I. p. 295. Edit. Car. Coquelines. Romae 1751. fol. Bei 
Gitirung biefes Werkes werden wir (efr oft auf bie Suremburger 
toielmehr Genfer) Ausgabe. verweifen unb ſolche unter. dem Namen 
Bullarium magnum anführen. Gorbara bat die Bulle Julius III. 
ebenfalls in fein Were aufgenommen. p. 44—48. 
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erwähnten Garbdinälen mit Angabe ihres jährlichen Beitrags 
unterfehrieben. Sm Krontifpice der Urkunde befindet fic} 
im Gefchmade jener ‚Zeit eine freisférmige Dierogluphe, 
deren Umkreis die Worte enthält: Vias tuas Domine demon- 
stra mihi. Der heilige Bater war beim Anblife berfelben fo 
febr ergriffen, bag er fie baftig an fich zog, bie Feder ergriff 
und in die Worte ansbradh: «G8 geziemt mir, burd) Beis 
« fpiel eorangmngeben; zu einem fo heiligen, from 
« men unb lobenswerthen Werte will ich jährlich 
« 500 Zechinen beitragen.» Die Garbinâle von Paris, 
von Augsburg, von Lothringen und von Gompoftelía interefs 
firten fich aufs lebbaftefte für biefes Inſtitut, und waren 
darum" and; in ihren Beiträgen am freigebigiten. Herzog 
Guife, Cardinal von Lothringen, unterfchrieb für 250 Zechinen. 
Ignatius wurde: fofort von bem Papfte und den Gars 
bindlen beauftragt, die Errichtung des Gollegiumé zu betreiben 
und beffen Leitung feinen Genoffen zu übertragen. Ein Aus⸗ 
fhuß von fechd Garbinálen, ald Protectoren ber Anftalt, 
wurde ihnen zur Seite geftellt, auf daß fie ihre 3mede befto 
ficherer erreichen fônnten. Die von Julius am 31. Auguft 
1552 erlaffene Stiftungsbulle wurde -fogleich gebrudt und in 
vielen Eremplaren an die Fürften und Kirchenvorfteher Teutfch- 
lands gefchict. 
Iggnatius ſchonte mum Feine Thätigfeit. Unverzůglich ſchrieb 
er nach Koͤln, nach Prag und Wien, wo ſeine Juͤnger bereits 
thaͤtig fuͤr die Sache des Chriſtenthums wirkten, und forderte 
ſie auf, talentvolle Juͤnglinge fuͤr ſeine Anſtalt nach Rom zu 
ſchicken. Sein feurigſter Wunſch war, noch vor Ablauf dieſes 
Jahres eine genuͤgende Anzahl von Zoͤglingen zuſammen zu 
bringen, um den Lehrkurs eroͤffnen zu koͤnnen. Seine naͤchſte 
Sorge war demnach die Abfaſſung der Geſetze fuͤr die Anſtalt. 
Er brachte ſie unter drei Rubriken?). Sie enthalten die wei⸗ 
ſeſten Verhaltungsregeln fuͤr die Zoͤglinge in Betreff ihres Ein⸗ 
tritts in Das Collegium, ihres Aufenthaltes in demſelben und 


+ — 





3) Vergl. Beilage II. aus Cordara. p. 49-52: 
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endlich ihres Austritts aus demfelben. Ignatius half fersier 
zwei fühlbaren Beduͤrfniſſen ber Anftalt durch Einrichtung einer 
Kapelle und Anlegung einer für den nédften Hausbedarf 
berechneten Biblicthef ab, und fchritt fofort zur Wahl beë 
Rectors des Collegiums, welche auf den Franzofen Andreas 
Frufius fiel, einen eben fo thätigen als gelebrten Mann. 
Außer ben drei alten Sprachen, ber lateinifchen, griechifchen 
und hebräifchen, ben gewöhnlichen Lehrzweigen der damaligen 
Zeit, wurben noch burd) befondere Erlaubniß be8 heiligen 
Stuhls, welche Ignatius hierfür nadgefudt und erft nad) 
bielen Mühen erhalten hatte, Philofophie, Phyſik, Gregefe 
und ſaͤmmtliche höhere Wiffenfchaften vorgetragen. 

Rod vor Anfang beà Schuljahres 1552 langten, wie 
Ignatius gewänfcht hatte, in der Mitte Decembers zweiunds 
zwanzig Singlinge für bas Collegium an: Ihre Anzahl flieg 
von Tag zu Tage und belief. fich im folgenden Sabre (dott 


auf fünfundfünfzig. Gleichzeifig mit bem Zöglingen kamen 


andere teutfche Sünglinge an, welche bas Recht der Gaft 
freundfihaft anflehten, und mit ihren Landsleuten unter gleicher 
Leitung ihre theologifchen: Studien zu vollenden wünfchten. 
Lettere gaben zum Snjtitute der Gonvictoren Anlaß, welches 
üt ber Folge nicht wenig beitrug, den Ruf des Collegiums 
zu erhöhen. Die Zöglinge mußten bei ihrem Eintritte in das 
Collegium einen doppelten Eid in die Hände des Rectors 


fhwören ‘); den Satzungen und Forderungen des Collegiums 


4) Ego N. N., intellecto sancti hujus collegii instituto, ejus me 
legibus et constitutionibus libenter submitto, ac Summi Ponti- 
ficis et Reverendissimorum Protectorum intentionem, in litteris 
apostolicis et constitutionibus expressam, me in eodem collegio 
manendo et ab co discedendo servaturum, coram Deo et 
Vobis promitto. Romae die N. mense. N. anno N. Ita est 


Ego N. N. coram Domino Deo et omnibus, qui adsunt, 
manu codici sacro imposita, sincero animo et simpliei verbo ac 
sensu profiteor, me in fide dogmatibusque ac ritibus universis 
idem penitus sentire cum Ecclésia Gatholica atque Orthodoxa, 
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gemäß zu leben, nub bie Reinheit des Glaubens bey Kirche, 
wie folcher von der heiligen römifchen Fatholifchen. und apoſto⸗ 
Hfdyn Kirche unter der ununterbyochenen Reihenfolge ber 
Nachfolger ded heiligen Petrus gelehrt worden, (reu zu be⸗ 
kennen und gegen Anderödenfende in Schug zu nehmen, 

Die erfie Eibesleiftung fand den 21. November 1552 .ftatt, 
am Tage der Anfunft ber erften acht teutfchen Zöglinge, Zum 
Andenken an jene hehre Geierlidfeit wurde biefer Tag: der 
Gabrestag des Collegiums. 

Der Ruf dieſes Inſtituts durchflog bald Teutſchlaud voi 
einem Ende zum andern. Zwei durch Froͤmmigkeit und Re⸗ 
gentenweisheit ausgezeichnete Fuͤrſten wuͤrdigten ſolches als⸗ 
bald ihres erlauchten Schutzes. Herzog Albrecht von Baiern 
ſchickte ſogar feinen Kabinetsrath, den beruͤhmten Juriſten 
Heinrich Schweiger, nach Rom, und erſuchte Ignatius, ihm die 
Mittel anzuzeigen, eine ſeinem Juſtitute aͤhnliche Lehranſtalt 
für feine Staaten errichten zu können‘). Ignatius nahm bes 
Herzogs frommen Antrag Aubert freudig auf, machte Schweis 
gern mit ber Organifation feiner Anftalt genau befannt, und 
überfandte ihm durch diefen Botfchafter bie Stiftungsbulle 
Sulins III., ſammt ben von ihm für bas teutfche Collegium 
entworfenen Statuten‘), Des Herzoge Plan wurde jebod) 
fpäter hintertrieben. Kaifer Ferdinand L, nicht zufrieden 
zwei Gollegien für bie Sefuiten zu Ptag und Wien errichtet 





quee unica est, et certa Domini Nostri Jesu Christi institutione 
per summos Pontifices Romanos usque in hunc diem gubernata. 
Alias vero doctrinas et opiniones contrarias tamquam. erzongas 
abjuro, in quarum eliam expugnationem hujus collegii .pium 
institutum probo et amplector, ac promitto cum Dei gratia üde- 
liter prosequi, juxta omnes ipsius tam generales quam particu- 
lares constitutiones. In cujus rei fidem nomen meum manu _ 
propria hic adsctibo. Romae die N, Ego N. Cf. Cordara À. cit. 
Lib. I. $. 20. 21. p. M. 

5) Inter epistolas S. Ignatii Lib. IV. ep. VI. p. 507. Bononiae 
1804. 4. 

6) S. Ignatii Ep. Lib. IV. Epist. XXXII. p. 555. 
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and alt kaiſerlicher Muniſicenz aus geſtattet zu haben, bewies. 


ſich auch uͤberaus thätig, des Ignatius Suftitut.für bie. teut« 
fe Ingend zu fördern. Er ließ auf allen Akademien Teutſch⸗ 
lands, namentlich zu Wien, Prag, Koͤln und Ingolſtadt, bie 
tüchtigften: und fähigften Sünglinge, die fich bem geiftlichen 
Stande widmen wollten, zufammen werben und fandte fie auf 
eigene Koften nad) Rom in das teutfche Gollegium. Die 


Zöglinge nahmen in zwei großen Abtheilungen verſchiedene 


Wege, trafen jedoch ſaͤmmtlich auf bes Kaifers weife und váters - 


‘ fidye Anordnung an einem Tage und zu berielben Stunde in 
Rom ein, .voo fie Sgnatinó, der Stector und bie übrigen 
Schrer des Collegiums an den Thoren empfingen und wie in 
einem Triumphzuge in Rom einführten: Ferdinand war bier 
über, To wie noch mehr über bie glángenben;Grfoige, weiche 
bie Collogien der Sefniten zu Prag und Wien bald errangen, 
fo zufrieden geitellt; bag 'erden Ignatius aufforberte, ein Hands 
End der Theologie burd einen bewährten Theologen feines 
Ordens anfertigen zu lagen, welches zur Orunblage fin: ben 
theslogifchen Unterricht auf ben teutſ chen Univerfitäten dienen 
rote): | 

«Das Pontificat Marcellns II., ber. Seele des Juſtituts, 
ſchien noch. günftiger, als bas Julius III., far die Anſtalt 
"werben. zu wollen, Leider war e& nur ven fo furzer Dauer 
von. einunbzwanzig agen. Unter Paul IV. fonnte. wenig 
für daffelbe gefchehen: denn. Paulus glaubte, durch Schwers 
tesgewalt Teutſchlands Angelegenheiten beilegen zu. fônnen; 
während. e$ :der Waffen des. Glaubens bedurfte. Die Auf 
rechtbaltung beà Kollegiums blieb darım bem Sgnatiué und 
feinen Freunden allein überlaffen, bie es nicht verfchmähten, 
hierzu "bie Beiftener frommer Chriften anzuflehen. Nichte 
beftomeniger verftárfte fid) bie Anzahl der Afyiranten. Kaifer 
Ferdinand hatte fo eben wieder zwoͤlf Zöglinge abgefandt. 
Leider fonnten fie aus gänzlichem Mangel. an Fonds feinem 
Dlag im Kollegium finden. Ignatius ſuchte fie gleichwohl, 





- 


7) Epist, S. Jgnetii, Lib. IV, Ep: II. p. 501 sq. ed, oit. 
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theils ans Liebe zu biefet hoffnungs vollen Jugend, cheils aus zu 
großer Hochachtung für des Kaiſers frommen Eifer, mit MN 


‚ in ſeinem Ordenshauſe gu Rom einſtweilen unterzubringen 


MS der Kaifer diefes erfuhr, ſchickte er innigſt geruͤhrt wegen 


einer fo ſchoͤnen und eblen That ſogleich 400 Zechinen ver 


Geſeilſchaft Jeſu als Beihuͤlfe für das Kollegium zu, mit dem 
feletlichen Verſprechen, eine gleiche Summe alle Safe bei⸗ 
zuſteuern. 

Die Lage des Collegiums wurde aber immer mißlichen 
Der verheerende Krieg, von bem nun auch der Rirdenftadt 
in Folge ber einmal genommenen Politik Paul's IV. beim 
geſucht wurde, verſchlimmerte fie noch mehr. Ignatius fel 


ſich genoͤthigt, die Zoͤglinge des Collegiums in die verſchie denen 


Ordenshaͤuſer der Provinzen Italiens zu vertheilen, wei 
Niemand, weder Papſt noch Cardinaͤle, ju deſſen Unterhaltung 
beiſteuern wollten. Selbſt der gefeierte Cardinal von Auzs⸗ 
burg, bisher ber waͤrmſte Vertheidiger des Inſtituts, zog (id) 
zuruͤck und lief in berben Unsbriden dem Ignatius fein ganzes 
Mißfallen ber die ewigen Gelbopfer, melche bie Aufrechthab⸗ 


tung -beffelben ernéthigte, zu erfennen geben. Sgnatiuë ew 


wiederte Dtto’n eben fo entfchloffen wie würdig, «daß, falls 
es Semanden gerenen follte, bem Inſtitute féin ferneres 
« Mohfwollen zu widmen, man folches ihm gänzlich uͤber⸗ 
« Taffen folle. Er werde es fletà aufrecht gu erhalten ſuchen, 
«fub lieber zu Grunde gehen, als feine Teutfchen verlaffen. 
a Wenig fei in menſchlicher Hülfe, alles aber dagegen in géfts 
«licher. zu fudjen, Auch wuͤrden ihn alle Schwierigteiten 
«nur noch deſto mehr ermuthigen in feinem Werte. it 
einer vertrauten Unterredung wies Ignatius, wie von pra 
phetifcher Begeifterung befeelt, auf die Zeit hin, wo etit Papft 
der-traurigen age bes Collegiums nicht: allein abbelfen ; fous 
bern auch deffen Vater und 'edelfter Schugherr fein, unb ihm 


" einen ewigen Beſtand fichern werde. Diefer Papft war; wie 


wir bald fehen werben, Gregor XIII 
Der legte Strahl der Hoffnung für bas Collegium ſchien 
fun mit bem Tobe feines Schäpfers (31, Juli 1556)  vollende 
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iüttergehen zu wollen. Die Zöglinge wurben bei biefer Nach⸗ 
richt aufé tieffte erfchättert. Sie errichteten ihm zum Jus 
denken in ber Kirche des heiligen Apollinaris einen Altar mit 
ber Snídjrift: S. Ignatio, S. J. Fundatori, Collegium Ger- 
manicum auctori suo posuit. Das Collegium befand Sich 
nun in ber miplidjftet Lage, Es ſchwankte gwifchen Forts 
beftehen und Eingehen. Es fhien, als hätten ſich alle Um⸗ 
ftände gegen baffelbe verfchworen. Fruſius, ber Sector, ber 
wit Ignatius alle Sorge für baffelbe gemeinfchaftlich getheilt 
und getragen hatte, ftarb im Herbſte beffelben Sabres. Gem 
Berluft war empfindlih. Doch bie. Borfehung hatte ihm 
einen aubern Gluͤcksſtern in Sgnatius Nachfolger, Jakob 
Lainez, bem wirbigiten Erben ber unbefcholtenen Froͤm⸗ 
wigkeit .und raftlofen Sjbátigfeit feines Vorgängers aufgehen 
jefe. Lainez's erſte Sorge war, bie. Stelle bed Fruſius 
durch den gefeierten Guifonius zu erfegen. 

Bei bem geringen Schute, welcher bem Collegium bei 
ber. fortbeftehenden mißlichen Kriegslage Italiens zu Theil 
wurde, wandte (id) Laines, wie ein Ignatius, an bie ans 
aeíebenften. Familien Noms, und forderte fée zur. Beifteuer für 
Die Aufrechthaltung biefer frommen Anftalt auf. Bellay, 
SSi(djef von Paris, Garbinal unb Dechant des erlauchten 
Senats, fuchte eà auf Lainez's Anfuchen dahin zu bringen, 
taf die in Rom reſidirenden Garbinále zufammen traten, und 
für die Unterhaltung des Gollegiums eine jährliche Summe 
von 400 Zecinen aus ihren eignen Fonds ausfebten. Bellay 
überließ nod) überbieg ein von ber Königin Katharina you 
Medicis zum Erbe überfommenes reiches Grunbítüd in ber 
Nähe von Lerracina ber Verwaltung des Collegiums. 

Lainez verbefferte bie Finfünfte des Collegiums baburd), 
bag er bem Erternat eine größere Ausdehnung gab. Der 
große Ruf, be(fen fid) das Snítitut feit geraumer Zeit bereits 
erfreute, hatte mehrere Länder durchlaufen. Ueberall geizte 
man nad) der Ehre in diefes Inſtitut, gegen Bezahlung einer 
verbältnißmäßigen Quote, zugelaffen zu werden. So fam es 
nun, ba bie Söhne der aͤlteſten ablichen Familien Teutſch⸗ 
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lands, Frantreichd und Italiens. nach Nom férômten, um hier 
im teutfchen Collegium, als Gonvicteren, ihre Studien 3m 
vollenden. Die Genvictoren wurden, wie begreiflich, milberm 
Geſetzen alé bie Alumnen unterworfen. She Anzahl belief 
ſich anf mehr als zweihundert. 

Mit Pins IV. begann eine neue Cpodye für unfer Juſtitut. 
Durch die engften Banbe der Frenndichaft mit ben erlauchten 
teutfchen Familien ber Altempfier und ber Truchfeße ver 
bunden, wuͤrdigte er e8 eines Schutzes, der eines feiner Vor⸗ 
gänger, ber Medicaͤer, deren Sproffe er war, würdig gemefen 
wäre. Er vermehrte bie bereitd angewiefenen Fonds um 
ſechshundert Zechinen jährlicher Renten. Pius gewann bae 
Collegium fo lieb, bag er es eines Beſuchs wuͤrdigte. Er 
wurbe von ber Schaar jener frommen Juͤnglinge an bet 
forte deë Collegium auf_-den Knien und- unter feierliden 
Lohgefängen empfangen. Leberrafcht von der bemunberungée 
wuͤrdigen Disciplin, welche Dad Haus leitete, und den gluͤck⸗ 
lichen Kortfchritten, welche beffen Zöglinge machten, fonnte 
er nach feiner Heimkehr nicht Wunders genug von dem, was 
er hier gehört und gefehen hatte, erzählen. Sein Kieblingss 


gebanfe war nun, bas Collegium im höchften Sore zu fehen. — - 


Pins V. war ihm nicht minder geneigt. Auch er fient 
ibm feine ganze Aufmerffamfeit, und vermehrte beffen Fonds 


febr bedeutend. Franz S orgia, der würdige Nachfolger Lai⸗ 


nez's in ber Leitung des Ordens, unterflügt von Karl Borros 
mäus, nachherigem Erzbifchofe von Mailand, bem aufrichtigften 
Bewunderer der Gefellfhaft Gefu, fo wie des von ihr geleites 
ten tentfchen: Collegiums, war fo glüdlidy, biefem Snjtitute 
eine beffere-Stellung zu verfchaffen, welche e$ bis zum Tode 


Pins V. behielt. 


Gregor XIII., obfchon anfangs nichts wertiger als génitis 
für die Anftalt des teutfchen Gollegium8, wie überhaupt für 
bie religisfen Angelegenheiten Teutſchlands geftimmt, ba ber 
Drient, die Türkei und Griechenland feinem großen Geifte 
ein weit ‚glänzenderes Gebiet eräffuen. zu wollen fchienen, 


, Witbe deſſen wahrer Stifter. Bon ihm qu koͤnnen wir erit 
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die eigentliche Gii(teng des teutſchen Collegiums datiren. Diefe 
Cinnesänderung Oregors XIII., welche fo niüdjtig für bie 
Kirche entfchied, verdanken wir bem Eardinale von Augsburg. 
Dtto war fo eben aus Tentfchland nad Rom’ zmrhcgetehrt) 
begleitet vom großen Ganifius, dem Wiederherſteller be 
Wiſſenſchaften im Tatholifchen Tentfchlande, unb ‘hatte mit 
eigenen Augen die fláglidje Lage der Kirche biefes Landes ges 
fehen. Er wandte (fd). baber ohne Weiteres an Gregor, bes 
richtete (5m , wie.er Teutfchland gefunden, und ftelfte ihm bie 
umerläßliche Nothwendigkeit dar, hier mächtig und entfchieden 
einzufchreiten. Der Cardinal Moronus . unterftügte Otto’ 
Verwendung beim Papfte. Beide fudten den heiligen Bater 
. von feinem Lieblingsgebanten, Griechenland zu befreien, abs 
zuwenden, ba fein Plan gegen bie Türkei burdy die Feigheit 
und Treulofigfeit ber italiänifchen Kürften bereits gefcheitert 
war; unb feine Thätigfeit anf Teutſchlands religiófem Zus 
fand. zu feiten, Sie thaten ihm bar, wie wenig reeller Ruben 
aus bem fonft Iöbfichen und des Oberhauptes der Kirche wärs 
digen Unternehmen ber Milderung der Leiden Griechenlands, 
der Wiege geiftiger und. chriftlicher Gultur, hervorgehen fone, 
wie Dagegen aber dad Wohl der Kirche [ebiglid) von ber 
Geftaltung der religiöfen Lage Teutſchlands abhange. Otto 
ſchloß bie Rede mit wahrhaft alterthümlicher Begeifterung: 
« Der Weg über bie Alpen zu Teutfchlande Hülfe, fagte-er; 
« iſt weit leichter, als bie Fahrt über bas Ageifche Meer, um 
«. Sriechenland vor Schmach zu retten.» Gregor, ‘erftaunt 
06 der Kraft in Otto’ Rede, richtete an ibn die verfängliche 
Frage, welcher 9tugen bod) wohl aus einem Lande wie Teutfchs 
land, wo die Zwietracht (tetà ihr haͤmiſches Spiel treibe, her⸗ 
vorgehen inne, «Zu glüdlicher Stunde, ermwiderte Otto, 
« find hier in Rom fo eben die Väter der Gefellfchaft Sefu 
« zu gemeinfamer Berathung vereint (mam wählte námlídj 
« einen Nachfolger Borgias), und unter ihnen- Caniſius, bet 
« frómmfte Mann, und, wie Keiner, in Teutfchlands Ange⸗ 
« legenheiten. wohl erfahren. Menn bu ihn vernehmen môths 
« teft, fo wirft bu bald wiſſen, was zu thun, was zu unter⸗ 


« nehmen fei fürs Belle ber Kirche,» Gregor bewies bem 
Canifius, bejfem Berbienfte er bereit achten‘ gelernt hatte, 
große Zheilnahme und lief ibn fogleich -bor (id) kommen. 
Canifius erfihien nicht ohne Schüchternheit vor bem Papfte, 
und feste ihm, nachdem ihn derfelbe mit überrafchender Freund⸗ 
lihfeit aufgefordert. hatte, ein treues Gemälde von ber age 
Teutſchlands zu entwerfen, mit unerfehrodener Kühnheit, bem 
beiten Bürgen apoftolifchen Eifer, unb hinseißender Rebefraft 
das Wohl und Wehe Teutſchlands auseinander. Ganifius 
bemerfte weislich, bag jenem traurigen 3uftanbe nur durch 
Errichtung von Bildungsanftalten für den Klerus, im. Sinne 
der Väter des Concild von Trient, abgeholfen werden könne, 
und daß, bevor folche in biefem Lande ind volle Leben treten 
werben, es vor Allem Noth thue, fähige teutfhe Juͤnglinge, 
melche (id) bem geiftlichen Stande widmen wollten, nad) Row 
fommen zu laffen, fie hier in dem von Julius III. angelegten 
Gollegium zu erziehen, und alsdann, auégerüftet mit aller 
Zierde ber Wilfenfchaft und der Sitten, nad. Teutfchland 
zurüdzufenden, um hier die Reinheit des Glaubens aufrecht 
zu erhalten und für Errichtung ähnlicher Lehranftalten thätig 
zu fein, Gregor ermiberte auf be8 Ganifius falbungévolle 
Rede: «So iff es mim billig, bag ich die Grundlagen nes _ 
« Collegiumd, welche Sulius gelegt, bis unter bas Dach 
« hinaufführe,» unb entließ ihn hiermit. Nach wiederholter 
Unterredung mit den Kardindlen Otto und Moronus, und 
Mercurianus, bent eben gewählten Sefuitengenerale, befchloß 
Gregor die Stiftung des Collegiums, fepte die Anzahl ber 
Zöglinge auf Hundert feft, und beftimmte zu beffen Ausfteuer — 
eine jährliche Summe von 10,000 Zechinen, zahlbar theild 
auf Fonds ber apoftolifchen Kammer, theild auf Kirchenpfrins 
ben, und enblid auf des Papfted eigenes Privatvermögen. 
Roth im Augufte beffetber Jahres 1573 ließ Gregor, nachdem 
et vorher alle Fatholifchen Fürften Teutſchlands durch bert 
berühmten Kaspar Gropper, Auditor ber 9tota, und bert 
Sardinal Delfini, Nuntius zu Wien, von feinem Entfchluße 
benachrichtigt und zu befien Foͤrderung aufgefordert hatte, 


ne neue Urkunde von biefem feierlichen Stiftungsacte. ent» 
werfen ®). 

Gregoré gicblingsgedante war nun das teutfche Collegium. 
Ihm widmete er alle feine Zeit. Wenige Tage nach der Er 
faffung der Befidtigungsbulle des Collegiums verfügte er 
fid) in baffelbe, um fidy von beffen Fortfchritten zu überzengen. 
Diefer Tag wurde zu einem der feſtlichſten des Suftitutà. 
Gregor, umgeben von dem zahlreichen nnb glänzenden Gefolge 
ber Garbinále und Adlichen ber. Stadt, wurde an ber. Pforte 
des Gollegiumsd von den Zöglingen auf den Knien empfangen 
und fofort von ihnen in die Kapelle geführt, Hier nahm 
Gregor Sig, und nachdem er (id) einige Zeit mit ben Lehren 
der Anflalt unterhalten hatte, ließ er fich alsdann bie Zöglinge 
vorführen, die er voll heiligen Œifers näher feinen zu lernen 
‚wänfchte. Während fich ber Zug ber Sünglinge in feierlicher 
Stille dem heiligen Vater nabete und fich ebrfurhtévol zu 
feinen Füßen niebermarf, erhob (id) einer, ber hoffnungsvollfte 
unter ihnen, und (tattete ihm im Namen der Uebrigen in 
kurzer, aber von beà Augenblids bebrer Bebeutfamfeit zeugens 
den Rede den Danf ab für feine unfterblichen Berbienfte um 
die teutfche Nation, für bas den Zöglingen bezeugte Wohls 
wollen, unb für die ber Anflalt erwiefene Ehre des Tages. 
Gregor, überrafcht von des Juͤnglings edeln Worten, wurde 
eft im Berlaufe des Vortrags von Rührung überwältigt. 
Die Bibliothek, die Schlafzimmer, der Speifefaal, und alle 
übrigen Gemächer des Eollegiums wurden mit größter Sorg⸗ 
fait vom heiligen Vater unterfucht. Gregor fand den Raum 
viel zu eng, als daß er die genügende Anzahl der 35glinge 
hätte faffen können. Auch fehlte ein Haus für bie geiftlichen 
Erercitien. Er beauftragte daher auf der Stelle Michael 





\ 


8) Büllar. Mag. T. II. p. 402. Bullar. Homan. T. IV. P. III. p, 
259. Gregor erlief in beg Jahren 1574 unb 1576 noch einige 
Privilegien zu Gunften des Collegiums. Bullar. Mag. T. II. p. 
14. 280. 325. 404. Bullar. Rom. T, IV. P. HI. p. 325. Es ift 
nöthig, auf beide Bullarien zu verweifen: denn fle ergänzen fd 
gegenfeitig, da buld biefes bald jenes volffiänbiger iſt. 





Lauretanms, den tecto? ber Anfall, ihm genauen Bericht über 
Alles, was zur würdigen Ansftattung des Eollegiumd erfor 
derlich fein: bärfte, abauftatten. In Folge diefed Berichtes 
erhielt num. das teutfche Sollegium bie: Geftlalt, bie eë m ges — 
wiffer Beziehung bis heute beibehalten hat. 

Die Borliebe für biefe Anftalt vermehrte (td) bei Gregor 
nait jebem Tage. Lauretanus, bie Lehrer und bie Zöglinge 
beë Collegiums erhielten ben freieften Zutritt zu ihm. Ohne 
befonderd angemeldet werben zu bürfen Ewas für jene Zeit 
höfifcher Etiquette gewiß hoch angefchlagen werben muß), 
wurden fie ohne Weiteres von ihm zu jeglicher Stunde des 
Tages vorgelaffen. Bar er oft in eime tiefe Melancholie 
verſunken, theild aus ebrmürbiger Altersſchwaͤche, theild aus 
brüdenber aft ber Amtsſorgen, fo exheiterte ſich gfeich fein 
lid, wenn man ihn Etwas von feinem teutfchen Collegium 
erzählte. 

Die Zeit und die Umftände hatten manche weife Abaͤn⸗ 
‚derung in den von Sgnatius für'é Collegium entworfenen — 
Statuten nothwenbdig gemacht. Gregor ließ ſie durch Laure: 
taund men umarbeiten, unb trug fie in feine nocmalige Bes 
Rätigungsbulle des Collegiums vom Sabre 1584 über”). Diefe 
Anordnung, welche fid gleichzeitig auf die für bie Ungarifche 
Station voit Gregor nad) bem Muſter des teutfchen Collegiums 
geftiftete Anftalt erftredte, unb fomit beide, wie wir weiter 
unten berichten werben, gleichen Gefegen unterwarf, erlitt 
keine Veränderungen mehr, und blieb fomit der bag Gollegium 
leitende. Gefesescober. ^ 

- Die Grundgefeke ber Anftalt find in. Kürze folgende. 

Die ind Kollegium aufzunehmenden Teutfchen follten aus 
dein obern Teutfchlande, dem Elſaß, bem 9tbeingebiete, Baiern, 
Schwaben, Brant, Weſtphalen, Sachfen, Schleſien, Mii 


9) Bullar. Roman, T. IV. P. IV. P. 19. Cordara p. 95-160; Mir 
konnten uns nicht enthalten, jenes herrliche Denkmal in feiner — 
: gangen- Qigentbüttid feit . einzarfiden; t$ erfparf sis ‚einen weit: c 
laͤufigen Commentar, S. Beige 9; HT - ‘: 


Deſtreich, Sorel M Ungam fein. Sie mußten wow cehrlicher 
Geburt, herſtammen, gefund an Koͤrper fein und -mnge(áfyr 
bas zwanzigite Jahr erreicht. haben. Adliche konnten jedoch 
mit fechzehn Jahren, aufgenommen werben, Nach ſechsmonat 
lichem Aufenthalte im Collegium, währen» welcher Zeit fie 
Gelegenheit haben founten, fiber bie hohen Zwede und heiligen 
Dbliegenheiten ber. Anſtalt reiflich nachzudenken, um ihren 
Schritt fpäter.nicht etwa bereuen zu bürfen, mußten (i? einen 
Gib ablegen y fi ^ dem geiftlichen Stande wirflid) widmen zu 


q 





10) « Ego N.N. filias N. N. dioecesis N. nationis N. plenam ha- 
. « bens hujus collegii notitiam, legibus et institotionibus ipsius, 

« quas juxta Superiorum interpretationem complector, sponte 

« me subjicio, easque pro posse servare coram Deo et Vohis 

« promitto. Juro, me velle statum ecclesiasticum amplecti, et 

ad omnes sacros, etiam presbyteratus, ordines, cum Superio- 
ribus visum fuerit, promoveri: cumque iidem mandavcrint, 
me statim in patriam reversurum. Juris fivilis ac medicinae 
studia non professarum , aliamque vitae rationem, praesertim 
aulicam, non sectaturum: sed continuo; ubi e collegio dimis- 
sts fuero, in patriam ad juvandas animas remigraturum, etiam 
ante constitutum studiis ordinarium terminum, si ita animarum 
saluti, aut pro collegii commodo Superioribus ejus visum fuerit 
expedire. Collegii autem instituta juxta. Superiorum interpre- 
tationem servaturum, nec a communi vivendi ratione disces- 
surum. Insuper juro, quod ubi in patriam e collegio disce- 
dens remigravero, inde saltem triennio durante a die mei 
reditus nullo sub quaesito colore disgedam, in Italiam et 
multo minus Romam rediturus, nisi de proprii Ordinarit'in 
scriptis et ex causa quadam urgente ibidem expressa. licen- 
tia impetranda, et ab Eminentissimis hujus collegii pro tem- 
« pore Protectoribus approbanda, Insuper spondeo et juro, 

« quod dum in collegio permanebo, et postquam ex eo sive 
ME" completis sive incompletis studiis exiero , ante elapsum trien- 
« nii terminum sine Apostolicae Sedis licentia, vel post trien- 

. *nium sine licentia E. E. Gardinalium Protactorum: '. nullam 
. ,« religionem, societatem auf congregationem regulerem in- 
. € grediar, nec in egrum aliqua professionem .emütam. - Quod 
« si cum licentia ‚praedicta:. im soligionemonpocietatemy aut 
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wollen, unb bei ihrer Nüdkehr nad) Teutſchland auch nur 
in ihm zu wirfen-und nicht etwa andere Studien, wie Mebicin 
and Rechtögelehrfamteit, nebenbei zu treiben und zu lehren. Die 
zum geiftlichen Stande erforberliche Frömmigfeit, fo wie 
namentlich die hierfür nöthige Ausübung ber geiftlichen Tugens 
den murbe ihnen ernftlich anbefoblen. Die Lebensweife war - 
für. alle gemeinfam. Niemand durfte ohne befondere Erlaubs 
Rig des Rectors der Anftalt und ohne einen befondern Grund 
allein ausgehen. Die ftrengfte Disciplin vourbe über fammts 

liche Zoͤglinge in fittlicher, religiöfer und wiffenfchaftlicher 
Beziehung gehandhabt. Die Studienzeit war auf zehn Jahre 
 feftgefett, von denen drei Sabre für Philofophie und die höheren 
Wiſſenſchaften, vier andere Sabre für bie fcholaftifche Theo⸗ 
[ogie und die legten drei für Moraltheologie beftimmt . fein 
folten. Mach vollendeten Studien mußten die 3óglinge noch 
breifig Tage im Gollegium verweilen und befamen alsdann 
Geld und Kleider für bie Rüdreife nach Teutfchland. Alumnen, 
welche befonbere Geifteßgaben verriethen, ‚konnten, wenn ed — 
dem Rector der Anftalt für Die Zwecke berfelben gut báudyte, 
wed; auf eine längere Zeit in Rom zuruͤckbehalten werden, 
Falls irgend Einer der Zöglinge bem Mönchsftande fid) wids 
men wollte, fo follte es ihm frei ftehen, folches zu thun, jeboch 
nur in ZTeutfchland. Die für bie 3óglinge beftintmten Pläge 
follten nicht über ein Jahr lang unbefegt bleiben, Die fähis 
geren Zöglinge fonuten, nach gemachten Prüfungen, zu afades 
mifchen Wuͤrden, als bem Baccalaureate, Licentiate und Docs 
torate zugelaffen werden, und folche alddann auch fpäter bes 
gleiten. Das Amt des Nectord, bie Anftellung der Pros 
fefforen, mit einem Morte die zeitliche und geiflige Leitung 
des Suftituts, follte ben Vätern der Gefellfchaft Jeſu fri immer 
überlaffen fein. 


« congregationem aliquam ingressus fuero, spondeo ac juro, iu 
« patriam statim ad juvandas animas me reversurum. Sic me 
« Deus adjuvet, et haec sancta Dei Evangelia.» Cf. Cordara 
p. 171 sq. Diefe Gibesformel vereint bie beiden früheren unter 
Anmerkung 4. angeführten Gibe, 
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So wuchs uum die Anftalt heran, welde üt ihrem Se 
ginnen bie Bewunderung ber Stalidner und ber Tatholifches 
Voͤlker erregte, fo wie ber Stolz ber Bäter der Geſellſchaft 
Sefu wurde. An fie fnüpfte fid) ber hohe Ruf, melden bie 
Anftalt bald erlangte; benn es entging ihnen nicht, bag Stoffes 
genug für diefelbe fid) in den Sünglingen ber teutfchen. Nation 
fände. Nicht minder fand fit Gregor in ber allgemeinen 
Anerkennung der Berbienfte des Synftitutà Seitens ber fatbos 
lifchen Fürften und Kirchenvorfteher Teutſchlands für bie 
großen Opfer, bie ihn das Snftitut gefoftet hatte, belohnt. 

Gregor ftarb. (1585); fein Tod erfchütterte bas Fatholifche 
Teutfchland tief, welches vont innigften Danfgefähle für einen 
fo großen Slirchenregenten befeelt war. Für bas Collegium 
wurde es ein feierlicher Sahrestag der Traner. 

Die Püpfte Gregor XIV.'), Alexander VIL?) und 
Glemens X.) wirdigten bas teutfche Collegium ihres ers 
lauchten Schuged. Benedict XIII., jener große Wiederhers 
fteller der alten Kirchenzucht, war für baffelbe dergeftalt eims 
genommen, daß er es, wegen ber hier bei ben ‚Zöglingen obs 
waltenden bewunberungswärbigen Disciplin, nicht allein Yen 
Abrigen Gollegien, fondern auch bem gefammten Clerus ala 
Mufter vorftellte. Beim Anblide jener talentvollen unb ges 
fitteten Zöglinge in ber Kirche zum heiligen Sgnatins, wo 
Benedict eben der Feierlichkeit beimohnte, rief er aus: «Moͤch⸗ 
« ten doch alle Geiftlichen und die Alumnen ber übrigen 
« Gollegien an ihnen ein Beifpiel nehmen.» Die fatbolifdjem 
Sürften Teutfchlands wetteifexten auf eine eble IBeife mit beu 
Paͤpſten, biefe Anftalt mit allen möglichen Auszeichnungen 
und Borrechten anszuflatten. Kaifer Ferdinand der Zweite 


11) In Privilegien vom Jahre 1591. Bullar. Roman. T. V. P. I. 
p- 274. | 

12) Su Privilegien vom Sabre 1662. Bullar. Roman. T. VI. P. V. 
p. 503. Bullar. Mag. T. VI. p. 169. 

13) In Privilegien vom Sabre 1676. Bullar. Rom. T. VII. p. 308. 
Bullar. Mag. T. XT. p. 128. 





MEE 494 


estheilte dem Collegium im Sabre. 1628 das 9rivilegium'*), 
atabemifche Würden mit den ben Afabemien von Bologna, 
Maris und andern Univerfitätéfitoten zuſtehenden Borrechten. 
ertbeilen zu fónnen; fo bag nunmehr die hier promovirteu 
Zöglinge das volle Recht genießen follten, biefe Wuͤrden im 
geſammten heiligen römifchen teutfchen Neiche zu tragen und 
ihre Borrechte zu genießen. 

Co fam es nun, daß das teut(dje Collegium die Pflanz⸗ 
fihule der ausgezeichnetſten Maͤnner wurde. Faſt alle großen 
Talente, welche Leutfhianb in Kirche und Staat aufzuweiſen 


bat, waren hier gebildet worden. Man geréth ob bereu 


Menge in gerechtes Erftaunen, und wird unwillführlid von 
einer Art finmmer Bewunderung für bie ebeln Leiter einer 
Anſtalt bingeriffen ,. welche fo viel Großes, fo viel Edles im 
Gebiete des Staates und der Kirche leiftete. Der Freund ber 
Wahrheit fragt fid) bier mit Recht, wie Teutfchland,. jenes 
biebere Land, deſſen fchönfter Grunbaug ein tiefes Gefühl für 
Recht und Gerechtigkeit ift und fein: wird, ben feine. Stürme 
ber Zeit zu vertilgen vermögen, fid) einen Augeunblick vergeffen 
founte, bem Wahne ber Zeit zu hufdigen und in deſſen Segeln 
die Leiftungen biefes Snitituts, ich will nicht fagen, zu vere 


fennen, aber mit faltem Herzen und hochmüthiger Miene zu 


ignoriren. 

So haͤtten wir nun in kurzen Abriſſen die Geſchichte einer 
Anſtalt geliefert, welche die Norm fuͤr alle uͤbrigen Kirchen⸗ 
inſtitute wurde, die wir Seminarien neunen. 

Beugen wir hier ein wenig ein, um den unterbrochenen 
geſchichtlichen Faden wieder aufzunehmen; und ſehen wir nun, 
welchen Entwicklungsgang die Seminarien anderwaͤrts ges 
nommen haben. 

Sonderbares und merkwuͤrdiges Zuſammentreffen von Um⸗ 
ſtaͤnden! Die Anſtalt des Ignatius gelangte zu einer aͤhn⸗ 


lichen, wenn nicht noch größeren Bedeutſamkeit, al8 die Aus . 


guſtins, von der ſie eigentlich nur eine mit den Beduͤrfniſſen 


14) Bei Cordara p. 158—160. Vergl. Beilage N.° IV. . 
| 11 * 


ber Suit mehr in weife "Harmonie gebrachte Nachbildung wat. 
Doc; war Auguſtin weit glädticher, als Ignatius. Er fonnfe 
den Erfolg feines Inſtituts noch feben; während SIgnatins 
mitten im Schaffen feines Werkes von ber Vorfehung abges 
tufen wurde, und-folches ihren: heiligen Befchlüffen überlaffen 
mußte. Vielleicht können wir hierin auch den Grund finden, 
daß fein Werk mit einem fo glänzenden Erfolge gekrönt worben 
(t. Die Hand. der Sorfebung bat ihm jene Vollkommenheit 
und Ausbreitung gegeben; welche eà bei Ignatius Lebzeiten, 
in jenem Gemüble von unfeligen Xeidenfchaften, vielleicht ' 
nicht erhalten haben würde, 

Es waltete nur eine Stimme über bie Vortrefflichkeit des 
Planes der Anflalt des heiligen Ignatius ob. Die gefammte 
Kirche war von ihrer Nothwendigkeit überzeugt. Die (rónum 
flen und gelehrteften Bifchöfe fprachen fich auf das vortbeifz 
haftefbe für fie aus. Sie bedurfte nur eines höhern Schutzes, 
um allgemein in der Kirche eingeführt zu werden. Ihn fand 
fle in dem Cardinal Polus und den Vätern bed Goncilé voi 
Trient. Polus, einer ber größten und erleuchtetften Staates 
männer feiner. Seit, ber innigite Freund und Verehrer des 
heiligen Ignatius und der Gefellfchaft beffelben, hatte in feinen 
im Jahre 1556 aufgefegten Reformationsartikeln für die Kirche 
England, feines Baterlanbeë, einen Plan zur Errichtung 
von Priefterfeminarien entworfen, ber gänzlich dem gleich 
fommt, ber bem teutfchen Collegium zu Grunde lag’). Aus 
ber trauten Freundfchaft, welche Polus mit Ignatius unters 
hielt, und ber thätigen Theilnahme, weiche jener überhaupt 
dem Wirken bed Iestern bewies, kann man nicht ofue Un⸗ 
wahrfcheinlichfeit entnehmen, bag des Polus Seminarienents 
wurf aus der Feder des heiligen Ignatius gefloffen fet. . Hatte 


, 45) Decret, XI, apud. Labbe et Cessart Collect. Concil. T. XIV. p. 
1755—1755. Dav. Wilkins Concilia M. Britanniae T. IV. p- 
135. Londini 1737. fol. und bei Le Plat Monumenta Concilii | 
Tridentini inedita. T. IV. p. 594 - 596, Lovanii 1784. 4. Vol. 
Anhang. N.* V. 
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bed, Polus ſich bereità an die Bifchöfe von Cambray unb 
Sournag!o) in einem Briefe vont Sabre 1555 gemanbt, und. 
fie aufgefordert, Seminarien. nach dem vom heiligen Ignatius 
gegebenen Plane in ibern Discefen zu errichten. Er erbot 
fd) ferner, ihnen Behufs beffen einige tächtige und thätige 
Mitglieder ber noch Meinen aber bewährten Gefellfdbaft Jeſu 
zu-fenden, um fie in ihrem Werke zu unterflügen. Polus ers 
kannte es wohl, bag nur durch Crriditung ber Seminarien 
den liebeln, welche bie- Kirche bedrohten, abgeholfen werben 
koͤnne; denn erft durch biefe Anftalt ift es möglich, eines 
biéciplinirtet, kirchlichen und wiffenfchaftlichen Clerus ‚zu ev 
halten. Der Vorfchlag des Polus wurde mit nur wenigen 
Abaͤnderungen von ben Vätern bes Goncilà von Trient anges 
nommen, bie ihm einige . Erweiterungen gaben ?).— Yuch bier 
war e& einer ber feurigften Freunde des heiligen Ignatius, 
der heilige Karl Borromäus, welcher die Trienter Bäter für 
die Errichtung ber Seminarien begeifterte. Karl, nicht minder 
vertraut mit bem Garbinal Polus, batte in Rom bie herrlichen 
Kortfchritte an ben teutfhen Juͤnglingen - beobachtet, welche 
dieſe in bem für fle errichteten Seminare unter der muſter⸗ 
haften Leitung der Bäter ber Gefellfchaft Gefu machten. Das 
secret für die Errichtung ber Seminarien wurde in ber vors 
legten Seffton. im Sabre 1563 erlaffen. Obſchon unter die 
Mubrif von Disciplinargefepen gebracht, erhielt es. gleichwohl 
eine, Allgemein ‚gefegliche Kraft. 

Bald nad) gehaltener dreiundzwanzigſter Seſſion des Cot» 


cilé reichte der fiomme Biſchof von Anerfa, Balduin vor. 


Barga?e), ein theologiſches Gutachten uͤber das Refoxmdecret 


16). Epist. 58. Oper. T. V. p. 116. Brixiae 1757. 4, Cf. Epist, 59, 


l. c. p. 117—119. S. Ignatii Epist. Lib. I. Epist. 17. Lib, IV. 
Epist. 16 et 29. p. 282. 522. 552. Ed. cit. 
17) Sessio XXIII. de Ref. c. 18. apud Labbe T. XIV. p. 870—875. 


Bol. Anhang N.° VI. Aufgenommen von Harzheim Concilia Ger- 


maniae, T. VI. p. 894 sq. 
18) Apud Martene et Durand Amplissima Collectio Veter. Seriptor. 
et Monumentorum. T. VIIT. p. 1350. Parisiis ' 1733. fol.’ | 


t 
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biefer Sitzung ein, in welchem er (id) freimäthig Aber bie Noth⸗ 
wendigkeit der Seminarien ausſprach, inb die Bifchöfe aufs 
forderte, einen fo edlen Zweck ‚auf alle mögliche SfBetfe zu 
fördern. Seine weife Fuͤrſorge war vorzüglich daranf gerich« 
tet, die Seminarienfonds ficher zu ftellen und zu erweiternz 
welches ihm baburd am Teichteften zu erreichen fehlen, bag mas 
den Seminarien mehrere Lands und Stadipfruͤnden einverleibe: 
Durch Balbuins Beifpiel aufgemmmtert, erfießen ſogleich 
die gefammten zu Trient verfammelten Väter ein Sendfchreis 
ben am 23. Juli beffelben Jahres: (1563) an Pins IV., in 
welchem fie fich nochmals Aber bie Rothiwendigfeit ber baldigen 
Realifirung bes Seminariendecrets ausſprachen; und den 
heiligen Bater aufforderten, mit der bent heiligen Stuhle jus 
ftehenden Auctorität hierüber zu machen. Karl Borromäus 
war ber Dollmetfcher ihrer Wänfche bei Pius; er Aberreichte 
ihm ben ihm von Trient eingefandten Brief *°). Pins, burd 
eite fo edle Theilnahme gerührt, welche bie Bifchöfe um bie 
Berbefferung des Klerus bemiefen, benupte die nächte: Gele» 
genheit, ihrem Eifer eine würbige Anerkennung zu zollen. Es 
war am 18. Auguſt 1563, ald Pins die Erequien feined Vor⸗ 
gângers Pauls EV. feierte. Nach geendeter Feierlichkeit bes 
rief er fogleich die Garbíndfe ein, und febte ſich mit ihnen 
nod) an bemfelben Tage über das ihm durch Karl Borromäus 
zugefommene Gefuch ber Trienter Bäter zu Rathe. Seitens 
des Papfted und der Cardinäle wurde einmäthig die Errich⸗ 
tang von Seminarien in fánmtliden Didcefen der Kirche bes 
fchloffen, und, um durch gutes Beifpiel voranzugehen, beftimmit, 
bag zunächft in Rom ein Seminar im Sinne beà Befchluffes 
ber Trienter Bäter errichtet werben ſollte. Pius wies fogfeich 
au beffen Aufbau und Auöftener eine Summe von 6000 
Scudis auf die apoftolifche Kammer an, und febte eine Coms 
miffion von vier Gardindlen nieder, unter denen fid) Karl 
Borromäus, befand , welche über bie Ausfuͤhrung dieſes De⸗ 


19) Der Brief inter Opera Julii Pogiani. Ex Ls agen T. 
Hi. p. 388. Bol, Anmerf, 20, 
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erets wachen follten?Y. Wenn Pins in feiner falbungsvolten 
Rebe vom 30: December 1563, burd welche er das Trienter 
Goncil als gefchloffen entließ, Aber das Geminariendecret 
ber Bäter fid) aufs - entfchiedenfte ausſpricht unb ange 
lobt, folches in Rom unb Bologna, in jenen Städten alfo, 
welche von Alters Ber Urfige theologifcher Schulen waren, 
ohne Verzug zur Ansführung zu bringen, fo fann er, von 
Kom fprechend, nur bie Errichtung des römifchen Seminars - 





20) Ali 18. Agosto 1563 il Pepa diede parte a’ Cardinali del 
deereto fatto dal concilio nell’ antecedente mese sopra l'ere- 
ziobe de' Seminarii, con occasione, che in detto giorno erano 
andati a S. Pietro per celebrare l'essequie anniversarie di 
papa Paolo IV. Dopo le quali essequie essendosi li cardinali 
congregati per intervenire alla ceremonia d’aprir la bocca al 
cardinale Luigi d'Este, che di poco era venuto da Ferrara a 
Roma per pigliar il cappello cardinalitio, e non essendosi po- 
tuto fare tale cerimonia in detto giorno per accidente occor- 
so, il papa si servi di tale congiuntura per dar parte 45^ car- 
dinali, già congregati, di tal decreto, e mostrare il suo de- 
siderio di porlo in esecutione, e disse. di assegnar 'per tal’ 
opera sei mila scudi d'entrata l'anno, la qual somma disse, 
che havrebbe fatto sborsare dalla camera apostolica, sintan- 
tochè tal denaro fosse provisto nel modo, che ordina il con- 
cilio, e deputó una congregatione di quattro cardinali, oltre 
al cardinale di Carpi, decano del sacro Collegio, che pensas-. 
sero al luogo dell habitatione, a’ ministri e maestri etc. I 
cardinali, furono Giacomo Savello, Marc’ . Antonio ^Amulio, 
Carlo Borromeo, Vitellotto Vitelli. Diefer Bericht befindet fich 
in einer. handfchriftlichen Gefchichte des römifchen Seminars, welche 
in den Archiven diefer Anftalt aufbewahrt war, und aus ber 
der Jeſuit Hieron. Lagomarfini benfelben mittheilte in; Julii 

. Pogiani, Sunensis, epistolae et orationes, olim collectae ab Ant. 
Mar. Gratiano, nunc ab Hieron. Lagomarsinio S. J. adnotatio- 

' . nibus illuatratse ac primum editae. Romae 1754—1758. 4. Vol. 
A. Unfere Stelle befindet fid) Tom. III. p. 388. Diefes Werk 
it aͤußerſt wichtig für die Zeit des Goncils von Trient. Wir 
werden öfters auf daffelbe zurückkommen, 
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gemeint haben?). Su ber Eonfiflorialfigung vom 14. April 
1564 , it der Aula des Gonftantins im Vatican, ſprach fid) 
Pins nochmals hierüber aus und fielite ohne Vorbehalt ben 
 Qarbináfen die Nothwendigfeit bar, die Ausführung bes 
Trienter Seminariendecretd nicht länger mehr anftehen qu 
laffen. Die Errichtung des Seminars zu Rom, welded von 
biefem Umſtande bas Nömifche genannt wurde, und. unter 
ſolchem Ramen (páter auch nur allein befannt geworben tft, 
wurde zum andernmale befdloffen *?). Sn ber Sigung vont 
28. Suli 1564, weldje in ber Kirche zum heiligen Markus ges 
halten wurde, und an ber faft (ámmtlid)e Garbinále Theil 
nahmen, befhloß Pius, mit ungetheilter Einfiimmung ber 
beimohnenden Garbinále, bie Leitung des Seminars ben Vätern 
ber Gefellfchaft Sefu zu übertragen?’). Er miethete zu gleicher 
Zeit für einen jährlichen Zins bon taufenb Scudi den Palaft 
ber Familie Golonna in der Nähe der heiligen Apoftel und 
beftimmte ihn für bas Geminor. Es war jedoch erft im 
Februar des folgenden Jahres, daß die eigentliche Eröffnung 
biefeà Inftituts ftatt fand; während welcher Zeit ber gefeierte 
Garbdinal Anton Amulius, Bifchof von Mieti, bie füße Ges 
nugthuung hatte, ber römifchen Langſamkeit suvorgefomme 


21) « Placet etiam nobis, quod a Tridentino concilio divinitus de- 
« cretum est, ut Romae ac Bononiae seminaria instituantur ec- 
a clesiasticae disciplinae; wbi alantur et iis moribus atque 
« artibus informentur pueri, ut inde soboles existat et copia 
« bonorum ecclesiae ministrorum.» Die Rede gedrudt bei Lago: 
marfini l. c. p. 581—392, Unfere Stelle p. 887. 
. 22) Die veneris 14, aprilis 1564. apud S. Petrum in palatio apo- 
stolico in aula Constantini fuit consistorium, in quo sanc- 
tissimus dominus verba fecit de seminariis, a Tridentine con- 
cilio decretis, eorum institutionem haud amplius differendam , 
et urbem banc caeteris exemplo esse debere, et ita hortatus 
est cardinales, super ea re deputatos, ut tam bonum opus 
facere maturarent, seque, quantum ili aequum judicassent, 
jn eam rem tributurum, :Ercetpt aus den Acta Consistorialia , 
mitgetheilt von Sagomarfini L c. p. 389. 
28) Apud Lagomarsinium, l, c. p. 389, : 


Li 
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gu feit, und in ſeinem Bisthume, gleichzeitig mitt vem von den 
Trienter Vätern erlaſſenen Seminarienbeirete, ein Seminar 
für ſechsundzwanzig Juͤnglinge ‚errichtet und ſolches bei bem 
geringen Einfommen von faim. tanſend Zechinen, welche. ihm 
Miett Fieferte, "auf bas freigebigfte und großmäthigfte ausge⸗ 
flattet zu haben‘). Rieti trägt fentit ben Ruhm, das etfte 
Seminar in Folge der Sagung des Trienter Goncilé errichte 


n" haben, js. 
Der gefeierte Jeſuit Joham Baptiſt penne wurde vw 
erfte Hector des roͤmiſchen Seminars. e9 nol: 


Auch diefe Anftalt -frónte die ebeln Bemähungen bet Ses 
. fuiten auf eine würbige Weife und verewigte ihre Verdienſte 
um die Kirche. Bier der heiligſten Paͤpſte, imb mehr denn 
achtzig ber wärdigften und ausgezeichnetſten Garbinâle, fammt 
niehreren hundert Erzbifchöfen, Bifchdfen und andern kirch⸗ 
lichen Perfonen gingen aus ihr Deroot; ber fprechendfte 
Beleg für die Tüchtigfeit unb Wuͤrdigkeit des Synftituté. 

Pins IV. zeigte (id) ftet8 bereit, bie Seminarienanftalt in 
Schutz zu nehmen, und .die in ihrer Amtsführung gefränkte 
Unſchuld zu rächen. - 

- Daniel, Erzbifchof von Mainz, nebft bem großen Otto, 
Ehrdinal und Bifchof von Augsburg, einer der erften teutfchen 
Kirchenfärften, welcher die Berbienfte der Sefuiten um die 
firchlichen Unterrichtsanftalten, namentlid) Teutfchlande, wohl 





24) « Hoc unum etiam non tacebo, quod ;; eum decretum fuerit in 

: « sancta syñodo sess. XXIII. e. XVIII, wtin civitatibus erigeretur 

' « seminarium, illystrissimus cardinalis meus M. Antonius Amulius 

^ € primus fuit inter episcopos, qui illud erexit, et ascivit in 

« illud pueros XXVI. juxta tenuitatem sumptus. Reatins enim 

‘ « civitas viz ad mille aureos accedit. Itaque desidero, ut do- 

' « minatio vestra illasteissima, cum rescribet domino meo, illi hac : 

u « de re congrataletur.: Certe laude dignas est, qui tam sanc- 

'  w ium opus megno' desiderio flagrantique voluntate inchoavit, 

« et Dei gratia perfecit.» Der Brief des Joh, Zr. Lombard an 

:" ' ben Garbinal Hoſius, Bischof von Ermeland, vom 24. Juli 1564, 
(tet bei Lagomarfini L c. p. 889. 
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au wrdigen venfanb, wb fie-in:bas- Œraftift gemfeu batte, 
um ihnen die Leitung-bes Unterrichts ber. chriſtlichen Jugend, 
fe. wie. ber herangewachſenen und für ben geiſtlichen Staud 
beſtimmten Süngliage anguvertrauen, hatte im Sabre 1662 den 
Sefuiten ein Gollegium eingeräumt, unb fid) deſſelben einſt⸗ 
weilen zugleich alà Seminars bebient, Diefer Umſtand war 
genuͤgend, ihn und feine biedern Witarbeiter auf bas ſchmaͤh⸗ 
 lidbfte zu verläumden. Er wandte fi, daher an beu pep 
Dieſer hegeighe ibm in den wuͤrdevollſten Ausdruͤcken in einem 
Schreiben vom 30. December 15647) ſeine ganze Zufrieden⸗ 
— — —. 
‘39 « Non sine magna admiratione cognovimus, libellos. quosdam, 
T: : « maledietorum, probrorũum et contumeliarum plenos, nuper 
v — * dissemigatos per Germaniam fuisse, ad odinm ipfamiamque 
« cpnflandam, upiverso ordini. societatis Jesu, et quibusdam. ex 
« ea praecipue, qui sunt caeteris notiores. Sane id moleste 
« tulimus. Intelleximus enim, id antiqui hostis instinctu actum 
.« fuisse, ut, quoniam ab ejus societatis collegiis, quae sunt 
V' ' e in Germania et aliis provinciis, magna et multiplex his mise- 
-« ris temporibus ad ecclesiam Dei utilitas pervenit, eorum 
« bona opera per malevolorum hominam obtrectationes et ca- 
7 "8 Jumnias impediantur . . . 20. . e| oe ot on 
- € Quia igitur obtrectatorum calumniae in tam gravi injuria hoc 
. *.saltem attulerunt commodi, ut, quanto illi magis hujus col- : 
a legii et societatis universae famam atque existimationem lae- 
« dere voluerunt, tanto magis ipsius collegii et societatis inno- 
« centia, et vitae et morum honestas patefacta sit, nostraque 
0 € flefratru nosirorum de’ ejus societatis pijs et laudabilibus 
v, & institutis non confirmata modo, sed aucta etiam opinio, ad - 
«,  « Officium nostrum pertinere duximus, his Jitteris veritati..et in- 
. * « mocentiae testimonium impertice. Proinde fraternitatem tuam 
io; a hortamur,: ut collegium societatis ejnsdem, quod in civitate 
-  -« tua metropolitica est, tento posthac studiosius tueare, quanto 
4:' ;€ ipjustius et impudentius istos obtrectatores de ea societate 
: « detrahere conatos fuisse reperimus; ipsumque collegium omni 
« favore et benignitate, sicut adhuc fecisti, prosequi, estque, 
.« ut quamplurimum, Dei honori et animarum saluti inservire 
.« possit, adjnyare pereevores. » Wégebpudt. bei Lagomarſini 
T. II. p. 164. und T. AII. p. 590 sq. | 
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Weit f? das ben: Sefuiton: geſchenkte Kertrauen, zuͤchtigke me - 
. béertter Weiſe das (djamlofe Verlaͤumdatngsgetriebe bee Scloten) 
unb forderte ihn auf, ben eingefchlagenen Weg mutbig zu 
wanbeln zum eife ber Kirche und des Staates, ‚Daniel 
errichtete, ermuntert hierdurch, nun in Mainz ein hefouberes 
Spriefterfeminar, welches ex zur Crinnerang an bie unfterblichen 
Verdienſte des heiligen Bonifacius, bas bonifasif he Semi 
war nannte, und unter vie Leitung der Sefiéten flefite, ble mnt 
das Wert des heifigen Bonifacius aufrecht erhalten folten 26), 
‚Pius V., ber wirdige Nachfolger Pins IV. und einer bet 
heiligften Männer, welche ben Stuhl Petri durch Frömmigkeit - 
unb Eifer für bas Neich des Herrn zierten, richtete fein 
. ganzes; Augenmerk auf die Wiederherſtellung des Changes der 
Kirche. Mehrere Briefe, bie er während feines kurzen Pons 
tificates von fes Jahren binterféeg, find ein fprechender 
Befeg Bierfft. Im feinem herrlichen und wuͤrdevollen Schteiben 
an ai Roras Säanboval, Biſchof don Corbopa"), 


26) Nic. Serrarii. S. L Rerum Moguntiacar, Lib. L c. 32. De Se- 
ntinario S. Bonifacii. T. I. p. 92. Ed. Chr. Joennis. Francof. 
‘a. M. 1722. fol ibique in. vita Danielis; Lib, V. cap. 10 

| p.875 sq. — on 
-27).« Venezabilis Frater, salutem et apestolicam bemedictionem, 
« Posteaquam, ita providérte Deo, apostolicae. servitutis offi- 
« cium indignis humeris nostris impositüm est, non ‚mine acer- 
. .. « kissimo animi dolore gemituque, miserabilem ao .flebilem 
« Christianae Beipublicae statum attente confiderantes, eos 
'* omnes excitare, Couimorere et exstümelare. cogiiker, quos 
«; Dens in partem solicitudinis sub nosta: vigilia ad Eorlesiae 
' .« suae sanctae regimen convocavit; ut nobiscum omnes. in hane — 
^ ; « curam: ipcumbeant, et ad tam graye..hoc megnumque onus 
i» ve,sustimendem adjuvent, atque corroborent infirmitatem nostram: 
^ '. Ut, dum caput membrorum et memhra capitis mutuis fulci- 
« untur suxiliis, Boelesi« Dei, quae tam afflicta: ae deformata 
« reperitur, reereata tandem erigatur, et esecta rite conforme- 
« tur; 'atque in tot tantisque «alamitatibus non selum a do- 
« mestiois, sed:ab externis etiem inimicis defendere se tutari- 
« que possit, . Non ignorat, Fraternitas tua, quam longe lateque. 
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entwirft er: mit wahrhäft: apoſtoliſchem dme eiu 
treues BD des Verſaus ber Kirche, und ſiadet nur allen 





« sese perniciosae diffuderint haereses: neque te fugit, quam 


'-« certam et efficacem hujusmodi malo ad perdendas dominieas 


+ 
PL] on 


« oves occasionem dederit pastorum negligeñtia , et quam mag- 


: ;,€«nam vim, ad. huno morbum 'augendum habeant correpti. ae 


s: depravati . ecplesiasticgrum -hominum mores. Jam verg per- 
#,spicere, potuisti, quam imminutus inter laicos sit cultns pie» 
« tatis, quam aucta licentia. simul et impudentia. At plane 
e intelligis, Frater, quantopere sint nobis pertimescenda irae 


‘à divinae flagella, ob nostra populique Christiani peccata nobis 
: « intenta: Ad has igitur; quibus afflicta laborst Ecclesia, tot 


-« bantasque plegas uteumque sanandas, et ad itam Dei alique 


» «oda avestendam atque placaüdams unicum vobis remedium 


.«4 superest, diligens videlicet sacrosancti Oecumenici Concilii 


, « Tridentini decretorum custodia ac fidelis observatio. Itaque 
. # pro eo, quanti facis Omnipotentis Dei cultum, Fraternitatem 


« tuam admonemus ac rogamus, ut ejus, quam sustines perso- 
« nae memor et officii, omnia, quae in ipsa Synodo tam pio, 
"& prademti ác. maturo judicio Deo favente constituta ac san- 
' «:cita 'sunt,^déinüe sacrosanctae hujus Apostolicae Sedis auc- 
-# 'toritate-et decreto comprobata, ‘et, ut per universum Christia- 
« num orbem conservarentur, in ipsumque inducerentur, pro- 
« mulgsta ac mehdata fuerunt, pleno praestare et exéqui. otn- 
«nino procures, Kt vero quoniam sacri: Praesules subditis suis 


'^ « ad reete vivendom exemplar esse debent, saecularesque ho- 


« mines: móres suos ad sacerdotum vitam et exemplum instituere 
«€ et'conformure consueverunt; da operam, Frater, atque effice 


' « diligenter, ut Ecclesiae tuae Olerum populumque universum 
^ac turf salutaribus monitis ae praeceptis, tum etiam virtutum 


“ exeutplis et charitatis oonsiliis et officiis, ad colenda pietatis 


' € studin excites et impellas; cavens in primis, ne in te quid- 


*« quam offendatur, quod animabus tibi commissis ' peecandi 


- « occasionem praebere possit, aut malum exemplum: :carabis- 


« que diligenter; opportune: et importune, ut Clerici, qui mi- 
'« nus honeste vivunt, admoniti comigahtur; eos arpae, obsecra, 
« increps, ut ‘probe: vitam institeant; ae, ei opus fuerit; Eccle- 


' w'siasticae disciplimae severitatem in ees exerce. Clericorum 
-:.'« vero collegium, quód. proboram: sacerdótum seminarium ac 


1 
jt bem heiligen. und -aufrichtigen Feſthalten an den Kirchen⸗ 
fagnngen von Trient Heil und Wohl. für fie. Die Wieder⸗ 
berftellung ber alten Kirchenzucht, bie Berbefferung des fitts 
lichen Wandels ber Priefter und das Wiederaufleben ber Wiſ⸗ 
fenfchaft beim Klerus find bie Grundzuͤge biefed falbungss 
vollen Schreibens. Die Seminarien, zu deren balbiger 
Errichtung er hier die Biſchoͤfe auffordert, (deinen ihm 
das alleinige Mittel zu fen, jenem traurigen Zuftande ber 


, 


Kirche anfs wirffamfte und bauernbfte abzuhelfen. Endlich 


forderte er den Bifchof auf, ihm ein Verzeichniß der Namen 
jener Geiftlichen feines Sprengels einzufenden, bie ſich durch 
Frömmigkeit, fittlichen Wandel und Zortfchritte in beu Wiffens 
fchaften auszeichneten; auf daß fie deßhalb fofort von heiligen 
Stuhle befchäzt und zu - hoͤheren kirchlichen Wuͤrden befoͤrdert 
werden koͤnnten. 
Chriſtoph war ſo eben mit den Biſchoͤfen von Osma, Pa⸗ 
lencia, Segovia und Siguenza zu Toledo auf dem Concilium 
. im Jahre 1565 vereint, wo er den Borfiß führte, als ber 
Brief des Papftes an ihn gelangte. Hatte er (id) (bon auf 
bem Goucile freimithig über die. Gebrechen der Kirche. ajtéges 
ſprochen, und gegen fie bie weifelten Verordnungen: getroffen, 
unter denen fich namentlich fein Beſchluß Aber die Rothwens 
bígfeit der Seminariererrichtung befand 22); fu fanbte-er noch 
überdieß an Pius, nad) bem Schluße der Synote, ein Send« 
ſchreiben?'), in welchem er ihm ben traurigen Suftanb ber 


« fundamentum esse debet, ex salutari ejusdem Concilii de- 

„« creto, ut quamprimum erigatur, enitere, erectumque omni 

« ope et officio prosequere. » Epistolar. Lib. I. Ep. 4, p..2 sq. 

Ed. Goubau, Antverpiae 1640. 4. 

28) Actio Ill. de reformatione cap. 27. apud. Aguirre Conzilia His- 
paniae. T. V. p. 406. Edit. Catalani. Romae 1746. fol. 

29) « Beatissime Pater, jam accepimus literas,. quas , beatitudo tua 

« ad nos inscribi constituit, quibus opportune satis tanquam cle- 

« mentissimus parens ostendisti, quanta tuum animum , tenet 

« anzieias ob calamitaies et aerumnas, quas. istis . miserrimis 

. ,& temporibus et fest et patitur Ecclesias. quibus: nanandis et 
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Spaniens mit lebhaften Farben fhilbert, unb ihm 


berichtet, welche Angelegenheiten er anf dem Concife betrieben 





« 
« 
« 
« 


« 
«a 
« 
« 
« 
« 
*« 
« 
« 
« 
« 
. 
« 
. 
& 
a 
« 
« 
« 
e- 
«' 
«a 
LA 
« 
« 
« 


reficiendis remedia applicas propria et necessaria. Merito nos, 
tune beatitudinis indigni filii, ingentes Deo agimus gratias, 
qui his ealamitosis temporibus te pastorem pervigilem ac pa- 
tem piissimum divina sua providentia creavit, eundemque 
omnes obsecramus obnoxie, ut te diotissime incolumem ser- 
vare dignetur. li, beatissime Pater, quibus apud nos nullum 
reformationis erat desiderium , quique ad libitum turpem de- 
gere vitam exoptabant, hac una spe fulciebantur, Sacrum 
Tridentinum Concilium non exacte servandum fore, atque a 
Sede Apostolica se ex his legibus solutionem adepturos spe- 
rabant. At res ita se habet, ut ipse P. S. refers, ut ad pro- 
pellenda scandala et abusus exstirpandos nullum aliud eff- 
cacius remedium valeat inveniri, quam solertem adhibere 
diligentiam, ut Sacrae Tridentinae Synedi statuta et sanctio- 
nes plena observantia custodiantur. Hoc clarius luce apparet 
in civitatibus et populis, in quibus vigilanter vel tantillo 
rigore dictum Concilium observatum est; expediretque, ut 
omnes ferventiore conatu invigilaremus enitentes, ut de con- 
fessariis rigide feret periculum, et ut conjicio, res magni 
momenti esset, ut sanctitas tua nobis omnibus hoc idem 
commendaret; sed potissimus omnium existit fructus, parochos 
ac dignitate condecoratos clericos, ut in suis resideant ec- 
desiis, constrietos esse. Ad haec, ut choro sacris precibus, 
horariis concinendis assistant, multum operae impenditur. Cum 
autem hactenus canonici tot legibus essent soluti, totque 
privilegiis gauderent, Praelatis eos cohibere minime licebat: 
itaque, turpem atque inhouestam vitam degentes, publice 
domesticas concabinas alebant. Sed divino beneficio, post- 
quam previncialem Synoduin celebravimus, templorum mun- 
dities et puritas instaurari coepit. Curavimus enim, ut Sacer- 
dotum filii domo ejicerentur juxta quandam sanctíonem hujus 
provincialis Synodi, quae proxime elapsis diebus Toleti cele- 
brata fuit. Quod decretum indigne: ferentes aliqui ex eccle- 
sinstieo senata, impudenti quadam audacia ad tuam Sanctita- 
tem eenfugientes, te P. B. appellaverunt. Magna tamen nos 
tenet spes, ipsis id refugii, quod appetunt, apud istam Apo- 
etolicam Sedem: defuturum ommiho, :et id aliis, im. qaibus am- 


- 





‚unb wie er ber.am ihn im paͤpſtlichen Schreiben ergangenen 
Aufforderung Gienüge zu leiſten gefischt babe, Chriſtvph ‘bei 


« 


A 
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biunt favorem ad laxe lauteque vivendum in dispendium to- 
tius gregis Christi, o Beatissime Pater (non ambiens juris- 
dictionem loquor), nihil quidquam ita commodum canonicis, 
quàm ut nullis prorsus immunitatibus aut privilegiis eos gaudere. 
permittas. Possem et alia multa referre, quae ob cjusdem 
Concilii decreta in meliorem frugem restituta sunt, ea tamen, 
ne tuam Sanctitatem prolixius referendo defatigem, sciens 
praetermitto. Merito quidem, Beatissime Pater, nos tua:Sanc- 
titas hortatur, ut sedulo Seminarium institwamus, iuoniam 
ex eo magnos proventus speramuws. Hic in nostráà provincia 
diebus elapsis sedulo quaesivimus, quam viam commaode pos- 
semus inire, ut pueri ali atque institmi possent. "Sed quia 
modus erigendi et creandi destinatus pec sacrum Concilium 
pendebat a contributione omnium ordinum et hospitalium , 
inter quos multi indigent et paene inedia deficiunt, -appa- 
ruere statim complura impedimenta; via tamen expeditissima, 
quae sese obtulit, ea fuit, ut Sanctitas tua simplieia benefi- 
cia ac* patrimoniales portiones ad praedictum Seminarium 
destinari jubeat, atque ita minao. negotio commode fiet. 
Nobis enun haec via maxime apta visa est earum omnium, 
quae poterant inveniri. Aliqui jam aguntur anni, postquam 
intellexi, quanti emolumenti Seminarium hoc esse posset, id- 
que in hae civitate Cordubensi ex clericis jam adultis erexi, 
necessarios sumptus suppeditans, ibique ipsis theolegiae tes- 
ponsa narrantur, viriutisque solide imstituuntur eperibus, 
orationi vacant, nec non iis exercitiis, quibus eos instructos 


‚esse decet, quibus, postquam suum peregerint cursum ani- 


marum, salutis cura ac populorum administratio committenda 
est: his beneficia, vicarias, rectoratusque defero, hinc homi- ' 


| nes evadunt, quos divini honoris atque cultus cura vehemen- 


ter tangat, tantumque operae nobis in Dei obsequio praestant, 
vera loquor, P. S., ut eorum quilibet nostrae vicarias vices 
fidissime gerat. Optarem, P. B., ut caeteri praesules simile 
collegium. erigerent huic nostro, neo proinde mihi est in vo- 
tig, ut seminarium, quod Sacra Synodo jussi sumus, praeter- 


mittatur. Aliudvitem memoria dignam hic Clerici aggrediuntur 


negotium; nam sacro adventus dominici: et quadrdgesimali 


weint. 
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hier wit. bitteen Khränen best Ichmählichen Sittenverfal 


des Klerus, unb weifet bin, wie foldjem nur burd) bie Errich⸗ 





tempore oppida finitima confessionibus audiendis ut in dis- 
persionem adire consuescunt: maxima denique commoda e&- 
perimur ex hoc collegio dimanare. Qoare utilissimam rem 
existimamus fore, si ubicumque seminarium fuerit institutum, 
simul eidem jungantur X viri jam sacerdotes, qui orationi, _ 
pietatis operibus, sacrorumque sacramentorum administrationi 
sedulo navent operam, nam, si in similes cvasuri sunt viros 
a pueris, qui prima grammatices ediscunt rudimenta, donec 
trigesimum attingant annum, exspectandi sunt, ibi necesse 
erit; decem et septem aut eo amplius in seminario detinean- 
tur; ut-tuae Sanctitati perspectum esse credo. Maxima egestas, 
qua Christi Ecclesia laborat, talium Sacerdotum est, Experimur 
enim, terram, quae sacerdotum virtute clerum sortita est, 
incolas etiam virtute praeditos in lucem emittere. Ne grave 
fastidium Sanctitati tuae ingeram, maxima commoda, quae 
hi. clerici peperunt nostratibus, tacite praetermittere consilium 
est, Per te jubemur, B. P., ut ad tuam Sanctitatem catalo- j 
gum transmittamus eorum Sacerdotum, qui, catholicae adhae- 
rentes doctrinae, honestatem eruditionemque morum integri- 
tate conjungunt, quique idonei sint, ut Deo optimo maxi- 
mo atque istae apostolicae Sedi dignum obsequium praestent, 
quo quidem nuntio mirifice in Domino sumus animo refecti, 
Erant enim hactenus boni viri non solum oblivioni traditi, 
sed etiam contumeliis ac variis injuriis affecti, et bene gestum 
secum esse censebarít, si vel privatim in suis tuguriis paupe- 
rem et honestam vitam traducere per improbos . licuisset. 
Nunc vero justi hac sola recordatione, quam eorum deinceps 
se habituram spondet tua Beatitudo, veluti sibi ipsis restituti, 
caput erigentes majotes in divino obsequio cencipiunt vires. 
Quodsi B. P. sic animum adjiciens nobis auxiliares porrigis 
manus, in sublime virtus erigetur honorum opera, uberrimos 
sanctimoniae fructus producent, improbique contabescent et 
dentibus suis frement. Sortiti sumus in hac nostra diaecesi 
divino beneficio duo collegia Societatis Jesu, quorum opera 
utimur; ipsi tamen ex nimia caritate, qua pollent, libenter 
nobis suam ipsam praestant, quos in maximam Ecclesiae uti- 


litatem et episcopotum juvamen his nostris temporibus divina 
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tung pon Geminarien, ‚welche ihm nicht allein Pflanzſchulen 
für die Wiffenfchaft, fonbern aud; für Frömmigkeit und. fitts 
lichen Wandel find, abzubelfen fei, Darum brüdt ev aud) 
ben Wunſch aus, daß alle Kirchenvorfieher fie fobafb wie 
möglich in ihren Discefen errichten möchten. « Denn nur erft 
« bann, fagt er, wenn ber Klerus feinen alten Schmud er» 
« langt, und feine früheren Anfprüche auf Sittlichkeit, Froͤm⸗ 
migfeit und Wiffenfchaft wieder errungen haben werbe; 
welches, wie ed in ben frühern Jahrhunderten der Kirche ges 
fheben, nur baburd) möglich fei, bag er von Jugend auf 
unter Leitung weifer und frommer Lehrer und unter fteter 
Aufſicht des Biſchofs erzogen werde, — werde auch bie Chris 
ftenheit zu einer höheren moralifchen Bolfommenbeit ‚gelangen 
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providentia suscitavit. Sunt et aliorum coenobiorum patres 
et vitae sanctimonia et eximia litteratura, qui eadem in re 
nobis favent, Sunt praeterea apud nos haud dissimiles anti- 
quis patribus, qui exemplo et oratione multum nos juvant. 
Ad haec nostra dioecesis non parva ministrorum fovetur copia, 
habemus nen paucos coadjutores, qui nullo alio sibi privato 
commodo proposito praeter divinum honarem nobis suis piis 
laboribus opitulantur, per totius nostri districtus oppida dis- 
persi sacris. confessionibus audiendis concionibusque piis ad 
populum habendis, quorum catalogum bic ad te, B..P., mit- 
timus simul cum his litteris, unde cui rei ad divinum obse- 
quium eorum unusquisque idoneus sit tuae Sanctitati pro 
comperto erit, sed inter alia hoc nobis maximopere visum 
est, ut causae, quae ad istam Apostolicam Sedem vel ad nun- 
tium, qui in his regionibus tuas vicarias sustinet vices, defe- 
rantur, 'hominibus laude dignis, et.qui suum munus de. solent 
ohire, committantur, hos habebit Sanctitas tua in hoe cata- 
logo. inscriptos, qui licet canonici non sint, nec amplis dig- 
nitatibus constituti (ut jus exigere videtur), tuae tamen 
Beatitudinis auctoritate, ut in melius eat, facile poterit dis- 
pensari. Vale Beatissime Pater.» Diefer Brief des Biſchofs 


findet (id) weder bei Aguirre, noch bei anderen Goncilienfammiern 
vor; ich war foglüdtich, ihn in einer unebirten Brieffammiung des 
Garbdinals von Lothringen in Paris zu entbeden, MS. Lat. N.» 
3382 der Föniglihen Bibliothek. | 
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«und das Wohl ber Staaten bilden. » . Chrifioph erwähnt 
hierbei ferner mit gebübrenben. Lobeserbebungen der großen 
Berbienfte der Sefuiten zu Gordova, deren Hülfe er (id bei 
Errichtung des Seminars bediente, defjen Leitung er ihnen eben 
barum überließ. Schließlid) meldet er ihm, das Namensvers 
zeichniß jener würdigen Priefter beigelegt zu haben, deren 
Berbienfte auf den Schug feiner Heiligkeit Anfpruch machen 
konnten. | 

Pins mußte natürlich von einem heiligen Schmerzgefühle 
ergriffen werden beim Anblide ber Saumfeligfeit jener Kirchen- 
vorfteher, welche eà für bequemer hielten, ihre großen Eins 
fünfte forgeníoó zu verzehren, als fih um bie Berbreis 
tung der Religion, ober um die Berbefferung der firchlichen 
Lehranftalten zu befümmern. Aug der Zahl jener faumfeligen 
und der milden Borforge des heiligen Stuhls unwürbigen 
Prälaten fcheint der Bifchof von Gubbio gemwefen zu fein, wie 
aus Pius Briefe an ihn hervorgeht’). Nachdem er biefem 
Bifchofe bie Nothwendigfeit der Befolgung ber Trienter Kirchens 
becrete, und namentlich bie heilige Pflicht, ein Seminar in 
feiner Didcefe zu errichten, fcharf and Herz gelegt, fährt er 
in dem an ihn gerichteten Schreiben fort: « Demnad fann 
« ich mich nicht genug wundern, wie bu, ju Folge mir zuges 
« fommenen glaubhaften Berichten, bis auf den heutigen Tag 
« den Aufbau des Seminars in deiner Didcefe Daft unterlaffen 
« fénnen. Sch muß ed von Herzen bedauern, wie gerade 
« Diejenigen, die ben llebrigen ein gutes Beifpiel geben follten, 
« fo faumfelig und nachläffig in Bezug ber Errichtung einer 
« fo. nüglichen und fo woblthätigen firdbliden Heilsanſtalt 
« find. Sch fordere dich hiermit nun auf, daß bu, einges 
x» benf deiner hohen Verbindlichkeit, und wohl erwägend ben 
« Nugen, welcher aus den Seminarien für bie gefammte Kirche 
« hervorgeht, ber Vollziehung biefes Decrets feinen längern 
« Auffchub geftatteft ; ba du ihm fdjon laͤngſt fátteft nach⸗ 





$0) Lib, III, Ep. 27. p. 195 sq. 
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«.fommen follen. Set vor Allen darauf bedacht, bag bid 
« fein irdifcher Genuß .etwa abhält zu thun, was die. Pflicht‘ 
« und die Schuldigkeit eines guten und tüchtigen Hirten ges 
« beut; fonberm ziehe vielmehr in Betracht, daß, ba wir bei 
« unferm Eintritt in die Welt nichts mitgebracht haben, wir 
« auch bei unferm Austritt. aus ihr nichts ‚mitnehmen werben, 
eranßer den: guten: ober fchled;ten Handlungen, ‚welche wir 
« bienieden begangen; Bedenke ferner, bag bie Kirchengliter 
« bir nidyt zum Eigenthum, fondern sur Berrichtung frommer 
éaub gott$elíger Werke anvertraut feien, und bag.bu, ie 
«nicht minder. auch td, einféens vor dem Richterſtuhle des 
«Nächten vor: deren ‘guten oder ſchlechten Berwaltung. wirft 
: « Rechenfchaft geben miffen. So bin id) nun für die Quhinft . 
arber. frühen llebergetgung, Daß bu, aufgemuntert bird) 
etwajere huitderliche Einladung, beine fruͤhere Saumſeligkeit 
e burd) eine eben fe fchleunige ‚Errichtung deines Dioͤceſan⸗ 
u: (emiütaré. erfegen. und. gut machen wirft, Sollte jebod) von 
4 tir in tiefer Beziehung ferner god): gezögert. werben, . ſo 
«;fosut id, Kraft: meiner heiligen Amtöpflicht, die Anwen⸗ 
cibémg-ber Mittel nicht unterlaſſen, bie bir und unſern übrigen 
« ehrwürdigen Mitbifchöfen, . Die. - ähnlicher Saumfeligfeit 
e "fdimibig ſind/ vielleicht mißfallen dürften; mir, Abrigens, 
«bem bie Obhut aller Kirchen ber Ghriftenheit anvertraut: 
dif, mehrnashtoendig. und. anerläßlich, ald angenehm fein . 
ei wuͤrden Daß mir jedoch die Einfchlagung eines foldyeu Aus⸗ 
« wegs nicht nöthig werde, magft bu durch eilige Vollſtreckung, 
« deines und angelobten Berfprechend verfütem, um deffen 
e Erfüllung id) Dich nochmals in CEhriſto unſerm Herrn bruͤ⸗ 
« berlich erfuche. » ta D 2M doa one 

Sn bem Schreiben an bas Domtapitel von Cvora in 
Portugal 1} tügt Pius in aͤhnlichen Fräftigen Ausdriecken oie 
Unbereitwilligfeit der Domberren, bem Erzbifchofe thaͤtlhe Bei⸗ 
huͤlfe zur Errichtung des Dioͤceſanſeminars zu gewahren. 
« Heißt es wohl etwas anderes, ſagt hier Pius die am 
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e 9hifbáu des Seminars nöthige Seiteuer verfagen zu wollen, 
« ald euerm Sinnengennße zu frébnen. Behagt euch dieß 
« mehr, fo möge e8 euch aud) nicht minder bebagen, Mers 
« gidht. yu. Teiften auf jene heifige und Kirchliche Grzicehungee 
« anftalt der Sugenb, wie folche dad Gowc von Trient 
« ausbendlich befchloffen hat; es behage eudy ferner; bap.eues 
« Klerus famnit bem übrigen priefterlichen Gefolge unwiſſend 
« und ungebilbet fel, Wie ſchmachvoll bief dibrigené für. bei 
« yriefterlichen Stand ift, wirb wohl feinem . won Gandy. ent» 
« gehen.» Pins fordert num Die vornehmen und "Aufwand 
fheuenden Herren auf, dem Erzbiſchofe allen möglichen Briſtand 
zu leiſten, um den Aufbau und bie ruöftewer" bes '(Zemotaré 
bewirken zu Finnen. | so. 1 

Nichts bezeichnet Pius heiligen Eifer für. die, Errichtung 
der Seminarien beffer, als der in feinem Auftrage pefhérte 
Biiefwechfel ber Congregatio Cardinalium ebncikit Triden» 
fihi interpretum. Der verdiente Jefuit Merenymadı Ragos 
marfini bat und beufelbe von ben Jahren 1565, 1506, 1967 
und 1568 in. der Herausgabe ver Werfe Bed. beruͤhenten 
Zulius Poggiano, welcher als Gecretár in bru. eben comis 
ten: Fahren ibn geleitet fatte, mitgetheilt. . ^. s.n » 

Die Briefe an ben Infanten und Gatbinal von anta » 
beit: Ergbifchof von Braga’), an die. Erzbifchöfe von Mrtes 
sert), Neapel’), Reggio), Galerie), rami?) amb 
Tarik i (o wie an bie BViſchoͤfe von Bergamo”, unité 
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Émitangaro *), Cento 9), mola, Meffina*), Nicaſtxd ts), 
9tetera ꝰ), Ban‘), -39olgio '*) und Ganna') geben das 
edelſte Zeugniß vou Pius apoflolifcher Fürforge für bie See 
ménarion. Die eben erwähnten Kirchenvorſteher werben in 
den an fie gerichteten Briefen auf bas [ieboollge aufgeforbert, 
bie geößte Sorge für die Erziehung und Bildung des Klerus 
zu tragen, unb, Behufs befien, fo bald wie möglich Die Semi⸗ 
sati im Sinne ded Ærienter Decrets au errichten. Vielen 
Biſchoͤfen wirb feld bie Beihuͤlfe des heiligen Stuhls vers 
forschen, nnb die Weife angegeben, ihren Zweck am befteu 
ju erveichen. | 

Pins hatte überall bin fein Augenmerf gerichtet. Die age 
der Kirche Zeutfhlanbs befümmerte ihn vor allem. Er kannte 
die Wunden, an. melchen jened Land blutete, unb wünfchte 
darum nichts fehnlicher, als fie zu beilen. So wenbefe er 
fih nun in feinen ſalbungsvollen Sendſchreiben an die Fuͤrſten 
uud Bifchdfe Teutfchlande. Während er ben Einen die dringr 
eube und unerláglid)e Pflicht darftellte, über bie Vollſtreckung 
ber Decrete der Trienter Synode zu wachen, uud namentlich 
für bie Bildung bed Klerus burd) Errichtung der Seminarien 
pt forgen; fo ließ er bie Andern bie heilige Nothwendigkeit 
fühlen, (id) immer mehr und mehr an die Kirche und Deren 
Oberhaupt anzufchliegen, um in biefem heiligen Cinflange bie 
Einheit unb Reinheit der Kirche aufredt erhalten, unb bad 
Wohl der Staaten, welches nur allein hiervon abhängt, bee 

gränben zu fénnen. 


41) Epist. CCLIX. p. 465. 

42) Epist. CLIV. p. 417. 

43) Epist. CXXVII. CXXXIIL p. 405. 408. 
8h Epist. CXXXII, p. 407. 

45) Epist. CCV. p. 442. 

46) Epist. CCIV. p. A41. 

47) Epist. CXCI. CCXXVIII. p. 455. 451. 
48) Epist, XXI. p. 347. 

49) Epist. CCXCIX. p. 484. 
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^nt. zwei ruͤhrenden Sendſchreiben an ben Klerus vor Frei⸗ 
fetgen *, in welchen er mit ſcharfen Zügen bie nroralifche Bew 
funtenheit des Klerus von Teutfchlend anb namentlich das 
von Baiern (dfbert, und üt. ihm bie Urſache des teutſchen 
Kirchenzwiftes findet; ftellt er die hohe Nothwendigkeit bet; 
ein Seminar in Freifingen zu errichten und wendet fid im 
einem britten nicht minder mürbevollen Schreiben an bem 
berühmten Thaddaͤus Ed), Kanzler des Herzogs von Baier, 
in welchem. er ihn erfucht, fid) beim Herzoge zu verwenden, 
baß ded Bifchofs Unternehmen nicht fánger Verſchub leide, 
Go forderte Pius den Erzbifchof von Oran’), Primas bet 
Kirdye Ungarns, auf, in möglichit fürgeffer Zeit bie Ses 
_minarien in ben gefammten Diödcefen. biefes Königreichs ; 
deffen fromme Herrfcher in allen Zeiten fo herrliche Beweife 
ihres Biederſinns, und ihrer treuen und feften Auhängliche 
feit an bie Fatholifche Kirche und deren Oberhaupt an den Tag 
gelegt hätten, zu errichten. Er legt ihm um fo mehr bie baldige 
Boliftredung diefes apoftolifchen Gefuches auf, ba er bereits 
feinem Vorgänger, Pins IV., feierlich verfprochen habe, biers 
für Alles mögliche aufzubieten. Der Rarbinal Delfinus, 
päpftlicher Runtius in Ungarn, follte aber bie Ausfuͤhrung 
des vont Erzbifchofe gegebenen Berfprechens wachen. . Kaum 
war das Sabr abgelaufen, fo hatte Diaus *), ber Erzbifchof, 
das Seminar in feiner Didcefe aufgebaut und reichlicdy aus⸗ 
geftattet. Kaifer Marimilian II. beftätigte e8 noch in bem» 
felben Sabre und würdigte biefes Snftitut feines Faiferlichen 
Schutzes. Gleichen Snhaltes ‚und gleichen Erfolges ift Pius 
Schreiben am den Erzbifchof von Prag. Auch ibn hielt er 
zur Errichtung eines Seminars in feiner Didcefe an, und 
weifet ihn auf den frommen Bifchof von Olmuͤtz hin, ber bes 


— 50) Lib. I. Ep. 12 et 15. p. 28—92, Bei Harzheim Concil. Ger- 
maniae. T. VII. p. 585 sq. 
51) Lib. I. Ep. 10. p. 24—26. Lünig Spieileg. T. m. p. 96. 
52) Lib. I. Ep. 2.-p. 6—8. 
$3) F. Peterfy Concilia Hungariae. T. IL p. 185.. Vindobonae 
1746. fol. | W 
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reité in. feiner Diqceſe das Seminar errichtet wb. reichlich 
auégrfinttet batte: Er befichlt ibm demnach, unverzuͤglich eite 
Synode einzuberufen, und hier diefen Gegenftand zur Sprache 
zu. bringen. Der beilige Vater verfehlt nid) , bem Erzbiſchofe 
bie (djóne Bemerfung au machen, wie felbft Seine Majeftät, 
ber Kater, feinem loͤblichen Werke Beifall erteilen werde, 
und bittet ibn, fid) mit bem Aufbane deffelben zu beeilen, auf: 
daß berfelbe nach feiner Ruͤckkehr ans Stalien bei feiner Ans 
funft in Prag baffelbe bereits vollendet antreffen, und hierdurch 
auf eine angenehme Weife überrafcht werden möge’*). Der Erz 
bifchof feßte alles in Bewegung um Pius Wunſche zu entfprechen. 
Marimilian fand in der That bei feinem Einzuge in Prag bert 
Bau des Seminard vollendet und belohnte reichlich bie Mühen 
und Opfer des Erzbifchofd. Rad) dem Beispiele beà Bifchofs 
von Olmuͤtz vertraute asd). er: fein Seminar der Veitung ber 


Sefuiten **). 
Kichtd bezeichnet Pins edle Gefinnung für bie chriſtlichen 
Fuͤrſten beſſer als fein Schreiben an Kaiſer Marimilian **). 


55) « Probabit tuam in hac re piam sedulitatem maxime ipse pro 
. « sua pietate Caesar; si, priusquam Pragam veniat, haec abs 
« te perfecta fuisse cognoverit, » Lib. Il. Ep. 14. p. 95—97. 
$5) J. Schmidl Historia Provinciae Bohemiae Societatis Jesu. P. I. 
Lib. III. c. 121. 
56) « Quod quidem gaudium nostrum ut sit perpetuum, assiduis 
« precibus ab omnipotente Deo postulamus, speramusque fore, 
« ut tu, cujus in tuenda Ecclesiae dignitate praecipuae partes 
x esse debent, pro ea Imperii, quam obtines, majestate, quo- 
« tidie magis satagas peragere, quae ad Ecclesiae dignitatem 
« eam conservandam pertinent, qnam majores tui, nobilissimi 
« et Romanae Ecclesiae in primis amantissimi Imperatores, con- 
« servare pro viribus suis semper conati sunt, Qua in re, sicut. 
« ea non desideramus abs te, quae sunt supra vires tuas, sic - 
« ea, quae fieri praestarique possunt, magnopere semper requi- 
« remus, Quae quidem si tu, sicuti pro comperto habemus, 
« tibi facienda esse duxeris, multo majorem firmioremque filiis 
« tuis servatse fidei in Jesum Christum Dominum nostrum, 
« qnam regnorum haereditatem relinques. Nam terrena regna, 
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Auf ihn hatte er, beim Anblicke ber franvigen age ber Kirche 
Tertfchlands, fein ganzes Vertrauen gefegt, unb betrachtete 


« Fili charissime, perpetua non sunt, et sine animae detri- | 
mento afmitti recuperarique: possunt: imo vero eo animo a 
Regibus et Principibus omnibus obtinenda sunt, ut pro salate 
animae, Religionis amore et verae pietatis studio, si occasio | 
ita tulerit, et amittere parati sint -potius, quam caelorum 
Regnum, quod et aeternum est, et omnibus aliis Regnis, 
quantumvis magnis, praeferendum. Hoc autem tantum ab- 
est, ut Imperiis et Principatibus conservandis impedimentum 
aliquod afferre possit, ut nulla meliori quam hac ratione con- 
servari possint, quodque te tamen factnrum non dubitamus, 
extremum illud sit. Si tu (quod te valde hortamur) facies 
id, quod et persona tua, et fide jusjarandoque dignum sitz; 
quodque exspectatur ab eo, qui est praecipuus Ecclesiae 
advocatus, nos te tamquam charissimum Filium omni nostra 
benevolentia, amore voluntateque complectemur, sicuti sem- 
per complexi sumus: nihilque practermittemus earum rerum, 
quas ad dignitatem Majestatemque. tuam augendam amplifi- 
candamque pertinere putabimus.» Lib. 11. Ep. 19. p. 106 sq. 
Pie fer übrigens diefes Schreiben ber Ausdruck ber edlen Seele des 
Dabftes mar, läßt ung ein anderes Zeugniß eines minder verdächti- 
gen Seitgenbffen, des berühmten Krato von Kraftheim, erkennen, 
Krato,, Leibarzt der Kaiſer Marimilian 1I. und Rudolph IL, 
Freund von Luther, Melanchthon und anderen religiöfen Stimm: 
führern ber Zeit, mit denen er auf den Akademien zu Wittenberg, 
Leipzig und Heidelberg feine Studien gemacht hatte, unb, obfchon 
Katholik, vielleicht bed) ber proteftantifchen Religionsanficht zu 
günſtig, Pann in feinen Briefen an bie Reformatoren nicht Wun⸗ 
ders genug erzählen von ber großen Grümmigfeit unb bem ebefn 
Streben des öftreihiihen Regentenhaufes, ben zerrütteten religid« 
fen und politifhen Sn(tanb bed unglüclihen Teutſchlands zu heben, 
‚wie folder aud ber Reformation, die er eine theologifche 
Sreigeifferei nennt, welche mehr als alle Waffen der Tyran⸗ 
nen der wahren Entwidelung des Evangeliums geídjabet, hervor: 
gegangen war. Hören wir ibm in feinem Briefe an Herdeiſen, 
proteftantifchen Pfarrer zu Nürnberg: « Bescriberem, ut par est, 
'* tuae disertissimue et pradentissimae epistolae diligenter, si 
«per valetudiiem possem. Tiiduo lecto affixus jaceo, id non 
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tn als beri Schutzhevrm, ber Sachwilten- der Studie, Darin 
forberte er aud) ibn auf, über die Annatme bet Decrete bet 
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fit, nisi vehementer aegrotem. Fiat benigna Dei voluntas. In 
manibus mea vita tuis, mea tempora vitae, cecinit Eobanus 
eum Davide. De nostra profectione certa adhuc nobis sunt 
omnia. - Aliis, ut audio, non item. Narrantur enim vicinis 
nostris gravia pestilitate, et qui ad Rhenum sunt, armorum 
strepitu terrentur, Jnaugurabitur tamen hic Rudolphus Rex 
XVIII. die Septembris et affirmabit et confirmabit Bohemis, 
se eadem esse sententia de religionis libertate permittenda, 
qua se esse pater sancte declaravit. Si optimi principes 
aliter essent instituti, nihil in iis, quod ad pietatem attinet, 
desiderari posset. Non credo Evangelicissimos tam crebro et 
multum orare et sacris vacare, quam illi solent, tam sobrie 

vivére, tanta humanitate et benignitete erga omnes hominei 
esse. Certe hic immundissimus , perversissimus et ingratii 
simus mundus non meretur principes Ausiriacos, sed Neros 
nes, Caligulas, Domitianos et his deteriores. An non ista 
licentia theologica magis cursum sacrosancti Evangelii im- 
pedit , quam omnia tyrannorum arma? Crede mihi, is qui 
de proscriptionibus scripsit, animum benignissimi Caesaris ig- 
norat. Non dubito, quin hoc velint Hispani, sed non omnia 
fiunt, quae ipsi volunt. Rex quidem, qui natura mollissi- 
mus est, facile ab illis ad omnia flectitur. Noster non it& 
facile. Et ea est sapientia nostrae Augustae, ut nullis dissen- 
sionibus nec actionibus de republica sese ingerat; suam reli. 
gionem et gynaecaeum curat. Utinam Bohemi haec, quod 
habent et in manibus illis est, recte administrare possent. 
Ego nullos prorsus idoneos homincs ad tantas res recte con- 
stituendas reperiri in hac gente arbitror. Moltos, qui cla- 


‘mare et turbare possint et dicere. Hoc fit in Saxonia, esse 


scio. Aberrat igitwr animus meus a bona spe. Polonica mi- 
nantur ruinam sibi et vicinae Poloniae. Lascius huc non 
venit. De Bekesio silentium. Quidam huc venisse Dudithium 
narrsnt; mihi nondum est visus, nec domo exire. possum. 
Bene vale. X. Septemb. 1575. Pragae.» Sd fenb biefté in: 


tereffante Schreiben in einer Parifer Handſchrift N:° 8588 ber Fénig- 
lichen Bibliothet ver, Ich werde zu. feiner Zeit Krato's hand: 
fehriftlichen Briefwechfel mit den Reformetoren heransgeben. 
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Anieuter Synode namentlich, in. Teutſchland zu wachen, unb 
wies ihn hierbei auf die Serbienge feines erlauchten Mes 
gentenhaufes bin, das fi ftet8 zur beiligiten Pflicht ges 
macht hatte, die Rechte der Kirche und ber Religion zu 
fügen. Pius Schreiben athmet ganz bie Galbung ber 
yäpftlichen Briefe der frühern Sahrhunderte der Kirche, deren 
weibeoolle Sprache .unfern leeren Herzen leider unper(táublid) 
. geworden ift. 

Mit Gregor XIII. beginnt eine neue Periode für Die kirche 
lien Bildungsanftalten. Ihn fónnen. wir mit Recht den 
Vater und Wiederherſteller der theologifchen Wiffenfchaften 
nennen. Bar vor ihm feit dem Anfange des fechzehnten Sabre 
hunderts, fireng genommen, wenig hierfür in Rom unter bem 
unmittelbaren Schuge beà heiligen Stuhled gefchehen; und 
koͤnnen wir nur ber Erneuerung der Stiftung des Gollegiumà 
Sapranica°’), welches bereits feit Martin V. und Nikolaus 
V. Geftand, von Paul IV. im Sahre 1558 erwähnen‘), fo 
fehen‘ wir ihn Rom mit einer Menge der großartigiten geifts 
lichen Lehranftalten botiren, welche das Mufter für alle übrigen 
derartigen. Inſtitute wurden, und zur Stiftung noch vieler 
andern Anlaß gaben. 

.: Gregor verfolgte mit dem Eifer, dem Cbelfinne und ber 
Beharrlichteit einer großen Seele den einmal betretenen Weg. 
Das teutfche, von ihm eigentlich erft geftiftete, Collegium, 
diente ihm in feinen großartigen Unternehmungen zum Vorbild, 
Wie er beim Antritte feiner Regierung das Wohl der Kirche 
durch materielle Waffen herbeizuführen gefonnen war, fo 
frhuf er nun foldyed durch die geiftige Eroberung tes Weltalls. 
Es fcheint, ald hätten bie Schatten der großen Giregore, Gre- 
gors I. und Gregors VIL, ihn hierzu aufgefordert und befeelt. 
"Wir wiffen, was Gregor I. für bie Bildungsanftalten in 


-57) Bull. Rom. T. IV. P. I. p. 349. T. w. P. II. p. 829, B. M. T. 
II. p. 216. 

58) Zu den aͤlteſten Anſtalten ber Art gehört das Seminar vom Tor: 
.fefa, bas fdon im J. 1568. von Pius V. : beftätigt wurde. B. R. 
T. IV. P. HI. p. 40. 
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Rom .geltiftet, auch, welche Früchte fie für bie Rirthe getragen; 
Wie nun Gregor : VIE.) die Könige von Norwegen und 
Dhnemarf amforberte, f&bige Sénglinge ihrer Laͤnder nad 
Mom zu fhiden, amc hier unter ben Fittigen ber: 9(por 
ftelfärftten Betrud und Paulus in den reinen Wahr⸗ 
‚beiten ber Religion unterrichtet su werden, auf daß fie folche 
in ihrem Baterlande wiederum lehren und verbreiten koͤnnten; 
fo wollte reger XIIL, bag fämmtliche Voͤlker an biefem 
Himmelögefchenfe des apoftolifchen Stuhles Theil nähmen und 
nach Rom fámen, um bier am ungetrühten Gilberquelle des 
göttlihen Wortes zu fchöpfen und fi zu labem, Demnach 
errichtete er in Ron mehrere theologifche Lehranftalten für 
Süngfütge fat fémmtfidjer Nationen. Durch bie hier in ihnen 
gebildeten Diener des Herrn follten nun den Bölfern gleichwie 
burch..eben fo viele von Gott ausermählte Kanäle bie Heils⸗ 
wihrheiten ber Religion in ihrer ganzen Frifche. und Fülle 
zuſtroͤmen. | 
Gregor wandte. zundchft fein Augenmerk anf jene Voͤlker, 
bei denen ber Glaube ber Väter durch bie nenen religisfen 
Bewegungen, welche fid) bald nad, ihrem Ausbruche in Teutſch⸗ 
lanb in mehrern Ländern wiederholten, erfdylttert zu werben 
anfing. Ungarns und Englands Staatsummälzungen ergriffen 
tief den heiligen Vater. Darum war er auch vor Allem bes 
dacht, ben hier bedrohten Glaubensbrüdern zu Hülfe zu eilen. 
Sn feiner apoftolifchen Fürforge errichtete er daher in Rom 
. im Sabre 1579 nad) bem Mufter des teutfchen Gollegiumé 





59) Rogamus vos, uti et Regi Danorum denunciavimus, ut de ju- | 
nioribus vestris et nobilibus terrae. vestrae ad Apostolicam 
sedem mittatis,. quatenus sub alis Apostolórum Petri et Pauli 

' sacris ac divinis legibus edocti, Apostolicae Sedis ad vos man- 

. data referre, non quasi ignoti, sed cogniti, et quae christia- 

 nae.religiónie ordo postulaverit, apud vos, non quasi ruülér ‘et 
ignari, sed lingua atque scientia. moribusque prudentes , i digne 
Deum praedicare, et efficaciter, ipso adjuvante, .gentem: istam 
excolere valeant, Lib. VI. Ep, 13. apud Hard, . Concil. T. VI. 
P. I. p. 1405. \ 
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Fulda y, f)penó ; Madrid), antun *5 p. Stone, 
Drag‘), Riga) unb Wilna*e). Sämmtliche Snftitute wurden 
unter bie Leitung ber Jeſuiten geftellt, und erhielten mehr pter 
minder Beweiſe feiner Freigebigkeit. 

‚Noch: war aber eme Anſtalt übrig, welche bis ‘jest fé a ant 
wenigiten des Schutzes Gregoré zu evfreuen hatte, und bie 
gleichwohl bie Seele :aller von ihm geſtifteten Inſtitute war, 
Sch meine hier bas römische Gollegium. Es lieferte fait für 
fänumtliche gregor’fche Bildungsanftalten in Rom bie Lehrer, 
Sollten ˖ demnach biefe Juſtitute gedeihen, fo mußte ibas rémis 
ſche Collegium eine würbigete Stellung erhalten. .Gaibimas 
Gontarelli, ein geoßer Freund der Gefelifdjaft Jeſu, mb 
inniger Bertranter bes Papfted, befien Dabar er war; 6e 
nugte eme ſchickliche Gelegenheit, um [egteve& zu bewirben 
Bis einſt in einer vertrauten Unterredung mit Gregor das 
Geſpraͤch auf die. von. ihm. in Rom gefifteten Bildamgsanſtalten 
fam, fügte Contarelli: «GS fcheine ibm, als habe Seine Hei⸗ 
& ligfeit eine majeftätifche Statue erwichtet, ähnlich jener; 
« welche 9tebucabnegar im Gefichte (af. » Auf Gregors Frage, 
warum ibm folches fo bünfe, entgegnete er: «Beil bas 
« teutfche Eollegium von allen, welche Eure Heiligkeit igeftiftet 
a haben,, das am reichten ausgeftattete, ſomit das goldene 
« Haupt ber Statue ſcheinen kann; — das engliſche, minder 
« großartig dotirt, mit dem Buſen von Silber , und fofort bie 
« übrigen Gollegien, bald mehr bald minder reichlich begabt, 
« mit ben Untertheilen der Statue verglchen werden koͤnnen. 


^ 
1. 


178): B. Row. T. Vl. P. I. p. 157. B. M. T. v. P. 190. ue fi 
79) B. R. T. IV. P. IV.:p. 60^ Mind 1]: botüte' Mee Eollegium 
"tit 450 Dukaten jaͤhrlicher Renten. !: : yo a 
89) B..&. T. IY. P. W."p. 79. ©. + sui nta 
81) B. R1. e p. 72. 081 
98) B. R. L c. p. 68. "RN eT aetanms sn 
85) B. R. T. VI. P. 1. p. 52 B.M. T. V. p. 128 ; af 
84) B. R. T. IV. P. IV. p. 47, — tentent 
85) B. M; T. XIX. p. 45. .:P, Dogiel Codex. ———— 
et M. Ducatus Livoniae. T. VI, p. 196, /Vilsiac "375T. Pl. : 
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u Alles ruhe Übrigens: gleichfam ‘wie: auf'thönerneit: Fuͤßen; 
« und eà: fei fomit zu fuͤrchten, bag die Statne endlich ei» 
« ftürgen werbe Dent bie Fuße, auf welchen fene herrliche 
« Maffe ruhe, erwiderte fogleich Gontarelli, um bes Papſtes 
'« gefpannter Weugierde zuvorzukommen, möchte ich das roͤmi⸗ 
« fe Gollegium der Geſellſchaft Feſu nennen,‘ Da ‘biefes 
« nun die BZöglinge ber übrigen Collegien ſowohl in Sitten 

' « ais in Wilfenfchaften bildet, fo erhält e8 auch füglich alles 
« aufrecht. Seine jegige Geftalt ift jebod) fo klaͤglich, bag 
« es bei einem fo fleinen und baufälligen Gebäude, fo wie 

'« fárglidjem Einfommen, weldyes dazu noch. fibereieg mit eitter 
« Menge von Schulden belaftet ift, (id) nicht mehr lange wirb 
«iaufrecht erhalten Tönnen.» Gregor konnte bei -diefer geſchih⸗ 
ten Wendung des Carbinals fich des Lächeins nicht. enthalten, 
and ermiberte ihm: «Du haft Recht! — [af ung num jene 
« Küße unterft&gen.» Da'erhob fid, auf: Gregor Macht⸗ 
wort, dieſes Collegium in einer Pracht, welche unwilleährlich | 
an bie Grofartigfeit des alten Roms erinnert). ^ 6 

Gregors Eifer für. bie theolegifchen Bildungsanſtalten 
dflanste ſich auf ſeine Nachfolger fort.. Sie wandelten vodvs 
dig im feinen Fußſtapfen. Es (dien, "als Hätten fie · es eſith 
dei ihrem Regierungsantritte zur Pflicht gemacht/ citt: vder 

Das andere Seminar zu grünben, ober mindeſtens zu bereit 
Stiftung beizutragen, Sirtus V. fliftete die Seminarien zu 
Montalto), feinem Geburtéorte, zu Pavia?), Gt, TruyenY 
und Tournay °°), Der fromme Clemens VIII. fchien Gregor -— 
XIH. in Errichtung theologifcher Schulen gleich Tommen qu 
wollen. Unter allen‘ feinen Nachfolgern war er derjenige, 
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La [58.7 
86) Sacchini Annal. S. " PV. Lib.. I. ve 50 - Cordara Lib.:IL($. 
, 58. p. 82. L c. . 2 uod. ant 
87) Bull. Rom. T. V. P. I. p. 29. à, 5. 1588.:: er Ug "C 
88) B. R. T. IV. P. IV. p. 998..i. Sy. 15873 Aweitert soit D v. 

i. J. 1610. B. R. Ti V. PL III. p. 616, ' ! 

89) B. R. .T.' V. P4. X. p. 225. i. J. 1890. —^.. 07 4l 
90) B. R. T. V. P. I. p. 30, i. 9. 1589, 
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welcher au meiſten Air bie Bildung bed. Klerus that. Auch 
et perſchoͤnerte Som mit zmei Gollegien, bem clementinifchen °:) 
und bem ſchottiſchen "), welches legtere, nad) Art des 
teuéfdren und englifchen Collegiums, aud) Miffonsanftajt 
für Srhettland Kein fplte. Die Seminarien au Marfeille 7, 
Toulouſeꝰ), ka Wiede in Sinjow), zu Kommitgu’‘. in 
her Prager Diörefe, uud endlich zu Lüttich) und Tour 
nap”), unter Glemené Mithuͤlfe geftiftet, find gleich ſchoͤne 
Belege für feinen apoſtoliſchen Eifer. Die Seminarien zu 
RAtti und Tournay follten namentlich für bie ‚Erziehung 
teutfher Sünglinge beſtimmt und in biejer Beziehung eine 
Nachbildung des. teutfhen Golíegiumé in Rom fein. Die 
erzogenen Geiftfichen wurben auf Miſſionen für das uid 
liche Teutſchland geſchickt. 
.. Mod dürfen wir bier des Klemens Paſtoralbrief nicht yon 
gegen, melden er im Jahre 1592 an bie Rectoren, Praͤfec⸗ 
“en unb Alumnen fämmtlicher, ſowohl unter bem unmittel⸗ 
baren Schuge des heiligen. Gtubles, als aud) burd) Mithilfe 
frommer Bifchdfe unb Fuͤrſten gefifteter Gollegien und Ses 
wingrien erließ’). Clemens fordert hier Lehrer mie Zoͤglinge 
innernſten Worten auf, ihren gegenfeitigen Pflichten nachzu⸗ 
fevunen, um ben hohen mub ebeht Aweden. biefer Stiftungen 
au .entfprechen. Er ſchaͤrft namentlid) beu Alumnen ein, fid 
inbruͤuſtig im Gebete gu Gott zu menden, auf ba er biejem 
Anftakten feinen fernern Schutz angebeihen laffe, usb "e 
'QU.3. H. T. XP. LT. pu 56.5 D 1608. aat 
499. B4 B. T. V. P. IL p. .319.. i. 3. 1600. B. M. T. III. p. A5, 
95) B. R. T. V. P. I. p. 363. i. 9. 1592. 
94) B. R. T. V. P. III. p. 122. i. Sy. 1599. 
95): B. R. V.P. JH. p. 96.4. J. 2608... 
96) B. R. T. V. P. II. p. 54. i. SY. 1594. sod 
97) B. R. T. V. P. IL p: 266. i. J. 1599. : 
83. B, B; T. V. P, b p. 560.4, S9. 3592...  : 
99) Bull. Rom. T. V. P. 1. p.566. B: M; T. IM. p. & mie konnten 
ung. nicht enthalten Miefrs trit + rita 1 in. Sube | N. 
VIII. beizugeben, 











fie hat: Heil ber. fun dópbere , ben Syaginuhen vermindere, 


die Eintracht, er tfatbelifdyen: Zürften erhalte ‚und. fomit Ruhe, 


Drosung uA Frieden im Staate und in ber Kirche, bexbeis 
führe. Behufe deſſen ‚befiehlt er ihnen, ſaͤmmtlich in der naͤch⸗ 
fien. Woche nach Spublicigung Diefed Sendſchreibens, Mitte 
woche, Freitagß.:und Sonnabends zu falten, und. ben Sonn⸗ 
tag darauf zur Beichte.un® zur heiligen Communion qu Heben. 
Man begreift: wohl, wis nus unter dem Schuße der. Religion 
ber Art fuͤr den ‚Himmel und bie Menfchheit herechnete Heils⸗ 
anfalsen fo herrlich gedeihen koͤnnen. Wie ſchoͤn fpiegelt fich 
in ihnen ber, wahre Geiſt des Chriftenthums ‘ab. ‚Möge, ſich 
biefes würbevolig Schreiben, wir koͤnnen uns biefes Wanſches 
nicht enthelter, üt ſteinerne Tafeln eingebauen ‚am, Eingange 
eines jeden Seminars und Collegiums befinden. und eepffk 
wie 3óglinge vom bem Geiffe nap. dem Suede: ber. n 
warnend unterrichten. 


| Paul V. ftiftete zu Rom bad. Gellegium SRattbii i). du 


Seminar gu:ifabon 9") für bie: ivlänbifhe, und eig ander 
res zu Paris’) für bie ſchottiſche Nation, fo mie.ein viertes 
im Elſaß auf Gefuch des frommen Markgrafen Maximilian'). 


Urban VIIL reíbte.fid) mürbig. an. Gregor. XIII. ud Gee 


mens VIE. an, Sind bie unter feinem Cute, mug Mits 
wirfen geltiftrten Seminarien zu Ascoli'), zu; 9 vigupn 7755, 
zu Neife 5): ju Schleſien auf Geſuch des Erzherzogs Karl oy 
—— a Wien’) für. mwanzis eut de. im. erige Col⸗ 
100) B. M: T. IIL. p. 208. 211. i 3. 1605. 2271 m uel 
103) B. R. T, V.P. IV.ip, 135cf. Se 1613, 5 0s ES! 
102) B. R. T. VI, P. IL p. 357. i. S. 1617. Die ferneren Berätigunge: 
bulfen von Clemens IX. v. J. 1669. B. R. T. VI, P. VI. p. 364. 


und von Innocenz XII. v. J. 1694. B. R, T. IX. p. 480. B. M. 


- 


T. XII. p. 266. "uy 
108) B. R. T. V. P. III, p. 244. i. J. 1606, voles 
104) B. R. T. V. P. V. p. 198. i. S. 1624... . E 
105) B. R. T. VI. P. IL. .p. 111. 244, in den J. 1639, 1609... atii. 
106) B. R. T, VI. P. I. p- 14. i. J. 1626. abord CEE 


107) B. R. L c. UP 56, i, 3. 1627, B. M. TY lol. - 
13 


 dogintn ber Setiittn ju erglaßente Gauglinge geges ne jii 


“ . 


Verguͤtumg von 130 Studt;-gu- Köiweh toy und (i1 o0). fér arme 
Selber, zu Loretto 1 fie Silyrier, zu SDBergiw y. aw bet 
taͤrliſchen Grenze für Wiffiondre unb endlich zu Rom’) für 
bie Ruffen auf Geſuch des Erzbiſchofs von Kiew — (dun 
allein hinreichend, feinem Samen. vin ehreuwerthes Andenden 
au fidevs 2. fo bat bad von ihm zu Mom. im Sabre 1627 ge 
ſtiftete Soßlegium der Propaganda ibn unſtetblich gemacht: 
Ed war unſtreitig einer ber großartigfien: Giebanfes, welcher 
Urban zur Gruͤudung diefes- Inſtituts leitete, Hatten: frähere 
Paͤpſte fitr befimutte chriſtliche, wie nicht chriſtliche Nationen, 
Seminarien it Rom errichtet, am. bai. ihnen das idt .beó 
Chriſtenthums qu verbreiten, fo wollte Urban die Bebürfuide 
ne 1Dlfer, namentlich der heidniſchen, durch eite einzige 
Lehrauſtalt befriedigen, durch beven :Zöglinge die. Erkenntniß 
des wahren Gottes zu ihnen gelangen ſollte. Diefe Stiftung 
ſchloß ſich unmittelbar an bie von: Seeger. XV. im fahre 
1622 éingéfeste Congregatio de propaganda fide an}, 
weſche Aber: fümmtlide Miffionsanfalten des heiligen Stuhles 
wachen: feffte und verhält fich etwa zu ibr, wie ber Gutteuvf 
eines Planes zu deſſen endlicher Ausführung. - - se d 

Der Prieſter Johannes Baptifta Bives aus Valentia, 
Refereitbar der Curia imb Vegat der Synfantit Clara Engenia 
ant paͤpſtlichen Hofe, bewies fid) -béfoubers thätig für biefe 
urbaniſche Stiftung. Er räumte bem Collegium feinen patei 
ein, welchen es noch heute befigt. | - 

Diefe Anftalt hatte (id) eines beſondern Schuses der ges 
feierten Familie der Barberini zu erfreuen. Urban beflátigte 


T — 1 + 
i .! N (0€ . i " . 


108) B.'R, T. V. P. V. p. 291. 295, i, 5; 1624. : i 
109) B. R. T. VI. P. II. P 68. t. J. 1636. a "U ' 
110) B. R. T. VI. P. L p. 46. B. M. T. V. p. 139. i. 9. 1627; ^ 


111) B. R. T. V. P. V. p. 168. T. VI. P. I. p. 112. i, J. 1624. - 

112) B. R: Ti VI. P. I. p. 537. T. VI. P. W. p. 260.'i 3. 1681." 

113) Constitutiones apostolicae sücrde. congregationis dé propaganda 
fide, Romae 1642. fol. p. Sa oO 00 0i € 
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fe im Sabre 1627), Auf Geſuch des berühmten Garbinals. 
Anton Barberini wurden im Sabre 1636. aus be(fen eignen 
Konde zwölf neue Mäge:für Georgier, Perfer, Neftorianer, 
Safobiten, Melchiten und Kopten hinzugefügt, deren Ernen⸗ 
nung Borredit ber barberinifchen Familie fein und bleiben 
" folíte?*5), Auf nodmaliges Geſuch deffelben Garbdinals wurden 
19d; dreizehn andere Stellen für Habeffinier und Snbier gegruͤn⸗ 
bet, unb ebenfalls unter Denfelben Bprrechten von Urban im 
Jahre 1639 Peftátigt 9... Sa Die Leitung dieſes Inſtituts theilten 
ſich der Cardinal Barberini und die Congregatio de Propa- 
ganda zu Folge päpftlicher Bulle vom Sabre 16417), Gles 
mens XL.) "hinterließ viele Beweife feiner vöterlichen Fürs 

forge für biefe& Collegium. IL 
Innocenz X. ftiftete in den Jahren 1646, 1647 und 1648 
bie Seminarien zu Ravenna ?*), Rom?) und Angelopoli", 
Erfteres war für Maroniten vom Serge Libanon beftimmt, 
und reibte fid) in-biefer Beziehung an die Stiftung Gregors 
XIII. für bie Syrer in Nom:an. Wlerander VH. hob jeboch 
dieſes Seminar ſchon im Jahre 1665 wieberum auf, ba e$ ben 
gewänfchten Hoffnungen nicht entfprah Das zweite von 
Symnoceng in Rom gefliftete Seminar mor: für arme Irlaͤnder 
beftimmt und füllte fomit rime fühlbare, Lüde ans; Der Gate 
dinal Ludoviſius ftiftete folches mit Beihülfe feines erfauchten 
Bruders, bes Fürften Piombino, und beffen frommer Gemahlin 
Gonftantia , welche aus bem gefeierten Geſchlechte der Pam⸗ 
phili und nahe Anverwaudiin des 5 Papſtes: mt. Innocer; * 





DB BT. YL PO p. 66. E en 

115) B. R. T. VI. P. II. p. 95. 

116) B. R. l. c. p. 198. 

117) B. R. 1. c. p. 284. 

118} Vergl. ‚die Bullen v. b. CY. 1705 amb 1708, B. M. T. Vu. p. 
227. 229. 425, B. R. T. X. P, I. p. 197, 

119) B. R. T. VE P. HI. p. 156, . : B 

120 B. R. T. VI. P, JIE p, 115. '- A. 

12D/B.B. l.c. p. WEM 0 00 / 1 

122) B. R. T. Vi, P. VI. p. 86. 
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beftätigte ed, unb filgte einige neue Schenkungen hinzu. Das 
Seminar zu Angelopoli umfaßte bie drei Seminarien zum 
heiligen Petrus, zum heiligen Paulus und zum heiligen Jos 
Banned. ines diente: zum. Uebergang in bad andere. Im 


Seminare zum heiligen Petrus empfing man erft bie hohen 


Weihen. Innocenz XII.) that viel für bicfe Anftalt und 
verlieh ihr im Sabre 1697 bedeutende Drivilegien. Auch er 
fügte zu den in Rom bereits beftebenben Seminarien das fo 
genannte geiftliche hinzu *?*). Benedict XTII. ftiftete ein Ses 
minar zu Gefeita ?*) im Satire 1724 und ein anderes zu Gifts 
bella Pieve ?9) im Sabre 1728. 

Clemens XII. verbanfert wir enblid bie Seminarien " 
Piacenza’?”) unb gu lfano**5) in ber Diöcefe von Bifignano 
im Königreiche beider Sicilien; beide vom Sabre 1732. ets 
tere Seminar war für bie italiäntfchen Griechen beftinmt. 

Wollten wir die Sefchichte aller einzelnen Bisthuͤmer durch⸗ 
gehen, fo wärden wir nod) eine Menge Seminarien finden, 
zu deren Stiftimg' die Spápfte Anlaß gaben. Wir Begnügten 
unà, hier nur auf jene Seminarien binguweifen, deren Stif⸗ 
tungsurkunden in den-Bullarien enthalten find. Im Verlaufe 
unferes Werkchens werden wir noch. oft Gelegenheit haben, 
der Mitwirkung: des heiligen Stuhles bei Stiftung der Semi⸗ 
narien zu erwaͤhnen. 

Nicht allein fuͤr die niedere Erziehung des Klerus, ſondern 


auch fuͤr deſſen hoͤhere wiſſenſchaftliche Bildung hat der heilige 


Stuhl die ſprechendſten Belege ſeiner apoſtoliſchen Fuͤrſorge 


hinterlaſſen. Wir ſehen auch hier bie Paͤpſte ſeit dem Wieder⸗ 
aufleben der Wiſſenſchaften im ſechzehnten Jahrhunderte im 





123) B. R. T. IX. p. 465. B. M. T. XII. p. 295. | 
124) B. R. l. c. p. 507. B. M. l. c. p. 321. | N 
125) B. R. T. XI. P. II. p. 422. B. M. T. VII: p. 220. 7T. X. p. 246. 
' 126) B. R. T. XII. p. 288. B, M. T. XIII. P "349, 
197) B. R. T. XIII. p. 287. 321. B. M. T. XIV. p. 925. 264 ' 2 
128) B. R. l. c. p. 814. B. M. 1. c. p. 255, Gfemeuse XII. fügte in den 


J. 1756 unb 1739 viele Grweiterungen hingen B. BR. T. XIV. Ls 
125. 257. B. M. T. XV. p. 96. 207, . - aul s.t 4 


- 
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ſchoͤnen Einklange mit Fuͤrſten uud Bifchdfen eine Menge von 
höheren Bildungsanſtalten, Akademien ober Univerfitüten ges 
nannt, errichten, "welche ihren wohlthätigen Einfluß auf alle 
Wiffenfchaften äußerten und fich nicht allein auf die theolos 
giſchen Studien befdränften, wofuͤr f fie bod) eigentlid) nur 
beſtimmt waren. 

Julius III. ging auch fier mit gutem SBeifpiele potait, 
fr .ftiftete im Sabre 1552 bie Umiverfität zu Dillingen"), fo 
wie Pins IV. im Sabre 1559 bie zu Douay ^), — egtere Aka⸗ 
bemie wurde mit bem bortigeu Sefuitencollegium auf: Gefuch 
Philipps IE. verbunden. Gbemens VIL botirte fle im Sabre 
1600 mit zweitauſend Gulden jâbrlider Renten?). Gregor 
XIII. bewies auch bier, wie (ebr im bie höhere Bildung des — 
Klerus am Herzen lag, und verewigte fish in den Sahren 1572, 
1579 und 1583 durch die Stiftung ber Ufabemien zu Dont a 
Mouſſon“), Wilma’) und Grág**). Er (telíte fie, wie es 
Julius IEE und Pins IV. gethan, unter die -Leitung ber 
Gefuiten, Die Bifchdfe von Meg, Serbun und Toul erhielten 
von Girtus V: im Sabre 1585 bie Vollmacht, bie Statuten - 
ber Univerfität von Pont a Mouffon zu entwerfen °), 





199) B. R. T. IV. P. I. p. 295. 

180) B. M. T. X. p. 75.- 

181) BR. T. V. P. If. p. 315. 

132) B. R. T. IV. P. IV. p. 95. B. M. T. II. p. 528. 

183) B. R. l. c. p. 321. B. M. l. c. p. 525. 

154) B. R. T. V. P. I. p. 148. B. M. 1. c. p. 754. 

185) B. R. T. IV. P. IV. p. 128. Diefe Akademie ift in den leuten 
Zeiten durch ben Pater Guenard (geboren im 5. 1730 in bet 
Nähe von Nancy), berühmt geworden. Guenard war Jeſuit und 
einer der berühmteften Redner feines Jahrhunderts. Leider faf er 
(i genöthigt, fein Werk über die Religion, an weldem er mehr 
als zwanzig Sabre gearbeitet, und welches den Ruf des größten 
ſchriftſtelleriſchen Meiſterwerks des achtzehnten Sahrhunders erhalten 
fatte, in ben Schredensfcenen der Revolution in der Handichrift 
den Slammen zu überliefern, um dem Mordbeile der Guillotine zu 
entgehen. Guenard flarb in ftiller Surücgezugenheit im J. 1795. 
Garbinal Maury fagt von ihm: Le temps manqua sans doute 


v 
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Buletits, Bischof vor Wilna, überrafcht burd bie großen Forts 
fhritte, welche bie Sugend unter ber Leitung ber Väter bey 
Geſellſchaft Sefu in dem ihr zu Wilna eingeräumten Golfe 
gium machte, glaubte ben Eifer der Lehrer und ber Schüler 
nicht beer vermehren zu fónnen, als wenn er. von reger 
XII. die Erhebung des Gollegiums zur Alkademie erbitten 
wärbe. Sirtus V. errichtete im Sabre 1586 bie liniverftát zu 
Quito); fo wie Clemens VIEK in ben Jahren 1594, 1508 
und 1599 bie Akademien zu Zamosti??") in der Kulmer Discefe, 
zu Zlasenla”. in Indien und zu Thonon”Y in Savryen. 
Paul V. machte fich beruͤhmt durch bie Stiftung bey Alabemien 
von Coimbra) (m Sabre 1610 und zu Paberborm **j) im Sabre 
1615; fo wie Gregor XV. durch bie im Sabre 1621 geftifteten 
Univerfitäten zu Dampelona **?) und Evora?*’”). Beide Paͤpſte 
teten die von ihnen geftifteten Akademien unter bie Reitung 
ber Sejuitet. Gregor XV.), Aberzeugt von ber Gediegen⸗ 
heit der Studien, welche man in ben Gollegien der Jeſuiten 


aux Jésuites, pour déployer en faveur du Père Guénard l'ésprit 
du corps, ou plutót de famille, qu'on leur attribuait à un si 
rare degré, et leur ardente sollicitude à développer par la plus 
habile destination, comme à proner avec le zèle le plus offi 
cieux tous les talens dignes de rehausser l'éclat de leur Com- 
pagnie, Essai sur l'éloquence de la chaire. T. II. p. 41. Paris 
1827. 8. ' 

156) B. R. T. IV. P. IV. p. 352. Grweitert von Pabft Inno⸗ 
cenz XI. im % 1681. B. R. T. VIII. p. 295. B. M. T. XI. 
p- 833. 

157) B. R. T. VI. P. IIl. p. 367. Erweitert von Jnnoceny XI, im 
% 1684. B. R. T. VIII. p. 299. B. M. T. XI. p. All. 

138) B. R. T. V. P. IL. p. 197. 

139) B. R. T. V. P. III. p. 119. 

140) B. R. 1. c. p. 420. 

141) B. R. T. V. P. IV. p. 172. B. M. T. IIL p. 555. 

142) B. R. 1. c. p. 382. 

143) B. R. l. c. p. 393, Urban VIII. erweiterte fie in b. J. 161 und 
1645, B. R. T. VI. P. II. p. 87. 389. . e. 

144) B. R. T. V. P. IV. p. $57. 


machte, vrlleß mo ch aberbieß anf. dringendes Seſuch Phtttops XE 


ein Privilegium im Jahre 1621, zu Folge deſſen alle diejenigen, 
welche binnen fünfzehn. Tahren ibt? Studien in einem. Jeſuiten⸗ 
collegium gemacht ˖hatten, zu allen akademiſchen Wuͤrden 
zugelaſſen werden ſollten. Urban VIEL?) und Junocenz 
XAL: 24) ‚hielten dieſes Privilegium burd deſſen nochmalige 
Beſtaͤtigung in den Jahren 1627 inb 4692 aufrecht. 

Urban WELL, +7) errichtete im Jahre 1629 die Abademie zu 
Dénabrüd ;. Sunocenz X, un: Jahre 1645 bie pt, Manila *t) 
auf. ben vbiligptifdren Inſein in Indien und im Sabre 1648 Die 
zu Brüggrs "7 in Brabant.. Elemens X. errichtete it: ben 


Sahren 1671 und 1673 die :Mfabemien zu Urbino'°)-und ge 


qWnjoyfatt). Imocenz XE und Innocenz XIII. verdunken 
wir bie in ber Jahren 1687 und 1722 geftifteten . Afabewien. 
zu Suatimala*s) in Indien und gt Leon be Linares 5) in 
Merico. Benebict XIII. machte fíd) im Jahre 1727 burd bie 
Errichtung der Akademie von Gamerino^) und burd Cre 
weiterung ber Privilegien ber Sifabemie zu ‚Sefena?’’) vers 
biet. Noch wäre endlich bie von Clemens XIE. 5) im 


* 





145) B. R. T. VI. P. I. p. 29. 

D B. M T. VI E. Lp 182. 

148) B. R. T. VI, P. III. p. 54. Neue Vorrechte von Innocenz xi. 
im J. 1681 und 1685. B. R. T. VIII. p. 227. 360. B. M. T. XI. 
p. 360. 463. und von Alexander VIII. im Sy. 1690. B. R. T. IX. 

» p. 88. B. M. T. VIF, p. 106. 

149) B. R. T. VI. P. III. p. 161, : 

150) B. B. T. VII. p. 100. B. M. T. VE | p. 345. Neue Erweiterun: 
gen von Gfemens XI. in den Jahren 1720 und 1721. und von 
Sinnoceng XIII. i. Sy. 1725. B. R. T. XI. P. II. p. I65. 171, B. 
M. T. VIII. p. 211. 215. 605. | 

151) B. R. T. VII. p. 215. B. M. T. XI. p. 57, 

152) B. R. T. VIII. p. 458. B. M. T..XI. p. 528. 

153) B. R. T, XI. P. IL. p. 252. B. M. T. XIII. p. 55, 

154) B. R. T. XH. p. 234. B» M. T. XIII. p. 615. 

 155).B. R. T. XL P. 1L p. 890. 412; B. M. T. X. p. 242, . 

156) B. B. T. XIII. p. 114, 5. M. T. XIV. p. 96 
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Sabre 1730 zu Girona in Gatalonien gei Mabentie m 
nennen. 

Werfen wir nun einen Blick auf bie inter dem ‚unmittels 
baren Schutze des heiligen Stuhled geftifteten theologifchen 
und wiffenfhaftlidien Bildungsanftaiten, fo wird ed bem 
ımpartheiifchen Beobachter nicht entgehen, welche große Ber 
dienfte der heilige Stuhl fid) hierdurch um .die Beförderung 
nicht allein ber theologifchen,, fonbern auch der Äbrigen Wiſ⸗ 
fenfchaften erworben habe, und wie ungerecht demnach baó 
Berläumonngsgefchrei Jener (et, welche, trot biefer offenbaren 
Thatfache, dennoch fortfahren, ben heiligen Stuhl ber Foͤr⸗ 
derung der Unwiſſenheit zu bezuͤchtigen. 

. Wenden wir und mmn gegenwärtig su ben Bifchöfen imb 
ſehen wir, was fie für bie Seminarienanftalt gethan haben und 
wie fie fomit bem von bem Häpften gegebenen Beifpiele nadie 
gekommen find. 

In allen Laͤndern ber katholiſchen Chriſtenheit zeigte ſich 
das regſte Streben fuͤr die Einfuͤhrung der Seminarien. Es 
waltete tnr eine Stimme uͤber bie Nothwendigkeit dieſer Bil⸗ 
dungsanſtalten ob. Jeder Biſchof ſtrebte in einer Art heiligen 
Wetteifers ſie zuerſt in ſeiner Dioͤceſe einzufuͤhren. 

Die im Jahre 1565 zu Lolebo 7), Compoſtella e), Cambray 
und Mailand?) verfammelten Biſchoͤfe ſprachen ſich aufs 
kraͤftigſte uͤber die unerlaͤßliche Nothwendigkeit aus, der Er⸗ 
ziehung des Klerus eine ganz andere Richtung zu geben und 
Behufs deſſen Seminarien im Sinne des Decrets der Trienter 
Vaͤter in ihren Dioͤceſen zu errichten. 

In Spanien waren beſonders ber Biſchof von Cordova 
and ber Erzbiſchof von Salamanca, welche die eben genannten 
Concilien zu Toledo und Gompoftella präfibirten, fiir die Eins 


157) Act. ITI. de reform. €. 17. apud Aguirre Coll. Concil. Hisp. T. 
V. p. 406.. ed. Catalani. 

158) Act. II. Decret. 40, p. 454 sq..1. c. | 

159) Conc. Mediol. I. .P. II. c. 10. De $eminario Clerieorum. ap. 
Hard. Coll. Cone. T. X. p. 656—688.. | 
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führung der Gemisarienanftalt aͤußerſt shätig. Beibe Prälnten 
bebienten fid) bei Organifirung ihrer Smflitute ber Väter ber Ges 
ſellſchaft Sefu und überliegen auch dieſelben ihrer weifen Leitung. 

Für. Stalien gab Karl Borromäus die ebelfte Anregung. 
Sein auf der von ifm in Mailand gehaltenen Synode geger 
benes Beifpiek erzeugte unter den Bifchöfen feines Sprengels 
bet heiligften Wekteifer. Bei ber Ruͤckkehr von ber Synobe 
wollte jeber dad Seminar in feiner Didcefe zuerft errichten, 
um Karla Liebe umb Achtung befto würbiger zu werben, Go 
erhoben fich durch Karls Beifpiel in ben entfernteften Theilen 
Staliens in furzer Zeit eine. Menge Seminarien. Wir weifen 
zunaͤchſt nur auf bie im Sabre 1567 zu Verona 79), Bene⸗ 
vent!9* und Larino 7) in Sicilien und im Sabre 1568 zu 
Brescia +?) gejtifteten Seminarien bin, Auch die Garbinále 
Auguftiin Balerins, Bifchof von Berona, und Sabellus,- 
Erzbifchof von Benevent, haben fid) um bie Eiufährung bet 
Seminarien in Italien große Berbienfte erworben. . Man ber 
trachtete von nun an bie von Karl Borromäus auf bem Con⸗ 
cile zu Mailand erlaffene Verordnung ald eine nähere Erklaͤ⸗ 
rung und Erweiterung bes Trienter Seminariendecrets, und : 
pflegte bei Grridjtung biefer Anftalten beide Verordnungen, 
bie des Concils von Trient und bie der Synode von Mais 
land, zu Grunde zu legen. 

Dem Erzbifchof von Gambrag**) gebithrt ber Ruhm, ber 
erfte jener frommen und gotterleuchteten Biſchoͤfe Frankreichs 





160) Notizie de’ chierici del Seminario vescovile, bei G. Biancolini: 
Notizie storiche della chiesa di Verona. T. IV. P 416—118. 
Verona 1752. 4. | 

161) Conc. Prov. X. Sess. IV. in Synod. Eccles. Benevent. T. IL p, 
296 sq. Romae 1727. fol. 

162) Andrea Tria Memorie storiche, civili et ecclesiastichi della citta 
et diocesi di Larino metropoli degli antichi Trentani. Roma 
1774, 4. Lib. XIV. c. 11. p. 250—255. 

163) J. H. Gradonicii Pontificum : Brixianorum series. p. 367 aq. 
Brixiae 1765. 4. ^. 

164) Tit. IV. Harzheàm: Conc. Germaniae. Tom. VII p..100 sq. bei 
Hard. T. X. P. ST. c 


geweſen qu fein, welcher, durchdrungen ven der hohen Noth⸗ 
wenbigkeit ber Errichtung ber Seminarien im Sinne des Bes 
ſchluſſes der Trienter Vaͤter, ſich freimuͤthig und entſchie⸗ 
den hierüber auf feiner Provincialſynode vom Sabre 1565 
ausſprach. Er fiebt in ihrer Errichtung allein bas Mittel, bis 
Kirche von Srriehren und Kegereien zu bewahren, und ihr 
ben alten Glanz voieber zuruͤfzugeben. « Denn alsdann erit, 
« redete ber. würbige Erzbifchof zu feinen. Mitbifchöfen und 
« Beiftlichen, wird bie Kirche binnen.einem Zeitraume furger 
« Sabre wunberfam blühend baftehen burd) Gelebt(amteit ,- 
« Wrómmigteit und Reinheit des Wandels ihrer Diener. Fürs 
. « wahr, könnte wohl je etwas herrlicheres in Anfchlag gebracht 
^ « und ausgefuͤhrt werben, als jener Synodalbefchluß ber Trienter 
4 Vaͤter, vermôge beffen befohlen wird, bag in fämmtlichen 
« Didcefen Priefterfeminarien errichtet werben follen?» Der 
Enzbifchof. fordert fofort bie gefammte. Geiftlichkeit, weltliche 
wie regulirte, auf, nad) Kräften zu einer fo gottgefälligen, ber. 
Kirche wie bem Staate näglichen Heildankalt beisutragen, 
weder Sorgen mod) Gelbbeiträge zu ſcheuen, auf daß jene 
‚ Pllanzfchulen ber Religion, ber Wiffenfchaft und ber Sittlich⸗ 
feit, fobalb wie möglich errichtet werden könnten. | 
Ein gleicher heiliger und glüfenber Eifer für bie Seminas 
rienanftalt zeigte fich in Teutſchland. Auch bier ging ber 
wérbige Garbinal Otto von Truchfes, Bifchof von Augsburg, 
durch gutes DBeifpiel voran, Schwerlic, bat ein teutfcher - 
Bifchof fo viele und fo große Opfer für bie Kirche bargebracbt, 
als er’). Wir haben bereits oben feine raftlofe Thätigfeit 


165) « Ut enim pietate in Deum, studio ac devotione in Sacro- 
« sanctam Sedem Apostolicam, animi sinceritate et candore 
« erga omnes, a nemine sui Ordinis facile superetur; hoc certe 
« sibi peculiare, et quasi proprium habet, quod nemo est Àn- : 
« tistitum in Germania, qui tantum in Religionem contulerit, 
« tantaque pro eadem perpessus sit, ac etiammum sustineat 
« fortiter; nam si cultus divini amorem et observantiam spec- 
« tet S;: V., nihil desiderabit in eo, quod priscorum Ecelesiac 
« Procerum pietati et devotioni 'addi 4uéat; si zelus feivens, 
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bei Gelegenheit der Erricheuug des temafihen: Golleginus zu 
bewundern gehabt, Er war es, weicher bie Jeſuiteucollegien 





« si animus pro Religione intrepidus, si neglecta praesentissima 
« pericula in considerationem veniant, heroicae appareant istae 
'« virtutes, omnesque in sui admirationem atque amiorem 'rak 
« piant, necessum est; si denique tam Episcopatus, quam prés 
« priorum bonorum effusissima largitio, in usus Ecclesine. vopti- 
« mas et saluberrimos facta, suo pondere discutiatur, dignis- 
« simus profecto judicabitur, cui ab eo loco, in cujus honorem 
« et dignitatem ista omnia collata sunt, gratiae efficaces sae- 
« pius habeantur. - — — — — — — — — — — — 
Nam universalis Diligensis Studit nova constructio et insti- 
tutio, amplissima Professoram salaria, pauperam scholarium 
stipendia, Aedificia et Collegia his rebus idóriew et neces- 
saria, quanti conatiterint, quam exhaëstum reddiderist Au- 
thorem, facile conjecturam facient, qui talium rerum expe- 
rientia sunt edocti. Addita quoque novae Scholae libraria 
officina suos requirit peculiates sumptus, ac dignum est 
illud opus ingenti beneficio: siquidem ex eë subinde prode- 
. « unt, elegantissimis typis excusi, optimi et utilissimi libri, 
« qui per Germaniam ac Gallias etiam hinc inde dispersi 

" « plurimos in Fide Catholica confirmant, mutantes erigunt, 
| « perversos restituunt, : eos maxime, quibus per Magistratus 
« suos non est integrum vivas habere et audire recta docen- 

e tium voces, Haec novae Scholae fundatio, quae tum prop- 

« ter se ipsam aeterhitatis gloria dignissima est, utpote quae 

« instructissimi promptuárii instar omnis generis ac ordinis 

« idoneos homines Reipublicae largitur, tum etiam Authoris 

« pietate ac virtute commendabilis existit, omnibus satisfa- 
« 
« 
« 
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cere, omnibus platere atque grata esse merite potuit, ipsi 
autem Fundätori non satisfecit soli. Flerebant ibi studia 
publica, privata docebantur, discebanturque ingenuae artes 
« magna alacritate. Verum, qui nihil magis in votis habebat, 
« quam ut ea, quae docerentur discerehturque, ad Omnipo- 
« tentis Dei laudém. ac gloriam simul unice cenfluerent; ut- 
« que honestissimis morum praeceptis vitae quaedam sancti- 
« monia egregie responderet , desiderabat in magistris laicis dis- 
« ciplinae rigorem, in discipulis et "auditoribus vitae ac 
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gu Dillingen: und Ingolſtadt faſt auf eigene Koſten errichtete 
wnb letzteres zur Akademie erhob. Otto ſchonte weder Gelb 
noch Gut, ſelbſt das Leben nicht, wenn es ſich um die Ehre 
Gottes und das Wohl der Religion handelte. Auf ſeinen 
apoſtoliſchen Miſſionen, mit denen er gerade in den ſchwierig⸗ 
ſten Angelegenheiten für Teutſchland vom heiligen Stuhle bes 
ehrt worden war, war er oft der Gefahr ausgeſetzt, ſein Leben 

zu verlieren. Nichts lehrt uns Otto's Verdienſte beſſer kennen, 





morum continentiam. Quibus ut mederetur ex aequo, ut 
tam professores in ordinem redigeret, quam, scholarium petu- 
lantiam.cohiberet , . maximis impensis jam erexit Dilingae no- 
vum Societatis Jesu Collegium, hominum sanctissimorum et 
doctissimorum contubernium, qui formandorum ingeniorum 
ac morum soli. deinceps magistri maneant, solique in cae- 
teras imperium habeant. Qua ex re, quantum ad Ecclesiam 
Catholicam , quantum ad Rempublicam, et conservandas in 
Germania sincerae avitaeque Religionis reliquias accedere 
queat; ipsa Sanctitas Vestra aestimabit commodissime. Ego 
certe tam publico Ecclesiae, quam meo nomine privatim, 
tantum mihi .polliceor ex isto Catholici Cleri Seminario, ex 
hac nobilium et ingenuorum adolescentium castissima educa- 
tione et informatione, quantum ex omnium aliorum Germa- 
niae Episcoporum scholis, studiis et impensis, cum inde 
non eruditi solum, sed et sanctissimis moribus imbuti ho- 
mines expectentur. Quae omnia cum ita se habeant, cum 
Reverendissimus et Illustrissimus Cardinalis non modo om- 
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nes suas et Episcopatus facultates his rationibus in usus 
tam sanctos et utiles optime collocarit; sed etiam temporis 
iniquitate, belli ac seditionum incommodo, sumptuumque 
magnitudine obrutus, aes grande alienum conflaverit ; unius 
dc solius certe Pontificiae liberalitatis erit, auxiliares adhi- 
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bere manus, tam praeclarissimas virtutes, ne sub pondere 
concidant et languescant, fovere; tot erga Sanctissimam 
Sedem Apostolicam, in Religionem, in Rempublicam merita 
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agnoscere, frequentissimas profectiones, itinerumque, cum. 

« valetudinis discrimine, varia pericula ponderare et his omni- 

« « bus dignissima munera decernere. » etc. Apud Laderchi An- 
^. mal, Eccles. ad. a. 1566. n. 59, p. 157—159. Romae 1728. fol. 


[ 
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als bes biedern unb frommen Herzogs Albert Maximilian von 
Baiern Bricf an Pius V. vom Jahr 1566. Hier farbert der 
Derzog, nad) einer wuͤrdigen Aufzählung ber Bemühungen Otto’s 
und beffen hierbei gemachten ungebenern Gelbopfer, den Papft 
auf, Otto eine Geldunterflägung einzufenden, da feine Vers 
mögensumftände in Folge ber ebelmüthigen Aufopferung gänze 
lid) serrüttet feien unb er doch als Sproffe einer fo erlauchteit 
Adelsfamilie einer der reichten Männer gemefen fei. 

. Dtto war unermüblich in feinem apoftolifchen Berufe, 
Kaum aus Stalien zuruͤckgekehrt, fehen wir ihn fchon wieder 
auf der Synode feines Bisthumd, um hier die Errichtung 
eines Didcefanfeminars zu betreiben. Nur in diefem Juftitute 
ertannte er. die Abhülfe fix bie Uebel, welche bie Kirche etf» 
lands verwülteten. 

«Der Beſtand ber Dinge tbut es deutlich bar», rebete 
Otto zu feiner im Sabre 1567 zu gemeinfamer Berathung 
pad) Augsburg einberufenen Geiſtlichkeit, « daß die Fatholifche . 
« Kirche in unferm Teutfchland febr gefährdet, angefochten 
« und vou Grund aus erfchüttert fei, und bag ibr fchmerlich 
« zu Hülfe geeilt werden fónne, wenn wir ferner tüchtiger 
«.Diener des Altars, würdiger Hirten, und durch Gelehrfams 
« feit und Frömmigkeit erleuchteter Lehrer entbehren muͤſſen. 
« Denn es darf fhwerlid in Abrede geftellt werden, ba 
« Diener, welche bie Uebel der Kirche in unfern Tagen zu 
« heilen im Stande feien, nicht allein unà, fonbern allerwaͤrts 
« abgehen, wodurch freilich leiber jene Wunden von Tag 
« ju age größer und unbeilbarer werden. Als alleiniges 
« Mittel, bem Berfalle der Religion vorzubeugen, ſchien es bas 
« ber beu gotterleuchteten Vätern von Trient, wenn in jeber . 


 «-Didcefe einige fähige Juͤnglinge ausgewählt, und fromm 


« und gotteöfürchtig erzogen würden, um aldbann nad) unter 
« ſolcher Leitung vollendeten Studien dem Dienſte des Altars 
« vorzuftehen. Da num jene Pflanzſchulen des Klerus in 


« unfern Zeiten nicht ‚nur nuͤtzlich, ſondern nothwendig unb - 


«.amerläßlicd, ſind, fo wurde von ben.gefammten Vätern ber 
« Zrienter Synube aub bem "apíte befohlen, bag .jeber 
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« Kirchenoberhirt: nach Maßgabe frines Vermögens und in 
ce Betracht der Größe feines Sprengels der Art lehrbogierige 
« Juͤnglinge zum Dienke ber: Kirche erziehen und ‚ernähren 
«tolle,» In einem weitläufigen Kanon giebt nun Otte 
bie Art unb Weiſe an, Die Seminarien- einzurichten und and» 
zufteuern. Der fromme Bifchof it ferner von einem heiligen 
Ingrimm ergriffen über jene Kirchenvorfteher, welche (id) bie 
Seminarienanftalt nur faumfelig augelegen fein ließen oder 
ibr wohl gar ihre Beihälfe verfagten. «Solche,» fährt er 
sun fort, «verweigern dem. heiligen Goncil von Trient ben 
« ihm gefworenn Geborfam. Sie beranben die Kirche 
'« nicht nur für Die Gegenwart, fondern auch für die Zukunft 
eher größten und ficherfien Heisanftalt. Sie vernachläßigen 
^« bie Hülfe fo vieler treuen unb guten Hirten zum Schaden 
e: ab zum Beriufte. fo vieler taufend Seelen, die o5 ber Menge 
ce. werworfener Priefter zu Grunde gehen muͤſſen. Sie werben 
«:äber aud) bafür einftens fireng verurtheilt werben, Sie 
« find e, welche die Kirche, ihre heilige Mutter, eher zu vers 
«.achten alé. zu lieben fcheinen, ba fie ihr bod) nicht allein 
«ile Vermoͤgen, fonbern and) ihre Sorgen, Arbeiten und — 
«Mühen, ja (egar ihr Leben uud Blut widmen und opfern 
« foßten,. zumal in aͤhnlicher Lage ber Dinge, wo aller Got» 
é, bini geſchuͤndet und alle Rirchengncht aufgeldßt we 


166) Neque potest negari, hanc vel maximam videri causam religionis 

nostrae catholicae , jn Germania praesertim, tam graviter op- 

weni pugnatae , afffictae atque concussae, quod hactenus in juven- 

' tuse probe «et. catholice instituenda minus advigilemus, eb ne 

segtamorum quidem in suis pweris ad omnem impietatis doc- 

tinam proveheadis curam incredibilem ac diigentiam perpe- 

.. tuam imitemur, Si vero Seminarium, .ut dictum est, im hac 

^ dioecesi et aliis erigeretur, minus profecto laboraremus hae ex- 

trema fere penuria bonorum ministrorum , parochorum et con- 

cionatorum , qui passim desiderantur: non fame perirent tot 

"^ parvuli, quia mom est ftengens illis panem saluturis doctrinae, 

..7 mon ita deseria, imculta ot horrida prorsus domini messis jate^ 

; ..rek, iR qua.now modo pauci, sed ctiam indigmi,- inepti ac de- 
; / 
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Mit Recht fürbet. Otto bie Erheltung und. Die Befekigung: der 
mir. in ber Seminarienanſtalt. 

Mir gleichem Eifer für bie gute Sache und faſt in denſelben 
vohrdevollen: Worten drückt fich der Bifchof von Gonftang auf: 
ber von ihm im Sabre 1567 gehaltenen Synode aus”). 
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plerandi operarü. subinde reperiuntur. -Synod. August.. P. HII, 
. 6. 25. bei Harzbeiih Concilia Germaniae. . T. VIL p. 901-- 
206, fol. 

167) Ad haereses et schismata exstirpanda , Ecclesiaeque Dei pristi- 
num suum nitorem, nec non clero et Sacerdotio suum décus 
reddendum, et consequenter efficiendum, ut Ecclesia intra nou 
multos annos éruditione, pietate, e£ ‘vitaé puritate mire flbi 
reat, singulaeque "Ecclesiae Ministros idoneos ad bene ét lauidn- 

'. bibter obeundom munus suum habeant, nibil utilius et ‘exquis 
sitius statui, dici, aut.exeogitari potwmit, Decreto illo Seero- 

. sanctae Synodi Tridentinae ;, quo jubetur, ut in singulis dioe; 
_ cesibus Seminaria Ministrorum Ecclesiae instituantur: atque 
adeo jam inde ab initio nascentis Ecclesiae ad conservandum 
ét restituendum eidem statum sacrarum literarum , - cognitione, 
pietate ; religione, et vitae honestate florentissimum , vix quic- 
quam -praeclarius aut efficacius institutum. esse videtur. Ideo 

'.. Nos hujusmodi sapctissimum et utilissimum Decretum eoráplec- 
. tepias, omnes et singulos Ecglesigetici ordinis Viros,. maximu 

ique eus, qui ‚bonis ecclesiasticis fruuntur. et abundant, m 
. Christo Jesu. Domino nostro vehementer hortamur et obse- 
eramus, ut in hanc ren longe. fructuosissimam atque singula- 

ris apud Deum' ét homiríes meriti omnes conatus intendant, 

P" quo eorum duxilio et libertate adjiti; in Religionis mbsttae 

#---çatholicae defensionem , Ecclesiaeque et totius Dibecosis nestrag 
salutem et ornamentum, apud eandem Ecclesiam nostram Ca- , 

thedralem ejusmodi, Seminarium. breni erigere, ‚et uberem ex 
ée, Reipublicae, christianae segetem: producere valesmus: quae 
Ubi "pet agtateg. ‚maturperit,. Ecclesiam Dei omet et. horrea 
Domini expleat: neque enim melius opes, Ecclesiasticae, neque 
:sanctius collocari pessunt. Nam cum varia sint officiorum ge- 
nena, quibus charlas erga.proximos exercetur; hoc tamen offi- 
cii genus, per quod non solum pauperibus subvenitur, verum 
tiam .Beipublicae christianae: et Ecclesiae rebus affliptis penese 
que deploratis: infetea, quoque: consultur,, prae caeteris omni- 
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Aach :ur fordert bie. geſammte Welt» und Kloſtergeiſclichkeit 
auf, zur Errichtung und Ausſteuer: des Dioͤceſanſeminars nach 
. Kräften beizutragen und fchlägt hierfuͤr die Giubezahlung des 
hundertſten Theiles des Ertrags ihrer Pfeanden vor.  .- 
Sn Böhmen. erwarb fich namentlich Wilhelm Pruſſinusti 
von Wiczfova, Bifhof von Olmuͤtz, unfterbliche Berdienfte 
um die Kirche feines Vaterlandes. Er war einer ber: erften 
. Bifchöfe des Sftreichifchen Raiferreihs, ‘welcher, von faifer 
Marimilian aufgefordert, die Trienter Kirchenbefchlüffe in 
feiner Didcefe auf ber von ihm im Sabre 1568 zu Olmuͤtz 
gehaltenen. Synode ald. alleinige Richtfchnur in Glaubens⸗ 
und Disciplinarfachen annehmen ließ '°®), Weberzeugt:, mie fo 
viele andere wärdige Kirchenvorfteher, von ber entfchiedenen 
Weberlegenheit der Väter ber Gefellfehaft Sefu, ber er zuerſt 
gaftfreunblicye Aufnahme in Böhmen geftattet hatte, in Bes 
treff der Leitung des höhern und niedern Schulweſens, ftellte 
er baë von ifm bald nach Publicirung des Trienter Seminariens 
becrets errichtete große und Heine Seminar zu Olmuͤtz unb 
Brünn unter ihre Leitung. : Wolfgang Piringer, Regens bes 
Seminars von Olmuͤtz, Adalbert Bauſſeck, Bartholomäus 
Weiſſack, Heinrich, Blyſſenius, Laurentius Magius, Balthafır 
Höftobinus, Mitglieder der Gefellfchaft Sefir, ſchonten fein 
Opfer und feine Anftrengung, um fid) des ihnen vom wuͤrdigen 
Biſchofe geſchenkten Vertrauens wuͤrdig zu beweiſen. Durch 
ihre unermuͤdete Thaͤtigkeit wurde Boͤhmen mit einer Menge 
ber. herrlichiten Lebranftaiten. für die Gugend unb Pflanzfchulen 
für den Klerus bereichert. Ihre Namen werben (tete. jebem 
unit ne ZEE ’ .. 
“bus maxime latidabile et commendandum est: in quo genere 
cum Ecclesiasticis: reliquis hominibus praelucere conveniat, 
"^^ debent et ipsi in tanta cálamitite: et necessitate Ectlesine hi- 
larem, prómptüm 'et liberalem animum in proihovéndo', au- 
gendo! et dotando: hujusinodi. Seminario exhibere, "Tit. V. c. 
Cy. Harzheim, T. VII. p. 466 sq. Vergi. daſeibſt. Tit. IL e€.2— 
DUO ‘20: 'p. 467—472. 
168) Hatzheim Coricil; Germ, 'T. VI. p. 362—567. J. Schmid His- 
toria Provinéiae Boheitiae S. J: P. I. Lib. III. c.' 121. 


N 


^4 


bd 

chien direunbe bem ſirche ehrmuͤndig, und Sen fremmen dés 
metre any nung Bighlich fen. 4 * du ni née 

Fuͤr pelo war werziglice. Stanislaus Carnchviusay 
—** Don: Wladiglaw, ſehr bemihk, bie verfallene Kirchen⸗ 
zucht aufrecht zu exholten nnb Die; Bildung des. Klerus zu 
verheſſern. Gr herichtet, in einem wuͤrdigen Briefe be Papſt 
Pins Vis. mit: wie vielen; Muͤhennumd unter weichen. Gefabpen 
er:.qnf. ber, nou. ihm in, Sabre 1468 Zu. Wladislaw, gehaltenen 
Enunba.es Bei feinem Mens: endlich durchgeſetzt babe ihn 
weder fejerlicher Gidesleiftwng . sur: Uauabate der eienter 
Glaubens drerete zu verbinden, qutb. wie er, maihfem genug: air : 
Dioͤceſanſeminar seszichteg und aus eigenen und Abteienfonds 
ausgefatte: Babe, „In. Stakian. zeichneten. ſich der Erzbiſchaf 
von Jiapenua 77) ug ber Biſchof von. .Fano 7*) durch ihre, 
Subátigtet; für, die Seminarienaufalt aus, . Beide Drlaten 
Befchboffen auf ben von ihren in ben Jahren. 1568 and 1569 
gehaltenen. Synoden den Aufbau des Seminars fobalb. mie — 
woͤglich zu betreiben... Der wuͤrdige Erzbiſchof son. Sal 
burg 77) beflagt mit tiefer Wehmath und innigem Schueng gefühl 
den großen Berfall der Kirche und fieht ebenfalls. nur in her 
treuen Vollſtreckung des Trientar Geminariendecrets. das ale 
einige Mittel, ibm voraubeugen. Die Semingrien ſcheinen 
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169) Et licet difficillima sit episcopatus mei administrätio, tot 'haere- 
' sibus in eum incumbentibus; quantum tamen per ne ptaeitant' 
| poterit , in ipso in' Plovineiam ingrossu non neglezi. * + $ynédom: 
. dioecesanam coegi, ac, ut totus Clerus dioecesis meae profes- 
_ :sionem fidei Catholicae sub jurejurando justa Decretum Can-. 
cilii Tridentiai faceret, obedientiamque Sanctitati Vestrae^prae- 
staret, curayi. Seminarium institui, censuque ex proventibus . 
Episcopatus mei ac nennullorum Abbatum dotavi etc. Stanis⸗ 
. leui Brief au Pius V. f. bei Laderchi ad a. 1568. N.* 19. p. 112. 
170) Concil.Proy. 35. Tit. 16. ap. Laderchi ad a. 1568... p. $60 7 
ed. cit. 
171) P. M. Amiani Memorie istoriche della citta d Fano. p. 206— 
230. Fano 1751, fol. 
172) Const. LX. Harzheim. 1. c. p. 578—380. 
14 . 
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y ih’ idit inician doete fur bic ftd Tonnen "id 
Bildungsanftalten für ben'&taot"4u feit. — QV: veftettit ‘ban 
ad, daß in Salzburg fo wie in ten uͤbrigen biſchöſlichen 
Kirchen feined Sprengels; als zu Freiſtagen, Paſſau, Negens⸗ 
burg und Brixen, Seminarien und poár ganz mach det Form 
bes Trienter Decrets utworzuͤglich errichtet werben (lite, 
Auf der’ erften Provincialſynsde von: Mechefn 2773: im Jahré 
1070 wurde ebenfalld befchloffen, ‚daß: die (éámmttióen: Biſchoͤſe⸗ 
beb Grgltiftes binnen fpäteftens ſechs Monaten bie Seminarien 
in (ven. Diöcefen errichtet: haben ſollten. Die Acten den 
Synode unterſchrieben bie Biſchoͤfe von Ypern, Ahtwerpen, 


N 


Rhrewond, Gent und: Herzugenbufdy. . Fuͤrſten wetteiferten 


mit beut Papſte und’ den frommen Bifchöfen Teuiſchlands at 


Thätigfeit für die Errichtung ber Seminaren in biefem Lande: 
Anfgefordert durch Philipp IE. und das edle Beifpiel des Erz⸗ 


biſchofs vom Mecheln befchloß der Bifchof von Osnabruͤck auf 


ber vou ihm im Sabre £571 daſelbſt einbetufenen Synode 
ben. Aufbau des Seminars und: deffen reichliche Musfteuer 
bush ‚bekannte, üt fruͤhern Synoden angegebene Mittel alio 
balb zu bewerkſtelligen“ ). Auf ber Synode von Ermeland 
vom Jahre 1575 wurde von dem berühmten Martin Gromee?m, 
Biſchof bafelbft und unfterblich als Geſchichtſchreiber der Polen, 


verordnet, daß Behuf des Aufbaues des von feinem Vorgänger, . 


bem gefeierten Garbinal Gtanislaus Hoflus, geflifteten Gym 
naſiums und Seminars zu Braunsberg jeber Pfarrer einen, 
anbesthalb pber ari Slorin . der laufenden Silbermuͤnze, 





175) Harsheim. 'T. Vil. p. 626. 
rm Ae cam Serenissimo Hisparliarum Rei Catholico, Domino ha- 
rum regionum, acerrimo fidei et Religionis propugnatori , idem 
' hoc institntum tantopere cordi, sit, ut ilhus nos per literas 
suas semel atdue iterum sedulg adınonuerit, Nobis omnem assi- 
stentiam et aexilium in-ea re promittendo ete. "fit. 20. Han 
heim. Tom. VII. p. 732. 


175) Can. 48. :Harzhi. 1. e. p. 801: Im latriniſchen Srerte pet es: 
> dastas; welche Art bes Zehntens biermit gemeint fein ns, if 


mir ‚unbefannt, 


|*3 — 


je wadibem fein: jährlicher Zehnten fish auf feche, zehn ober über 
zehn Laften belief, im Teftamente hinsterlaffen (aiite. Wer bie(tà 
zu thun ‚verfehlte, bem wurbe Die be(agte Summe von der 
Erbmaſſe abgezogen.  Dofius 75) war: ber erfte, ber bie Ser 
fasten. nach Preußen gerufen, und ihnen bie Leitung ber wiſe 
fenfihaftlishen wie theologifhen Bildungsanftalten anvertrant 
batte. Gromer folgte fenem Beifpiele und ſtellte das Colle⸗ 
gium und. Seminar von Braundberg unter ihre Leitung. 9fuf - 
der Synode von: Antwerpen. vo Sabre. 1576 wurde bie Ses 
minarienanftalt ebenfalls als bas größte Heil für. bie Kirche 
and ben Klerus epfíárt. Der Biſchof forderte Demnach feine 
gefammte Sprengelgeiftlichkeit zur Beifleuer für bie Errichtung 
des Didcefanfeminars auf'"). Das Seminar zu Ypern wird 
bereit auf ber berfigen Synode vom Sabre 1577 als gegründet: 
erwähnt!) Der würbige Bifchef traf bier die weiſeſten 
Mapregein in Betreff ber. Anftellung ber Lehrer und ber An⸗ 
vrdnung des zu befolgenden Gtubienplans des Seminars: 
In bemfelben Jahre ſtiftete der Erzbiſchof ven Neapel, fein 
Dibcefanfeminar auf Befehl Gregord XIII. und Bielt auf. der 
in diefem Sabre ‚gehaltenen Synode zu Neapel bie Bifchäfe 
feines Sprengels an, in ihren Kirchen b das Gleiche zu thun ity 


176) Patres quoque societatis. Jesu... ex Italia et Germania in 
Prussiam ipse primus evocavit, templum assignavit, collegium 
instituit, reditus attribuit, supellectilem instruxit, et reliqua 
,omuia vitae praesidia maximis snis sumptibus comparavit; ac 
illis quoque seminarii, ex decreto concilii ( Tridentini) insti- 
tuti, curam ac institutionem demandavit ; magnatum etiam et 
nobilium filios, plesosque etiam ab haereticis parentibus avulsos, 
educandos erudiendosque commisit: cujus postea studii maximi 

- fructus et utilitates in patria nostra eluxerupt. Vita Hogii. Lib. 
: ‚IL c. 18. apud H. Lagomarsinum. Op. Pogiani. Vol, IV. p. 432. 
Austührlicher bei Laderchi Annal. Ecclesiastic, ad. an. 1567. N.° 

48—55. Tom. XXII. p. 436—450. Romae 1728. fol. 

177) Bubrica V. c. 9. Harzh. 1. c. p. 817. 

-178). 'Fik. 25. c.-5. 6. Harzh. 1. c. p. 862. 

179) G Spareno Memorie istoriche per illustrare gli Atti della S. 
: Napoletana chieta. P. L p. 248 sq. Napoli 1768. 4. 
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^ Weed Borromaͤus wiederholte im Sabre 1009 anf. bem 
fünften bon ihm gehaltenen Goncife zu Mailand den i ráberg 
Synodalbeſchluß vom Sabre 1565 in Betreff der .Seminarieg 
und febte. für die Dotirung ber Semmarien feines Exzftiftes 
bedeutende Summen jährlicher Renten aus #2, Das :Gemi« 
fat von Mailand erhielt 6000 Scudi, Lortona 600, Lobi 1000, 
Aehqui 400, Brescia 2000, Gremena.2000, Bergamo 2008, 
Eſte 600, Aleſſandria 400, Bercelfi 1000, Mit 600, .sBentis 
miglia 200, Saona 300, Gafale 500, Bigevano 200, : Novara 
1200 und Piacenza endlich 1500 Scudi. U 

Wir müffen bier ferner :ber Beftrebungen des berühmie 
Cardinals Auguſtin Valerius, Biſchofs von Vercelli, erwähnen. 
Balerius war Gefchäftöträger Gregor XIII. und bereifete 
in femem Auftrage Sftrien und Teutfchland, wm bie in biefew 
Ländern zerfallene Kirchenzucht wieber herzuſtellen nnd Aber 
bie Befolgung ber Trienter Decrete zu wachen. Gein van 
zuͤglichſtes Augenmerk richtete er demnach auf bie Errabtung 
ber. Seminarien. Ueberall fuchte er bicfelben einzuführen. 
Ihm gebührt der Ruhm, ber erfte gewefen zu fein, weldyer 
bie Kirche Sftriens mit diefer großen Heilsanftalt ausftattete 1} 





180) Concil. Mediol. V. P. I. c. 1. Hard. T. X. p. 1056 - 1040. 

181) Episcopi Istriae, quo magis ad homincs paupercalos se missos, 
et: inopum civitatum, egenorum oppidorum se Pastores esse in- 
telligant, eo alacrius pusillum gregem suum pascant, praesen- 
tia sua recreent, piisque et paternis sermonibus instruant, et 
quo majore cum incommodo atque etiam vitae periculo id 
egerint, cum haec Provincia plurimis in locis medicis, phar- 
macopolis,. et hujusmodi adjamentis ad valetudines recuperan 

' das necessariis careat, eo majorem a Domino Deo suorum labo- 
rum mercedem exspectent . . . . . . In tanta Sacerdotum pau- 
citate atque inscitiá Seminaria pro Dioecesis facultate omnino 
in hac provintia sunt erigenda , quemádmodum etiam erigi 
coepta sunt; aut ecclesiasticorum beneficiorum parva contribu- 
tione, aut eorundem unionibus, aut denique Hlotum puerorum 
collationibus, qui in Seminaria recipientur jüxta S. Concilii 
Tridentini sanctionem, quae si nulki earüm rationem, quas ena- 
meravimus, erigi nequivetint, rogandus erit S. Dontinus noster 
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Due: Beiorhinkgetz 1:08 dit Vaſerius an beit: Kleernjr won 
Atrien: uͤberhaupt ließ, tragen. ben. Character ber voſlenderſten 
apoſtoliſchen Umſicht und Wuͤrde. Für: Deutschland. war 
Balerins wicht weniger thaͤtig. In ſeinen von Gregor. XIII. 
fire‘ dieſes Land erhaltenen Inſtructionen, die ſich namentlich 
auf. bie Erzſtifte Eoͤln, Mainz und Trier, ; bie; Bisthämer 
Bufel,:. Straßburg, Speier, Worms, Muͤnſter, Osnabruͤck, 
Maderborn, Luͤttich, Vnremburg, den geſammten / Klerus von 
Niederteutſchland, Belgien und des Herzogthums Juͤlich und 
Cleve erſtrekten, fordert er. Die Biſchoͤfe auf, die Trienter 
Decrete in ihren Dioͤceſen zu promulgiren, für die roligioͤſe 
und wiſſenſchaftliche Bildung ihres Klerus bie ſtrengſte Sorge 
au tragen, und Behufs deſſen die Seminarien ſobald ala moͤg⸗ 
lich überall zu errichten, wo ſolches nod) nicht geſchehen ſei8). 

: Ju Frankreich zeigte ſich um dieſe Zeit das regſte Streben 

fir bie Einführung ber Seminarieuauſtalt bei ber. hohen Geiſt⸗ 

lichkeit. 

Dieſe großen Beſtrebungen verdankt die Kirche ausſchließ⸗ 

lich dem unermuͤdlichen Eifer des großen Herzogs von Guiſe, 

Cardinals von. Lothringen unb Erzbiſchofs von Rheims. Bei 

feiner Ruͤckkehr vom Concile von Trient hatte er itm Jahre 1567 

ein Seminar zu Rheims für die Bebürfniffe feiner Didcefe 

errichtet" und ans eigenen Fonds aufs reichlichfte audgeftattet. 

Fuͤnfzig Zoͤglinge armer Eltern wurden hier auf Koſten des 

Cardinals unterhalten. Ihre Anal wurde fpáter noch bes 

m SEDED ] ; 

(112 1 Giegorius KIT. ut uniotribus beneficiorum atque extra hanc 
Provinciam. Jstriae Ecclesiis consulat. . Ordinationes et horta- 
tiones ab Augustino Vdlerio, Episcopo Keronenst, Comite, Vi- 
sitatore Apostolico, relictae Reverendissunis Istriae episcopis, 
Magistratis si: Hectowibus civitatum aut oppidorum , Canonicis, 
Parochis, Sacerdotibus et Clericis; atque etiam Leicis suo 
loco explicandae et observandae. Diefe Statuten find: unge: 

— *idruckt utib bis jetzt unbekannt. Ich babe (ie unter .den ungedrude 
ten Briefen bed Cardinals von Lothringen it Paris gefunden. 
Königliche Bibliothek Lat. HS. 919 2582. 

248% Harzheint.: Loin. WIL. p. 498-508. — 
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- bentenb vermehrt. Er [egte ter Anfielt bie Giefete des tents 
ſchen Collegiums zu Rum zu Grunde, welche er faſt woͤrtlich 
copirte. Die Leitung biefes Seminars, ‘beffeit Oraanifiinng 
währhaft muüfterbaft zu nennen (t, wurbe ben Sefuiten. ans 
vertraut! ), Die zu Blois im Dahre 1576 verfammtelten — 
Stände drangen gleich fráftig. auf bie Nealifirung ber Semi⸗ 
narien, in ber:fte bas Ende der Uebel ber Kirche erblicten 1*). 
Andy bier war ber Cardinal vom Lothringen die friteube 
Seele der Berfammlung. Am entfehiedenften fprach fidy aber 
ber Gaïbinal anf. bem Eonvente zu. Meluͤn bierfiber ans, 
Die Berfammlung. des Klerus machte hier die Errichtung‘ von 
Seminarien ben Erzbifchdfen und Bifchdfen zur unerläßlichen 
licht und gab. zugteich ben Plan ffr deren Errichtung, 
Ausſteuer und Verwaltung an. Es find mit merigem Unter⸗ 
fchiede biefelben Borfchriften, welche ber Garbinal feinen zu 
Rheims errichteten Seminar gu Grunde gelegt fatte). — 


183) Erection d’un seminaire en la ville de Reims en 1567, par M. 
le Cardinal de Lorraine, Archevéque de Reims; ít Récueil des 
Actes, Titres et Memoires concernant les Affaires du. Clergd de 
France. Tom. II. p. 608—638. Paris 1716. fol. 

184) Ordonnances concernant l'établissement, dotation et goaverne- 
ment des Séminaires. Extrait de l'ordonnance de Blois. Article 
24. p. 591 sq. 

185) Extrait du reglement général concernant la discipline ecclésia- 
| stique, dressé dans l’Assemblée générale du Clergé dé Frante, 
convoquée à Melun en 1579. Tit. 24. ^ 

' Leges seminarii, qudd juxta Concilii Tridentini detretum 

Sess. XXIII. cap. 23. ihstitui debet in quavis dioecesi, Y. 


‚Cap. I. De admittendis ét dermittendis, ON 
Cap 11. De iis, quae ad pietatem. M. 

^ Gap. III. Dé its, quae ad obedientiam pertinent. N 
Cap. IV. De iis, quae ad modestiam. ) 1 

‚Cap. V. De iis, quae ad studia. | 2 A 


Cap. VI. De iis; qui seminarii negotiis spiritualibus et: litterh- 

' ris ac etiam temporankis fracerunt. \ 
Cap. VII. De rehus teipóraneis. M 
Conf. Collection des proëbs - verbaux des. —FE — 


* 
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nen Ferreiſchof ben Nana: Barkinal usa drug ven Sou» 
bon, Wimas der. Rarmandie, ſprach fid) mit aller Kraft 
und, Würde anf: ber. Cinobe von: Nomen im Sabre 1581 über 
die Rothipendigkrit. der Seminarien quà, und forderte feine 
ſaͤmmtlichen Drovincialbifhéfe von Bayenr, Oc, Evreur, 
Lifieur ; Avranches und Goutauces auf, bis zum naͤchſten ‚Ors 
ober, alle Anſtalten getzeffen. zu haben, um ben Aufbau Diefer 
Anſtalten unverzuͤglich ins Werk (egen zu Können, Su feinen 
apoſtoliſchen Eifer: (am. bie gute Sache wandte er fid. nidyt nur 
an die geſammte Geiftlichkeit feiner burd) wahre Frömmigkeit 
und biedern Tugendſinn ſtets fo ausgezeichneten Provinz, 
{onbern:aud an den Edelſinn frommer und bemittelter Taten, 
uud ermahnte die in chriſtlichen Vortraͤgen, gu einer fo nuͤtzlichen 
und: wohlthaͤtigen Anſtalt, wie die Seminarien, ned) Kraͤften 
beizutragen. Behufs deſſen wuͤnſchi ber fromme Erzbiſchof, 
bag die Geiſtlichen nicht wur in Predigten und oͤſſentlichen 
Verſammlungen die Nothwendigkeit der Errichtung der beſagten 
Seminarien den Chriſten ernſtlich ans Herz legen, ſondern 
auch daß ſie in den Wohnungen der bemittelteren Geiſtlichen 
und Laien hierfür ein Almoſengeſuch unternehmen moͤchten, 
mabsi fte ferner: nicht vergeffen. follten, die Mildthätigfeit biefer 
Perfonen namentlich in Bezug ihrer Iegtwilligen teftamentari- 
(den Verfügungen in Anfprud zu nehmen’), Die würdigen 
und fronrmen Ersbifôfe von Rheins 157), Vordeaur und 


au Clergó de France. T. V. Pieces jastificatives N.? X. p. 115— 

118. Paris 1772. fol. ZEE 
186) Quaniam nonuisi tenuis admodum petest fieri contributio, quae 
. multis alendis, et habitationi comparandae atque aedificandae 
aliisque ad Seminarii supellectilem necessariis sufficere nequeat ; 
im pronis et concionibus, atque etiam per domos ditiorum tam 
ecclesiasticorum quam saecularium in tota dioecesi fiant. adhor- 
tationes et. eleemosinarum petitiones ad hoc tam sanetum opus 
promovendum: cujus nec oblivisci debebunt in testamento pii viri 
praesertim ecclesiastici, Can. 15. De scholarum et Seminariorum 
fendatione et regimine statuta. Hard. Tom. X. p. 1256-1262. 
187) Quemadmodum autem agricola, nisi serat, tempestive, nom pot- 
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Touts ^y vruͤckten qibrsar pev ele Det das fene 
fDiéte(anfynoben mit gleicher Gatfdyitbenteiti wie MeriErzbiſchvf 
von Rouen: für die ungeſaͤumte Efnführung: ét» Seminarien⸗ 
anftalt? üt :ihren' Diócefen:2aud nt. dy Ke verpflichteten. ihre 
Provincialbifchdfe, binnen moͤglichſt kuͤrzeſter Zeit Semminaklen qu 
errichten und ermahnten fie, ſichan:die Freigebigkeit unb MID 
thâtigfeit fronmer Chriftew'izu meiden. Der Quibi(d;ofi von 
Bordeaux ging in feinem :apoftoliichen Eifer, nvch einen Schritt 
weiter. "Er und die Bifthöfe feiner. Provinz votinbfett fid) aw den 
König und erfuchten ihn,’ ff. mit feiner koͤniglichen Vollniach 
für die Einführung ber Seminarien in feinen Staaten zu ver⸗ 
wenden unb. bemnad) alle hohen Magiſtratonzu edmahnen; 
eine für den Staat fo wichtige Heilsanfialt ihres befondern 
Schutzes zu würdigen, und. alle jene, weiche flf) weigern 
würden, folder bie nöthige Beihuͤlfe zu gewähren, mit alien 
möglichen Rechtsmitteln zur Erfülang einer ſo gerechten Pflicht 
angubalten 159), L 

' Der Gardinal Outroga P Lepbiſchef bon . Toledo und 
Großinquiſitor von Spanien, fordert in den kraͤftigſten Aus⸗ 
druͤcken feine auf ber im Sabre 1583 zu Toledo von. iui. vers 
fammelten Provincialbifchöfe auf, ber Einführung ber Geminas 





! 1 ‘ ' ; . 
est metere, ita ecclesia Dei, ex praedictis sacrameptis, fructus 
uberes per idoneos operarios afferre nequit nisi seminaria juven- 
tutis erudiendae, et moribus informandae causa foveat, Hard. 
‘t L €. P. 1290. | idc 
188) Hard. Can. 20. l. c. p. 1437 - 142. nt ' dE 
. 189) Regem autem christianissimam, pro sua eximia 'in Deum :pie- 
| etate: et singulari erga ejus ecclesiam studio atque veluntate ro- 
^ "gamus et obsecramus, nut! tam salutaris. institut. exsécutioni 
Tegiam suam auctoritatem interpenere velit, ómnibus regni sui 
summis magistratibus et. aliis, quibuscumque mandet atque im- 
. peret, ut.tam necessarium kReipublicae christianast opus suo 
"praesidio: tueantur. Reluctantes vero quoscumque. ac tergiver- 
'santes ad officii manerisque persolutionein modis omnibus com- 
.pelant. De institufione ct legibus: Semináriorum. Provinciae. 
Burdigaleusis, Hard. L c.:p- 1882-1588. uo UH» n 


1 
S, 
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ana en ilem Didceſen Ride linge. Veeſchab elit 


OA LU, à aigus “ARLES LE cn s ^ tH nj *anadt You 
Jedyerirg6ifbuf, tan Bonrges ty i2 guatelued) und Primus 
eu lgaltänien , druͤckreauf ber von: Elie it Bourges. fuae 
40654 gébultenen Synbde! feitt tiefes Bednuern aus, fuͤn bie 
Errichtung bet^Oeninatién. in : feiltep Dibéefe od) nidit fe. 
tätig. geweſen zit. fir, wie et!es gewünſcht tltey bati 
angluͤcklichen Nökgiendfiiche, bereit : Schauplapii amenilidj 
dete Provinz war/ hn aller Mittel boy beraͤubt Hätten, Be 
von Mangel an Semiüakbien in Teilen Bisthume findet: et 
Aur eine Entſchaͤdigung darin, daß in mehretẽn Kuthedral⸗ 
Té dien ſeiner Provinz eine Art Pilier Lehraͤnſtalt beſtehe, 
Wie üt vielein bet ber Seminarien gleich” foinnie, : Der rit 
biſchof raͤth demnach an, (D zu reformiveri, and auf ben Fuß ber 
Ririentér Synode zu ſetzen. Er trifft ebenfalls die weife Un⸗ 
terſcheidung zwiſchen groͤßen mb: kleinen Seminarien. Auf 
den im Sabre 1585 zu Mir?) unb Littich ***) gehaltenen 
Soden wird das Trieiiter Seminariendecret nochmals ˖ bé 
Rátigt, und deſſen ‚große Nuͤtzlichkeit für "bie Kirche ausge⸗ 
fprochen. Im abre 1586 gab ber Erzbifchof- von Cambray 
ſeinem Sprengelfeminar eine ‚größere Ausdehnung”). Die 
Bon "iit ^ getroffenen Verordnungen bierñber ſind ſo weile, 
Vaf fie allen Seininarien zu Grunde liegen könnten. : In der 
Thatıfind- fie auch wirtlich ber Typus für bie ſaͤmmtlichen 
Seminarien Franfreichd ‚geworden, "unb, wit iur wenigen 
nn. 2 2 : , TL ng 

1007! Quoniam Seminaria tam. insignem continetit .Reipublicae Chri- 
v6 »8tianae utilitutem, 'hörtatur’haec S. Synodhs dmbes Hujus Pro} 
nr Vingiag Praglatos ut ; .... ea quamprimum erigenda cuxent. 

PT ‚Act. II, Decret. 6. ap. Aguirre ed, cit. Tom. Vh P. 6. 


39D. Quoniam. non desunt quibusdam in urbibus collegia ab eccle- 


siasticis instituta, et proprio patrimonio dotata, quae instar se- 
minariorum sunt. Tit. 29. de Seminariis majoribus et minori- 
^ bus. Hard. T. X, p. 1489. tu 
193) Hard. 1. c^ p. 1574 ° . Lt 2o. ne 
193) Harsheim. Tom. VI. p. 510. poi . . 
194) Cap. VII, VIIL Harzh. l|. c. Tom; VII, p. 10%. ' Qul - 


ur 
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Berändenumgen,. bis aut. den hentigen Tag gehlieben:. Der 
Erzbifhof wunfcht die auf den Afademien in ihrer gangen 
Ausdehnung vorgetragenen Wiſſenſchaften auch in den @emis 
siet vorgetragen zu ſehen. Zu dem bereits in Camhray 
geſtifteten Seminar fügte er noch ein zweites zu Douay hing, 
Welches. ex mit ber dortigen Akademie verband. Beide Se 
minarien wurden ber Leitung ber Sefwiten übergeben, : Um 
dieſe Zeit ſtiftete der Bilpf vom Sfbwe auf Anſuchen Cir 
tus V. ſein Didcefanfgminar '**). Der Garbíual und Gb 
fdof van Touloufe farbert auf ber dortigen Cionobe pog 
Jahre 1590- be Alumnen auf, bed von ihm geftifteten Sem⸗ 
, tete in ihren letztwilligen Verfügungen zu gedenlen, wenn fr 
ſpaͤter im ben Berg reichlicher Pfruͤnden konmen folteg,’’), 
Gtanidluug Paulowski, Nachfolger Wilhelms auf bem mé 
ſchofsſitze yon Olmuͤtz, führte bas. Werk, feines Vorgängers 
wit gleichem Edeſmuthe und Grfolge fort. Die Trienter Kim 
chenbeſchluͤſſe, feither mit ber faiferlidhen Sanction. ausgerär 
ſtet, und als (Srugbge(eg ber Kirche bes Kaiſerthums auer; 
fannt, wurden von ibm auf der Synode von imp im 
Sahre 1591 alé ſolches publicirt, Seine Rede bei biefer (Sev 
legenbeit ijt feierlich. und erhaben, mie des Gegenſtands Goby 
Wichtigkeit nur immer. es erheifchte. Sie trägt das Gepuägs 
der ruͤhrendſten und innigſten Gemuͤthlichkeit. Mit wahrhaft 
nordiſcher Kraft druͤckte ſich ber Biſchof in ber Schlußrede 
aus, mit. welcher er die Synode entließ. Nachdem er noch⸗ 
mals den Prieftern bie Befolgung ber Trienter Befchlüffe als 
bas. alleinige Heil der Kirche. dargeſtellt und eingeſchaͤrft 
batte, führt er. fort: «Toben unn. immerhin bie Stürme, 
« möge bas Meer in feinem Lager fid) erheben, bie empörten , 
« Fluthen ſich aufthürmen, und felbft der hoͤlliſche Aeolus 
« aus feinem finftern Gefängniffe die gefammte wuthentbrannte 


195) Pompejo Compagnoni et Philippo -Vecchietti -Mé&mone istorico- 
critiche della chiesa et de Vescovi di Osimo. Tom. IV. p. 179. 
208. 911. Roma 1783. 4. 

196) Tit. 5. Hard. T. X. p. 1811 sq. - 
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»Schaar ber Winbe £o8lugen , unti fid; zu ditfer Echreckers⸗ 
e "fcehe :ier Schäner räfender Gewitterwolken noch geſellent 
«wir, ausgeräftet: mit bem Gcübe bed Giuwben8 ^ haben 
cit -inferm Nathen, verſehen mit foldyen gefahrtroptndeg 
«Segeln: des Alnuhens, follten and) Bie Anker fic défen; 
« gleichwohl eine: Beforguig zu ſcheitern; 2: ‘bia: (done 
« foffuung des Heils: und beri9tettung wird und’ fteté learh⸗ 
« fen: » Schwerlich fonnte Stanislaus feine Goigttida et 


ſchoͤneres Angebinde Bei ihrer Stiffebe qu ihrent apoſtoliſchen 


Berufe mitgeben. Wenn. Der würbige Bifhof,. bei Gelegenheit 
ber kaiferlichen Sanction Ber Krienter Decrete, ſich der alui 
bride bebieit: O felix Tridesitum., cai vel id-talsnitd? 
x sissima haec tempestate solatii ubtigit, "nt tot doctivii 
* morum paene ar püissimorum totins christian urbiscsdb 
"rorum de rehus ravissimis,:mümiruim de sumiau ehh 
+ stianne dvi deque dlis.Süem ips&m, non £ects à 
«'eorpus, quodqne umbrh sèqui'solet, :cogcemitantihts, 


,« epmsultantium, deliberantium, at ‘tandem snlatario de: 


« ereta legesque: saluberehnas figentium xpax fière. 
etr., fo ſcheint er mit ber Begeiſterung jenes beruͤhmten Diels 
terd des Mittelalter gefprochen zu haben, ber in aͤtnlicheb 
nur mehr politifche aͤußerlicher Bezikhnng, bie ſchoͤnen pro⸗ 
phetiſchen Worte bem. eriäuditen Regentenhauſe von Ddtreich 
zurief: «Tu felix Austria mube» mtb daburch zu verſtehen 
geben wollte, bag won mur an Oeſtreich is feinem feſten amb 
treuen Auſchließen an die Kirche feinem geitigen. Staatengluͤdke 
entgegen schreiten: wmerbe "13, - Go'mag fid) nim auch bie ſchoͤne 


weltgefchichtliche Stelling dieſes Tonft ans fe frembaftiged 


Theilen zuſammengefetzten Kaiſerthums begreifen Iagen +: Ting 
Stellung, die wir mit Recht eine provibentielle nennen Finnen, 
und welche in biefer Fülle des Segens feinem andern, Mits 
gliebe des europäifchen Staatenvereind zu Theil geworden ijt. 


Auf der Synode von Breslau vom, + Sabre 109273 hewies der " 


——rT-tH—! 4 +. 
197) Harzheim. Tom. vun. p. 323. 360. mi es, 
198) Harzh. 1. c. p. 885 sq... : . Zu. od ho ©! 6 


/ 
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Sontige Mifchäf:eine:lobinstmertheihtkeigtein: UP. bte Ervichtüng 
pes: Didckfanfemätare; : Er bent jebocdy wich Bit: Der :Bwdte 
Koffgkeit und Karghert’feines fénft fo reichen Klerus zu fámpfen 
genit: zu ‚haben‘, da er fidrgendthigt" ſah, die Huͤlfe des 
heiligen Stuhles dafür nachzufichen. .: Pant’ .3%9)..'erthielfte 
ihm demnach die Vollmacht, die gefammte Didcefahgerftlichkeit, 
wWektliche und reguläre, unter Verhaͤngung dee fanonifhen 
Strafen fur Beifteuer file den Aufbau And: bie Ausſtattung 
des Seminars zu verpflichten, um bas für. bie Didéefe fo nuͤtz⸗ 
liche Unternehmen endlich ind: Werk zu ſetzen. Die Väter ber 
Synode von Trient vom Jahre 159379), won Avignon?) und 
Mantıia vom Sabre 159422}, fo wie vor Aquileja vom Jahre 
1590??) fprechen ſich auf bas Kräftigite über bie Seminarien - 
e$, dnb verweiſen hierbei. anf bie eiffittgeu und Bemühungen 
erleuchteter Kirchenvorſteher, die Feiner Thaͤtigkeit gefchont 
Hätten, um dieſe kirchliche Lehranftilt m: £bien Diécefen einzu⸗ 
führen. Der Patriard von Aquileja fordert feine Provincial⸗ 
bifchöfe: bet der großen Armut ihrer Disoefen auf, zufammens 
zutreten, und ein æingiges ‚großes Seminar zu errichten, 
weiches die fitr ihre Didcefen nöthigen Geiſtlichen in. Gemein⸗ 
ſchaft erziehen ſollte. 

In Oeſtreich mar e$ Stobäug; Bifchof + von Lavant, welcher 
am‘ Œnbe. diefed Sahrhunderts fich Die größten: Berbienfte um 
die Einfuͤhrung der Seminarien erwarb. AIS wärmfter und 
danigfter Freund ber Ssefuiten ,. deren hohe Fähigkeit! umb Ver⸗ 
vienſte er namentlich in. Rom, wo er Bellarmins Schüler ges 
wefen war, Tonnen gelernt hatte, wär er nur barduf bebacht, 
die Seminarien unter bie Leitung. dieſer Vaͤter su ſtellen. DR 
eikliche Scheelſucht raͤchte vo darum an. beiden: Die Je⸗ 

199) Büllar. Rom. T. V. P. nt; P. 177. DE 


200) Cap. XXX. Harzh. T.' VIII: p. 2. 


$01) Tit. 49. Hard. T. Xi p. 1866. OU Re nu 
202) F. Tonelli Richerche storiche di Mantua. T; HI. p. 221—227: 


Mantua 1798. 4. oa. s Pu oHusM sn d 
203) Tit, 12 Hard. T. X. P 1904 — 1907. ^. 7. an OI Sees t vea! 
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fsibin : wurden bon: muman: die Déter bed Stoͤbaͤus genannt? "x 
Stobaͤus, lange Zeit Geſchaͤftotraͤger bed Kaiſers am römifchen 
Hofe, hatte durch feitten wahrhaft apoſtoliſchen Eifer die: guößte 
Hochachtung des Papftes Glemenó VIII. unb des gefammten 
Eardinalscolleginmms gewonnen. So erſuchte nun auch Cle⸗ 
mens den. Stobaͤus in einem Briefe vom Sahre.1595°%), bem 
Kaifer dahin zu: bewegen, zin Collegium für bie Jeſuiten und 
ein, Didckfanfeminar in Laibach zu. errichten, Der fromme 
$aifer zögerte-nicht, dieſen edlen Gefuche nachzukommen unt 
errichtete adshalb..ein-. herzliches Golegium für bie, Séfüiten 
and ein eben fo großartiges bifchöfliches Seminar daſelbſt 
Pegteres tete er im Einverſtaͤndniße mit bem dottigen Bi⸗ 
fchofe unter Die Leitung ber Sefuiten. Auf eine zweite Auffow 
derung. beffelben. Papſtes 6) brachte. es. Stobäus : bei bum 
Kuifer dahin, daß. er: zu Klagenfurt ein Collegium für die 
Jeſuiten und ein Didcefanfeminar, fo. wie zu Gräg ein zweites 
Seminar ftiftete und reichlich ausflattete, Das legtere erbielt 
ben. Namen vom. feinem großen Stifter und wurde dad Fer. 
digandeum genannt 7)... Es: wurde die Mflangfchule einer 
Reihe ber ausgezeichnetſten Maͤnner ber Iftreichifchen Kirche 
und des Staates. Beide Semmarten wurden ebenfallé ber 
Leitung der Zefuiten übergeben, Mod dürfen wir hier beg 


204) Stobaei Épp. 118. 141. 143. p. 226—228. 233. 260. YVenetiis 
1749. 4. Stobäus fpridt von ben Jefuiten überall in ber affecz 
“ tuöfeften Sprache. So räth er feinem Neffen, Stephan von Val: 
' maburgo, Schüler des Ingolſtadtſchen Eollegiums, (id, fo oft er 
von feinen Nechtsftudien fid) erholen molte, einen Vater jener 
ehrwürdigen Gefelffchaft zum trauten Umgange zu ermwählen: 
“ Quaeris ubi hunc reperias? Quaeris aquas in aquis. Sat mal. 
tos alit Ingolstadium hujuscemodi 'viros, alit et collegium, in 
' quo degis convictorum, ad quorum moderamina sedent viri S. 
:J. religiosissimi, Ex his unum tibi delige, eoque, quoties stu- 
diis vacaveris, familiariter utere, Stob. ep. 116. p. 238. Ste: 
phan war fpäter Kanzler Kaifer Berbinande, 
205) Inter Stob. Epist. p. 4. 
206) Inter Stob. Ep. p. 141. - TE 
207) l. c. p. 215—219. 20 qtto o Boos Er 


gefrierten Eardinals S inda Maſſeri Aldobrandini, des Braberé 
Elemeus VIII., unb paͤpſtlichen Nuntins cam Hofe zu: Wien, 
der ſelbſt mit Mifiioneu fir Ungarn vom Kaiſer beehrt worden 
war, ehrenvelles Zeugniß fur bie Jeſuiten nicht übergehen: 
Gr: kann nicht Vebeuemertfed genug von. den raftlofen. Bes 
wirhungen der Bäter der Gefellfchaft Jeſu um bie. Cinfüfa 
wg: der Seminarienanftalt und um'.bie Bildung der Geiſt⸗ 
Habkeit im Bftreichifchen Kaiferkante and namentlich in Un⸗ 
gan, Böhmen, Mähren, Polen und Kitthauen erzählen”). 
. 089 ſiebenzehnte Jahrhundert begann unter ben gänftige 
fitu Zeichen für bie Seminarienanftalt Seitend ber hohen und 
niedenu. Geiſtlichkeit. Auf beu Synoden von. 9tamür vom 
Sabre 1604 200), zu Kulm?) und Prag?’ vom Jahre 1605 .— 
wurden die Geminarien (dion als organffirt erwähnt ‚und 
beyen wohlthätiger Einfluß, auf Kirche und Staat gebührend 
gelobt. Die hier verfommelten Bischöfe verfehlen nicht, ber 
Rorfebung deshalb ben wärmfken Dauk abzuftatten und ihren 
Alerus aufzufordern, fie in ber Aufrechthaltung einer fo ftis 
. legen. Anſtalt nach Kräften zu unterftügen. Die Lage der 
Hirche Belgiend und Brabants bietet minder erfreuliche Er⸗ 
feheinungen bar, Der Erzbiſchof von Merken, Primas der 
vereinigten Kirchen von Belgien, Brabant unb den Riebers 
landen, fann auf ber von ihm im Sabre 1607 einberufenen 
Provincialſynode nicht rührende Morte genug finden, bem 
Verfall der Kirche Belgiens und Brabants barguftellen. Ihn 
findet er allein in der Bernachläßigung ber Schulen unb in 


2083 Des Cardinals Brief findet fid) in dem für bie Gefchichte interef: 
fauteu Werkes Della epistolografia di Fraftesco Parisi , Biblio- 
teaarjo dell’ Excel. Casa Borghese. Lib I. P. II. p. 28 sq. Ro- 
ma 1787. 8, Daft: Lettera di Mgr. Germanico Malaspina, 
Vescovo di $..Sevaro al Gard, 8. Giorgio su gli affari di Polo- 
nia et Transilvania: p. 195—202. 222 sq. ]. c. 

909) Tit. 3. Harzh. T. VIII. p. 611. E 

210) Harzh. l. c. p. 668. n 

211) Harzh. 1. c. p. 761. ee“ 
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bet ſaumſeligen SBBetreibumy der: Oorimarietumlart.: Auf eine 
ergreifende Weiſe beweint-'er Her die Kutzſichtigkeit jener 
Prieſter, weiche in ihrem zeitgeiſtigen Wuhne den Lehren bey 
andern. Glaubens genoſſen zu leicht huldigen, und wohl gat 
der Cefung. ihrer ſymboliſchen Bücher in ihren Pfarreien ruhig 
zuſehen und dadurch ber reinen und wahren katholiſchen 
Kirchenglauben gefährden laſſen. «Mer von und, fprad ver 
€ ftomme Erzbifchof zu feiner verfammelten Geiſtlichteit, ſollte 
nicht auf das tieffte betruͤbt fein beim Anblick ber Ucbel ; 
« welde auf der Kirche Belgiens laften; wer fid) ob begen 
« ber Thränen des Mitleid und ber Neue enthalten? — 
é Was fordert nun- bei einer ſolchen Geftait der’ Dinge bi 
« Kirche des Herrn von uns?! — Etwa, baf mit forgíed - 
« die Hände in ben: Schoos legen und. als muͤßige Zufchauer 
« Dem. Berfall ver Kirche zufehen, ohne ihr zu: Hälfe zu ellen 
« and und alé Bormaner jur. Bertheibigung bed Hauſes 
« Sérael bom Verderben entgegen zu werfen ober etwa, ba — 
e wir die und anvertraute Heerde nur gelegentlich: reiten / 
e zufrieden mit ber Wolle und ber Milch, die. wir von ihr 
«ziehen, unbekuͤmmert übrigens wm ihren. Untergang?» — 
In einem weitläufigen Kanon [egt nun der Erzbiſchof fimmts 
lichen Bifchöfen der Provinz die unnachläßliche Pflicht anf, im 
moͤglichſt fürgríer Frik Seminarien in iheen Didcefen zu eio 


richten und zwar bis zur nádjften Fruͤhlingsſynode, wo fe  — 


hieruͤber oͤffentlich Rechenſchaft abzulegen gehaften fein: ſollten. 
Ferner wurde jeder Pfarrer zur Einbezahlung des ſechzigſten 
Theils feines Cinfommens in Gelde Behufs ber- Errichtung’ 
und Musflattung ber Seminarien verpflichtet. - Auch trifft et 
bie weife Verordnung, die Geiſtlichen feiner Provinz zum Ans 
faufe ber Decrete der. Trienter Synode, des römifchen Pas: 
techisunrs, und mehrerer moralifchen und theologiſchen Werke : 
des P. Ganiflus und anberer burch Frömmigkeit und Gelehr⸗ 
famfeit ausgezeichneter Fatholifcher Theologen zu, perbinbeg y, 
Binnen bem FR | Beitraume, von Faux zwei Jahren MER: 


1: 


212): Harpheim. T. VER p:d90. ua ge bb a ui wi ^ 


Mere: mit altem: Henn po einen Semisaue -werfche? "73a 

Ing: enfiere wurden Sénolüge pon; achtzehn Jahren aufgo⸗ 
uommen, Bei ihrem Einträtte: in⸗; die⸗Auſtalt nußten fie ſich 
verpflichten, folche, falls fée in. ber Felge anſehnlichen Kirchen⸗ 
pfruͤnden gelangen ſollten, durch milde und ihrem: Einkommen 
entſprechende Geldbeitraͤge zu unterſtuͤtzen. Die auf der. Gyr 
node vom Sabre 1607 eben erwähnte Seminariensese. wurde, 
guch anf. der Synode vom Sabre 1600 Reibolalten, jedoch mit, 
dem Verſprechen, bap fie theilmeife mit der Zeit erbaſſen 
werden ſollte, wenn be Seminarienfonds bedeutender ‚fein 
wuͤrden. Sn demſelben Sabre wiederholte der Biſchof von 
Konſtanz den Veſchluß einer fruͤhern Synode in Betreff ber, 
Errichtung des. Dioͤceſanſeminars?). Johann Miraͤus, Bis 
ſchof von Antwerpen, bekannt durch. feine ausgezeichnete 
Froͤmmigkeit und feinen raſtloſen ‚Eifer für Aufrechthaltung ber. 
Kirchenzucht in Belgien, voie durch feine großen und uniterbitchen. 
Verdienſte um die Wiſſenſchaft, ſtattete auf feiner Dioͤoeſgn⸗ 
ſpnode im Sabre 1610 ben ſchoͤnſten Bericht ab. von dem ſegens⸗ 
reichen Erfolge des von ihm, vov. fünf Jahren geſtifteten Ant⸗ 
werpener: Semintirs amb ermahnt feine. Geiſtlichkeit vaͤterlich, 
durch milde Glelbbeitrige bie Aufrechthaltung deſſelben zu bes. 
fördern. Er. wuͤnſcht namentlich, daß fir in: ihren teſtamon⸗ 
tariſchen Verfügungen dieſer heilſamen Kirchenanſtalt befonberé. 
gedenken möchten, und daß dieſes loͤbliche Beiſpiel auch ven: 
frommen und gottesfuͤrchtigen Laien befolgt werde, da ſolche. 
ja zu ihrem Heile mehr als zum Heile ber Priefter berechnet 
ſei?). Der Biſchof von Ermelanb ?'5), faun. auf ber Synode. 
vom Sabre 1610 nicht genug die Fortfchritte rahmen, welche 
bie Alumnen be8 GSeminard von Braunsberg unter. den 
Leitung ber Jeſuiten machten, und übergab ihuen bierbunch, 
“bewogen die Büchercenfur in feiner Diidcefe. . Der Garbinal. 
und Erzbifchof von Gran, Graf Forgatch, beförberte auf das 


215) Tit. 20. Harzh. T. IX. p. 18. 

914) Tit. 26. Hatzh. T. VIII. p. 889. 
215) Tit. 20. Harzh. T. VIII. p. 1007. ] 
216) Tit. De fidei Catholicae tnendae cura. Harzh. T. IX, p. M aq. 
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tbütiglfe bie Seminarienanſtalt in Ungarn. Da fein Dioͤceſan⸗ 
feminar nicht genug -Zöglinge bilden: fonte, fo exrfuchte er in 
einem nach. ber im Sabre. 1611 zu Gran gehaltenen Synode 
nach Rom eingefandten Diemorinle Paul V., in jedes Der vom 
Heiligen Stuhle geftifteten und ber Leitung ber Iefuiten übers 
gebenen Gollegien zu. Prag, Obmuͤtz, Wien und Gräs. drei Gers 
vier und Kroaten aufzunehmen, fo. wie überhaupt bie Anzahl 
dor im tentfchen Collegium zu Rom fid) befindenden Ungarn 
zu vevinehren and die Bifchdfe Ungarns aufzuforbern, tüchtige 
and faͤhige Juͤnglinge hierfuͤr mad) Rom zu fenben. Aud; 
$ofite: ber: jébeénmtige Erzbiſchof vun Gran ober Golocza fteté 
der Protector bed: teutfchen Gollegiums in. Rom fein?!) 

Laureutius Metſins, zweiter Bifchof von Herzogenbuſch, 
erwarb ſich den Ruhm, auf ſeiner Dioͤceſauſynode vom Jahre 
4612 ba6 von (emen Vorgaͤnger auf dringendes Geſuch Rai 
ſevr Kauls! V. errichtete Prieſterſeminar, weiches in Folge ber 
baͤrgetlichen sut. kirchlichen Unruhen, von denen jener Theil- 
Belgiens fo ſehr heimgeſucht wurde, gänzlich untergegangen 
war, wiederum bergeftellt und reichlich ausgeftattet zu ba» 
ben 75), . Wer Bifhof von Gent verordnete auf feiner Dide 
cefanfonode vom Sabre 1613, daß bie in bas von ihm fo 
eben Heftiftete Seminar. eintretenden Shnglinge über achtzehn 
Jahre aft fein und bereits ſolche Studien in höheren Bils 
dungsanſtalten gemacht haben ſollten, daß ſie Vorleſungen 
uͤber Theologie mit Nutzen hoͤren koͤnnten. Beim Eintritte 
mußten ſie einen Eid in die Haͤnde des Regens des Seminars 
ablegen, in dem ſie betheuerten, in den geiſtlichen Stand zu 
treten und nach befundener Tuͤchtigkeit ſich jeder geiſtlichen 
Amtsbeſtimmung zu unterziehen, zu der ſie der Biſchof nur 
immer beſtimmen wuͤrde, oder widrigenfalls alle dem Semi⸗ 
narium verurſachten Auslagen und Koſten zu erſtatten. Zus 
dem mußten ſie ferner noch verſprechen, nach erhaltener hin⸗ 
217) Bet Peterfiy Concilia Hungariae; ^T. 1. p. am. 


218) ^I. 25. Harzh, T. IX, p. 259. Bier heißt e8 unter Anderen, juxta 
serias admonitiones Catholicae Majestatis, 
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reichenber Anſtellung ſich Dusch. milde Geldbeitraͤge für das 
Seminar fets dankbar zu. beweifen. Die ür ber Synode von 
Mecheln im Jahre 1609 oben genannte Geminarientare wurbe 
auch hier unter glither Modification eingeführt). Der 
fromme Bifchof von Gerz ür der Normandie gab feinen. Se 
minare nod Kberdieß bie Geſtalt eines geifklichen Sammlungs⸗ 
und Vorbereitungshauſes. Auf einer Diécefanfgnobe vom 
Sabre 1614 verordnete er, bag fümmtliche Geigtidien , : weiche 
in die Seelforge zu geben beilimmt waren, ver dem Sintritte 
ihred Amtes eine Retraite son brei Monaten in einem Trié 
cefanfeminare machen follteu, Dieſe Erweiterung ber Gent 
rien wurbe von ben Biſchoͤfen on. Liffeux: ia Srime 11690779) 
und von Avranches im Sabre 169377) ebenfalls räshfichtlich 
ihrer Seminarien angenommen, unb bat fick bis :aufı bet ben 
tigen Zag in Frankreich erhalten. ‚Gewiß verdient bisfer F6 
lite Brauch überall befolgt zu werben und mamentlih. bann, 
wenn ein practifcher Geelfonger,: durch Umſtaͤnde bewogen;, 
eine Zeit lang feinen. Dienft : ausgeſetzt und folcken ect 
fpäter wiederum aufgenommen fat; ben. Guratfierus folkten 
überhaupt folche Exercitien unerläßlich fein ??). Auf der ur 





219) « Ego N. N. die Mensis — anni — in hoc Seminarinm assump- 
« tus, declaro in his scriptis, me habere animum ad statum 
« ecclesiasticum, et promitto me, cum idoneus inveniar, id 
« muneris in Ecclesia suscepturum et obiturum, quod a Rmo. 
« D. Episcopo Gandensi mihi injungetur, àut refusurum expen- 
« sas omnes, quibus seminarium affecero, ’ Promitto insuper, me 
« gratam fore et memorem beneficii a seminario aocepti, 4i 
« quando ad meliorem fortunam devenero.» Tit. 20. Harzh. 
T. IX. p. 258. ' 
220) Bei G. Bessin Concilia Rothomagensis Provinciae. T. i. P. 
. 446. Rothomagi 1717. fol. 
221) Bessin I. c. p. 514. — 
222) Nous declarons, qu'à l'avemir tous Ecclesiastiques, pourvüs de 
benefices à charge d'ames, n’obtiendront de Nous nos lettres 
de provision de leurs dits benefices, ni de Pise, s'ils ne sont 
entrez auparavant dans quelqu'un de nos Beminaires, qui leur | 
sera indiqué par Nous, eu par nos Viçaires Generaux, pour y 
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. fobe vor Gipelcto :vom Jahre 1621. murde zur Sàfriebenbeit 
der gefammten Sprengelgeiſtlichkeit: bie Erxichtung eines großen 
Dibcefanfeinmars befchloffen’?’). Der Erzbifchef von Berbeaur 
wieberhoft . auf. feines: Provincialfynode vom Sabre 1624 bie 
Verordnung feined Borgängers . nom Sabre 1583 ruͤckſichtlich 
ber Seminarien und beftebít feinen Bifchdfen, in ihren Diácefeu 
tiefelben ohne Verzug zu errichten, wo ſolches noch nicht 
geſchehen ſein ſollte?). 

Die unglüdiide Kriegslage erſſchlands hatte e be | 
würdigen Bifchofe von Osnabruͤck nicht cher möglich: gemacht, 
das. von einem feiner Borgänger bereits im Sabre 1571 pros 
jeetirte Didcefanfeminar zu errickten, als im Sabre 1626 °?°).- 
Der Bifdof: ſtattete ſolches, unterſtuͤtzt durch ben. frommen 
und chriſtlichen Gina feiner. Grifiliyfeit, welche (id freiwillig 
zu einem mit ihrem Einkommen in. Berhäktniß ſtehenden maͤßi⸗ 
gen Geldbeitrage verpflichtet batte, veichlichft aus, — Milheln 
Aſchendorf, Yefwit und Doctor der Zheölngie, wurde Regen 
ber Anftalt. Afchendorf hielt auf der Synode über bie ſchoͤnen 
Worte bed Königlichen Pfalmiften: » Apprehendite discipli- - 
mam, ne quando irascatur Dominus, et pereatis de via 
justa» «inen fráftigen Vortrag. Gr verfehlte nicht bei tiefer 
Gelegenheit ein- grelles aber treffenbea Bild von Der Lage ber 
Kirche Teutſchlands zu entwerfen und auf bie Gefahren bins 
zubenten, welche ffe ferner noch bébrofjen ; wenn die Bilbung 
des Klerus nicht anders geftaltet werde. Die fromme Vers 
ſammlung wurde hierdurch tief erſchuͤttert , und beſchloß eins 
muͤthig, alles mögliche fuͤr die wuͤrdige Ausſtattung des Ses 
minars zu thun. Der wuͤrdige Biſchof von Ypern verordnete 
in ſeinem ſalbungsvollen Paſtoralſchreiben vom Jahre 1631, 


La 








apprendre et y exercer pendant trois mais de rétraite les fonc- 
tions du saint ministère. auquel ils sont appellez. Bessin 1. c. 
p- 347. 
233) Acta Concil. Spolet. Tit. 36. p, 119. Perusiae 1622. 4. 
224) Tit. 16. Hard. T. XI. p. 103 . . 
225) P, L. c. 6, Hara. T. IX. p. 422—426. 438. 
| | 45 * 
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daß die jährliche Gemindrientare ſtets qu. Dſtern eiubegafit. 
werben folíte » und zwar: an. Dei: Erzyriefter. bei Gelagenheit, 
wenn. be Pfarrer das heilige Del von ‘ibm abholten 
Der Erzbiſchof von: Cambray traf auf feiner Provincialſynode 
vom Sabre 1631 wiederum viele nene inb wohlthätige Ver⸗ 
befferungen in Betreff feiner Seminarien??”3. ‚Auch er forderte 
von den eintretenden. Alumnen benfetben :Œib wie ber Biſchof 
von Gent, mobifizirte ihn jebod) dahin, daß Diejenigen, welche 
aus dem Seminar andiweten :würben,. um fofort.in einen 
Moͤnchoorden einzutreten, von ber Einbezahlung ber während. 
ihres Aufenthaltes im Seminar verurfachten Koften fret feüt . 
follten.. Die Bifchöfe von St. Omer, Arras, Namuͤr unb 
Tournay nahmen biefe Decrete für ihre Seminavien an. 5. 

Git Ungarn zeigte ber gefeierte Garbinal und Erzbiſchof von 
Oran, Graf Forgatch, Kanzler des Königs, anf ben. zwei, 
Provincialſynoden zu Gram it den Jahren 1633 7*)- usb 
1638 7%) ‚die größte Thaͤtigkeit für. die Foͤrderung ber Semi⸗ 


226) Marzh. T. IX. p. 555. 

227) Harzh. 1. c. p. 567. 

998) Praecipua calamitas spisitualiy Ecclesiae Ungaricae ortum ha- 
bere videtur ex defectu sacetdatum. Nam in plurimis locie 
nulli habentur sacerdotes ; in nonnullis vel indocti vel scando- 
los) habentur. Hi vero defectus fontem ag originem inde ba- 
bent, quod SS. Tridentinae Synodi decretum Sess. 25. c. 29. 
de seminariorum erectione minus solicite observetur. Nam si 
seminaria essent, ex quibus annuatim prodirent docti ac hene 
morati sacerdotes, necesse non esset, vel rudes, vel. minus 
idoneos ad sacerdotium promovere, vel profugos religiosos Pa- 
tochiis admovere. Quocirca publicat sancta. Symodus rursum: 
decretum Tridentinae Synodi antea memoratum; ac Épiscopos 
caeterosque Praclatos obligationis suae commonet, ut postpo- 
sitis aliis minus necessariis erogationibus serio adjiciant animum 
ad curam seminariorum erigendorum. Cap. VI. Peterffy Concil. 
Hangariae. T. II. p. 328. 

299) Erectionem Seminariorum , in Ecclesiis praesertim Cathedralibus 
ac Collegiatis, districte praecepisse Conciliam Tridentinum, no-. 
tissimum est Dominis Episcopis ac Praelatis, quod et in supe- 


N . 
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narienanftait in dieſem Koͤnigreiche. Er beweint mit erſchuͤt⸗ 
ternden Worten den argen. Verfall ber Kirche Ungarns, ben 
er in ber Menge fd)nóber unb verworfener Driefter findet: 
Den Mangel an wahren und gotterleuchteten Dienern be 
Heran:ficht er allein in ber Vernachlaͤßigung der Realifirung 
des Trienter Seminariendecretd. : Der fromme Erzbifchof fot» 
bert demnach alle Biſchoͤfe des Königreichs anf, ohne Verzug 
Semmarien in ihren refpectiven Sprengein zu errichten, und 
droht ihnen mit Berhängung ber kanoniſchen Strafen, falls fie. 
der Ausführung eines fo heiligen und Iobenswerthen linters 


riorum annorum Synodis Provincialibus agitatum est ac defini- 
tum. Nisi enim seminariä habeantur, ex quibus prodeant sa- - 
cerdotes bene morati ac docti, qui regere Parochias cum 
aedificatione ac fructu spirituali possint, perseverabit rudiam , - 
indoctorum , scandalosorum , ac profugorum Religiosorum admi- 
nistratio in Parochiis cum summa animarum jactura: in quam 
plurimis autem locis deerunt, qui esurientibus frangant panem, 
et adıninistrent victum spiritualem, cum obligatione Praclato- 
rum ad severas rationes reddendas in his coram tribunali justi 
judicis Dei. Quapropter quia sic habct Coucilium praedictum 
Tridentinum: quod si cathedralium ac aliarum majorum Ec- 
clesiarum Praelati in Seminariorum erectione eorumque con- 


 servatione negligentes fuerint, ac suam portionem solvere de- 


trectaveriat, — Episcopum Archiepiscopus, Archiepiscopas et 
superiores Synodus Provincialis acriter corripere, «eosque ad 
omnia ( de Seminario scilicet) supradicta cogere debeat, et ut 
quamprimum hoc sanctum ac pium opus, ubicumque fieri pot- 
est; promoveatur, studiose curabit: idcirco neglectum aliquo- 
rum hac in re sancta Synodus acriter corripit, ac praesenti 
statuto sub indignatione Dei omnipotentis, ac sub poena sus- 
pensionis per Illustrissimum Dominum Archiepiscopum Stri- 


_ goniensem Regnique .Primatem infligenda, irremissibiliterque 


- 


coactionem adhibet, si iidem Praelati pro suo quisque statu 
saltem de uno aliquo comuni seminario erigendo non provide- 
rint, in quo videlicet singularium Dioecesium tót numero ad- 
mittantur et educentur proportionaliter, , quot nimirum pro 
ratione fructuum, a cujusque Dioecesis Praelato conferendorum, 
ali et educari poterunt. Cap. VIII, Peterfiy. 1. c; p. 568. 
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nebuiens laͤngern Aufſchub geitatten würben. Die Discefan- 
geiftlichleit wirb aufgefordert, die Bifchöfe in ber Errichtung 
biefer heiligen Auftalt nach Kraͤften zu unterftügen. 

Der von fo manchen ehrwuͤrdigen Kirchenvorftehern aud» 
gefprschene Wunfch, bag awd) fromme und gottesfuͤrchtige 
Laien ihre. Kräfte mit denen ber Bifchöfe für die Errichtung 
. der Seminarien verbinden möchten, blieb nicht unerfuͤllt. Der 
fromme Bifchof von Kulm, Kafpar von Dzialin Dzialynsky), 
fonute (id) defien namentlich rübmen. Weit großer Freude bes 
richtet er den im Sabre 1641 von ibm nach Kulm auf bie 
Synode einberufenen Prieftern, bag Paul Pilkovicki, Senator 
von Kulm, feinen prächtigen fo eben aufgebauten Pallaft ihm 
zur Errichtung des :Diócefanfeminaré übergeben; — wie ferner 
bie von der berühmten Familie von Ruskovicz und Peplovgfi 
fuͤr die Bildung junger Geiftlichen auf ber Akademie zu Kras 
fam geftifteten Stipendien zu denen des Seminars hinzugefügt 
worden feien, und wie endlich bie fromme im Sabre 1618 vers 
ftorbene Aebtiffin zu Kulm, Magdalena von Mortag, 11,300 
Goldgulden im Teflamente zum Belten des Seminars hinters 
laffen babe. Die ebrmürbigen Väter der Gefellfchaft Sefu zu _ 
Thorn bewiefen fid) gleich bereitwillig biefe Auftalt zu unter» 
fügen. Sie fügten zu bem bereits beftehenden Seminariens 
fonds bie Summte von 10,000 Goldgulden hinzu, welche ihnen 
ber eben jüngftverftorbene Bifchof von Kulm, Sobann Ruczs | 
boréfi, in feinem legten Willen hinterlaffen hatte, um in ihrem 
Gollegium eine Art von Seminar für junge Geiftlichen anzulegen. 

Auf der Synode von Benevent im Sabre 1656 urbe 
ber frühere Synodalbeſchluß vom Sabre 1567 voieberbolt??1), 

Der würbige Erzbifchof Sobaun Philipp von Mainz 
vollendete im Sabre 1662 bas von feinem Borgänger im 
Jahre 1562 geítiftete Seminarium Bonifaeianum, gab ihm 
viele Erreiterungen und ließ, wie Daniel e$ verordnet hatte, 
—_ 

230) Tit. 19. 20. Harah. T. IX. p. 613. 
231) Conc. Prov. XII. Sess. I. Tit. 98. Synod. | Beneyent. edi cit. 
p. 446— 455. 
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ſolcthes unter der Leitung ber Jeſniten??). Die &ynobe von 
Preäburg von bemfelben Sabre brüdte fich eben fo vortheils 
baft über die Nothwendigfeit ber Seminarien aus, wie bie 
Synode von Gran im Sabre 1638’). Herzog Marimilian 
von Baiern, Erzbifchof von Edin, bot mit feinem gefammten 
Klerus auf der Synode vom Sabre 1662 alle Thätigkeit auf, 
um das von feinem Vorgänger bereits angelegte, aber burd 
mißliche Zeitumſtaͤnde gerfallene Discefanfeminar zu vollen 
ben ?*), | | ' 

Auf ber Synode von Subiaco vom Safre 1664 wurde 
ebenfalls ber Aufbau eines Seminars befchloffen?’‘). 

Im Sabre 1667 ftiftete ber fromme Freiher Buchholz» Dry, 
Domypropit von Lüttich, ein Seminar zu Trier und fügte ihm 
eine befondere Stiftung für zehn arme ablide Juͤnglinge 
bingu, bie fid) bent. geiftlichen Stande widmen wollten. Auch 
Buchholz verfügte in feinem Æeflamente, daß biefes Inſtitut 
‚unter die Leitung ber Sefuiten geftellt. werben follte??%). Auf 
ber Synode von Presburg im Jahre 1669 wird das Seminar 
als chen errichtet erwähnt ?’’), und bie Geiftlichleit aufgefors 
dert, dem Bifchofe milde Beiträge für begen Unterhalt zu ent- 
richten. | 

fn diefem Jahre wurde ebenfalls bas Seminar von Palés 
férina errichtet 5), Gardinal Spinelli, Erzbifchof von Nea⸗ 
yel, machte fich auf der dortigen Provincialfynode vom Sabre 
1686 um bie wehlthätige Erweiterung. bes Didcefanfentie 
nars febr verdient, und legte bereitö ben Grund zu einem 


—— 


282) Joann. Serrarii Berum Moguntiac. Lib. V. T. I. p. 969. ed. cit. 
253) Igadiius Comes de Batthyan, Episcopus Transilvaniae: Leges 
ecclesiasticae Regni Hungariae et provinciarum adjacentium. T. 

. Y. p. 687. Albae - Carolinae 1785. fol. 

234) P. IV. Tit. 10. Harzh. T. IX. p. 1065. 

255) Synod. Sublac. Tit. 19. p. 57. Romae 1665. 

236) Hontheim historia Trevirensis. T. III. p. 750 et 760. ‘ 

237) Bei Batthyan l. c. p. 699. ; | | 

258) Memorie Praenestine. p. 256. 285. Roma 1795. 
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zweiten fleineren Seminare in Neapel???) ; welches jebod) erft 
muter der Regierung des Garbinald Spinelli im Jahre 1744 
zu Stande fam und vollendet vourbe?*?), Garbinal Pignatelli, 
Erzbifchof von Benevent, nachheriger Papft Sunoceny XIL, 
fegte auf der Provincialfonode vom Sabre 1693 eine Summe 
von 4000 Scudt jährlicher Renten zur Erweiterung Des bor 
tigen Didcefanfeminars aus?*). 

Ehe wir zum achtzehnten Jahrhundert hinuͤberſchreiten, 
müffen wir einen Rüdblik auf die Kirche Frankreichs waͤh⸗ 
rend bíefeà verfloffenen Jahrhunderts werfen und fehen, was 
bier für bie Seminarien geſchah. Sbre Leiftungen für fie find 
fo groß und fo edel, und geben fo fehr von einem einzigen 
durchgreifenden Gebanfen ans, ber die leitende Seele ber 
Kirche Frankreichs in biefer Zeit war und ihr bie fchönfte 
Glangperiobe bereitete, bag wir das Gemälde biefer grofiars 
tigen Beſtrebungen füglid) weder trennen noch eher liefern 
fonnten. Die Kirche Sranfreichs hat biefes Sabrfunbert mit 
dem fübnem Entwurfe der Errichtung der Seminarien eröffnet 
und es mit ber noch fübneren Ausführung diefes großen lus - 
ternehmens gefchloffen, 

Trot ber vielen unb edeln Bemühungen, welche (fe gegen 
bas Ende bes fechgzehnten Jahrhunderts zu ihrer Regeneration, 
namentlich aud) für die Berbefferumg der Erziehuig des Kle⸗ 
rus durch Errichtung von Seminarien aufgeboten batte, war 
ihre Lage bod) eine ber klaͤglichſten und jammervollften geblies 
ben. Niemand mar von ihren Uebeln mehr ergriffen, als bie 
würdigen Bifchöfe Frankreichs felb(t. Sie brüdten (id) auf 
den VBerfammlungen zu Blois in ben Jahren 1588 und 1589, 
fo wie auf ber Zufammenkunft von Paris im Sabre 1595 
unumwunden aus, Sie fanbten ihre Klagen üben ben gren» 
zenlofen Verfall der Kirche in mehreren rührenden Briefen 





239) Sparano Memorie istoriche della S.-Napoletana chiesa. T. I. 
p. 260—278. ed. cit. 

240) Sparano. |, c. p. 522—925. 

243) Conc. Prov. XIV. T, 46. Synod. Benev. ed. cit. p. 550—533. 
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an ven heiligen: Stuhl ein, welche bet Heilige Vater, hs 
mens VIIL, in einem falbungévoller: Schreiben vom 17, 
Auguft 1598 beantwortete ^), Clemens vbeſchwoͤrt Bier im 
Namen Gottes die Erzbifchöfe und Biſchoͤfe in erfchltteraden 
‚Morten, durch vereintes Wirken die Mebel'ber Kirche zu: hei⸗ 
fen und vor Allem für die Verbeffernng des fittlichen Wans 
dels der Priefter, fo wie für bie Bervollfommnung ber wiſſen⸗ 
fchaftlichen Bildung berfelben bie größte Sorgfalt zu fragen, 
da beide Webelftände die alleinige Urfache des Verfalls bet 
Kirche feyen und ftetà fein werden. 

Die apoftolifche Aufforderung des erfteit Hirten der Chri⸗ 
fienheit bfieb von den fromnren Hirten ber. Rirde Frankreichs 
nicht unbeherzigt. Aus ihrem Schooße gingen gegen Aufang 
bes ſiebenzehnten Jahrhunders eine Menge der wuͤrdigſten nad 
erfeuchtetften Priefter hervor, welche, ergriffen von den Uebeln 
der Kirche unb angefeuert burd den heiligen Huͤlferuf be 
erhabenen Vorſtehers berfelben, ausſchließlich darauf bedacht 
waren, bie Kirche aus ihrem fchmählichen Zuftande bes Ders 
falls und ber Erniedrigung zu erheben. 

An der Spige jener gotterleuchteten Diener des ne | 
ftanben. vier Männer, eben fo ausgezeichnet burd) ihren gott 
feligen Lebenswandel, wie durch ihren Feuereifer für bas 
Wohl der Kirche. Diefe Männer waren: Berulle, Bouts 
boife, Bincentius von Paulo und Olier. Sie fans 
den den Berfall der Kirche nur in bet Berworfenheit und 
ber feheußlichen Entfittlichung des Klerus und in be(feit noch 
fhimpflicheren Unwiffenbeit, und famem darin übeveit, daß 
biefen Uebeln nur durch eine Erziehung des Klerus entgegens 
gearbeitet werden fônne, in ber die Wiſſenſchaft Gottes mit 
der Wiffenfchaft des Tages gleichen Schritt halte, Sie wählten 
hierzu die von den heiligen Vätern beà Goncilà von Trient 


242) Essai historique sur l'influence de la religion en France pen- - 
dant le dix-septieme siècle (par Mr. Picot). Paris 1824. T. I. 
p. 8 sq. 46 sq. Wir werden und öfters auf dieſes vortreffliche 
Werk berufen. 
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vorgefchingene Seminarienanftalt, welde, wie wir bereits 
geſehen haben, auf das Frâftigite in bem Edicte von Melèn 
wem Sabre 1579 bem gefammten Klerus anempfotien und 
burd bie Berfamndungen des Klerus zu Paris in den Sabre 
1614, 1615 und 1625, fo wie burd) die auf ber zu Blois 
im Sabre 1620 eslaffene Ordonnanz von neuem eingefchärft 
werben war. | | 

Der Biſchof von Avranches hatte auf der Verſammlung 
zu Paris im Sabre 1614 (id) mit vielem Eifer für bie hohe 
Rothwendigkeit ber Seminarienerrichtung auögefprochen unb 
daſelbſt den beilfomen Befchluß ausgewirft, bag jeder Pfründs 
wer von einem. jährlichen Cinfommen von 300 Livres zur 
Greidtung der Didcefanfeminarien beitragen follte ?*). Die 
tirchlichen Genoſſenſchaften und Kloͤſter wurden nicht mins 
ber in biefe Verordnung einbegriffen. Dem Beifpiele dieſes 
frommen Biſchofs folgte ber mirbige Franz von Daríap, 
Bischof und nachher Erzbifchof von Paris, auf ber parifer 
Berfammlung vom Sabre 1615?'5), und ber Bifchpf ‚von 
Chartres, €. Deftampes, auf der Verſammlung vom Sabre 
4625 ?*), Beide Drélaten vertheidigten mit gleichem Œifer 
die Seminarienanfialt vor den verfammelten Vätern, Deſtam⸗ 
„es, bekannt durch feine erlenchtete Frömmigkeit wie feine 
große Willenfchaft, überreichte ein intereffantes Memoire, 
um die Berfuumiung auf die néthigen Steforutpuntte ber 
Kirche, welde einer Beleuchtung bebürften, aufmerkſam zu 
wachen. In den Paragraphen 154. und 155. biefes Mempis 
res wird mit großem Scharffinne und vieler Sachfenutnif 
die Seminarienanftalt befprochen. Leider blieben bie Entwürfe 
bíefeó mütbigen und von bem reinftem Eifer für bie Sache 


943) Collection des Procés- verbaux du Clergé de France. T. 11. p. 
153 ft. ! 
244) Collection 1. c. p. 25. P. J. N.? I. 

245) Die Schrift von Deftampes führt den Titel: Avis de l'Assem- 
blée-généralc du Clergé de France à Messeigneurs les Arche- 
ybsques et Evôsques de ce royaume. Collection 1, c. T. 1i. P. 
J. N° XIV. p. 98. - 
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Gottes befeelten Praͤlaten one Erfvlg, da He die ſophiſtiſche 
Eitelkeit der Sorbonne beleidigt und die Waͤchter der Bun⸗ 
deslade der gallicaniſchen Kircheufreiheiten zum Kampfe auf⸗ 
geweckt hatten. Deſtampes hatte nämlid im 137. Paragra⸗ 
phe bie kirchliche Infallibilitaͤt des Papſtes vertheibigt und 
mußte deshalb bie herbe Erniedrigung erfahren, bag fein 
Memoire, welches bereitö gebrudt, vertheilt und mit fo vies 
[em Beifalle gefrônt worden war, gleichwohl von ber Ber 
fammlung während der Geffion noch unterbriidt und verboten 
wnrde. Zufolge ber Ordennanz von Blois vom Jahre 1629 
wurden alle Pfrindner von 600 Livres jährlichen Einkom⸗ 
mens zur Beifteuer für bie Errichtung ber Geminarien ver 
pflichtet ?°%), 

Adrian Bourdoife, ber erfie, weldier, wie wir Galb 
fehen werben, ben fühnen Entſchluß ber Seminarienerrichtung 
zur Ausführung brachte, trat in feiner beſcheidenen Demuth 
juri und ließ feinen gefeierten Genoflen bie diee biefes 
- großen Werkes. 

Die Kirche Franfreichd wurbe nun burd brei Anſtalten 
in ihren Prieftern verjüngt. Die Seminarien zum heiligen 
Maglorius, zum heiligen Lazarus und sum heiligen Sulpitius 
befruchteteni fie mit einer Menge der wuͤrdigſten, gotterlench⸗ 
tetften und heiligften Männer, woeld ber fbete Gegenſtand 
anferer Bewunderung und Dankbarkeit Bleiben werden. Die 
Geſchichte, nicht felten launenhaft in der Wuͤrdigung bey 
Verdienſte ihrer Werkzeuge, fpricht fid) einftiinmig Aber diefe 
Drei Deiléanftalten für Staat und Kirche aus. Beide erſte⸗ 
ren räumten enblid) ber legteren ben Borvang ein, und weis 
ſchwanden tros ihrer mit Berbienft erworbenen Lorbreren oot 
bem Glange ihrer jüngern Schwelter. | "e 

Mögen jene würdigen Männer, melde namenlos vor ihrer 
Mitwelt vorübergingen und im bewegten Leben der nachfo 
genden Zeit vergefien wurben, bier einen Plat finden. Er 


246) Recueil des actes , titres ct mémoires concernant les affaires du 
Clergé de France. T. II. p. 592 sq. Paris 1716. fol. 
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gebuͤhrt ifmen, Sie haben bie großen Erſcheinungen der Zus 
funft miterzeugen. helfen. 

Wirft man auf bas Wirken und vor Allem auf das erfte 
Auftreten biefer Reformatoren des neuen fittlichen und wife , 
fenfchaftlichen Lebens des franzäfiichen Klerus einen prüfenden - 
Bi, fo bat e8 ben Anſchein, als hätten jene Maͤnner, von 
benen ‘wir fo eben fpredyen, und von denen jeder einen andern 
Plan bei Erridtung der  theslogifhen Bildungsanftalten 
verfolgte, nidté von dem Seminariendecrete des Trienter 
Gontils gewußt. Wenigſtens waren fie, mit Ausnahme bes 
heiligen Bincentius von Paulo, firrchtfam genug, beffelben 
wicht einmal zu erwähnen. Hätte der hohe Klerus biefes 
Decret in jener heiligen Uebergeugung, in welcher e8 von ben 
Vaͤtern des Goncils von Trient abgefaßt worden war, fogleich 
zur Ausführung gebracht, wie Die erlanchten ‚Erzbifchöfe von 
Œoulonfe, Bordeaux, Rouen, Rheims und Sambray mit Hilfe 
ber ehrwärbigen Bäter ber Gefellfchaft Jeſu e gethan; bie 
Kirche Frankreichs wäre nicht von jenen ungeheuren Uebeln 
heimgeſucht worden. Die Verblendung der Zeit ließ aber den 
hohen Klerus Frankreichs die Leiſtungen der Vaͤter des Con⸗ 
eils von Trient unb bie ſich denſelben anſchließenden Bemuͤ⸗ 
hungen der ehrwuͤrdigen Vaͤter der Geſeliſchaft Jeſu mit 
ſcheelem Auge betrachten. 

Die Sophiſten der Sorbonne hatten den ehrwuͤrdigen 
Œpiécopat ber franzoͤſiſchen Kirche, bem erleuchtete Froͤmmig⸗ 
feit, heiligen Eifer und aufrichtiges Streben aud) nur im 
mindeſten abfprechen zu wollen, bas größte Verbrechen fein 
wuͤrde, bier&ber wie nur irgend irregefährt. Sie unterhielten 
dieſen Srrtbum fortwährend mit rührenden Gefchichten von 
ben glorreichen Freiheiten ber galicanifchen Kirche ber fruͤhern 
Gabrimnberte umb. fohufen ein Phantom, welches fie mit den 
fehönften Liberalen Tiraden gefchwägig ausmalten, und bem 
Goncie von Trient gegenäberftellten. Sie. verfehlten and 
wohl nicht, mit ihrer befannten Gefchäftigkeit darauf hinzus 
" beuten, wie jenes Palladium ber Rirdje Franfreiche von Kom 
aus bedroht werde. Nun bob das ewige Zetergefchrei an. 
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Die kampfbegierigen Ritter‘ der Sorbonne verfammelten ſich 
fofort in biejer. Arena, welche fie (id) gefchaffen, zum geiſtigeit 
Wettkampfe, um zu Ehren der Freiheiten der gallicaniſchen 
Kirche fo manche Lange gegen Rom und Roͤmlinge zu brechen: 
Der efmütbige Episcopat Frankreichs wurde fo durch faf 
zwei Jahrhunderte der Spielbal eines verblenbeten Sophiſten⸗ 
elnbs. Er gerieth durch ihn: in bie fchieffte Stellung zum 
Throne und zum Oberhatspte der Kirche, — eine Stellung) 
aus welcher eite Reihe namentofer Hebel nicht nur für der 
Staat und. bie ‚Kirche: Frankreichs, fondern ber geſammten 
tatholifchen Chriftenheit Hervorging. - Der Qpiétopat mußte . 
fid) nun ber Laune des Parlaments von Paris, welches ganz 
in den Händen ber Sorbonne war, uitbv in den Profeſſoren 
berfeiben — meiſtens Zöglingen ober Flüchtlingen des Semi 
nard vom heiligen Maglorius, des Schlupfmwinfels ber Sans 
feniften, und der berüchtigten Œinfiebler oom Port Royal, — 
bie Fühnften Vorfämpfer gefunden hatte, unbedingt unter⸗ 
werfen. ax 

Bei einer fo unglaublich befangenen geifligen Stellung; 
welche ber franzoͤſiſche Episcopat feit der. Mitte bes ſechzehnten 
Jahrhunderts gegen Staat und Kirche behauptete, iſt es be⸗ 
greiflich, wie wenig wohlthaͤtigen Einfluß bie Satzungen 868 
Goncilé von Trient auf die franzoͤſiſche Kirche ausuͤben konn⸗ 
ten; — begreiflich ferner die fdywierige und ungluͤckliche Steck 
lung ber Gefellfchaft. Jeſu in legterem Rande. Denn die ehr⸗ 
wuͤrdigen Bäter ber Gefellfchaft Jeſu zeigten fid) überall, wo 
ffe nur immer fingingen, mit bem Evangelium, weldhes'fid 
zufolge ber Ausfage Sefu Chriſti? « Du bift Petrus imb über 
diefen - Fels will id meine. Kirche bauen,» in ber oon bes 
Nächfolgern des heiligen Petrus gebeiligfen Weife annahmen, 
amd mit dem Goncile von Trient, al8 ihrem alleinigen Glaubens 
und Gefegedcober. Sie wollten umb: zwar mit Recht von bem 
trügerifchen Kreiheiten gewiffer Particnlarfirchen nichts wigfent; 
fie fannten nur bie. Freiheiten, welche Ehriftus bet Rire 
aller Länder und aller Dimmelszonen mur burd den Mund 
ber Nachfolger des heiligen Petrus gegeben. Diefe Freiheiten 
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flub mit goldenen und wergäuglichen Vuchſtaben in.bas groge 
Buch beë Fischlichen Vrbené, in. die Satzungen des Concils vor 
Zrient, singegrabes worden. Mit diefem zweifachen Panner 
find Rig Gefuiten in bie Welt eingetreten, fie haben mit im 
. geflegt, fie find im heiligen Kampfe für ihre Fahue gefallen, — 
als bie Welt in ihrem großen Abfalle von Gott (tit ber Mitte 
bed vorigen Sahrhundertg fish. von der Macht. diefer zwei 
großen Lejtſterne ber Menſchheit emancipiren zu koͤnnen glaubte, 
wit ihuen aber auch, ale bie aus bem Taumel ibrer Trunken⸗ 
beit. erwachende Menſchheit mieher in ihnen den rettenden 
Genius erfaunte, vom Tode anferſtanden. 

Die teutfche Kirche batte gleich ihre Stellung beſſer bes 
griffen. Ohnoe fi, van: ben Suphiftersien ihrer eigenen Ger 
Ichrten ober ber proteſtantiſchen &ird;en, bie fich in irem 
Schooße unter ganz andern Gieítalten, als in ber Kirche Frauk⸗ 
reichs gebildet hatten, irrefubren zu laffen, lief fie ſogleich 
in Den Hafen. bec Sicherheit ein, . welchen ihr bas Goucil vor. 
Trient darbot. Sie mipbeutete eben fo wenig bie Leitungen. 
ber ehrwuͤrdigen Väter der Geſellſchaft Sefu. Sie theikte mit 
ihnen Die Qaf ber Arbeit und hatte bie himmlifche Befriedigung, 
is einem kurzen Zeitraume alle die Uebel, welche auf ihr laftes 
ten, größten Theils aus ifr entfernt zu (eeu, Sn Teutſch⸗ 
(aub hatten bie Jeſuiten nur an Den Proteftanten ihre, Feinde, 
ip Zranfreid ‚aber. an. deu Proteflanten und an ihren ete 
kappten und offenen Gegnern unter dem Klerus. Während. 
demnach bie Kirche Teutſchlands bereits im Glanze ber Gittens 
veinheit, der Wuͤrdigkeit und der Wiſſenſchaft ihrer Diener 
eftaub, bezahlte bie Kirche Frankreichs nod) ſchwer ihre Ser» 
hlendang. Man braucht den intereffanten Briefwechfel be& 
heiligen Vincentius von Paulo nur flüchtig durchzugehen, 
um fid) hiervon zu überzeugen, Man findet auf jeder Seite _ 
bie fprechendften Belege von dem unglaublicyen Berfalle ber 
franzoͤſiſchen Geiftlichkeit trog ihrer berühmten galicanifchen 
Kirchenfreiheiten. So fehrieb ein frommer Bifhof an Vincen⸗ 
tiué im Jahre 1631: «Sd arbeite mit meines Großvicaren 
wacbtid) au ber Verbefferung meined Klerus. Aber meine 
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Berrähungen fire wegen ber großen und erſtaunlichen Anzahl 
unwiſſender iub fafterhafter Priefler, aus denen mein Klerus 
befteht, von menigem ‚Erfolge gekrönt. Man faun fie webet 
burd) Worte, nod) durch Beiſpiel beffern. Ich fchaudese, 
wenn ich daran benfe, bag ich in meiner Didcefe an bie fieben 
taufend. betruntene- und unzuͤchtige Priefter habe, bie gleid® 
wohl alle Tage, ohne übrigens die geringfte Weihe zu be} 
ſitzen, an ben Altar des Herrn gehen?“ y. Sm einem: andern 
Briefe au denfelben Heiligen heißt ed: «In unſerer Dioͤceſe 
. ift.ber Klernd ohne Diſciplin, das Bolf ohne Gottesfardit:; 
die Priefter ohue Frömmigkeit und Nächitenlicbe, bie Kanzein 
ogue.Debuer, die Wifienfchaft ohne Achtung, bas Pafteb.obné 
fBefivafung. Die Tugend: iſt hier verfolgt, bae Anfchen ber 
Kirche verachtet und verfpottet, das einzige. Intereſſe ift hier 
das Anſehen des Priefterthums, bie Bersnchteften unter ihnett 
find bie Mächtigften. Fleifch und Blut haben bier bad Guam 
gelium und ben heiligen Geift unferé Herrn Jeſu Chriti vers 
usftaltet**5), » Aehnliche Klagen führte die Kirche Frankreichs 
in. ben Jahren, welche bem großen Jahrhunderte Lubwigs XIV; 
unatittelbar vorhergingen, ja welche es beveits eröffnet hatten! 

In diefer verhängnißvollen Lage ber Dinge mußte die Bor 
ſehung einen Mann erweden, welcher ben fie und- ba fé 
geigenben Beftrebuugen zur Verbefferung des fittlichen Lebens⸗ 
wandeld und ber wiffenfchäftlichen Bildung bed Klerus beh 
Stempel der Dauer und des Anfehens aufbrüdet fonnte, 
Disfer Raum war Bincentits von Paulo, : 

Gehen wir nun, wie und in welcher Weiſe Vineentius 
den theilweiſen Beſtrebungen ſeiner Vorgaͤnger ruͤckſichtlich der 
Verbeſſerung ber Bildung des Klerus die Sanction verlief. 

Unſtreitig gebuͤhrt bier ber erſte Platz bent frommen mb: 
getterleuchteten Abbe von Berulle (geboren. den 4. April 





247) La vie du vénérable serviteur de Dieu, Vincent de Paul, in- 
" stituteur et premier Général de la congrégation de la mission, 
divisée en trois livres, par Messire Louis Abelly, Evéque de 

. Rhodez, à Pnris 1664. 4. Lib. III, P 244. 
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1575. geſtorben bew 28. Oktober 1628.), nachherigem Cardinal 
und Stiftes den Gongregation ber Priefter des Oratoriums. 
Bei bem fhañibliden 3uftanbe des frangöfifchen Klerus vids 
tete er vorgliglidy feine Aufmerkſamkeit auf deſſen Bildung 
und war mit feinen vier Gendſſen, den. Dricftern Bence, 
Gasteau, Metezgean und Bourgoing,.welche von bes 
felben: edeln Eifer, mie er, burchbrungen waren, barauf bes 
bacht, biefelben zu verbeffern: Er waͤhlte hierzu ben Weg ber 
Erziehung unb: der Meditation. Unterſtuͤtzt durch. den heiligen 
Kranz von Sales, Bifihof von Genf, und Eifer. von Baus, 
her Stifter der Schulen ber .chriftlichen Lehre, deren. Borfir 
ber. ben befcheideuen Ramen der unwiſſenden Brüder .—' frites 
igoorsntins — annahmen, fo wie von mehrern einflußreichen 
Zeitgenoſſen, erhielt Berulle im Sabre 1618 vom Bifchofe 
non Paris bie: eingegangene Abtei. zum. heiligen Maglorins 
in. welcher er fofort eie geiſtliche Erziehungsanftalt fuͤr due 
Mitglieder fetter Geſellſchaft anfegte. Die ‚hier ‚gebildeten 
Prieſter zeichneten fid) namentlich durch ihren mufberhaften 
firttichen Lebenswanbel, fo wie durch ihre Renntniffe aus, und 
. gemannen bald einen bedeutenden Einfluß in Franfreich. Meh⸗ 
tere Bifchdfe,. wie bie von Troyes, dem Geburtöorte des 
Berufe, von Macon, Lyon und Langres verlangten Prieiter 
aus biefer Anſtalt, um mit ihrer Huͤlfe den entfitteten Klerus 
ihrer Didcefen zu reformiren. 

Die Priefter. des Dratoriumd widmeten fich vorzüglich ber 
wiffenfchaftlichen Erziehung ber Jugend im Allgemeinen. und 
bahen in. diefer Beziehung große Verbienfte in Frankreich (id; 
erworben, Die fchiefe Stellung, welche die Gongregationt 
fon unter der Zeitung von Abel bu Sainte-Marthe 
durch ‚ihre geheime unb. gewandte Allianz mit ber Gorbonne 
and bem Portn Royal, die in den. Prieftern bes Seminars 
zum heiligen Maglorius fo manchen beherzten und higigen 
Vertheidiger gefunden hatten, annahm, machte fie indeffen 
in den Augen des franzöfifchen Klerus. bald verdächtig und 
lähmte ihren Einfluß trog der vielen und großen Talente, 
welche fie in ihrem Schooße nábrte. Die Didcefanfeminarieu, 
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welche üt ber Zeit bes Auftretens ber Congregation nnter 
ihre Leitung gerathen waren, entzogen (id) fpäter ihrer Herr 
:  fehaft. und. gingen in anbere Hände über. Diefe fonft fo achs 
' fwngémürbigen und talentvollen Priefter fahen fid) endlich 
. tur auf bie Lehrftühle ber Akademien und der weltlichen Col⸗ 
legien beſchraͤnkt ?*9). 

Adrian Bourboife Cgeboren zu Brou in der Didcefe 
von Chartred im. Sabre 1585, geftorben ben 19. Suli 1655. 
zu Paris) gebührt nicht minder ber Ruhm, einer der erften 
gewefen zu fein, ‚welcher die Bildung des Klerus, mod) ehe 
Bincentius von Paulo und Dlier ihr großes Unternehmen zur 
Ausführung gebracht hatten, verbefferte und ihr eine neue 
Richtung gab. Der gelefrte und fromme Gobeau, Bifchof 
von. Bence und Zeitgenoffe von Bourboife, legt ihm bie Ehre 
bei, der erfte gewefen zu fein, welcher den füfnen Plan zur 
Errichtung der Seminarien für ‚Franfreich entworfen und 
hierdurch dem heiligen Bincentius von Paulo und Dlier den 
Weg gebahnt babe? Godeau Cgeftorben im Sabre 1672) 
if. zu unpartheiifch und zu gerecht, auch bem hiſtoriſchen 
Scauplage biefer Zeit zu nahe, alé bag wir feinem Zeug- 
niſſe nicht Glauben beimeffen ſollten. Erft in unfern Tagen’ 
bat Zabaraud, ehemaliges Mitglied ber Priefler des Drato- 
riums, berüchtigt durch feine janfeniftifchen Anſichten, biefes 
Berbienf bem würdigen Bourboife flreitig gemacht und e$, 
gewiß mit Unrecht, bem erlauchten Stifter feines Ordens, 
dem ehrwürdigen Berulle, oünbicirt 1), . 

Im Sabre 1612 (tiftete Bourdoife, noch ale Schuler des 
Eollegiums zu Rheims, ohne felbft die heilige Prieſterweihe 
empfangen zu haben, eine; fleine Gemeinfchaft von ſechs Mits 
gliedern, meiſtens Baccalaureen ber Theologie. Sie führten 
eine gemeinfame Lebensweife mit einander und befleißigten fich 
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'949) Vie du Cardinal de Berulle; par M. Tabaraud, Patis 1817:2. 
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16 


180 


vorzäglich der Tugenden, welche den Prieſterſtand zieren. 
Als er Prieſter geworden war, hielt er haͤuſige Conferenzen und 
ſalbungsvolle Vortraͤge ſeinen Mitgliedern uͤber die Pflichten 
des Prieſterſtandes, die ihm bald einen großen Ruhm erwarben. 
Mehrere Zoͤglinge des Collegiums zu Rheims, unter dieſen die 
Soͤhne vieler ausgezeichneter Standesperſonen, ſelbſt Geiſt⸗ 
liche und Doetoren der Theologie, beſuchten feine:Borträge. 
Diefe Conferenzen waren von bem fchönften Erfolge gefrént. 
Der $leruó der Stadt fing fogleich eine ftanbeégemágete 
Lebensweife zu führen an. Dean trug nun häufiger ben 
fhwarzen Zalar und andere Auszeichnungen des geiſtlichen 
Standes, 

Der Verein von Bourdoife, welchem man bereits ben Kar 

men der Rierifatur beilegte, erhielt im Sabre 1618 eine 
feere Eriftenz. Im biefem Sabre faßte Bourboife fammt 
feinen fes Mitgliedern in Paris den feierlichen Entfhluß, 
-fich gänzlich ber Erziehung der jungen Klerifer zu widmen, 
‚Wilhelm Compaing, Sohn eines Sefretärd des Könige 
unb Mitglied der Gefell(djaft, wies ihr Behufs beffen fein 
Haus in der Nähe der Kirche des heiligen Nicolas : duͤ⸗ 
Ghardonnet an. Froger, Pfarrer biefer Kirche, ftelite fid) 
nun an die Spige biefer Anftalt. Er und Gompaing, ber im 
Sabre 1619 die Priefterweihe erhalten hatte, fuchten beim Erz⸗ 
bifchofe von Paris um die Autoriſation biefes neuen JInſtituts 
nach, weiche im Sabre 1632 erfolgte. Der Erzbiſchof gewann 
diefe Anftalt fo lieb, bag er fein Discefanfentinar in biefelbe 
verlegte und es der Leitung biefer Priefter. überließ. 
Die angefehenften Standesperfonen unterftügten dieſes 
Inftitut durch ihre Gelbbeitráge. Unter ihnen zeichneten ft 
befonbers aus die Minifter le Pelletier, be la Houffage, und. 
Deftouches, bte Praͤſidenten Nesmond, Herfe und Ganffault, 
fo wie die frommen und tugendhaften Frauen von Chauvelin, 
von Glermpout und von Meramion. Die Berfammlung des 
Klerus fegte eine bedeutende Summe für ben Unterhalt biefes 
Seminars aus. Der Prinz von Conti bintertieß ihm lebtwillig 
ein Kapital von 36000 Livres. , 








^ Die 9tnfbelt hatte: einen ‚doppelten Zweck; bie Prieften ig 
ben Tugenden ihred Standes zu nähren und junge Zöglinge 
‚für ben Prieſterſtand vorzubereiten. Unter beiben Beziehungen 
erhielt (le eine gerechte Ausbreitung. In mehreren Haupt 
pfarreien von Paris. wurbe bas gemeinfchaftliche Leben ber 
Anfalt von Bouyboife, bie Kleritatur genannt, eingeführt. 
Sie verbreitete ſich mit einer unglaublichen Schnelligkeit in 
ben. bebeutènbfien Hanptikädten von Frankreich. Bourbaife, 
unermüdlich für fein Werk, batte fie felber in Beauvais ; 
Orleuns, Brou, Ehartred, Boinvilliexs, Arles, und in Lyon 
verbreitet. Angers, Saint: Bonnet, Borbeaur, Bendome, 
Meaux, Senlis mtb andere Städte folgten bald nah. Met 
rere. Bifchöfe wandten fit am Bourdoiſe und holten fein 
Gutachten bei Errichtung ihrer Geminarien ein, Unter feinem 
Mitwirken wurben die Seninarien zu Beauvais unb Ehartres 
errichtet. Eine Menge anderer wurden durch feine Schüler 
geftiftet 212). 

An Benrdoife reiht fit Bincentius von Paulo (geboren 
zu Poy, in ber Didcefe von Acad, ben 24. April 1576, ges 
ftorben den 27. September 1660, von Benebict KIEE am 
13. Auguft 1729 felig und von Glemens XII. am 16. uni 
1737 beilig gefptodien) an. 

Ueber dad Leben und Wirken eines Mannes, ber ber 
Menſchheit ewig heilig und unvergeplich fein wird, ‚und been 
Namen im Munde Aller vom lallende Kinde herauf bis pu 
Denen, melde auf dem Throne ftgen, fid) befindet und von 
Allen mit gleicher Ehrfurcht ausgefprochen wird; — tiber 
biefen Mann, welchen die berüchtigten Revolutionsmänner von 
1703 mit bem fchmeichelhaften Titel des erſten chriſt lichen 
9$ bifefopben beehrten, bier ausführlicher fprechen zu wollen, 
wäre überflüßig. Bincentind, von ber Vorfehung zu feiner 
heiligen Beftimmung auserwählt und erfobren, trat mit jener 
Findlichen Unſchuld und Unbefangenheit unter feinen Zeitges 
noßen auf, die fie eben fo in Erfiaunen und Berwunderung 
252) Vie d'Adrien Bourdoise. Paris 1714. 4. 
16 * 
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feute, wie einſt Chriſtus die Pharifaͤer in Tempel zu Jeruſa⸗ 
lens in Staunen verfegt hatte: Ohne. alle Aufprüche auf den 
Glanz weltlicher Bildung und. Wiflenfchaft, mur ausgeräfket 
mit ber Wiffenfchaft Gottes, die er mit ber Demuth des 
Gottmen(dyen befaunte, batte er weber mit der Heuchelei. bey 
Pbhariféer, noch mit dem: Hochmathe ber: Sophilten feiner 
Brit, zu fámpfen. Alle Weit. erfanute. in ihm nur den. Wohle 
thäter ber Menfchheit, den Mann Gottes. Ein feldyer Mans 
mußte einen großen Ginffng auf fein Zeitalter ausuͤben. T 

Die Leiden ber Menfchheit waren ber alleinige Gegenftant 
feines Nachdenkens, feiner Bitten und feines Gebetes zu (ott 
Darum widmete er ſich vor Allem ber armen Klaſſe. Er fiug 
fein Deiliges Aypoftelamt bei ibr an und babnte fi durch fie 
ben Weg. bis zum Throne hinauf. Wurde er doch oft der 
edelfte Vermittler zwifchen dem Throne unb bem Volke in. bea 
damaligen -Fritifchen Zeitumftänben. 

Es war auf ben mühfamen und fchwierigen Miffionen, 
welche Biucentius zumächt beim Tieben Landvolfe machte, wo 
er die fchmähliche Tage ber Kirche fennen lernte. Hier gewann 
er bie heilige Ueberzeugung, daß alle Ausfant des Evangeliums 
nicht auffeimen noch Früchte tragen könne, wenn die Saͤeleute, 
bie Geiftlichen, nicht beffer unterrichtet feren veu ihrem heiligen 
Berufe. Während er nun dem armen Lanbdvolfe. bas belebenbe 
Wort unfers Herrn. Jeſu Chrifti zutrug, vereinte er zugleich 
die Seelforger um fid) und unterrichtete fie in. den Obliegens 
heiten ihres Standes. Beide hatten biefer Gnade. nótbig , 
wenn man bebenft, bag, wie Bincentius felber berichtet, jene 
armen Chriften manchmal wohl bas breifigfte Jahr erlangten, 


‚ohne die heilige Taufe erhalten zu haben, und zwar aus dem. 


einzigen Grunde der Uniwiffenbeit unb der Fahrläßigkeit ihrer 
Priefter, welche weder‘ vom Katholicismus noch von chriftlichen 
Borträgen etwas verftanden. Durch biefe Umftände fand (id) 
Vincentins bewogen, den Plan zu feiner Miſſionsgeſellſchaft 
zu entwerfen. 

Schon (eit bem Sabre 1611, in welchem ſich Vinceutius 
zu Berulle zuruͤckzog, um in feinem Haufe eine geiftliche Retraite. 
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zu machen, beſchaͤftigte ev fich mit bem Gebanten, wilfenfchafte 
liche Bildungsanſtalten für den Klerus zu: gründen. Bernie 
erfannte in bent heiligen Œifer dieſes wärbigen Dieners Gottes, 
bag bie Borfehung Bincentins zu großen Dingen beftimmmt 
"babe. Auch fol er ihm, wie und ber fromme Abelly berichtet, 
eines Tages vorhergefagt haben, daß Gott fich feiner zur red 
ten Zeit bedienen werde, mm der Kirche einen großen Dienft su 
erweifen, und bag er einft eine Gongregation von Prieftern' 
Riften werde, die im Weinberge des Serm mit großem Erfolge 
and mit großen Segnungen arbeiten mürben?*!), oo 

Es war jedoch nicht eher als im. Jahre 1635, bag Vincen⸗ 
tiné , aufffeforbert und unterftügt durch Sourboife, die erfte 
Hand an Bie Errichtung einer theologifchen Bildungsanftalt 
für die Jugend im Collegium der guten Kinder zu Paris 
legte. Er’ hielt fid) bei Organifirung -berfelben ganz am 
die Sapungen bed Rirhenraths von Trient. Sünglinge von 
zwölf bis vierzehn Sahren wurden in diefelbe aufgenommen, 
Vincentius verfprach fich jedoch wenige Früchte von einer 
. fo langen Erziehung, und fürdhtete, bag bie hier zu bildenden 
Béglinge bisweilen ihrem heiligen Berufe untreu werben und 
folchen in fpätern Sahren mit einem andern, einem weltlichen, 
vertaufchen möchten. Er gab demnach bald biefen Plan auf 
und befchäftigte (id) ausfchließlich mit der Srganifation von 
großen Seminarien, ohne übrigens fein bereits angelegteé 
Fleined Seminar aufzugeben. Die Zöglinge biefer leptem 
Anftalt verlegte Bincentins in ein abgefondertes Viertel des 
"Stiftes zum heiligen Lazarus, welches im Sabre 1632 an ihn 
und an feine Congregation gefommen war. Das Collegium 
ber guten Kinder wurde nun fofort (don im Sabre 1637 auf 
den Fuß der großen Seminarien gefebt *5*). 

Noch in demfelben Sabre erhielt dad Seminar der Miffionen 
im Haufe zum heiligen Lazarus einen fefteren Beftand. | Johann 
be la Galle, einer von jenen drei würdigen Prieftern, welche 


253) Abelly I. c. Lib. I. p. 24. , 
254) Collet Vie de St. Vincent de Paul. T. Y. p. 242 sq. 525—937. 


den heiligen Vircentius zuerſt auf fetten Miſſſonen begleitet 
amd feither ſich an ihn angefchlofien hatten, wurde ber. Stector 
biefer Anfalt, bie mut allen übrigen von bte -Gongregatien 
bereit errichteten und zu errichtenden Anftalten die Richtung 
geben follte. Vincentius fdyidte Behufs deffen einen von ' 
' feinen wirdigften Juͤngern auf einige Zeit ut. bas Noviciat. 
ber ‚Sefniten zu Paris, um bier bie Erercitien des heiligen 
Gauatins zu machen und um überhaupt jene hohen und prac 
tifhen Erfahrungen einzufammeln, welche bem Driefter zw 
einer fo großen Wuͤrdigkeit erheben und ihn mit jenem heiligen . 
Feuereifer ausrüften, der, wie der heilige Bincentius fid) aud» 
brüdt, Die neue Welt bereits Defebrt und geheiligt Dabe's*). 
Der hohe Ruhm, welchen fid) die Priefter de® Seminars 
zum heiligen Lazarus in den Provinzen auf ihren Mifftonen 
fowobl für Katholiken als für Proteftanten erworben hatten 
unb die überaus große Liebe und Sanftmuth, melche fie 
namentlich bei ber Befebrung ber Proteftanten auszeichnete, 
verfchaffte ihnen Eingang in faft fémmtliche Didcefen Frank⸗ 
reiche. Bon allen Seiten her verlangte man biefe wuͤrdigen 
Diener des Evangeliums. Der Sardinal und Minifter Stidyes 
lieu befchäftigte fie vorzüglich im Süden und im Weiten 
von Frankreich, wo bie Proteftanten mit fo fheusliher Bluts 
gier gegen die Katholifen wütheten. Mehrere Bifchöfe vers 
trauten ihnen die Bildung ihrer Zöglinge fürs Priefterthum 
und errichteten Behufs beffen auf Vincentius Rath herrliche 


md prächtige Seminarien. 


Die erften der Art unter bem unmittelbaren Wirken bed 
- heiligen Bincentius geftifteten Seminarien in bem Provinzen 
finb-die von Anecy in Savoyen und von Cahors. Die ges 
feierten Bifhôfe Sohann von Aranthon, ber würbige Nach⸗ 
folger des heiligen Franz von Sales auf dem Bifchoföflge 
von Genf, und Alain von Solminihac, Bifhof von Gaboré, 
hatten fid) zuerft an Vincentius gewendet und von ihm Einige 
feiner SDriefter für die Leitung ber Bildung des Klerus vers 


255) Collet Vie de St. Vincent de Paul. T. I. p. 271. 275 sq. 
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latet 7. Der fronme und gotteöfürchtige Sillery, Giro, 
equdbur teà Maltheſerordens, verpflanzte gleichfalls bie Ser 
‚wingrienanftelt yum heiligen Lazarus indie Komthureien feines 
Drdens?”). 

. Der heilige. Vincentius „verfehlte nicht, in feinem heili⸗ 
gen. Gifer daB. edle Beifpiel dieſer ausgezeichneten Rirchens 
varſteher den Bifchöfen Frankreichs fteté vorzuhalten, und 
forderte (fe in ben herzlichſten Ausdrüden auf, das Beifpiel 
derfelben nachzuahmen, Die Seminarienanftalt lag ihm vor 
Allem am Herzen. Darum feuerte er and feine Genoffen 
unaufhoͤrlich an, biefelbe überall nad) Kräften zu befördern. 

Das Loos der Seminarien in Frankreich war nun entfchies 
bet. Die feurige Verwendung eines Mannes, wie bie des 
heiligen Bincentius von Paule, mußte fie gegen allen Wechfel 
der Umſtaͤnde ficher flellen. Die Biſchoͤfe betrachteten Deren 
Beförderung für eine ihrer beiligften Verpflichtungen und ber 
Staat hielt es für eine. heilige Schuldigkeit, ben Bifchôfen 
uud frommen Prieftern bierbei hülfreiche Hand zu leiften. 
Die Landesregierung wetteiferte mit bem Klerus in Befördes 
xuug eines fo ebefm Unternehmens, in weldhem fie das Heil 
und das Wohl ihrer Linterthanen erfannte. Ludwig XIV. 
befreite in einer im Sabre 1666 erlaffenen Verordnung bie 
Errichtung ber Seminarien von allen jenen Rechtsformalitä 
ten, denen bie Gründung ber Klöfter, der Gollegien, Gomes 
munitäten und anderer geiftlichen Anftalten ruͤckſichtlich ber 
offenen Briefe (lettres pateotes) unterworfen waren, und 
fiellte die Gründung der Seminarien, deren Verwaltung und - 
. Drganifirung unter bie alleinige Gewalt und Oberhoheit ber 
Biſchoͤfe »e). Legtere, bie Bifhôfe, werden auf bas frâfs 





256) Das Leben des heiligen Vincentins von Paulus, nebft deffen Or: 
densregeln, von 8. Leopold Grafen zu Otolberg. Wien 1819. 8. 
Artikel XXXII. Errichtung von Seminarien. ©. 133—137. 

. 257) Collet 1. c. T. I. pp. 292. 328. 408 sq. 

258) Edit du Roi. du mois de Decembre 1666., par lequel sa Majesté. 
excepte les séminaires des formalitez prescrites pour l'établisse- 
ment des réligieuses; colleges et autres communautez, avec in- 
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tigfte von beu Könige zur Ausführung dieſes ſo heilſccncn 
Unternehmens  angefeuert und beauftragt, alle » zmeridiens 
lichen Anftalten bierzu zu treffen und die Regierung :bievbou 
in Kenntniß zu fegen, auf bag ihnen ber nöthige Rechtsſchut 
gewährt und etwaige Geldunterftägung verabreicht werden 
fônne. Ludwig verwies ferner bie Bifchôfe. anf bie früheren 
Verordnungen in Betreff der Seminarienanftalt und näment⸗ 
lid auf bie Leiftungen ber. legten Verſammlung bes Sens 
au Paris vom Sabre 1665. . 

Die bier verfammelten Bifchöfe, Erzbiſchöfe und Garin 
ber Kirche Frankreichs hatten einmäthig befd)(efen, bag wit 
ber Errichtung ber Seminarien ‚nicht länger mehr gegógert 
werden folle. Die Erzbifchdfe von Narbonne und Touloufe, 
fo mie bie Bifchdfe von Montauban, Boulogne, Giren und 
Moulin fprachen ſich am fréftigften dafuͤr aus. Der wirdige 
Hriefter von Gombalot hielt im Schooße ber Verfammlung 
eine gebaltvolle Stebe über diefen bochwichtigen Gegenſtand 
und hberreichte noch überbieg ein hierfür von ihm eigens auf 
gefettes Werf unter bem Titel: ‘Idea coetus concionato- 
ribus efformandis addicti» bem verfammelten Bätern, in 
welchem er die Art und Weiſe, Seminarien und geiftliche 
Genoffenfchaften einzurichten, angegeben und auseinanderges 
fegt fatte. Der Cardinal Richelieu, Prâfibent. ber Berfamms 
Jung, verfprach, erfreut über bie warme Theilnahme, welche 
bie Bifchôfe für bie Seminarienanftalt zeigten, fie auf alle 
mögliche Weife in der Vollbringung ihres Werfes bei König 
unb Parlament zu unterftüben 2°). 

Das Sntereffe, welches Berinle, Bourboife amd Vincen⸗ 
fing von Paulo an den Seminarien genommen hatten, ers 


jonction aux Archev&ques.et Evéques, d'instituer des Séminaires 
en leurs dioceses, et de pourvoir à leur dotation par union de 
benefices ou autrement. Régistré au Parlament le 31, Mars 
1667. Recueil des Actes, titres et mémoires concernant les 
affaires du’ Clergé de France. T. II. p. 598 -s4. 
259) Collection des Procès - verbaux ‘du Glergé de France. T. IV. 
' p- 423 sq. 
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sein ſonut ein nems Leben‘ uno tek. Metal fat iiefe 
theologiſche Bildungsanftalt. Die ile: und: We: Hereyrung 
welche ſich Bincentiné durch. feinen edeln und gortſeligen Eifel 
für die Sache Gottes erwerben hatte; flibete die wuͤrdigſten 
Spriefter, Bifchöfe und Pfarrer Frankreichs nach: Paris in’ bad 
Gunnar zum heiligen Lazarus. ever mollte in ter NAHE 
dieſes heiligen Mannes Beruhigung, Troft und Belehrung 
für die Obliegenheiten feines Standes fchöpfen. Es gab 
vielléidt. feinen einzigen nur einigermanfen' ausgezeichneten 
Prieſter ber damaligen Zeit in Frankreich, tet. nidt mins 
beftens einige Wochen hindurch den Eonferenzen des heiligen 
Bincentins beigemobnt und mit ihm ober unter der Leitung 
ſeiner Sünger die geiftlichen Grercitien, nach Art und Weiſe 
‚der des heiligen Ignatius von Lojola, gehalten hätte. 

' Q6 war daher natürlich, daß jene wuͤrdigen Prieſter, bei 
ihrer Ruͤcktehr in die Heimath, etwas von biefem erhabenent 
Eifer :für die Sache Gottes dahin verpflangten., Die Roths 
wendigkeit ber Berbefferung ber Erziehung des Klerus, voefdje 
Bincentind als das alleinige Mittel anfah, ber Kirche von 
neuem ihren Giang und ihre Heiligkeit zu verfchaffen, wurde 
ber: audfchließliche Gegenftand des Nachdenkens, der Bemuͤ⸗ 
hungen unb Des Eifers bed Klerus fo wie der Laien. Dom 
Geifte des Herrn befeelte Priefter erhoben muthig und fräftig 
ihre Stimme für die Errichtung der Seminarien, und fromme 
sub mildthätige Laien zögerten nicht, jene: beherzten Diener 
Des Herrn mit Oülfeleiftungen jeder Art zu unterflügen. Reiche 
theilten ihnen auf bas freigebigfte aus ihren Borrathöfammern 
mit und wetteiferten bas Reid des Herrn zu vergrößern unb 
zu verherrlichen. Die erhabene und himmlifche Ueberzeugung, 
welche bas Entſtehen der großartigften Mildthätigkeitsanftals 
ten für die Menfchheit in der Mitte des fiebenzehnten Sabre 
hunderts in Frankreich und vor Allem in Paris wie durch 
einen Zauberfchlag herbeigeführt und zu ihrem ewig dauernden 
Fortbeitande die größten Summen mit einer und wie nicht 
minder den Zeitgenofien unbegreiflichen Freigebigfeit aus bent 
unverfiegbaren Schage ber Nächfienliebe‘ gefpenbet :und bats 
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guridit atte; ſpendate aui: demſelben hailigen Schaut gleiche 
Quamen-für bie Grriditung, die Ausſteuer uub Die Gurthauer 
ber Bildungsanſtalten für ben Klerus. Gene große frühe Zeit 
wußte es beffer als unfere in ben niebrigen Jutereſſen bet 
Eigenliebe und der Habfscht untergegamgene und kleingewor⸗ 
bene Gegenwart, daß bie würdigen Prieſtern —— 
fen. — eine Gabe für bie Menſchheit ſeien und für .fie : 
geieguetiten umb freiligitea Früchte tragen. | 
: ‚Unter jenen würdigen Prieftern, welche, angéfeuert má 
düincenfiré, vor ber heiligen Nothwendigkeit ber Semimäriens 
erriehtung überzeugt waren, feben wir Karl Godefron; 
ChpiſtophvonAuthier von Sisgau, Johann Cubes, 
Elandius Bernard, Franz Doullards Desplaseh, 
von Chanciergmes und Dlier. 
, Karl Gobefrog, Pfarrer au Gretepille in der Dicefe 
von Goutances, hatte ber Berfannnlung des Klerus qu Domit 
vom Sabre 1625 einen Plan vorgelegt, in welchen er bie 
Art und Weife angab, voie nidyt nur die Seminarien, fon 
‚dern auch die Gollegien und anderen Erziehungsanflalten: für 
bie Jugend ant beften einzurichten feien ?°°). Leiber ift. uns 
hierüber nichts näheres zur Kunde gefommen, Die Verſamm⸗ 
lung belobte auf eine fchmeichelhafte Weiſe Godefray's Eifer 
und Thätigfeit, und befchloß feinen Borfdlag üt Berathung 
zu ziehen unb ihm. bie nöthige Ausführung zu geben; 
Chriſtoph von Authier von Sisgau (geboren zu 
Marfeille 1609, geftorben zu Balehce 1667), ehemaliger Mönch 
zu St. Victor in Marfeille, vereinte einen kleinen Kreis 
frommer und eifriger Priefter am fd), welche ihre Sorgfalt 
theils auf Miffionen, tbeiló auf die Erziehung junger Kleriker 


260) Deliberation de l’Assemblée générale du Clergé de France te- 
nue à Paris en l'année 1625. par laquelle elle approuve l’érec- 
tion des colleges ou. séminaires des saints exercices, qui avoit 
été proposée ptr Maitre Charles Gaudefroy, Curé de Creteville, 
au diecese de Coutanees. Recueil des Actes: etc. du Glerge de 
France. T. II. p. 590. sq. L 
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wandten. Der Erzbiſchof won Mir begünfligte bie edlem Zwecke 
biefer, Prieſter und verfhafite ihnen den Eintritt in meet 
Discefen. 

Die Mitglieder brefer menen Eongregation nannten (id 
bie SRiffondre des Klerus. Innocenz X. beftätigte fie im 
Sabre 1647 und gab ihnen ben Namen ber Miſſionaͤre des hei⸗ 
ligen Sakraments. 

Ohne viel Geraͤuſch von dd su machen ſtifteten biefe Dhifs 
fionäre febr viel Gutes. Sie übernahmen die Leitung mehr 
gerer Didcefanfeminarien und ſtifteten andere zu Valence und 
zu Thiers in ber Landfchaft Auvergne, Sie gabsu ihren Böge 
lingen vorzüglich bie Richtung, fünftig auf Miffionen au 
wirfen, und fanbten fie in jene Gegenden Fraukreichs, we 
ber Proteflantismus eingedrungen war, Lorenz Krus, em. 
Dane und befehrter €utberaner, bat biefe Gefellfchaft, deren 
Mitglied er war , berühmt gemacht. Bei feiner Ruͤckkehr ig 
die Heimath führte er feine Familie, mehre feiner Anwen 
wandten und viele ber angefebengem Männer feines Baters 

landes in den Schooß ber Fatholifchen Kirche zurück 251). 
— ^ Sobann -Eudes, ehemaliger Priefter des. Oratorium 
zu Paris, erlangte burd) feinen Eifer für bie Miffionen und 
bie Bildung be8 Klerus einen gleich großen Ruf. Auch er 
fammelte einen gefchloffenen Kreis. von würdigen Prieſtern 
um fich, um fie für feine Zwecke zu gewinnen, 

Die fromme Herzogin von 9liguillon, Nichte des Tarbis 
nald Richelieu, und mehrere andere Standesperfonen unter 
flügten des Eudes Entwürfe Zu Caen legte er im Sabre 
1644 bie erften Anfänge zu feiner Seminarienanfialt, die fid 
fogleich in der Normandie und in mehrern Didcefen Frank⸗ 
reich8 verbreitete. Nach ihrem Mufter wurden vie Genis 
narien zu Goutances und ifeur in den Jahren 1651 unb 
1657 gegründet und deren Leitung ben Prieflern dieſes wärs 
digen Bereins anvertraut. 

261) Vie de Christophe d'Authier de Sisgau par Bercly, Lyon 
1703. 12. . 
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7t Dieſer edle Verein "Tegte fid) ben -Ramen von Jeſus und 
Maria bet; ift aber unter bem Namen ihres Stifters als Con⸗ 
gregation ber Eudiften befannter geworden 9), 

Elaxdius Bernard (geboren 1588, geftorben 1641), 
wegen feiner wahrhaft apoftolifchen Tugenden ber arme 
Prieiter genannt, Sohn eines Parlamentsrathes von Dijon, 
widmete fit von früher Sugend an ben ebelften Zwecken 
der chrifllichen Nächftenliebe. Auf den Rath des Pater Mars 
mat, eie Jeſuiten, trat er in den geiftlichen Stand und ließ 
fé die höheren Weihen geben. Sein ganzes Leben war ber 
Ausübung der ebel(ten Tugenden des Chriftenthums beftimmt. 
Das Loos der armen Klaffe war der ftete Gegenftanb feiner 
chriſtlichen Naͤchſtenliebe. Er faßte den fchönen und ebeln 
Gedanken, ein Seminar für anbemittelte Studenten zu errichten, 

welche fid) bem geiftlihen Stande widmen wollten und gab 
ihn den tamen ded Seminars der Dreiunddreifig zu 
Ehren unferd Herrn Sefu Chrifti, ber breiunbbreiffg Sabre 
auf ber Erde gewandelt und während biefer Zeit über bie 
Menfchheit feinen göttlichen Gnadenſchatz ausgegoffen hatte. 
- Bernard verewigte fein Seminar mod) durch den Umſtand, 
Daß er e8 zum Andenken an die Geburt Ludwigs des Großen 
geftiftet hatte. Eine glüdlihe Borbebeutung für die fünftigen 
Keiftungen biefes großen Königs rücfichtlich ber Seminariens 
anftalt! Diefer Umftand verfchaffte ber Anftalt den Schug 
der  angefebenften Stanbesperfonen. Die fromme Königin 
Anna von Oeftreich ftanb an der Spiße jener ebeln Wohlthäter. 
- Auch biefed Inftitut lieferte eine Menge ber wirdigften 
und eifrigften Diener der Kirche, welche das heilige Licht des 
Evangeliums nicht nur_in Franfreih, fonber auch in ben. 
fernen Gegenden des Orients auf mühfamen Miſſionen vere 
breiteten ?9?), 

Bon “benfelben ebeln Gefinnungen für die Erziehung ber 
Söhne armer und unbemittelter Eltern zum Prieſterſtande 
262) Picot Essai historique sur l'influence de la religion en France 


. pendant le XVII. siècle. T. I. p. 385—388. 
265) Vie de Claude de Bernard par l'Empereur, Paris 1708. 12. 
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war aud) ber fromme Priefler Franz Doullardbe Debs 
places (geftorben 1709), Prieſter auà ber Didcefe on 
Rheims, durchdrungen unb befeelt. Auch er legte zu Paris 
den Grund zu einer ähnlichen Anftalt. wie Bernard, gab,ihr 
den Namen des Seminars zum heiligen Gieifte ; unb ftellte fe 
unter ben unmittelbaren. Schug ber heiligen und unbeßeckten 
Jungfrau Maria Desplaces vereinigte feine Kräfte zur Auf⸗ 
rechthaltung diefes Seminars mit bem burdy feine Froͤmmigkeit 
wie heroifche Aufopferung zum Bellen der Erziehung des. 
Klerus berühmten Abbe Grignon von Montfort, feinem Landes 
manne. Beide fhentten ihm ihre väterliche Habe?‘*), 

. Der Staat (dyenfte aud) biefer Anftalt feinen Schutz. 
Die Berfammlung des Klerus vom Jahre 1723 fette ihr. eine 
jährliche Penfion aus. Karl le Baigue, Pfarrer zu St Me 
barbue in Soiffons, hinterließ ihr lebtwillig ein Kapital von 
44,000 Livres, Einer ähnlichen Liberalität wurde fie Seitens 
bes Gardinals Biffy, Biſchofs von Meaur, gewürdigt. : : 

Aus biefem Seminare ging eine Reihe der verdienſtvollſten 
Männer hervor, welche mit einer feltenen Aufopferung nur 
einem bewunderungsmwärdigen Eifer für die Sache Gottes ar⸗ 
beiteten. Cie unterzogen (id) bem frhmierigften geiftlichen, 
Berribtungen und. beftimmten fich zu Miffionen für, bie, fraus 
zöfifchen Kolonien. Ihre Bemühungen wurben felbft in Frank⸗ 
reich mit bem fchönften Erfolge gekrönt. Mehrere Bifchäfe 
vertrauten nämlich den im Seminare zum beiligen, Geifte 
‚gebildeten Zöglingen die Leitung ihrer Seminarien. an}. : : 

Weiter alé Bernard und Desplaces trug feine Blicke ber 
tugendhafte Priefter von Chanciergues Er ift ber eigents 
liche Stifter ber Kleinen Seminare, welche nicht. wenig. beis 
trugen, den Glanz der Kirche Frankreichs zu erhöhen und noch 
gegenwärtig dazu beitragen. Den frommen Ehanciergugs:vers 
wundete es tief, bag fo viele wuͤrdige unb talentvolle Juͤnglinge 


264) Vie de Grignion de Montfort, par Picot de Closriviäte.: Paris 
1785. 12. | | 
265). Picot T. II. p. 426 sq. _ DEP 
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vom Dienfée beó Altars, für welchen fie fo großen Beruf 
jeigten, nur deßhalb zurädgedrängt werden follten, weil fie 
arm waren. Gr entwarf demnach den ebeln und großartigen 
Dan zur Errichtung von Seminarien, welche allein für Kinder 
armer Eitern beftimmt fein follten. In ihnen wurden arme 
Kinder, welche gute Anlagen zum geiftlichen Stande verriethen, : 
aber nicht Die nôthigen Mittel befaßen, um in die großen 
Semlnarien aufgenommen werden zu Finnen, unentgeltlich auf 
Sojten der Anftalt erzogen und in allen theologifchen Willens 
fehaften und Disciplinen, namentlich in ber practifchen Aus⸗ 
übung der Seelforge, unterrichtet. Die Zöglinge hatten auf 
ale Auszeichnungen des Driefterftandes 9Infprud). Nur zu 
atabemifchen Würden fonnten fie nicht erhoben und befördert 
werden, 

Shanciergues wurbe in feinem Unternehmen von mehrern 
Biſchoͤfen und vorzüglich vom Gardinale von Noailles, Erz⸗ 
Bifchofe von Paris, fo wie von vielen Ctanbeéperfonen auf 
das ebel(te und freigebigfte unterfiägt. Der Erzbifchof gab 
biefer Anftalt den Namen ded Seminars zu den heiligen Petrus 
and Labwig. Abbe von Marillac, Urenfel bed berühmten 
Sroßfiegelbewahrere des Reichs unb Borfteher der Driefter 
des Ralvarienbergs, fo wie Franz von Pingre von Farins 
piliers und feine fromme Gemahlin Katharina Peppin wurden 
bie ‚größten Wohlthäter biefe& Suitituts. Erſterer überließ 
mehrere anfehnliche Domainialbefigungen demfelben und legtere 
beftritten aus eigenen Fonds die Erbauung ded Seminariens 
gebaͤudes und ber Kirche. 

Die Zahl ber hier aufgenommenen Prieftergöglinge war 
gewoͤhtjnlich 120. Sie fonnteñ aus allen Didcefen Frantreichs 
gebluͤrtig fein. 

. Die in diefem Inftitute gebildeten Priefler wurben zu den 
—* und minder eintraͤglichen kirchlichen Aemtern, als zu 
Seelſorgerſtellen in den Krankenhaͤuſern, zu Vikarien auf kleinen 
Doͤrfern, zu Schullehrerſtellen und uͤberhaupt zu Pfruͤnden, die 
wegen ihres geringen Einkommens weiter keine Bewerber 
fanden, befoͤrdert. Dieſe Anſtalt verbreitete ſich ſchnell durch 
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gang Frankreich mi leiſtere der Kirche die erheblichſten Dienſtte 
Gien beim Tode ihres Stifters (ben. 10; April 1601) konnte 
toit fiber achtunddroeiſig Inſtitute ber Art zählen. Der fromnté 
Chauciergues empfahl bie Fortfegung biefes heiligen Unker⸗ 


nehmens bre wärbigen Prieftern: Godet⸗ Desmarais, Ra 
Frezeliere und Le Pelletier, Sohn des berühmten Minifterd 


Disfes Namens; welche fpäter ſaͤmmtlich zu Bifchöflichen Stuͤh⸗ 


len gelangten. Sie vereinten alle Kraft um das angefangene ' 


Unternelimen zu unterfbigen und zu befördern. Dem Eifer 
‚Diefer brei großen Prälaten verbanft Frankreich die Grundung 
ber meiſten kleinen Ceminare?*9), | 

Olier, befannt durch feinen unermüblidjen Eifer für bie 
Miſſionen in Kranfreich, welche ihren wohlthätigen Einfluß 


auf Laien und Priefter duàibten, war auf den ausbrädiiähen - 


Wunſch von ‚Heinrich Glaufe, Biſchof von Chalons an bet: 


Marue,. vom Gardinale Richelieu zum Suffraganbifhofe die 
fes kegten Bisthumé ernaunt worden, hatte aber diefe Wuͤtde 
- abgelehnt, um fi deſto mehr feinem heiligen Bernfe widmen 
zu koͤnnen. Die Werbefferung ber Erziehung des Klerus: mat 
fein Hauptgeſchaͤſt. Ihm weihte.er Alles, feine Jugend, feüit 
Fähigkeiten und feine Habe. Behufs beffen ftiftete er einen 
Berein von fähigen: und tugenbfaften Prieftern, deren auës 
ſchließlicher Beruf bie Leitung ber Seminare. fein ſollte. Der 
beruͤhmte Pater:de Sondren, Priefter des Dratoriums zu Paris, 
unterſtuͤtzte vorzüglich Diier in feinem Unternehmen. 


Der Verein trat zu Vaugirard in ber Naͤhe von Péris | 


ben 29. Oktober 1641 zuſammen. Franz von Ganlet, Abt 
von Gt..Bolnfion de Qoi und nadberiger Bifhof von Par 


mieré, Johann bu Gerrier, Balchafar Brandon, Karl Picdtte: 
und Franz Houmain waren deflen erfte Mitglieder. Kurz bate 
auf traten ihm die berähmten Driefter Ferrier bu Cambiac, 


ber: Pater Gondrin, (páter Erzbifchef von Send, und be la 
I >: r | , . 60.7 


| 266) Picot L e. T. u. p. 283 sq. €, Gallia christiana. T. VII. | p-. 
^ 1041, et Recueil des Actes ctc. concernant les affaires du Clergé 
‘de France. T. II. p. 679—687. 
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, Œnfle dei. Der gefeierte Cardinal vou Richelien erfaunte fon 

gleich die ganze Bedautſamkeit eines für ‚fo edle Suede befeet 
te Dereind und wuͤrdigte benjelben: feines ‚ganzen Schutzes 
und Einfluſſes. Der heilige Binceutiné von Paulo, Dom. 
Tariſſe, "Superior ber Gongregation von St. Maur und bie- 
gefeierten Jeſuiten Hayneuve und Saint » Sure unterſtuͤtzten 
Dlier, burd) ihren Rath und feuertem. ihn auf. bas. großmuͤ⸗ 
tbigfte zur Realiſirung feines großen Werks an. Auf ber 
Pfarrei zu Saints Sulpice brachte mut Dlier feinen. Plan: zur 
Ausführung. Mehrere Pfarrer von Paris vereinigten - ihre 
Kräfte mit benen des Dlier, inter diefen befauben ſich vor⸗ 
zuͤglich von Bretonvilliers, von Pouffé, welche: beide Dfiers 
Rarhfolger in’ der ‚Leitung der. Pfarrei wurden, Claudius 
Joly, nachheriger Bifchof von Agen, Gabriel von Gaylug, 
. Apr von Loc» Dieu, einer ber, raftlofeften Miſſionaͤre in Ca⸗ 
nada, unb Peter von. Seve- Polard, ehemaliger Praͤſident 
bed, Parlaments. zu, Paris, welcher, gerührt durch den. heilis 
gen, und tugenbhaften Lebenswandel Dlierd,. beffen innigfter 
Freund er wurde, feinen glanzoollen Poſten niederlegte und 
in den geiſtlichen Stand trat. 

„Dieſer Verein nannte fi ich aus Liebe "m bem Srte ‚no 
Stier fo viele .apoftolifche Tugenden ausgeuͤbt und die eviter 
Keime zu ſeiner ‚großen theologifhen Pflanzfchule,. melde 
bald ganz Sranfreich durch ihre Lehrer, erleuchten follte, „gelegt: 
hatte, die Gongregatipt zum heiligen Sulpitius. Sie ge⸗ 
lgngte fuel, burdy bie- Wuͤrdigkeit ibrer Mitglieder. zur größe 
tem: Bebeutfamfeik, ‚;werbreitete. fidy nach allen. Richtungen: 
Frankreichs bm anb, trug. hen Gieg: über, alle übrigen. Gene 
gregationen oer, Art, Die. Ähnliche: Zwecke, wie ffe, verfolgten, 
davon. Sie hat firhunferbliche SBerbienfte um. die Bildung 
des Klexus erworben. In unfrer kurzen Darftelung ber Ent⸗ 
fiehung der Seminarien fang eà nicht ber Ort fein, eim aus. 
fübrlihes Gemälde von diefer ausgezeichneten Gongregation 
und ihrem Wirfen zu liefern. Es genäge nur zu bemerfen, 
bag kaum ein halbes Jahrhundert nad; ihrem Entſtehen 
bie Leitung ber meiften Seminare Frankreichs (id) in ihren 
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Händen befand. Sie hat bie Stürme ber Revolution Aberledt 
und iff, wenn gleich auch in Ruinen, fiegreich aus berfelben 
hervorgegangen und führt noch in unfern Tagen ihr fchirmen, 
bes Scepter über die Seminarien Brankreihs?e), — 

An biefe würdigen Priefter reihen fid) ferner nod einige . 
andere fromme und erleuchtete Diener des Herrn an, welche 
im Stillen mit nicht minder großem Erfolge für bie Seminarien 
wirkten. 

Hier müffen wir vor allem die frommen und tugenbhaften 
Priefter De [a Sonchiere und Peter Past. erwähnen, welche 
beide um 1650 die Seminarien zu Nantes und Seez errichtet 
haben. Auguftin be Re, Probft ber ftatfebralfirdje zu Gees, 
fegte ein Kapital von 50,000 Livres für die Ausſteuer des 
legteren Semmard au8?95*), Dem Eifer des würdigen Ludwigs 
von Kerlivio (1685), Zoͤglings des Collegiums ber guten 
Kinder zu Paris, verbanft man das Seminar zu Pannes 2°), 
In Angers wurde nicht minder durch die thätigen Schuͤler 
des heiligen Bincentius von Paulo, durch Bourg bi Perrier, 
le Gerf und Maillard, bas Didcefanfeminar errichtet! Sofann 
Bourbon und fein Bruder Michael Bourdon, gebürtig aus 
Limoges und Zöglinge ded Seminars zum heiligen Sulpitius, 


E errichteten um das Jahr 1662 unter dem Schußge des frommen 


unb erlauchten Bifchofs von Limoges, Franz be la $yagette?79), 
bas dortige Seminar und hinterließen demfelben ihre fämmts 
liche väterliche Habe?’'). Durch die Bemuͤhungen ber Priefter 
des Seminars zum heiligen Sulpitius wurben ferner bie Ses . 
minarien zu Bazas und Grenoble in den Sahren 1660 und 
1663 geftiftet?°°). Heinrich von Maupas, Bifhof von Puy, 


267) Vie de Mr. Olier par Nagot. Rémarques historiques sur St. Sul- 
pice par l'abbé Simon. 12. 

268) Picot l. c. T. I. p. 889 sq. 

269) Vie des fondateurs des maisons de rétraite. Nantes. 1698. 12. 

270) Picot L c. T. JI. p. 121 sq. | 

271) Picot l. c. T. IL. p. 124—126. 

272) Collection des Procts- verbaux du Clergé de France. T. IV, 
P- 974. | 
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einer ber. ausgezeichnetſten Drälaten feiner Zeit, fliftete mit 
Huͤlfe Dlierd fein :Dibcefanfeminar??). Der große Le Tellier, 
Erzbifchof von Rheims, vollendete bie Stiftung feines erfand» 
ten Borgängers, bes Garbinals von Lothringen, und fügte 
im Sabre 1680 zu dem bereitä beftehenden Fleinen Seminare 
nod) ein grofes Seminar Hinzu?'*). Auch Mascarron, jener 
gefeierte Rival von Bourdaloue und Boffuet, Bifchof von 
Agen feit 1679, vermehrte feinen Ruhm durch die Gruͤndung 
eines Dioͤceſanſeminars*). 

Der Eifer jener frommen Prieſter fuͤr die Bildung des 
Klerus blieb nicht allein auf Frankreich und auf die Verbreitung 
des Chriſtenthums in heidniſchen Laͤndern beſchraͤnkt. Das 
ungluͤckliche Loos, welches die Kirche Englands und Irlands 
in den traurigen unb ſtuͤrmiſchen Zeiten Jacobs IE. und 
Karls II. getroffen hatte, erregte bie tíeffte Theilnahme beà 
großmüthigen franzöfifchen Klerus. Die fchredliche Intoleranz 
ber englifchen Geiftlichfeit hatte eine große Menge armer 
fatholifcher Driefter aus ihrem Baterlande vertrieben. Zum 
größten Unglüd für bie Kirche diefer Länder wurden fämmts 
liche Driefterfeminare gefchloffen und wohl auch hie nnd ba 
frevelhafter Weiſe in Afche gelegt. Sene unglädlichen Schlachts 
opfer des Religionshafjes fuchten nun ein Afyl in Franfreidy 
und fanden bier bie gaftfreundlichite Aufnahme, 

Oben fahen wir bereit8, wie viel der heilige Stuhl für bie 
Milderung ber Leiden diefer unglüdlichen Nation gethan unb 
welche Sorgfalt er für bie Erziehung würdiger Diener bes 
Altars bei ihr getragen habe. Frankreich afmte bas vom 
heiligen Stuhle gegebene Beifpiel nach. | 

Wilhelin Bailly, geboren aus einer anfehnlichen und febr 
reichen Magiftratsfamilie von Paris, intereffirte fid) befonders 
für die geiftliche Erziehung junger Srlánber bafelbft, Bailly 
war frühzeitig in ben geiftlichen Stand getreten. Wie fet 


» 273) Picot l. c. T. I. p. 579—881. 
274) Recueil des Actes etc. T. II. p. 656—658. 734—811. 
275) Picot L c. T. II. p. 90. 
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ibm auch feine hohen Tugenden und ausgebreiteten Kennt» 
niffe Anſpruͤche zu ‚hohen kirchlichen Aemtern gaben, fo ließ er 
fih bod) nicht zum Prieſter weihen und blieb aus zu großer 
Demuth durch fein ganzes Leben Subdiacen, bis zu feinem 
Tode, welcher in einem Alter von zweiundſiebzig Sahren 
Cim Sabre 1601) erfolgte. Bailly trug bie allgemeine Achtung 
feiner: Zeitgenoffen und die wärmften Thränen bed Dankes 
Seitens der irlaͤndiſ chen Nation mit ins Grab. 

Durch Bailly's Bemühungen erhielten bie wuͤrdigen irlan⸗ 
diſchen Prieſter Malachias Kelly und Patricius M' Guin 
Das. eingegangene Collegium ber Lombarden zu Paris, um es 
zu einem Seminar für ihre Nation einzurichten. Bailly gab 
alle nöthigen Auslagen hierfür her, unb fteuerte e8 mit einer 
anfehnlichen Rente aus. Er murbe ber erfte Superior biefer 
Anftalt. Ludwig XIV. ertheilte ihr im Sahre 1681 bie offenen 
Briefe. Bailly unterhielt nod) überdief auf eigene Koften drei 
Heine Abtheilungen von armen irländifchen Studierenden int 
Hotel St. Michel, welche aus Mangel an Raum in bas 
Collegium ber Lombarden nicht aufgenommen werben fonnten, 
Zu Rheims unterhielt er gleichfalld zwei ähnliche Gemeinfchafs 
ten armer Prieftergöglinge, welche ihre Studien in bem bort 
vot Gregor XIII. bereits geftifteten englifchen Collegium 
machten. Später wurbe burd) feinen Betrieb ein zweites 
Seminar für bie Irländer in Paris errichtet, Der Herzog 
von Richelieu, der Marquis von Chandenier, fo wie bie 
Präfidenten von Meëmes und vom Bailleul wärdigten biefe 
Anftalt ihres erlauchten Schutzes. Durch die Großmuth und 
chriſtliche Freigebigkeit Baillys wurde endlich ein Seminar in 
Irland ſelbſt, zu Kilkenny, errichtet. Sein Bruder, der wuͤr⸗ 


, Míge Erbe feines hohen Mildthaͤtigkeitſinnes für die irlaͤndiſche 


Nation, Lehrer am Collegium der auswaͤrtigen Miſſionen in 
Paris, unterſtuͤtzte dieſe Anſtalt auf auslaͤndiſchem Boden, 
welche ſeinem und ſeines verewigten Bruders Namen ſo viel 
Ehre brachte 2103. 


276) Picot l c.'T. IL p. 985 sq. 
| 17 * 
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, Sn diefe Zeit fallt ble Girünbung bes englifchen Collegiums 
zum heiligen Gregorius zu Paris, welches im Sahre 1701 von 
Ludwig XIV. beftátigt wurde, Es verdankt feine Eutftehung 
vorzüglic, ber Großmuth eines englifchen DPrivatmanns, Nas 
mens Thomas Carr (geftorben 1674), Rectors eines enge 
liſchen Nonnenftiftes zu Paris, welcher S8orfteber des Seminars 
wurde. Sohann Betham Cgeftorben 1709), fein Nachfolger, _ 
ehemaliger Hofprediger Sacobs II. und Erzieher des Prinzen 
von Wallis, fegte das Seminar in den Stand, welchen eà bis 
zum Ausbricche der Revolution von 1789 befauptete?""). 

Der mwohlthätige Einfluß, welchen bie Seminarien gleich 
bei ihrer Entfiehung auf die Kirche Frankreichs audübten, und 
von bem. bereit3 der fromme und tugenbbafte Gobeau, Bifchof 
von ence, im Sabre 1660 (aget konnte: «Bergleicht man 
den Zuftand ber Kirche Frankreichs feit fünfzig Sahren mit 
bemjenigen, in weldjem fie fid) vorher befand; fo wird man 
in. ihren. Dienern eben fo viel Wiffenfchaft, Eifer und Froͤm⸗ 
migfeit antreffen, ald man ihnen früher Unwiſſenheit, Lauigs 
feit und. 9fergernig vorwerfen fonnte?*),» hatte bie Regierung 
von ber Nothwendigfeit ber Seminarienanftalt überzeugt. 
Wir ‚haben bereitö vieler Bemeife von ihrem wohlthätigen 
Einfchreiten und Mitwirken für bie Seminarien erwähnt. — — 

Lubwig XIV. arbeitete mit raftlofem Eifer für die Bes 
förderung der Geminarien, Es ift nicht zuviel gefagt, went 
wir behaupten, bag unter allen fatholifhen Negenten der — 
neuern Zeit ed Ludwig war, welcher am fehärfften bie Wich⸗ 
tigkeit der Seminarien für Staat und Kirche aufzufaffen und 
zu beurtheilen verftand. Kein Regent hat in diefer Beziehung 
fid) fo große, fo dauernde und fo unfterbliche Verdienfte ers 
worben, als er. Wir dürfen nur mit flüchtigem Auge bie 
. vielen offenen Briefe durchgehen, welche Ludwig in Angelegens' 
heiten ber Seminarien erlaffen hat, um zu fehen, von melden 


277) The church History of England from M. Dodd. Bruxelles 1742. 
‚TI P. 485. | 
278) Traité des Séminaires. p- 96 sq. 
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reinen und mahrhaft:chriftlichen Gefinnungen er hiebei geleitet 
wurde. : Hat je ein Regent gerechte Anfprüche, wegen Teiner 
Leiftungen für bie kirchlichen Unterrichtsanftalten mit Karl 
bem Großen verglichen zu werden, fo ift ed Ludwig. . Wie 
Karl, fordert auch er bie Bifchöfe zur Errichtung von Bildungs⸗ 
anſtalten fuͤr die Kirche auf und gibt ihnen dieſelben Mittel in 
bie Hand: Wie Karl, ſetzt auch er bie Errichtung, Organi⸗ 
firung und Verwaltung diefer unter dem Staatöfchnge ger 
gründeten Anftalten unter bie alleinige Obhut und Gewalt 
ber Biſchoͤfe. Legtere werben befonberà angehalten, bie größte 
Sorgfalt auf. die Wahl der Lchrer zu verwenden. 

Die offenen ‚Briefe, welche Ludwig XIV. für die Errich- 
tung and Ausftener der Seminarien zu Aire), St. Malo’), 
Gaintes*®1),: Ghalons a, b. Marne *82), Laon), €&oon?**) 
inb La Stodyélle?55) ,. (t den Sahren 1645, 1646, 1650, 1661, 
1663 und 1664 erließ, find ein fprechendes Denfmal feiner 
hohen und’ wahrhaft chriſtlichen Regierungsweisheit. Wir 
koͤnnen und nicht enthälten, einige Auszüge aus den offenen 
Briefen für bie. Seminarien, von Ghalons ?°°) und Qa Ro⸗ 


$79) Recueil des. Actes ‘etc. concernant les affaires da Glergé de 
' France.. T. II. p. 654 sq. | 

" 280): Recueil L-c. p. 648 sq. 

281) Recueil L €. p. 651 sq. 

' 282) Recueil l. c. p. 656 sq. 

283) Recueil.l c. p. 666 sq. | " 

. 284) Recueil l..c. p. 668 sq. | 

285) Recueil l. c. p. 674 sq. ' 

286) Louis par la grace de Dieu Roi de: France et de Navarre, à 
tous presens et à venir:salut.. Le nom dé trcs- Chrétien et de 
fils aîné de l'Eglite, doit nous sommes honorez, nous fait assez 
connoitre, que nous devons avoir un soin !tout particulier de 

': proteger les inter&ts, et de cooperer.à- léxaltatibn d'icelle, 
Suivant l'exemple des Rois nos predecesseurs, qni ont. tobjours 
eu grand zele pour maiatenir la.discipline ‘ecclesiästique, et 
d'en procurer la réformation:lors qu’elle étoit déchüe, faisant 

 ' assembler.à cet. effet, dés Goncies ,. qu'ils protegeoient, de leur 

:s , autorité, et prêtoient leurs forces au. besoin, pour reprimer les 


defe 36) Beisufegen. Wir erfehen aus ihnen, bag Lubwig in 
ben Seminarien nicht allein Pflanzichulen für ben Klerus, 
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desordres et établir cé qui été ordonné par iccux; de sorte 
qu'en aueun lieu de la chrétienté l'Eglise n'a jamais été plus 
florisante en ses Evéques et en tout son Clergé qu'elle l’a été. 
dans nôtre roiaume. Mais comme entre toutes les ordonnances, 
qui ont été faites pour ce dessein, il n'y en a: point de plus 
utiles, que celles par lesquelles il est enjoint aux Evéques, d’b- 
tablir des seminaires pour les clercs, afin d'y élever et instruire 
ecclesiastiquement ceux, que Dieu appelle aux fonctions du 
Clergé; aussi nous ne trouvons point de plus asseuré moien 
de reconnoitre des esprits propres au service de l'Eglise, de 
leur donner l'estime, qu'ils doivent avoir de leur condition, et 
de les entretenir dans l'innocence, qu'ils poutroient facilement 
perdre dans le siecle, étant notoire, que l'heresie, qui a causé 
tant de nos sujets, n'a été causée que par l'ignorance et mau- 
vais exemple des ecclesiastiques, au temps qu'elle a commencé, 
et que ces desordres procedoient pripcipalement de l'inobser- 
vance des decrets des Conciles et des ordonnances des Rois nos 
devanciers, au fait de l'établissement des dits seminaires etc. 
Recueil 1. c. p. 656. ' 

Louis par la grace de Dieu Hoi de France et de Navarre, à 
tous presens et à venir salut. Les benedictions toutes particu- 
lieres qu'il a plà à Dieu verser sur nous et sur nôtre Etat de- 
puis nótre avenement à la courrone, hous obligeant d'en ren- 
dre graces a sa divine bonté, et de temoigner par tous les 
moiens possibles, que c'est à elle seule que nous nous recon- 
noissons redevables de tous les avarntages, que nous avons rem- 
porté sur nos ennemis et qui ont été enln conrronner par une 
paix glorieuse à nous el à nôtre État: nous ne crolons pas 
pouvoir mieux faire voir les ressentimens , que nous avons de 
tant de graces recües du ciel, qu'en procurant autant qu'il est 
en nous l’exaltation et augmentations de la religion catholique 
et de la rétablir dans tous les lieux de nôtre roiaume, où elle 
a sbuffort quelque relächement par les malheurs de la rébel- 
lion de l'heresie: et eorimt'il n'y a point de moien plus pro- 
pre à cet effet,: que (de poürvoit à Ce, que ceux que Dieu a 


' appellez aù mpiniétere. (de won Eglise, soient. randus capables 


des fonetions méceisaises à win ‘onvrpléi ^d saint et si relevé, et 
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fondern auch jene Heilfamen und biirchgreifenden Anftalten 
erblickt, durch weldye die Reformation in Frankreich am wirk⸗ 
famften befämpft werden fónne. . Indem bie Reformation 
nämlich aus der moralifchen Verfuntenheit und linwijjenbeit 
ber Priefter größtentheils hervorgegangen war, fonnte fie auch 
nur durch den apoftolifchen Eifer, burd) den Adel der Tugens 
ben und der .Sittlichfeit, fo wie burd) bie Würdigfeit ber 
MWiffenfchaft ber Priefter befämpft werden. Und wo ließen 
fid) jene Zierden des Priefterthumé wohl beffer erwerben, als 
in ben 'Seminarien? Darum beförderte Ludwig. vor Allem 
die Seminarienanftalt in jenen Provinzen feines Rônigreids, 
welche von ber Reformation angeftedt waren, eine Hoffs 
nungen wurben nicht getäufcht. Den Seminarien allein, und 
den in ihnen gebildeten Dienern des Herrn, verdankt Frank⸗ 
. reich das fchnelle und unglaubliche Berfchwinden bed Galvis 
nismus aus feinen Schooße, und feine Kirche hat fid) auf: 
eine fo edle Weife von ber großen Schuld, welche fie burd) 
bie Reformation auf fé gelaben, losgemacht, als die Kirche 
Frankreichs. 

Ludwigs vaͤterliche Fuͤrſorge fir bie bereits errichteten 
Semmarien zu Air’), Chartres’) und Rennes?) in ben 
ihnen ertheilten offenen Briefen von den Sabren 1666, 1693 
unb 1699 machen feinem chriftlichen Sinne große Ehre. — 





instruits des choses qui concernent leur ministere; nous avens 
estimé ne pouvoir rien faire de plus a propos, que de tenir la 
main à l'execution des ordonnances, que les rois nos predeces- 
seurs ont fait sur ee sujet, en procurant l'établissement des se- 
minaires, qu'ils ont ordonné être faits en chaque diocese de 
nôtre roiaume, pour donner moien aux jeunes etclesiastiques 
de se former dans l’administration des sacremens, dans le ser- 
vice de l'Église, et les rendre capables, d'enseigner les peuples 
‘en ce qui regarde le culte de Diéu, la pureté de la foi et la 
sainteté de la morale chrétienne etc. Recueil L €. p. 674 sq. ° 
288) . Recueil 1. c. p. 813 sq. 
289) Recueil 1. c. p. 860 sq. 
290) Recueil l. c. p. 870—898. 
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Diefer Eönigliche Schutz mußte nathríid) ben größten Wett⸗ 
eifer unter den Bifchöfen für die Seminarien erregen und 
ifm verdankt Syranfreid) sumetít bie Eriftenz feiner Seminarien. 
Denn als Ludwig im Jahre 169979?') feine berühmte Ordon⸗ 
nang in Betreff berfelben erließ, und von neuem den Bifchöfen 
die Beförderung biefer theologifchen Bilbungsanftalten ans 
Herz legte, gab eà nur fehr wenige Didcefen, auf. welche biefe 
Orbonnanz noch hätte angewendet werben füónnen??"), Lud⸗ 
wig wuͤnſchte zugleich, bag bie Seminarien als geiftliche Samm⸗ 
Iungshäufer (maisons de rétraite spirituelle) für ben bereits 
in Function fich befindenden Klerus dienen möchten. Diefe 
beilfame und zwedmäßige Beſtimmung hatten ihnen and 
bereitö viele Bifbôfe fhon gegeben und, wie wir aus bens 
ſchoͤnen Hirtenbriefe des frommen Bifchofd von Lifieur vom 
Sabre 1695 erfehen, zum Gefege gemacht 2°). 

Zwei Anftalten find es aber vorzüglich, welche Ludwigs 
heiligem Eifer ein.unvergängliches und ewiges Denkmal gefegt 
baben und von denen bie eine vollendet wurde, bie andere 
aber ber Bollendung eined zweiten Ludwigs bed Großen 
binterlaffen bleibt. Sch meine hier bas Seminar ber auss 
wöärtigen Miffionen und bas Seminar zum heiligen Franz von 
Sales. . 


291) Wir Fonnten uns nicht enthalten, biefe8 fchöne Document unten 
beigufeben. Anhang Nro. IX. Dal, Recueil I. c. p. 606 sq. 
292) Hören wir was Picot, ein auf bem Gebiete ber Gefchichte der 
.; Kirche feiner Nation (efr bewanderter und ausgezeichneter Schrifts 
, .ftelfer bei Gelegenheit diefer Ordonnanz bemerkt: Ainsi, quand 

Louis XIV. donna sa déclaration sur ce sujet, il restoit bien 
peu.de diocèses, auxquels elle füt applicable, et le prince parut 
plutót confirmer ce qu'avoient fait les évéques, qu'exciter leur 
zèle sur un point, qui tenoit tellement à leur ministere, et qui 
étoit si important pour la religion, qu'aujourd'hui méme nous 
,, ».aNons peine à concevoir, qu'on ait été si long - temps sans re- 
|. courir à ce moyen pour perpétuer le sacerdoce, ‘et pour main- 
tenir l'esprit du ministère ecclesiastique, Picot l. e. T. IJ. 
pP. 105. ' "a 
293) Bessin Concilia Rothomagens. T. Il, p. 454 eq. ' . : : 
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Das Semtnar der. auswärtigen Miſſtonen wurde durch 
die Verwendung des neuen Biſchofs vor Babylon, Päter . 
Bernard von Sainte⸗Thereſe, vom Orden der unbes 
fchuhten Karmeliten, und durch bie großmäthigen Spendungen 
ber frommen Wittwe Frau von Ricouart, welche bereits 66,000 
Livres zur Gründung beó Bisthums von Babylon gegeben 
hatte, errichtet und von Ludwig im Jahre 1663 °°) 'beftätigt. 
Er fügte zu ben zum Beften des Seminars übermachten Vers 
laffenfchaften der Bifchöfe von . Beryt und Helivpolis noch 
15,000 Livres Renten hinzu. 

..Diefeg Seminar iſt durch ben heiligen Eifer feiner riffios 
näre zu berühmt geworden, als daß wir etwas weiteres hier⸗ 
uber gu fagen nöthig ‚hätten. Es bat bie Stürme ber. Revv⸗⸗ 
Intign überlebt, und obfhon feine Guͤter und Beſitzungen von 
ihr verfchlungen worden find, fo iſt e8 gleichwohl mit neuent 
Glanze aus feiner Afche emporgeftiegen und (egt in unferm 
Tagen fein beitiges Werk. fort. Noch vor Kurzem gingen aus 
ihm Miffionäre nach China und in die angrenzenden Gegenden 
ab, um bas Wort des Herru in ferte fernen Lande zu tragen). 

.. Auch bie Kirche follte ihr Hotel’ ber Invaliden haben! — 
6s war nichts natürkicher, als bag hie: edeln Gtreiter, welche 
mit heiligem Eifer und mit Aufopferung ihrer, Lebenskraͤfte 
für den Ruhm beg Haufes Israel geftritten, eine Zufluchtss 
ſtaͤtte im hohen. Alter finden, wo fie bei Reſt ihrer Tage, in 
ruhiger Befchäftigung mit. Gott aha Sorgen. zubringen unb 
deu, Huf des. Herren zur Cwigfeit in heiliger Ergebenheit. ete 
warten koͤnnten. Das Hotel der Invaliden, zu Dem. Ludwig 
XIV. im Sahre. 1671 den 30. November ben : erften Stein 
legte, zeugt befjer als alles. von dem. großartigen Natiunalfinne 
der franzöfifchen Kirche. Sm Schvoße: der VBerfammlung ihres 
Klerus wurde zuerft bié Einrichtung jenes großen. Inſtitutes, 
welches die Bewunderung von ganz Europa erhielt, beſprochet 


29/4), Recueil l. c, p. 725—784: Histoire ‘de l'établissement da ehri- 
-. , stianisme dans les Indes. ' Paris 1746. 9 voll, 12. 
295) Picot L c. T. U. p. 62—65. : ı lo 
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und zur Aueführung gebracht. Ludwig legte ben Grundſtein 
Diefes Gebäudes aus den vom Klerus erhaltenen Summen 
. amd führte ben majeftätifchen Dom beffelben aus dem Golde auf, 
welches ber Klerus auf feinen Verſammlungen fo freigebig 
gu diefem Zwede fpenbete. Die Religion hat bemmad) Ans 
fprüche, in biefem Nationaltempel ihren heiligen Zepter zu 
führen; wie febr man ihr. auch biefe Herrfchaft namentlich in 
unfern Tagen ftreitig machen zu wollen fcheint. Wenigftens 
dürfte fie auch für. fid) ein Hotel ber Invaliden vom Staate 
fordern. Die große und tróftenbe Ueberzeugung, welche ben 
Arm. des Kriegers im Treffen ftählt und ibm ben Muth gibt, 
Alles feiner: Beitimmung fürs Vaterland zu opfern, ba ihn 
im Unglüd eine Zufluchtöftätte erwartet, vo er fern. vom Ges 
tummel ber Schlachten und bod) in fchöner Erinnerung ges 
muͤthlich unb unter der allgemeinen Anerfeunung feiner Vers 


bienfte den Meft feiner Tage verleben fann, ohne fidj und _ 


bem Naͤchſten zur aft zu fallen; — eine Ueberzeugung, welche 
bie Quelle fo vieler Selbenthaten geworden iſt! — warım 
ſollte fie ben Kämpfern für bas himmlifche Baterland verfagt 
fein? Das Hotel für die Invaliden ber Kirche wuͤrde die 
Quelle gleicher heidenmiithiger Aufopferung für das himmliſche 
Vatertand werden. 

Ludwig erkannte in der That, daß ein aͤhuliches tirchliches 
Snfütat Frankreich uod) fehle, unb entmarf. auf bie Vorſtel⸗ 
Bingen bed Garbinals und Erzbifchofs von Paris, Anton von 
Noailles, den. (dóuen Plan, ein Seminar für. bie im Dienfte 
des Herrn ergrauten ober untauglich gemorbenen Priefter unter 
bem Namen. ded heiligen: Franz ven Sales zu errichten. Sn 
ibm fofftert nicht nur bie Priefter ber Diôcefe von Paris, 
: fondern aller Didcefen des Königreichd aufgenommen und uns 
entgeltlich erhalten werben. Die offenen Briefe für dieſes 
Dnſtitut wurden im Januar 1700 ertheilt °°), 


296) Louis par la grace de Dieu Roi. de France et desNavarre, à 
tous presehs et à tenir salut, Les benedictions toutes particu- 
lieres qu'il a plü à Dieu de verser syr nous, nous obligent 


Der Klerus mb die Nation zeigten bie größte Theilnahme 
für dieſes großartige Snftitut. Beide fpenbeten in ben - 





d'en rendre des graces continuelles 4 sa divine bonté, et d'ap- 
pliquer tous nos soins à faire fleurir dans nótre roiaume la ve- 
ritable religion, et en bannir l'erreur. Pour satisfaire à un si 
juste devoir, nous avons estimé, qu'il n'y avoit rien, qui püt y 
contribuer davantage, que de tenir la main à l'execution des 
saints decrets sur l'établissement des seminaires; et pour rem- 

. plir entierement l'intention du Concile de Trente, nous ne 
nous sommes pas contentez d'en établir pour preparer aux 
saints ordres ceux, qui sont en âge de les recevoir, nous avons, 
ordonné par nôtre declaration du 15. Decembre 1698. qu'il y 

, en auroit aussi où l'on recevroit ceux, qu'il plairoit à Dieu d’ap- 
peller au service de ses autels dès leur plus tendre jeunesse, 

en sorte que ses saintes retraites leur servissent en même-tems 
d’azile pour conserver leur innocence, et d’école spirituelle 

, peur y être nourris des paroles de la foi et de la bonne doc- 
trine, et formez dans les principes d’une solide pieté. Mais - 
nötre tres - cher et bien am& cousin, .Louis Antoine de. Noailles, 
Archevéque de Paris, Duc de saint Cloud, Pair de France, 
Commandeur de nos ordres, nous aïant representé, que ce n'est 

. pas assez d'elever des clercs et de former des pasteurs, qu'il 
faut.aussi pourvoir à leurs besoins, sur tout lorsque la vieil- 

, lesse ou des maladies incurables les mettent dans l'impuissance 

.' de continuer leurs fonctions. Qu'entre toutes les oevres de 
piete, qui.sont dans nôtre bonne ‘ville de Paris, et ausquelles 
nous donnons nôtre pretection, il manquoit une maison, qui 

füt établie à l'effet d'y recevoir gratuitement les ecclesiastiques 

, et les prètres, qui: auroient servi l'Eglise avec édification dans 
le diocese, et à qui leur grand äge ou leurs infirmitez ne per- 
mettoient plus do continuer leurs services; qu'il étoit et de 
charité et de justice de procurer une retraite et une subsistance 
raisonnable à des personnes honorées du sacerdoce, qui après 
avoir travaillé long-£ems avec desinteressement dans des em- 
plois, qui ne leur avoient fourni que le necessaire pour vivre, 
aprés avoir emploié leur santé et leur vie au service des ames 
et au culte de Dieu, se trouvoient par leur vieillesse ou par 
leurs infermitez reduits à de grands beseins, et à une pauv- 
reté honteuse à la Religion, au caractere sacerdotal, et oux | 


* 
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höcften wie in ben miebrigften: Reihen mit ſeltener Freigebig⸗ 


krit ihre Opfer. Ludwig beftätigte daſſelbe durch offene Briefe . 


von den Jahren 1702, 1703.und 1704, welche bas Parlament 
von. Paris fofort eintrug?”). Trotz dieſes allſeits bezeugten 
Sages unterblich bie Ausführung biefes Unternehmens. 


‚Ohne viel über den Ruben und die Wichtigkeit einer fo 


größnrtigen Anftalt, deren einftige Berwirklichung von fo 
großen und hertlichen Folgen fuͤr die Kitche und den Staat ſein 





«7 


Chrétiens, qui en avoient reçds les secours dans l’administration 


des choses saintes; qu’il y avoit mème des prêtres faute de 


retraite, obligez de demeurer dans des lieux peu scants à leur 


‘caractère, ou ‘dd’ pfendre place dans les hôpitaux: qu'il avoit 
1 tfodYé plusieurs’ paroisses mal deservies, des peuples sans in- 


* 


straction et l'administration des Sacremens negligée, à cause 
' de la'foiblesse, suité“ inevitable: de l’âge des Curéz; à quoi il 
ne voidit pas qu'on püt'remedier, qu'en'procurant une retraite 
6 commode ‘à ces vieillards ; qu'un tel établissement étoit un 
" mólen puissant pour encourager les ecclesiaitiques à ‘travailler 


avec plus de desinteressement, quand ils' se’ veroient assurez 
d'un lieu, où ils seroient recüs et assistez dans leur vieillesse, 
d'une maniere convenable à leur caractere, sous la conduite 
de quelques ecclesiastique$ de vertu qu'il en chargeroit. Que 
dans ces vüés, animé de zele pour son Eglise, et touché de 


' ‘compassion pour les ministres qui l’aidoient à la conduite, il 


avoit crà faire une chose utile à son’ diocese, en imitant le 


. soin, que nous avöns eu d'établir Y’hötel des Invalides pour les 


officiers et soldats eströpiez dans nos armées, de commencer 


cette bonneoevre en choisissant anc. haison, à laquelle il avoit 


donné le nom de seminaire de saint Francois de Sales, pour 
y retirer: quelques-uns de ces vieux eccleslastiques, sous le 
gouvernement d'un' pretre,' à qui il "en ‘avoit donné le soin. : 
Qu'il s'en trouvoit déjà quelques-uns, qui^benissoient Dieu des 
secours spirituels et temporels qu'ils y recevoient: que beau- 
coup d'autres attendoient une forme d'établissement plus stable, 
pour s'y venir retirer, et que plusieurs personnes charitables, 
touchees de l'utilité d'un oeuvre si edifiant, vouloient y con- 


-tribuer de leurs biens, s’il nous plaisoit de l'autoriser et eonfir- 


-"t ‚mer par'/nos lettres patentes .”. : Recueil Lc. p. 682 #4. 
397) Recuéil 1. ep 987—729. |... 4 4 I 
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wärbe, zu (reden , genuͤge e8 ‚einige Stellen aus bre Gtife. 
tungsurfunde des Seminars zum heiligen Franz von Sales 
hervorgehoben und fle bem ernften Nachdenken der Mitwelt 
vorgelegt zu haben. 

Möge ein Hotel für bie Snvaliben ber Kirche üt wetteifern⸗ 
der Groͤße und Herrlichkeit mit dem Hotel ber Invaliden beg 
States aus dem Schooße Frankreichs, und zwar in Paris 
emporſteigen. Der Staat kann hierbei eine heilige Pflicht der 
Dankbarkeit gegen die Kirche abtragen. Sie, die Kirche, 
wird trotz ihrer Armuth das Ihrige alsdann ſchon thun, und 
Europa wird in Paris ein Denkmal des franzoͤſiſchen Groß⸗ 
finnes mehr zu bewundern haben. Sn allen Reichen werden 
(fid) aͤhnliche Snititute im heiligen Wetteifer erheben, wobei 
Frankreich fid) immer ber ſtolzen Mebergengung wird erfreuen 
Können, bas erfte unb unerreicht geblieben zu fein. Keine 
Kirche ift an Berbdienfien jeder Art der Nächitenliche fe reich, 
wie bie franzoͤſiſche. 

Das achtzehnte Sahrhundert eröffnete fich mit einer Reihe 
ber größten und wärdigften Päpfte, bie fich eben fo febr durch 
ihren großen Fenereifer für das Wohl der Kirche, als durch 
ihre Heiligfeit, und Gelehrtheit augzeichneten. Auch fie. ers 
fannten in den Seminarien die größte Heilsanflalt für Staat 
und Kirche, und wetteiferten, fie nach Möglichkeit. zu fördern. 
Sie fprechen in ihren Privatbriefen und öffentlichen Acten 
mit einer fo frifchen Grinnerung von benfelben, daß man 
glauben möchte, diefe Anftalten verbanften ihnen erft ihr Da⸗ 
fein; ba fie bod) bereit unter bem Zeitenmwechfel von faff 
‚zweien Sahrhunderten fo (dne Früchte getragen hatten, 

Clemens XI. handelte mit der Thaͤtigkeit des großen Gres 
gord XIII. für die Beförderung der Seminarienanftalt. Wie 
Gregor, fo wandte auch. er hierbei vorzüglich fein Augenmerk 
auf &ent(d)lanb. Mit rährenden Worten fchilderte er in feinem 
Sendfchreiben an den Bifchof von Münfter im Sabre 1712 
den Verfall ber Sitten und ber Disciplin des teutfchen Klerus 
und findet die Urfache davon nur in ber Vernachläßigung ber 
Trienter Kirchendecrete. Er fordert. demnach bie Bifchöfe 


⸗ 


dieſes Landes auf, dieſelben ihrer Geiſtlichkeit auf den Synoden 
von Neuem ans Herz zu legen, Bildungsanſtalten fuͤr den 
Klerus zu errichten und einige der tuͤchtigſten Juͤnglinge ihrer 
Dioͤceſen in das teutſche Collegium nach Rom zur Ausbildung 
für ben geiſtlichen Stand zu (dyiden?9*), Schreiben ähnlichen 
Inhalts wurben an die Bifchöfe von eitmerig, Strasburg, 
Speier, Freifingen, Eichftädt, Paffan, Chiemfee, Geban, 
Steuftabt, Bafel, Gonftang und Briren, fo wie an die Erz 
bifchöfe von Mainz, Salzburg und Prag erlaffen?*%. 

| Rod ermangelte eines der größten Griftifte Teutſchlands 
| feines Seminare, Die Gôlner Geiftlichkeit wurde gewöhnlich 
im Seminar von Tourriay unter ber Leitung der Sefuiten eve 
zogen sv). Der Erzbifchof von Coͤln, biefe& Uebelſtandes über» 
druͤßig, faßte mum endlich den Entfchluß, ein bem Tournayer 
Seminar ähnliches, nur aber größeres Didcefanfeminar in 
Gólt und ben uͤbrigen bifhôflihen Kirchen feines Erzftiftes 
zu errichten. Innocenz war über biefen Entfchluß des Erz 
biſchofs überaus erfreut und forderte ihn in den (rómmften und 
wärmften Ausprüden wahrhaft apoftolifcher Liebe auf, in 
ber Ausführung biefeó heiligen Unternehmens zu bebarren *). 


298) Clementis XI. P. M. Epistolae et Brevia selectiora. T. IL p. 
172—175. Bomae 1724. fol. 

299) Clementis Ephtolae l. c. p. 734 sq. 

$00) Clementis Epistolae. T. I. p. 225. 

301) Pastorali, quam gerimus, omnium ecclesiarum solicitudini mag- 
num plane solatium comparatum est ex litteris fraternitatis tuae 
die 28. Julii nuper elapsi ad Nos datis, ex quibgs consilium 
audivimus a te susceptum de ineunda ratione, qua seminarium 
clericorum „in unaquaque | vigilantiae tuae commissa ecclesia 
quamprimuni institui possit, Satis enim superque intelligimns ; 

ubi pium hoc et sanctum opus perficiatur, quemadmodum de 
perspecta pietate, zeloque tuo Nobis pollicemur, in maximam : 
oyium fidei tuae créditarum utilitatem cessurum esse, ac in- 
genti potissimum adjumento fore ad restituendam ecclesiasticam 
disciplinam, quam pluribus in locis concidisse tecum summo-- 
pere dolemus. Quocirca idem consilium tuum effusis in Domino 
laudibus cemmendamus, ac ut iud omni studio et ope promo- 


- 
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Eben fo (dóu iſt fein Schreiben an bte Ratferin Gteonora 

Therefia, in welchem er ihr für bie Erridtung bed Linzer Se⸗ 
minars unb für eine mit demſelben verbundene Miffionsftiftung 
für bie nördlichen Provinzen des oͤſtreichiſchen Kaiſerthums 
banft??). Der Erhebung zum bifhöflichen Sige von Münfter 
und. Paderborn des nod) jungen nnb des Tanonifchen Alters 
- ermangelnden Sohnes des frommen Herzogs Marimilian von 
- Baiern fügte Innocenz die Bebingung hinzu, daß ber Vater, 
der Herzog, den Sohn verpflichte, bie Seminarien zu Münfter 
und Paderborn zu verbeffern und zu erweitern’). 

Die Schreiben an den Bifchof von Sou["*), fo wie att 
bie Erzbifchäfe von Gambrag 5, Mainz’) und Salzburg’), 
find gleich fchöne Belege voit Innocenzens Fürforge für bie Ses 
- minarien. Seine Sendfchreiben an die Bifchöfe von Regens⸗ 
burg???) und. Eichftädt in Betreff ber von ihmen errichteten 
Seminarien für arme Sünglinge der fohottifchen Nation, welche 
fid) bem geiftlichen Stande widmen wollten, um nach vollen 
beten Stubien zu Miffionen in ihr Vaterland surhägufehren , 
find in ber ergreifenbiten . Sprache abgefapt 309), - 


veas, iis praesertim adhibitis mediis, quae saluberrimo Triden- 
tini concilii Decreto praescripta sunt, fraternitatem tuam vehe- 
menter hortamur. Clementis Épistolae, T. IL. p. 440. Cf. Ejus- 
dem Epist. T. I. p. 225 sq. 

302) Clement, Epist. T. lI. p. 122. 

803) Clement. Epist. T. II. p. 707—709. 

804) Clement. Epist. T. II. p. 40. 234 

805) Clement. Epist. T. I. p. 875. 

806) Clement. Epist. T..I. p. 576. 

307)‘ Clement. Epist. T. I. p. 376. 

$08) Clement. Epist. T. I. p. 667. 

509 v oe... Nee iis contenta finibas « eximia pietas tua novum in 
ista civitate seminarium pro eadem natione condere, opportu- 
nisque reditibus instruere nunc maxime meditatur, in quo duo- 
decim nobiles alantur juvenes, ac.ecclesiasticis disciplinis se- 
dulo instituantur, ut congruo tempore Scotia repetentes illic 
sacris missionibus vacent orthodoxaeque Religionis caltum tueri 
et propagare diligenter curent. Quae omnia cam Nos ex litte- 


, 
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Sm Anfange dieſes Sahrhunderts (Hftete ber Ersbifchof 
don Gpalatro in Dalmatien fein Didcefanfeminar. Es wurde 


auf das Reichſte ausgeftattet unb mit einer ber fchönften Bis 


bliothefen verfehen. Die vornehmften Bürger der Stabt und 
der Provinz waren von den großen Wohlthaten, welche ihnen‘ 
aus einer ähnlichen Heildanftalt zuſtroͤmen wuͤrden, uͤberzeugt, 
da. fie die feelforgliche Wuͤrdigkeit frommer, fittlicher und ges 
lebrter Drieffer aus in Rom gebildeten und in ihre Provinz 
gefommenen Miffionären hatten fennen und achten lernen, und 
wetteiferten mit dem Erzbifchofe und dem Klerus, biefe Anftalt 
zu unterftügen, indem fie mit ber edelften Aufopferung alle 
nur immer hierzu erforderlichen Gelbbebürfni(fe beftritten. Man 
entwarf ein Document über die Stiftung und Ausſteuer der Ans 
ftalt, und fandte baffelbe zur Beftätigung nad) Rom an bie Con- 


gregatio Cardinalium concilii tridentini interpretum ein, 


| Glemens XI. beftätigte bas Inſtitut, fo wie bie Sefuiten in der 


keitung deſſelben, wie der Erzbiſchof es gewuͤnſcht hatte”). 

Im Jahre 1710 wurde von Clemens die auf der Synode 
von beſchloſſene Stiftung eines Dioͤceſanſeminars eben⸗ 
falls beftitigt "2. 





tis...... non sine ingenti paterni cordis nostri solatio cog: 
noverimus, praetermittendum Nobis non esse duximus, quin 
has nostras apostolicas litteras ad te daremus, quae singularis 
laetitiae, qua affecti sumus, auctaeque majorem in modum 
benevolentiae erga te nostrae testes esse possent. Perge itaque, 
venerabilis frater, ejusmodi exemplis praeclaram, sacroque An- 
tistiti maxime dignam virtutem tuam prodere et explicare, ac 
de re catholica animarumque salute cumulatius in dies bene 
mereri: dum Nos a bonorum omnium authore Domino, cujus 
gloriam tam enixo pioque studio promoves, congruam tibi re-- 
B tributionem tum in hoc tum in futuro saeculo ex animo appre- 
Cantes , apostolicam benedictionem Fraternitati Tuae: peraman- 
ter impertimur. Clementis Epistolae. T. II. p. 393. 

310) Illyricum Sacrum. T. III. p. 519-530. Ed. Dan. Farlato. Vene- 
tiis 1765. fol. Kosma's Nachfolger fügte im 3. 1748 nod) ein 
zweites Seminar zu Almiſſa hinzu. Farlati 1. c. p. 562—564. 

611) Acta Synodi Signianae, T. 16. Romae 1713. 4: p. 79... 
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Benebict XIII. wandelte ganz in den Fußtapfen Clemens 
XI. . Wenige Tage mad) feiner Erhebung auf ven. päpftlichen 
Stuhl im Sabre 1724 fünbete er er ein römifches Concil an, 
in welchem er ben obwaltenben Uebelſtaͤnden ber Rirche abs 
zuhelfen unb bie burd die Sagungen bes Goncilá von Trient 
ihr gegebene. Würde wieberherzuftellen verfpradh. Das Goncil 
wurde ant 15. April des folgenden Jahres angefangen und 
dauerte in feinen Sigungen‘, am 15. 22. 29. April und am 6. 
43, 22. Mai, bis zum 29. Mai, ber Schlußfigung, fort. Hier 
fprach fid) nun SBemebict mit aller Entfchiebenheit, wie es 
frühere Päpfte gethan, für die Seminarienanftalt aus, und 
befahl ben Bifchöfen, "bie Seminarien dort, wo fie bereits ev» 
richtet, im Stande zu erhalten, und fie auf alle mögliche 
Weiſe zu erweitern und zu verbeffern, fo wie ba, wo fie noch 
nicht errichtet feien, folche in Folge des Trienter Seminariens 
becrets ohne Verzug zu. gründen”). Ruͤckſichtlich der Leitung 
und Verwaltung Der Seminarien verwies ber Papft bie Bis 
fchöfe auf feine fo eben am 22. Mai beffelben Jahres in ber 





312) Cum satis compertum unicuique sit, quam utilis ac proficua 
ad pueros in ecclesiastieis disciplinis instituendos, et ad pieta- 
tem religiouemque informandos, Seminariorum erectio extiterit; . 
ut tam pium propterea et sanctum institutum conservetur om- 
nino, atque in dies magis magisque augeatur, Episcopi, in 
quorum Dioecesibus eadem Seminaria erecta jam fuerint, quae 
ad bonum illorum regimen sacrosancta Tridentina Synodus cen- 
suit praescribenda, ct a locorum Ordinariis executioni deman- 
danda, ea ipsi observent, et nullatenus negligant adimplere, 
Ubi vero ea nondum constructa et fundata fuisse cognoverint, 
hujuscemodi ne diutius opere, non minus laudabili, quam ne- 
cessario, in suis Dioecesibus Dei Ecclesia privetur, omni ope 
illa quantocius, eadem ut sancta Tridentina Synodus praecipit, - 
erigenda procurent; et pro Seminariis iisdem, sive erectis, sive 
erigendis, illa ipsi prorsus exequantur, quae Nos Episcopis sin- 
gulis et eorumdem Seminariorum, deputatis in nostra, quam 
nuper edidimus constitutione, sequenti appendici adjungenda, 
plenius. praecipimus. observari. Concil. Roman, Tit. 30. Cap. 


^4 uk P: 105,84. Bomae 1725. 4. 
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ſechſten Sigung des Gonciló zu biefeni Zwede erlaſſent Comti- 
futio: Creditae Nobis, hin uo EN 





815) Creditae Nobis coelitus dispensationis officium salubriter exequi, 
adjuvante Domino, satagentes, ad 'ea mentem curasque Nos- 
tras libenter convertimus, per quae sedulae clericorum institu: 
tioni opportune prospicitur. Ubi enim illi a teneris- annis ceü 
plantae novellae benigniori cultura educentur, hoc est, ad 
pietatem, morum candorem , litterarumque scientiam in semi- 
nariis accurate informentur, cum postea ad laboriosa ecclesia- 
stica ministeria in vineam dominicam transplantantur , Eccle- 
siarum regimini populorumque saluti maxime fructuosos ac 
utiles esse, diuturna plurimorum annorum experientia satis 
compertum habemus . ne. 

ee d. o; s. 
Cum autem , sicut accepimus „ Semínaria plerisque in locis 
ideo erecta minime reperiantur,. vel quia Episcopi taxam con- 
cere detrectant, ne illam a semetipsis inchoare cogantur ,. vel 
quia beneficia simplicia ,. quorum dispositio ad eos libere spec- 
tat, occurrente illorum vacatione suis familiaribus, aliisve 
personis sibi gratis et bene visis conferre volunt; hinc est, quod 
Nos, omnem scopulum ac obicem impeditivum boni épiritualis, 
ab ejusmodi Seminarioram erectione provenientis, .e medio 
prorsus tollere ac 1emovere inténdentes, motu, scientia, ac 
potestatis plenitudine paribus, Congregationem, Seminariorum 

- nuncupandam, in qua Venerabiles Fratres Nostri S. R. E. Car- 
dinales, Congregationi super negotiis ‚et consultationibus Epis- 
coporum et Regularium, nec non Congregationi Interpretum 
Concilii Tridentini praefecti, utriusque Congregationis Secre- 
tarii, Datarius, seu Prodatarius ac Subdatarius, nunc et pro 
tempore existentes esse debeant, tenore praesentium perpetuo 
erigimus ac instituimus, ejusdemque Congregationis Secreta- 
rium illum ipsum, qui Congregationis Concilii praedicti Secre- 
tarius pro tempore fuerit, constituimus ac deputarnus; prae- 
dictaeque Congregationi ac illius Secretario omnium et singu- 
lorum Seminariorum in locis, ‚ubi adhuc erecta non sunt, eri- 
gendorum, et ubi erecta quidem sunt, sed sufficientes non 
habent redditus, iis pro modo indigentiae, ut praefertur, augen- 
dorum omnimodum curam coinmittimüs àe démhnddámus; nec 
non ejusdem Congregationis deputalis" praedictis: semel singulis 


: Diefe Conftitutiot tft eines der. fchönften Denkmaͤler ven 
Benebicts väterlicher Sorge für bie Bildung bes Klerus nnb 


mensibus et quoties opus fuerit, se congregandi, dictorum Se- 
minariorum erectionem promovendi, jam erectorum statum et 
proventus recognoscendi, eorum necessitatibus opportune con- 
eulendi, taxas approbandi, reformandi et augendi, numerum 
alumnorum in singulis Seminariis taxandi et praefigendi, eum- 
que pro modo reddituum augendi et minuendi, statuta pro 
recto felicique eorundem Seminariorum regimine et administra- 
tione condendi, eaque mutandi, variandi, corrigendi, ac toties, 
quoties illis expedire videbitur, de novo faciendi, emergentes 
controversias summarie , solaque facti veritate inspecta, cognos- 
cendi et definiendi, visitatores «etiam, qui ejusmodi Seminaria 
diligenter perlustrent, et an recte, atque fideliter administren- 
tur, ac in iis potissimum regulae, a Tridentino Concilio prae- 
scriptae, sedulo adimpleantur, inspiciant et recognoscant, ubi, 
quando et quoties opus esse judicaverint, facto tamen prius 
verbo cum Romano Pontitice pro tempore existenti, delegandi, 
' 8€ deputandi, aliaque in praemissis necessaria et opportuna pro 
data ipsis a Domino prudentia, decernendi, gerendi et exe- 
quendi, plenariam atque omnimodam facultatem , potestatem, . 
authoritatem tribuimus, concedimus ac impertimur. 

Universis itaque Episcopis, quotum in Dioecesibus non ad- 
sunt, vel congruis redditibus instructa non sunt, Seminæia , 
per praesentes injungimus et mandamus, ut quamprimum prae- 
fatam taxam sedulo conficiant, eamque ad antedictae Congre- 
gationis Secretarium intra sex menses, a die publicationis prae- 
sentis Constitutionis computandos, omnino transmittant, una 
cum distincta et accurata relatione omnium beneficiorum sua- 
rum Dioecesum, eorumque annui valoris, nec non locorum , 
animarumque et Ecclesiarum, in illis existentium ,. cum suis 
qualitatibus, ad hoc ut eadem Congregatio, omnibus mature 
perpensis, statuere possit, an praedicta taxa approbari, necne 
debeat, simulque numerum alumnorum, in unoquoque Semi- 
nario retinendorum et summam pro singulorum sustentatione 
necessariam praescribere, et reliqua tandem omnia, quae pro 
recta eorundem Seminariorum administratione, sedulaque alum- 
norum institutione utilra ac apportuna judicaverit, salubriter 
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das Wohl ber Kirche. Sie ift ungefähr beffelben Inhalte, 

wie ber oben erwähnte Kanon des Lateranconcild, und 
brüdt ſich nur fchärfer und entfhiebener in Betreff der Bis 
fchöfe aus, bie hier angehalten werden, ihre gefammte Dioͤce⸗ 
fangeiftlichfeit Behufs der Errichtung und Ausſteuer der 
Seminarien zu einer jährlichen Gare zu verpflichten. Die 
Saxe ift überaus mäßig und belief (id) nicht unter drei, aber 
. auch nicht über fünf Gcubi von jedem hundert Scudi's jähr- 
lichen Ginfomnens. Die Domkapitel find bierfir zinspflich⸗ 
tig. Sm Falle biefe Tare nicht ausreichen folfte, bie Bebürf- 
niffe für die Errichtung und Unterhaltung der Seminarien zu 
beftreiten, fo konnten bie Bifchöfe Kirchenpfründen und andere 
Beneficien zum Seminarienfonds hinzufügen. Endlich ſchuf 
Benedict, mißtrauifch gemacht durch ſtets gegebene, aber nie 
erfüllte Berfprechen der Biſchoͤfe vüd(id)tlid ber Errichtung 
der Seminarien, eine Gongregation von Garbindlen, welche 
über bie Ausführung des eben ausgefprochenen Wunfches Sei- 
ner Heiligkeit in Betreff ber bifchöflichen Seminarien wachen 
follte. Sie erhielt ben Namen der Congregatio Seminariorum, 
und ihr Gefchäft war, die Bifchôfe aufzufordern, bie Semis 
narientare gewiffenhaft eingutreiben und fie nad) Rom an die 
eben erwähnte Gongregation einzufenden, wo alsbann aus 
diefen Beiträgen ein allgemeiner Fonds gebildet werben follte, 


Postremo saluberrimo praefati Concilii dispositioni inhae- 
rentes, volumus, praecipimus et sancimus, ut in omnibus Se- 
minariis tam hactenus erectis, quam in posterum erigendis, 
alumni Grammatices, Cantus Gregoriani, Computi ecclesiastici, 
aliarumque bonarum artium tantum disciplina erudiantur et 
Sacrae Scripturae, Cathechismi, aliorumque Ecclesiasticorum 
librorum, praesertim vero de Sacramentis, sacrisque Ritibus et 
Caerimoniis tractantium, lectioni diligenter incumbant, ut cum 
ad vineam Domini excolendam vocati fuerint, dignos, peritos, 
utilesque operarios sese probare valeant, fructumque ei reddant 
uberrimum temporibus suis. Benedicti XIII. Constitutio X. in 
Appendice Actor. Concil. Romani N.? 27. p. 287—294. ed. cit. 
Bull. Rom. T. XI. P. II. p. 409. B. M. T. XIV. p. 479. 
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an ben fid) (efort bie Bifchöfe bei. vorfommenden Beduͤrfniſſen 
für. ihre Seminarien zu wenden und bie nöthige Gelbhilfe das 
felbft nachzufuchen hätten. Zulegt werben die theologifchen 
Lehrgegenftände angegeben, welche in den Seminarien vorzuͤg⸗ 
lich vorgetragen werben follten,. Die Aumnen follen naments 
lich im Syprachunterridte, in ben höhern Wiffenfchaften, in 
der Liturgie-und ber Katechifirkunft unterrichtet werben, Die 
Bulle wurde mit aller Feierlichkeit publicirt und an die Pforten | 
von St. Giovanni in Laterano, von St. Peter, ber apoftolis 
fhen Kanzlei und des allgemeinen Gerichtöhofes von Monte⸗ 
citorio, fo wie auf bem Campo be fiori angefchlagen. Ob⸗ 
fon die Bulle zunaͤchſt für Stolien und deſſen anliegende 
Sinfellánber beſtiumt war, fe fheint fie gleichwohl, wie aus 
fpätern Zeugniffen hervorgeht, bald eine allgemeine Geſetzeskraft 
fuͤr die Kirche gewonnen zu haben; wenigſtens ‚verdiente fie 
folche. 

.. Ge eà je ein heilvolles Werk für bie Kirche zu unter: 
nehmen, fo. wäre es fierlid eine Errichtung der Congre- 
gatio Seminariorum, wie folche Benedict beabfichtigt hatte. 
Sie würde mit zeitgemäßen Mobificationen noch jebt eine ber 
ſchoͤnſten Garantien für das Heil. der Kirche und des Staates 
fein. - Erleuchtete Färften und Regenten, bie Durch bie Stürme, 
welche feit mehr als einem halben Sahrhundert mit ihrem vers 
heerenden Gifthauche bie fchönften Saaten verpefteten und 
barnieber{clugen ‚ ‚belehrt worben find, daß bie religidfe 
Bildung der Nationen bie feftefte Grundlage der Staaten und 
der haltbarfte Kitt fei, bie großen im Gtaatéfórper fid) zu 
Zeiten zeigenden Fugen wieberum zufammenzuhalten, werben 
Richt zögern, bem Oberhaupte ber Kirche in Ausführung biefes 
großen Unternehmens hilfreiche Hand zu leiſten, und ber 
Papft, welcher den apoftolifchen Muth haben wird, fid ge 
fügt auf fein Recht und das göttliche Vertrauen getroft am 
feine erlauchten Mitregenten, bie weltlichen Herrfcher der 
Staaten, zu wenden und fie um Mithilfe bei Realifirung diefes 
betlvollen Werts zu erfuchen, wird unfterblich fein und gefeg- 
net Durch bie heiligen Huldigungen einer danfbaren Rachwelt. 


Auch ber große Benebict XIV. hielt die Seminarienanftelt 


für 
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314) In primis vero date operam, omnique studio atque ope sata- 


gite, ut morum integritas et divini. cultus'studium elacéat id 


. Glero,. utque ecclesiastica. disciplina sarta tecta servetur. el 


ubi tollapsa. fuerit, redintegretur, Satis qnim constat, nihi 
esse, quod omnem popylum ad pietatem, religionem. et «hri- 
Atiange vitae institutionem efficacius instruat, excitet, inflam- 
met, quam eorum exemplum , qui divino se ministerio dedica- 
runt. Jtaque in id mentis vestrae acie$ primum dirigeüda est, 
ut cum accutato delectu ii clerícali militiae adscribantur, a 
quibus merito possit expectari, ut iis in lege Domini ambulan- 


- tibas et de virtute in virtutem "euntibus, eorum vita cunctis 


afferat Yonerationem ‘et eorum opera Ecclesiis vestris: spicitualem 
afferat ,utilitatem, Melius enim profecto est, pauciores habere 
ministros, sed probos, sed idoneos, atque utiles, quam plures, 


qui in aedificationem Corporis Christi, quod est Ecclesia, ne- 


quicquam sint valituri. Quoniam , idcirco Episcoporum cautio- 
nem ea in re Sacri Canones requirant , noh ignoratis Fratres; 


' sed. ab eorum norma, quae omnino servari debet, ne patiamini 
‘1: ‘os ábduci humano ullo respectu, vel importunis ambientium 


di 


- 


suggeitiönibus, vel fautorum precibus. Apostuli vero. praecep- 
tu, ut ne manus cuiquam nimis propere imppnantur, tung 


potissimum servari necesse est, ubi.de promovendia ad eacros 
ordines et ad sacratissima mysteria, quibus nihil est divinius, 
agendum sit. Non enim sufficit aetas, quae per sacras Eccle- 
siae leges unicuique ordini praescripta est, nec indiscriminatim 
omnibus, qui in inferiori aliquo ordine jam sint constituti, 
suo quasi jure patere debet aditus ad sublimiorem; sed stu- 
diose, magnaque adhibita diligentia investigandum a vobis est, 
an egrum, qui priora susceperint ministeria , talis fuerit vivendi 
ratio et in sacris scientiis progressio, ut vere digni, judicandi 
sint, quibus dicatur: ascende superius: cum alioquin cxpediat 
in inferiori potius aliquos remanere gradu, quam cum suo ma- 
jori periculo et aliorum scandalo ad altiorem provehi. | 

Et quoniam supra dici possit, interest eos, qui in sortem 
Domini vocantur, ab ineunte aetate ad pietatem, morumque 
integritatem et ad canonicam disciplinam, veluti novellas plan- 


Aationes, in juventute sua informari; cordi idcirco vobis esse 
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im teu onrdicis XIII. und war. dacrch bag; Orga eines 
Urhigtaitngti amd, feines Kraͤnung am 3. December arad ex⸗ 
art allgemaiuen Hirtenbriefes. ’ 

Hier fordert ev die. Bifchdfe der gefanunten Kirche. auf, für 
eins wärbige und. ben Zeitbeduͤrfniſſen entfprechende Erziehung 
des Klerus bie heiligfte Gorge au tragen, Bor, allem: fchärft 
mrihnen. ernftlich ei, bie Seminarienanflalt im Sinne ber 
Vaͤter Des: Gonals, bad Trient aufrecht à erhalten und fie 
ILL u ti ted pd 00306 ah. 


gebet, ut, "abi "forsain nondum instituta fuerint "Clericorum Sc- 
nimaria, quam citissinie instituantur, vel: jam instituta amplifi- 
|. center, si majori: alumnorum numero’pro Ecclesiatum: conditio- 
', .ne opus sib, adbibiüs in euim fine mediis, quorum parándo. 
ju nurgg, patestate Episcepi jam ;sunt instructi et quibus alia etiam, 
.5, si de eorum necegsitate, edocti a vobis fuerimus, addituri et 
Nos pumus. Eadem vero collegia singulari vestra solicitudine 
foveantur, pecesse est, videlicet. ea saepe visendo, singulorum 
* "adolescentium vitam, indolem ‘ét in studiis profectum explo- 
randb, magistros idoneos ; virosque ecclesiastico spiritu praedi- 
> tos ad eotum culturam destinando , literarias ipsorum exercita- 
.  tiohes, sive ecclesiasticas .fülnctiones quandoque praesentia ves- 
tra decorando, aliqua demum beneficia iis, qui virtutum aua- 
rum specimen clarius praestiterint, majoremque laudem retule: 
 Xint, conferendo. Hujusmodi egim irrigationem arbusculis his- 
ce, dum adolescunt, ministrassc non vos poenitebit , sed. vestra 
. opera laetissimum deinde vobis referet fructum in uberi bono- 
'" rum operariorum copia. _Consueverunt quippe Episcopi saepius 
dolere; messem quidem esse multam, operarios autem paucos: 
. ^ 'at fertasse eis quoque dolendum esset, non eam, quam de- 
J' .bwiséent, industriam ipsos adhibuisse, ut operarii ad messem 
pages aptique formarentur: boni namque et sirenui. opexarü - 
. non pascuntur, sed fiunt; ut autem fiant, ad Episcoporum so- 
jertiam , industriamque maxime pertinet. Epistola encyclica et 
.commonitoria ad omnes episcopos. $. 1 et 2. in Bullario Bene- 
dicti. P. M. XIV. T. I. p. 4. Romae 1746. fol. Benedict fpricht 
ih zweien feiner Hauptwerfe als gründlicher Sirdjenbi(torifér vou 
der Seminarienanftalt. ' Institutio Ecclesiastica 58. Oper. T. XI. 
p. 595—400. Romae 1750: fol, De synod. dioecesana. Bib. V. 
€. 11. Oper. T. XII. p. 201—205. ed. cit. | 
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dort, Wo'flé noch ni&t eingefuͤhrt fei, unverzuͤglich su: elec 
Die Bifchöfe werden ferner ermahnt, die Ghentütaviei hit 
Gollegien ober Gymnafien oft perſoͤnlich zu befudjun;. Die Auf⸗ 
fährung:,  Lebensweife, "Sitten und Kortfchritte ber: 36glinge 
zu unterfüchen, auf wirdige, -tüchtige, wiffenfchaftliche und 
mit kirchlicher Würbigfeit ausgeruͤſtete Lehrer der Anftalt zu 
halten, unb die literariſchen Uebungen, fo wie-die kirchlichen 
Feierlichkeiten der Schüler öfters durch‘ ihre Gegenwart’ su 
beehren, um durch Belohnung ihrer Fortfchritte bei ihnen 
einen heiligen Eifer zw erregen. Benedict findet bie Klagen 
fo vieler. Bifchöfe ob des Mangels au tüchtigen Arbeitern im 
Weinberge des Herrn nur zu oft ungerecht und allein in deren 
Saumfeligfeit und - Sorglofigfeit rücdfichtlich der Seminarien 
begründet, and bemerkt mit Recht, bag tiichtige Arbeiter nicht 
geboren, fondern gebildet werden, — welches fegtere nun aber 
allein von bem Eifer und der Betriedfamfeit der Bifchöfe abs 
hängt. Auch SBenebict bietet armen Bifchdfen die Beihilfe des 
heiligen Stuhles bei Errichtung, ihrer Seminarien am, 

Benebicts frommer Hirtenruf, erlaffen in fo verhängnißs 
vollen: Zeitumftänden, gings. nicht ohne Wirkung vorüber. 
Während bem bie Kirche fich aus ihren: Angeln: ju heben drohte, 
unb man in Tenfchland Die religiöfe Komödie von Paris. im 
Sabre 1682 zu Ems, jebod) ohne einen Bof fuet, auffpielte, 
während diefelbe fogar im Herzen Itaͤliens zu Pifkoja nochmals 
parobirt wurde, und ber Bater ber Chriftenheit fid) ſelbſt ges 
nöthigt faf, in jener unfeligen Zeitverwirrung bem Löwen 
ber firchlichen Revolution das legte Glied feiner, Kette in ber 
einftweiligen Aufhebung des Syefuitenorbenà zu Iöfen, mußte es 
manchen: bievern Kirchenvorftehern nothwendig erſcheinen, ſich 
an die Kirche und deren heilige Satzungen feft und treu anzu⸗ 
fchlteßen. "Während bie vornehmen Bifchdfe Teutfchlands 
ruhig jenem ruchlofen Kriege gegen die Gottheit zufahen, 
ja wohl ein frevelhaftes Schweigen bewahrten, während bie 
Kirche Frankreichs in ihrem erhabenen Todeskampfe auf dem 
Blutgeruͤſte mehr denn eine der heiligſten Maͤrtyrerkronen 
davon trug; — war die Kirche Italiens bemuͤht, ſich muthig 
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und thin bent Wortfchritte ber Impietaͤt und ber Revolution 
entgegengufeben, und den innern Frieden in ber Kirche wieder 
herzuftellen. Die in den Sahren 1764, 1772, 1773, 1776, - 
1777, 1779, 1780, 1784, 1788, 1789, 1790, 1804 und 1805 
zu Frascati), Gefena*!9), Jeſi 7), Sermo?!*), Staécati*1*), 
Strata 7), Ancona”), Anagni??), SRacerata und Lolens 
Kino), Bologna”), Warca ^5, Hi6ino?*5, Paldftrina t?) 





815) Constitutiones Ecclesiae Tusculanae diebus 8. 9. 10 et 11. Sep 
temb. 1765. celebratae. C. XXII. Art. 5. de seminarii Tusculani 
alumnis, T. 1. p- 262—268. Romae 1764. 4. 

316) Secunda synodus ‘Caesenatensis habita diebus 3. 4 et 5. Sep- 

- temb. 1764. P. III. c. 11. P. 92 sq. Caesenae 1766. 4j. 

317) S; Aesinad Ecclesiae synodales constitutiones in dioécesanis co- 
mitijs editae: diebus: 14 15 et 16. Junii a. 1772. P. IV. c. 4. 

1... p 162—269. Acsi. 4. © Oo. m 

618) Synodus dioecesana Firmana diebus 23. 24 et 25. Maji a, D. 

; 1775. celebrata, Lib. IV. c. 1. p. 245—252. Firmi. 4 — 

919) Synodus Tusculana secunda diebus 1. 2 et 8. Septemb, a. 1776. 
' celebrata. P. I. c. 23. p. 65—89. Romae 1777. 4. 

320) Appendix N.* 95. dd Synod. Ferrariens. a. 1781. p. 90 sq Fer- 

fariae 1781. &. 

881) Synodus. dioe&. Anconitana diebus 1. 2 et 3 Septemb. 1779. 
celebrata. P. I. Tit. I, $. 9. de Clericorum studiis etc. P. IH. 
. Fit. IH. de Seminario. p. 19.: 229—235.: Romae :1779. 4. 

822) Synodus dioec. Anaghnina a. 1780. Sect. 1. Gap. 7. p. 216—225. 

| Romae 1788.: 4. oce \ 

823) Synodus dioecesana habita in Cathedrali Maceratae diebus 9. 
"10 et 11. Maji et in Cathedrali Tolentini diebus 23. 24 et 95, 
"ejdsder a. 1784.;Cap. XI. p. 17—925. Maceratae. 4. 

$94). Synodus dioeces. Bononiensis celebratä diebus 2. 3 et à. Sep- | 
temb. 1788. Lib, IV. c. 9. p..255$—259. Bononiae, &. ^^ . 

325) Synodus dioecesana. Farfensis diebus 10. 11 et 12. Maji 1789, 
- celebrata sub auspiciis S, P. Pii VI. P. HII. Cap. VI. de Semi- 
nario ac de ludimagistris. p. 126—150. Romae 1790. 4 

$26) Synodus djoecesana celebrata Urbaniae diebus 16. 17 et 18. 
- Maji 1790. auspice Pio: VI. P. M. Sess. 2. T. 8. de Clericis Se- 
" minari$ eorumque nioderatoribus. p. 92--96. Fulcinae, 4. 

827) Synodus 'Praenestina diebus 8. 7 et 6. Kal. Sept. a. 1804. au- 


unb-Sfagni^*) pelalteum. Siyneben: pem née * 
leg dafuͤr ab. 
Es kann hier wicht ber Dt fein, in die Urſachen der " 
volutiondren Natur ber: umnittelbar und; vorangehenden Zeitz 
welche: wir fo ebeu in, ihrer allgemeinen Richtung. begeichngt 
haben, näher einzugehen, stb wir werben mir einige flüchtige 
Blicke auf fie merfeu, sum ben Schläffel zu unferer verworrenen 
Gegenwart zu finden, bie bemfelben heilloſen Zuftande wieder 
entgegeneilen und in benfelben Abgrund ber Anarchie hinab⸗ 
ſtuͤzen zur wollen ſcheint. COURT sg 
Die große und ſchrecliche Veränderung, welche wir in der 
Erziehung der Jugend, ſowohl derjenigen ' welche fi ich beri 
Altare widmete, als auch ber gefammten übrigen, melghe in 
ben Dienft ber menfchlichen Geſellſchaft dxat J^ feis bem Gnbe 
des achtzehnten und. bom 3infange des neunzehnten Juhrhun⸗ 
derts wahrnehmen, fann nur allein dev Aiurffebung- boy. Gefells 
ſchaft Jeſu zugeſchrieben werden. "Ee fuͤhrte den Sturz dile? 
chriſtlichen Erziehung ‚herbei, ‘an deren Stelle nun, 'eine rein 
atheiftifche trat, welche‘ die Kirche unb ben Staat in ihren 
Grunbfeften erfchütterte,. Der Zerſtoͤrung biefer ausgtzeichne⸗ 
ten Geſellſchaft folgte die Zerſtoͤrung der ehrwuͤrdigſten und 
heiligſten Inſtitute auf dem buße nach Ey Sie ſielen aut 


€" 3 

spice & (P. Pio VIL. P. IV. cap. 6. de mudemtoribur, megistris 
sos æt- clericis Seminarii p. 190—195. Remag 4. 

$28) Decreta Synodi Dioecesanae Anagninae. Cape VI. peu 8992. 
. Bomac 1805, 8. ' Soc (037,7 
829). Unter: den vielen herrlichen Beugniffen her ausgnzeihnetgen, katho⸗ 
liſchen und proteſtantiſchen Schriftſteller, welche wir ‚bemeißführend 
für unfere Behanptung anziehen Bönnten, wollen wir uic bisfes 
des Herrn Meter von Your beifeben: On, a aboli. em France cette 
; merveilleuse institution, qui avoit élevé jp. siècle brillant de 
„Louis XIV, et quirrégaa- Jong - tems sur J'opinion.par l'ascen- 
dant unique.des talens et des. vertus, Cette congrégation re- 
. nommée, tant qu'elle eût été debpat,. auroit prévenu le grand 
cataclysme ‘politique: elle étoit aux, ayant -postes, de l'ordre 
social; on ne pouvait le renverser sans anéantir préalablement 
la puissance morale qui le soutegpit, Elle est tombée sous les 


ipe alt, ihrer feſteſten Stuͤtze. Es (si mb demnach pergdunt, 
bier mur einige Worte Aber bie Aufhebung der Gefellſchaft 
Gefu zu fagen. Mir werden ins Laufe ber Darftellung Diefes 
Ereigniffes ant beiten bie eigentliche Tendenz ber Berfières bey 
Geſellſchaft beurtheilen koͤnnen. 

Es: mangelte keineswegs an Belifebeuben Männern i in | Franke 
vdd), bie das namenlofe Unheil yorgusfahen, welches uidit 
allein bas Vaterland, ſondern alle, fatbolifhen Staaten bee — 
brobe, falls man nicht: mit aller Kraft und Energie Das, gotte 
lofe Eamplott der Gncoclopábiften zerfprengen und.ibrer ruche 
loſen Tendenz. gegen die Religion entgegen "arbeiten - würde, 
Diefe Tendenz ſprach fid) am beiten in ihrem Sume. gegen 
die. Befellfchaft Jeſu ans, 207 

Voltaire, biefer Luther des achtzehnten Jehehunderts, 
ſtand an der Spitze des hoͤlliſchen Bundes. Er kaͤmpfte mit 
bétfelben ehrloſen Waffen, mit demſelben Wahnſinne, gleichem 
Bödjinne und mit kaum größerer Bosheit des Herzens, wie 
der fürchterliche Revolutionsheld des ſechzehnten Jahrhunderts, 
gegen die Kirche und deren Inſtitutionen, um uͤber ihren 
Ruinen den ſchnellen und unausbleiblichen Sturz der Staaten 

pospubereiten tn. Das, ‚größte Sinbernif „das di ich der Aus⸗ 

æEoupa d'une soalition abusée. par: ‚de faux repseignemgns | et par 

: lesprit de;parti, catte institution conseryatrice ; mais, avec elle 

a | tombèrent, bientôt aprés, les ordres religieux, le clergé sécu- 

. dier, les autels; la monarehie. Lettres sur l'Italie; Paris 1827. 
T. J. p. 133. ZU 

380) Unter. den tauſend Belegen ‚bie wit hier amieen Könnten, wollen 

;, WER nur einige ber minder ſtarken beifügen Das Gewiſſen erlaubt 

- + Ans uidt, bie.sigentiiden Kernſtellen gegen Thron und Altar zu 

Cien, «Wenn idy Kapfer wär,» fagt Luther .« wüßt ich: wohl, 

a was id) thun wolít: die läfterlichen Buben alleſambt, Bapſt, 

.  « Cardinal und altes baͤpſtlich Gefind zuſammen koppeln ‚und güre 

a ten, nicht weiter denn drey Meilen Weges von Rom gen Oſtia 

s fübren — daſelbs iff ein Wäfferlein, das heißt lateiniſch Mare 

« Tyrrhenum, ein köſtlich Heilbad wider ale Gende, Schaden, 

« Gebrechen, baͤpſtlicher Heiligkeit und feines heiligen Stuhls — 

« bafelbs wollt ich fie ſaͤnberlich einſetzen und baden, und ob fie 


führung eines fo vaſten Planes noch entgegenfegte, war die 

Gefelf(djaft Jeſu wegen ihres großen Eifers für bie Religion, 

wegen ihres Einflußes auf die Gemüther ber Jugend, wegen 

ihrer großen Achtung bei Fürften und wegen ihrer unerfchüts 

terlichen Ehrfurcht, die fie ftetà für den Stuhl des heiligen 

Hetrus am den Tag legte. Boltaire fal) dies wohl ein nnd 

richtete demnach bit ganze Stärke feiner Waffen gegen den 

Orden der Sefuiten, ber ihm allein bie Urfache zu fein ſchien, 

Pag das Chriftenthum trop jener Günbflut von Biben 

und Sarcasmen ſich gleichwohl nod) aufrecht erhalte ”*). 

« Haben wir einmal bie Sefuiten vernichtet,» fchrieb er ini 

« Sabre 1761 an Helvetius, fo haben wir alddann mit der 

« Snfamen (— fo nannte er nur die chriftliche Religion —) 

« guted unb leichtes . Spiel’). » D’Alembert, Voltaires 
. l 

« (id) wollten förchten. var bem Waſſer, wie gemeiniglich webn(ine 

« nige Leute das Waſſer ſcheuen, wollt ich ihnen zur Sicherheit 

. « mitgeben den Gelfen, darauf fie unb ihre Kirche gebant ift u. f. 

« t.» Deutfde Schriften. Jenaiſche Ausgabe, ©. 241. 247. 248. 

266. « So wir Diebe mit Strang , Mörder mit Schwert, Reber 

a mit Sewer. (traffen, warumb greiffen wir nicht vielmehr an bie 

: « fchedlihen Lerer des Verderbens, als Bäpfte, Garbináte, Biſchoff 

« vnd bas ganpe Geſchwürm des römifhen Cobpoma, bie Gottes 

« Kirche on Bnterlas vergifften vnb zu Grund verderben, — mit 
a alerley Waffen, vnb mafden bie Hende in jrem Blut.» 
i  f$Witenberg. U €. 51.... aRegenten, Kürften und 

Co « Herrn, bie bem Geſchwürm des rémifden Sodoma 
« zugehören, fol man mit allerley Waffen ungreif: 

Ste fen, »nb in jrem Blut bie Hende wafchen.» Merle 

Th. X. €, 51. TH, IX. ©, 24. Mobespierre, Danton und Marat 

führten ganz diefelde Sprache; fie war jedoch noch ebler und atf- 

"mete bie und da mehr Menfchlichkeit, ald die des fanatifhen 

Mönchen, ' 

881) Correspondance de Voltaire et d’Alembert, dans la collection 
des oeuvres du premier, edit. de-Kehl. Tom: LXVIII. p. 118. 

$42) Correspondance générale, Tom. LVII. p. 107. Es wird nicht 
snintereffant fein, einige Stellen aus bem Briefwechſel Boltaires 

mit d’Alembert beizufegen, um zu zeigen, wie biefer Geind des 

Cbriftenthums fich feine Welt zu bilden wußte. Syn einem Briefe vont 





— 
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innigfter Freund, und ihm an Verruchtheit, Tuͤcke des Herzens, 
teuflifchem Sinne und Gemeinheit des Characters am närhften, 
wurde zum Werkzeuge auserwählt, bas allgemeine Krieges 





Cy, 1757 freibt er: Il ne faut que cinq ou six philosophes qui 
s'entendent pour renverser le colosse . . . Je voudrois que les 
philosophes pussent former un corps d'initiés . . . Je voudrois 
que vous écrasassiez l'inf . . . C'est-]à le grand point . . ... 
Dom 20. April 1761: Que les philosophes véritables fassent 
une confrérie comme les francs- magons, qu'ils s'assemblent, 
qu'ils se soutiennent, qu'ils soient fidéles à la confrérie, et 
alors je me fais brüler pour eux. Cette academie secrète vau- 

droit mieux que l'académie d’Athenes et toutes celles de Paris. 
Mais chacun ne songe qu'à soi, et on oublie le premier des de- 
voirs, qui est d’anéantir l'inf . . . Confondez l'inf. . . le plus 
que vous pourrez. Vom 28. September 1765: J'ai toujours 
peur que vous ne soyez pas assez zéló. Vous enfouissez vos 
talens. Vous vous contentez de mépriser un monstre qu'il faut 
abhorrer et détruire. Que vous coüteroit -il de l'écraser en 
quatre pages, en ayant la modestie de lui laisser ignorer qu'il 
meurt de votre main? Lancez la flèche sans montrer la main. 
Faites-moi quelque jour .ce petit plaisir, Consolez ma vieil- 
lesse. Vom 18. Juli 1760: J'avoue qu'on ne peut pas atta- 
quer l'inf , ..... tous les huit jours avec des écrits raisonnés, 
mais on peut aller, per domos, semer le bon grain . . . An 
Damilaville von 1761: Courez tous sus à Pinf . . . habilement. 
Ce qui m'intéresse, c'est la propagation de la foi, de la verité, 
les progrès de la philosophie et l'avilissement de Yinf... An 

. Saurin von demfelben Jahre: Il faut que les frères réunis écra- 
sent les coquins. J'en viens toujours là, delenda est Carthago. 
Un Helvetius von 1765: Dieu vous demandera compte de vos 
talens. Vous pouvez plus que personne écraser l'erreur. Oeuvres 
de Voltaire, edition citée. T. LXVIII. p. 58. 84. 118—121. 165. 
164. 254. T. LVII. p. 117. 262 883. 845. 828. T. LVIII. p. 
117. 857. Voltaire ging in feinem Hafle gegen die Religion fo 
weit, daß er eine eigene Formel erfann und fie flets feinen Freun⸗ 
ben, fo off er nur fonnte, vorhielt; fie war Ecrasez l'infame. 
Später gab er (id) nicht einmal die SDtáfe, fie ganz auszufchreiben, 
fonbern Färzte (le folgendermaßen ab. ecr. l'inf . . . Ecr. Vinf... 
Ecrlinf. 
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gefchrei gegen bte Sefniten zu erheben. Er verfaßte zu biefem 
Zwecke gegen bas Sabr 1763 im Auftrage Voltaired, und, mie 
e8 fdjeint, auf geheime Snfinuation Pombald, der Frau von 
Pompadour, die wegen ihres ziigellofen Lebens ben fittenftrens 
| gen und tabelnben Sefuifen gram war, und Des damaligen erften 
Minifters, des Herzogs von Gboifeul, ben ed nad) den Gütern 
ber Sefuiten geluftete, um das große Deftcit in ben Finanzen, 
welches eine fchmwelgerifche und gewiffenfofe Verwaltung unter 
bem fchwachen.und fchändlich hintergangenen Ludwig XV. fers 
beigeführt hatte, zu decken, — die berüchtigte Schrift: von 
der 3erítórung ber Sefuiten — de la destruction des 
Jesuites, bie nun das allgemeine Signal zum Kampfe gegen 
bie Gefellfchaft wurde. Das Pamphlet ift dem elenden Ta 
Ehalotais, Generalprocurator des Parlaments zu Rennes 
und Sníructor des Proceffed gegen bie Sefuiten, gewidmet, 
be(fem ſich Choifeul und der Club zur Ausführung ihres 
fehwarzen Unternehmens bebienten. D’Alembert fchonte bier 
feine Kunft der Lüge, um die Sefuiten: herabzumärdigen 
und lieferte, um feiner Sache bei den Parlamenten und ber 
Regierung befto gewifler zu fein, bie frechfle Apotheofe von 
Garvalho, jenem Ungeheuer von Graufamfeit, befannter unter 
bem Namen des Grafen von Deiras und Marquis von Pombal, 
ber fo eben ben 3. September 1759 durch die abfcheulichften 
Sntriguen und die unerhörtefte Gewaltthätigfeit bie Sefuiten aus 
Portugal vertrieben hatte. Er forderte alle chriftlichen Regen⸗ 
ten auf, Pombals hochherziges Beifpiel nachzuahmen. Diefe 
Schrift, ein leichtfertiges Product ber gemeinften Leidenfchaft, 
fand viele Mißbilligung, felbft bei den Leuten der SDartbet ???). 


$55) Um biefelbe Seit erfchienen die berüchtigten Extraits des Asser- 
tions, redigirt vom Varlamentsrathe Rouffel de fa Tour, 
und von ben Abbes Gonujet, Minard unb mehreren andern 
Benedictinern ber Gongregation von St. Maur, die in biefem 
Jahrhundert mehr oder minder zu einer vollendeten Colonie wü⸗ 
thender Syanfeni(fen geworden war, mie biefes befonders ihr mit 
vielem Unrechte fo Hoch geftelltes Werk, lArt de vérifier les 
dates, bemeifet. Die Gefchichte ber Päpfte, welche bem Werfe 


; Mur Voltaire Cennte feine Schabenfreude b’AIembert nicht 
verbergen, wuͤnſchte ihm Gluͤck, daß er der Naſe des Papſtes 





vorangeht, wird ein ewiger Schandfleck für bie fo gefeierten Be: 
nebictiner, bie einen Mabillon, einen D’Achery, einen Montfaus 
con unb Gouftant gehabt, bleiben. Cette chronologie historiqua 
des Papes, fagt ber gelebrte erfaffer der Memoires pour servir 
à l’histoire ecclesiastique pendant le dix-huitième siècle, 
‚est un modèle de partialite et de mauvaise foi, par la ma- 
nière dont on y parle de plusieurs Papes, et surtout de ceux 
du XVIII. siècle. Tom. II. p. 547. Paris 1815. Unfere gelehrte⸗ 
ven teutſchen Proteflanten, die ed mit ben Päpften nicht fo gar 
genau nehmen, würden erröthen, die frechen unb gefchichtswibrigen 
Urtheile biefer dem irreligiöfen Zeitgeifte fchmeichelnden Mönde 
zu unterfchreiben. Die Berfafer der eben erwähnten Assertiong 
haben alte Rechtlichkeit und alles Gewiſſen abgelegt. Nichts ift 
ihnen heilig. Man befchufdigt hier bie Syefuiten ber horrendeften 
Schandthaten und fat bie Frechheit, ſolche noch aud ihren eigenen 
Werken darthun zu wollen. Die beigebrachten Stellen find ent: 
weder erfogen, oder gräulich per(tümmelt, ober auf das bóswilliofte 
ausgelegt. Der ebrlide Grimm, Proteftant und Zeutfcher von 
Geburt, einer ber. geiffreid) (ien Stimmffibrer der Encyflopädiften, 
wenn nicht gerade Atheift, wie feine Freunde und Collegen Vol⸗ 
taire, Diderot, dD’Alembert, Helvetius, Holbach, doch religiäfer 
Indifferentiſt, war ber einzige, welcher es nicht über fid) gemin- 
nen konnte, das gemi(fentofe Berfabren der Berfaffer der Asser- 
tions gegen bie Syefuiten zu billigen und zwar zu einer Zeit (1764), : 
wo alle Schriften zu Gunſten ber Sefuiten von ben Parlamenten 
zu Paris und in den. Provinzen öffentlich verbrannt und beren 
Verfaſſer gebranbmarft wurden, «S'il eüt été permis aux Jé- 
« suites,» fagt Grimm, « d’opposer assertion sur assertion , ils 
« en auroient pu ramasser de fott étranges dans le code des 
« remonstrances. » Correspondance de Grimm part. I. Tom. IV. 
année, 1764. Wer (olfte es glauben, bag Dom Elemencet, 
.. jener von Philoſophen und Gelehrten auspofaunte Benedictiner, 
die Seele des Werkes der Art de vérifier les dates, Hauptver⸗ 
faffer diefes infamen Productes der Extraits des Assertions- fei. 
Der wäürbige Biſchof von Sarlate entlarvte bie Berfaffer dieſes 
Werkes öffentlich in feiner Paftoralinftruction vom Jahre. 1764 
und findet in ihm nur: L’empreinte d'use main .onnemie de 
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chers Tuͤchtiges zu riechen gegeben und befhwer ibn, muthig 
fortzufahren, fröhlichen Sinnes bie Köpfe der Hyber zu zer 
treten. Pombal beeilte fit, d’Alembert feine hohe Zufries 
benbeit über feine Schrift zu bezeigen und lief ihm zum 
Beweife feines Wohlwollens eine prächtige goldene Dofe 
überreichen. 

Boltaire kannte nun Feine Schranken mehr und legte alle 
Scham ab, um feinen Krieg gegen Religion und Staat 
fortzufegen. Es iff ihm nun nicht mehr um bie Sefuiten 
zu tium. Mit ihrer Sache verband er die Sache des ges 
fammten Klerus und fuchte [egteren in ber Perfon ber erftes 
ren mit zu flürzgen. Die Sanfeniften, deren er fíd), wie 
feine Gollegen, auf die gewandteſte Weife gegen bie Sefuiten 
und den Klerus bedient hatte, wurden nun nicht minder der 
Gegenítanb feines bittern Haſſes und feiner gewaltfamen Bers 
folgung. So gebrauchte er im Sabre 1761 jene abſcheulichen 
und unmenfchlichen Ausdruͤcke, bie ſich Diberot kurz vorher 
gegen die Könige erlaubt hatte”), in einem Briefe an Hel⸗ 
vetins und fragte ihn: «Wie! Könnte ber Donette und 
« befcheidene Borfhlag, den legten Sefuiten mit 
« den Eingeweiden bes legten Sanfeniften zn et 
« droffeln, die Sade nicht etwa: zu einem guten 
« Ende führen???» On einem andern Schreiben an Cha⸗ 
banon fagt er: «Es wäre nicht übel, jeden einzelnen 
« Sefuiten mit einem Sanfeniften am Halfe in den 


Dieu, de ses saints, de l'église et de ses ministres, du roi et 
de ses sujets. Und bod) ift bie(eó Werk bie Goldgrube für alle 
unfere heutigen Scribler | 

834) Je voudrois, et ce sera le dernier comme le plus ardent de 
mes souhaits, je voudrois, que le dernier des rois füt étranglé 
avec les boyaux du dernier des prêtres. Oeuvres de Voltaire. 
Tom. LXVIII. p. 195. 

835) Est-ce que la proposition honnéte et modeste d'étrangler le 
dernier Jésuite avec les boyaux du dernier janséniste, ne pour- 
roit amener les choses à quelque conciliation ? Correspondance 

v generale. T. LVII. p. 109 
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« Abgrund des Meeres zu verfenfen”‘%, Dem Gvafeu 
von.Argental fchrieb er: am 26. Januar 1762: « Die Jeſuiten 
« und Sanfeniften fahren fort (id) Inftig unter einander zu zer⸗ 
e raufen. Es wäre nun nöthig, auf beide den Kugelregen zu 
« fchätten, während bem fie fich zerfleifchen ??7).» Noch weiter 
geht er in feinem Schreiben von bemfelben Tage an Damifas 
ville, worin er fíagt: «bag es febr zu bebauern fei, bafi bie 
« Dhilofophen immer noch nicht fo zahlreich, eifrig und 
« vermoͤgend feien, um jene Feinde des menfchlichen Gefchlechtes, 
« bie Sefuiten, Durch euer und Schwert auégurotten?*5),» 
Höher ſtieg Boltaired und Conforten Animofität, als’ der 
feheußliche Pater Norbert, ein entlaufener und auf Aben⸗ 
theuer herumziehender Kapuziner, befannter unter dem Namen 
des Abbe Platel, ein Werkzeug des graufamen Pombal bei 
ber Aufhebung der Sefuiten, fid mit Voltaire und ben Parifer 

Berfehworenen gegen die Sefuiten in Verbindung gefegt hatte, - 
Es war biefes Ungeheuer — durch beffen 9tánfe Pombal den - 
unfchuldigen und frommen Sefuiten Malagriba, einen ehrwuͤr⸗ 
digen Greis von fünfundflebenzig Jahren, unter bem wahn⸗ 
finnigen Borwande, er fei ein falfcher Prophet, Furze Zeit 
mad) ber Aufhebung der Gefellfchaft in Lifabon hatte lebendig 
verbrennen laffen, obfchon bie Snquifition feine Unſchuld ausge 
fprochen hatte, — derjenige, welcher unter der Hand. die [chende 
lichen Pläne ber Parifer leitete und ihnen bie geheimen Syuftructios 
nen Pombals zufommen ließ. Denn bas bófe Gemigen Pombais 
fonnte die Oefellfhaft Jeſu üt Frankreich nicht beftehen (eben, 
zumal fie durch feine Gabalen in Spanien durch den ſtolzen 
Aranda 1762 gefallen war. Norbert begab ſich nun deßhalb 
felbft nad) Paris. Sept betrieb man mit iallem Feuer ber ‚Leis 
denfchaft bie Aufhebung ber. Gefellfchaft Sofa in gratis. 
Nichts wurde su ihren Duns gehört. 


. 


cv oe. 


366) Tom. LV. p. 827. 1l ne seroit pas mal, qu'on envoyat chaque 
Jésuite dans le fond: de la met avec un pnséniste. au cou. 

857) Tom. LVIL.p. 326. . - E P 

338) Tom. LVII. p. 321. 
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. Mitten in biefen geheimen Sntriguen und offenbaren Aus 
griffen erhoben (id) in Frankreich edelmuͤthige Stimmen, um 
bie Unfchuld und die Ehre bitfer hochverdienten Gefellfchaft 
in Schuß zu nehmen unb die Verſchwoͤrung ber Ruchlofen 
axfgubeden. Im Schooße ber Akademie felbft entfchleierte 
ber gefeierte Dichter le Franc be Pompignan, Bruder bes bes 
rühmten Bifchofd von Puy, bie fcheußlichen Anfchläge feiner 
Collegen gegen Kirche und Staat. Doc, er unterlag unter 
ber Geifel ber Satyre Boltaires, ber eine Flut fleiner Pan 
phlete gegen ihn und feine Freunde ergehen ließ. 

. Beim Anblide diefed immer größer unb brofenber ‚werben« 
ben Sturmes ber Philofophen und Atheiften gegen bie Yefuiten, 
fdyritt nun der Klerus frdftiger als je ein und übernahm bie 
Vertheidigung des Orbens. Er trug feine Befchwerben bie 
zu den Füßen des Königs, ber nun bie eben zu Paris vers 
fammelten Bifchöfe beauftragte, ihr Gutachten über bie Jeſuiten 
einzuſenden. Es erfolgte den 30. November 1761 und fie 
mit Ausnahme des Botumsd von Fiß- James, Bifchofs vom 
Gjoifoné und Freundes von Gboifeuf, günítig für den Orden 
mE. Fitz⸗James felbft, fo ein offener Feind der Sefniten 
er auch immer war und fo fdjáblid) und defábrlid) für ben 
Staat. er ihr Su(titut erflärte, fonnte fich gleichwohl wicht ente 
halten, in feinem unter Siegel einge(anbten Auflagememoirg 
das ebrenvollite Seugnig von ber mufterhaften Sittlichfeit 
der . Mitglieder beó Ordens abzulegen?) Noch berebter 
vertbeibigte die Berfammlung beà Klerus in ihrer unter bem 
93, Suni 1762 bent. Könige eingefandten Vorftellung die Aus 
gelegenheit der Jeſuiten: « Cire,» heißt eà bier, «indem wir 
« heute Sie am die Erhaltung der Sefriten anflehen, 
« bringen. wir ihnen ben .einflimmigen Wunſch aller Discefen 

« des Königreichs bar: fie koͤnnen nicht ohne Furcht und 





839) Quant à leurs moeurs, elles sont pures. On leur rend volon- 
tiers la justiée, de roconnoltre, qa'il .n'y .a ptut-être point d'or- - 
'. dre dans l'église, dont les religicux soiept plas réguliers dt pal 
austéres dans leurs moeurs. Memoire. p. 20. . 


— 
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« Schreden ber Serftórumg einer Gefell(djaft von Orbensleuten 
« gufeben, die fo achtbar find durch bie Reinheit ihrer Sitten, 
« die Strenge ihrer Zucht, den großen Umfang ihrer Arbeiten 
« und Renntniffe und durch ihre zahllofen Berbienfte, bie fie 
« fih um Kirche unb Staat erworben haben. Diefe Gefells 
«-fchaft, Sire, bat vom erften Angenblide ihres Entftehens 
« nicht aufgehört, Hinderniffen zu begegnen. Die Feinde des 
« Glanbeus haben fie ftets verfolgt und felbit im Schooße 
« ber Kirche hat fie ihre Gegner, eben fo gefährliche Wetts - 
« eiferer mit ihren Fortfchritten und Talenten, als aufmerts 
« fam anf ihre geringften Gebltritte, gefunden’). » . Rod) 





340) Wir glauben vorurtheilsfreieı Lefern Leinen unangenehmen Dienft 
zu erweifen, wenn wir ihnen nod) einige Worte aus diefer herr: 
lichen DBertheidigungsfehrift wörtlich beifegen und zwar. bie FZort⸗ 
febung der oben eingerüdten Stelle: «Mais malgré des seconspes 

, violentes et réiterées, ébranlée quelquefois, jamais renyersée, 
la société des Jésuites jouissoit dans votre royaume d'un état, 
sinon tranquille, au moins honorable et florissant. Charges du 
dépôt le plus précieux pour ‚la nation dans Peducation de la 
jeunesse; partageant, sous l” autorité des evèqués , les fonctions 
les plus délicates du ministère ; honorés de la confiance des 
rois dans le plus redoutable des tribunaux; aintés, echerghés 

-d’un grand nombre de ves sujets; estimés de: ceux :mèrhes qui 

les craignoient, ils avoient obtenu une considération trop géné- 

rale pour être équivoque; et des lettres patentes émamées de | 
‘ votre autorité, des déclarations enregistrées sur les effets civils 
de leurs voeux, des arrêts des parlemens rendus en conséquence 
de ces déclarations, des procédures multipliées où ils out été 
admis comme parties, des donations, des unions faites én leur 

' faveur et revétues des formes légales, la durée de leur exi- 

' ' stence, le hombre de leurs maisons, la multitude dés profes, 

la publicité de leurs fonctions, leur genre de vie ehtitrement 

consacré à l'utilité publique, tout, jusqu'aux obstacles mémes 
dont ils avoient triomphé, lear annoncoit un avenir heureux. 

Et qui auroit pu prédire l'orage affreux qui les menacoit ? Leurs 

coüstitutions déférées au parlement de Paris sont um signal, 
qui ést bientôt suivi par les autres parlemens ; et dáns un délai 
si court, qu'à peine aureit-il été suffisant pour l'instruction 
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entſchiedener fprachen fid bie Bifchdfe auf ber Verſammlung 
von Paris vom 6. Mai 1770 über bie irreligidfe ‚Tendenz 
diefer Philofophen aus. Seguier, erfter Sachwalter des 
Königs, griff Hffentlich mit Unerſchrockenheit in der Parlas 
mentéfígung vom 18. Auguft 1770 die Encyclopäbiften an, 
und befchuldigte fie unummwunden des Umſturzes des Thrones 
und des Altard; — einer Tendenz, die and) er in ihrem 
Kampfe gegen die Gefellfchaft Jeſu fand. Seine Worte find 
zu merkwürdig, als daß wir fie hier übergehen follten. Sie 
bezeichnen zu gut das gottlofe Treiben unferer Zeitgenoflen 
und verdienen von allen Regierungen beherzigt zu werben. 
Mögen fie fid) tief eingraben in die Seelen. ber Herrfcher! 
Mögen fie diefelben über bie Gefahren belehren, denen (ie fich 
und das Wohl ihrer Völker auéfegem, falls fie Länger ben 
gottlofen Stimmführern ber oͤffentlichen Meinung ruhig ‘aus 
(eben! «Sn unferer Mitte, (agt Seguier, bat fidy eine 
« ruchlofe und freche Gecte erhoben. Sie bat ihre 
« falfche Weisheit mit bem Namen ber Philofophie 
« geziert. Sbre Anhänger haben fid) zu Lehrern 
« des menfhlidhen Gefhlehts aufgemorfen. Dents 
« freiheit ift ihr Gefchrei. Mit ber einen Sanb 
« baben fie verfudht, den Thron zu erfchüttern, 
« mit ber andern haben fie die Altäre umſtuͤrzen 


d'un procés particulier, sans entendre les Jésuites, sans admet- 
tre leurs plaintes et leurs requétes, leurs constitutions sont 
déclarées impies, sacrilèges, attentoires à la majesté divine et à 
l'autorité des deux puissances; et, sous le pretéxte de quali- 
fications aussi odieuses qu'imaginaires, leurs colléges sont fer- 
més, leurs noviciats détruits, leurs biens saisis, leurs voeux 
annullés: on les dépouille des avantages de leur vocation; on 
ne les rétablit pas dans ceux auxquels ils ont renoncé; on les 
prive des retraites qu'ils ont choisies; on ne leur rend pas leur 
patrie; proscrits, humiliés, ni religeux, ni citoyens, sans état, 
sans biens, sans fonctions, on les réduit à une subsistance 
précaire, insuflisante et momentauée .... etc. Bei Picot, - 
Memoires pour servir à l’histoire ecclésiastique pendant le 
XVIII. Siècle. T. 11. p. 411 sq; | 
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« wollen. Ihre Abfiht war, allen Glauben aid» 
« zulöfhen....., und bie Revolution ift, fo zu 
« fagen, gemacht; ihre Profelyten haben fid) ver 
« vielfältigt, ihre Grunbfäge fid) verbreitet, bie 
« Rönigreiche haben ihre Grunbfeften wanken ges 
« fühlt, und bie Bôlter, erftaunt ihre Grundlagen 
«gerftört zu fehen, haben fich gefragt, burd welt» 
« Des Ungläüd fie fo gleichgältig gegen fie geivors 
« den find. Sene, mefdje am meiften geeignet waren, 
«ihre Zeitgenoffen zu belehren, haben fid an die — 
« Gypite der Ungläubigen geftellt: — fie haben bie 
«Fahne des Aufruhrs aufgepflangt und geglaubt, 
« Durch btefen Geiftber Unabhängigfeit ihren Ruf 
« zuerhöhen. Eine Unmaffe ffeiter und obscurer 
« Schriftfteller, ohne alle Anfprithe auf diefelben 
« Talente, hatgleihwohldiefelbe frede Kuͤhnheit 
« bewiefen... und die Regierung muß zittern, 
« wenn fie jene tolle Secte, welche auf nicht8 weis 
« ter abzielt, als die Volker zum Aufruhr aufgus 
« fordern, unter bem Borwande fie zu belehren, 
« länger in ihtem Schooße Duldet’").» Doch aud) 
diefe Fräftigen Worte eines achtbaren Magiftrats konnten bie 
Zeitgenoffen nicht erſchuͤttern und fanden burd die Gabalen 
der minifteriellen Parthei fein Gehoͤr beim König. 
Selbſt von ber Höhe des apoftolifchen Stuhles herab erhob 
ber heilige. Bater Glemens XIII. feine fréftige Stimme zur 
Bertheidigung des unterbrüdten Suftituts und forderte in vis 
terlihen Worten den Rônig, die Bifchdfe und die Berfamms 
lung des Klerus auf, ihre edlen Bemühungen für bie Aufs 
rechthaltung des Ordens gegen die Philofophen zu verdoppeln. 
Er ftellte ihnen alle die Uebel vor, welche fonft aus beffeit 
-Unterdrüdung für Staat und Kirche hervorgehen würden. 
- Die Philofophen waren jebod) fon zu mächtig. Sie theilten 
fid im mehrere Clubs und arbeiteten butdj Schriften und 





341) Picot À, c; p. 569 sq. 
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Intriguen unermüblich an ber totalen Bernichtung des Ordens. 
Am meiften zeichnete fid) hierbei das revolutionaire Trichnium, 
bie Synagoge, bas Bureau des Geiftes. und bie 
Pfarrei aus: — Died waren bie Namen der drei Daupts 
clubs der Encyelopädiften und der Nevolutionsmänner 2}, 
Das Parlament von Paris, in den Händen ber Philofophen 
und Sanfenifien, und unaufhörlich vom beiden bearbeitet, 
fprad) endlich am 6. Auguft 1762 das Urtheil gegen den Orden 
ber SGefuiten aus. Sept fehlte nur noch bie gängliche Aufs 
bebung ber Gefellfdjaft Sefu?*). Sie erfolgte bem 21. Suli 
1773 vou. Rom. 


542) Keiner charafterifirt auf eine (oi treffende Weife ben Janſenismus 
und SDarfamentiómus diefer Zeit, wie ber [don erwähnte Grimm. 
Cr war Mitglied biefer drei revolutionären Zirkel, befuchte 
aber am meiften den der Madame Neder, da ihm bie wilde Aus: 
gelaffénbeit ber Männer ber Synagoge mißflel, und äußert 
fid) folgendermaßen über den Club ber lebteren: Le ven- 
dredi est le jour ordinaire du bureau philosophique chez Mme. 
Necker, On y étoit janséniste, ou du moins trés - parlemen- 
taire; mais on n'y etoit pas chrétien. Qorrespondance.. T. I. 
P. HI. p. 505. Holbach hatte feinen infamen Club, bie Syna⸗ 
goge, am trefflichften in ber Weberfchrift gefchildert, welche er feinem 
. Hntel in Paris gab: « Die Brüder in Beelzebub in ihrer 
Höhle.» La Harpe unb der berühmte Aftronom Lalande waren 
, die täglichen Säfte diefer Brüderfchaft. Dal. Barruel Hist, da 
Jacobinisme. T. I. Ch. 16. ! 
C$ i(t unglaublih, welche Mittel man anwandte, um bie Sefuiten 
zu ffürgen. Ale Arten von Beftechungen wurden verfucht. Das 
Gold fpielte Hierbei Keine Eleine Role. Carvalho verwandte jäbrz 
lich an 800,000 bis gegen 1,200,000 Dukaten nur für feile Schrift⸗ 
fteller gegen die Sefuiten. Er geftebt fefb(f, daß er am 5,000,000 
Dukaten jährlih nach Rom eingefandt babe, um dafelbft Begünftis 
ger feiner Pläne‘ zu finden. Choiſeul überbot Garvalbo in diefen 
gemeinen Künften. Den Eommiffären, welche für den Prozeß ges 
gen bie Jeſuiten nicbergefebt waren, und einer unzähligen Schaar 
von Schriftſtellern, Advokaten, Parlamentsräthen, welche gegen 
bie Sefuiten zu fchreiben hatten, gab er, außer bem firirten Ge- 
halte, täglich noch ein Taſchengeld von zwei Louisd'ors. Der fpâter 
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.:.:&0 fiel nach.einem belbenmüthigen Sampfe einer ber großs 
astigften und ebelftengBereine mit. einer Refignation und einem 
“Adel ber Gefinnung, welcher felbft Die Gegner befchämte-und 
ihnen das freiwillige Eingeftändniß ihres Verbrechens abs 


noͤthigte! 


Alle edeln Zeitgenoſſen ſeufzten uͤber dieſes Ereigniß. Es 
erſchuͤtterte alle Gemuͤther tief). Dean fab in ibm bes 





. fo berfichtigt gewordene Préffbent Roland opferte jährlich 60,000 


Livres für ähnlihe Zwecke. Der gottlofe Club der Yanfeniften 
hatte fogar einen eigenen Stiftungsfonde unter bem Namen ber 
Heilandskaffe errichtet, um Pamphletichreiber gegen die Sye(ui- 
ten zu befolden. Abbe Nicole war Stifter und Präfident berfelben. 
Ungeheure Summen floffen hier zuſammen. Binnen Kurzem. fonnte 
diefe Kaffe über 400,000 Livres jährlicher Zinfen bisponiren, In 
atlen Ländern hatte fie ihre Bureau's. Der janfeniflifche Agent 
diefer Eorruptionsanftalt, welche man auch gewöhnlich «La Boéte 
à Perette» nannte, Ponnte von Rom aus nad) Paris fehreiben: 
a daß ber gegen die Jefuiten gezogene Cordon fo be- 
« fdaffen fei, bag fie — bie Jeſuiten — mit allihrem 
« Eredit unb allen Schätzen Indiens ibn nidt wär: 


« den burdbreden Fönnen.» Proyart Louis XVI. detroné. 


p. 134. 182. 189. Feller Diction. hist. T. III, p. 551. T. VI. p: 
634 T. VII. p. 869. Wir Éónnen demnach wohl mit unferm 
Denis, einem ehemaligen Syefuiten und eben fo ausgezeichnet als 
Dichter wie gründlich ald Gelehrter, ausrufen: 
a Ein Gott gemeibter, jegliher Menfhenart 
ce Surd) alle Zonen fröhnender Männerbund 
« Erlag den Ränken, ward zerriffen 
« Unüberwiefen und ungebôret, » 
€. Sined’s lebtes Gedicht, berausgegeben von Haſchka. 1801. 8. 


Mögen bier nod) folgende Worte eines. ebeln Zeitgenoffen Play 


finden. .« Respectables restes d'un corps si célébre et si fécond 
en science et en vertus, illustres générateurs de tant de grands 


. hommes dans Pépiscopat, dans la magistrature, dans l’armée, 


dans les sciences et dans les arts, consolez- vous, on ne sait 
conserver et rétablir, que les mauvaises institutions!» Essai 
sur l'art de rendre les révolutions utiles. T. II. p. 119. 


«Wenn man nun bedenkt, fagt ber edle Graf von Maiftre, daß 


. biefer Gefeßgebererhen, welcher in Paraguay bloß durch bie Ge: 


/ 
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Anfang all jenes Unbeiles, welches in bem kurzen. Zeitenume 
son fuum zwanzig Sabrem über die Kirche und bie Staaten 
aller Voͤlker der Chriftenheit verhängt wurde. 





malt feiner Tugenden und Talente regierte, ohne 'jemald von ber 


demũthigſten Wntermürfigfeit , fetbft gegen die oft febr irregeleitete 


gefegmäßige Obrigkeit abzumweichen; daß biefer Orden, fage ich, 
zu gleicher Zeit in unfern Gefängniffen, Hofpitälern und Kranken⸗ 
Häufern Atem, was Clend, Siechthum und Verzweiflung Abſcheu⸗ 
Tides und Zurückſtoßendes barbieten , unerfdroden unter die Augen 
trat; bag biefelben Männer, welche auf den erften Ruf bereit 
waren, fif an der Seite des Elendes auf Stroh zu betten, zus 
gleich in ben Zirkeln der Höhern Welt fich wie in ihrem natürlichen 


Clemente zu bewegen mußten; bag fie die Blutgeruͤſte beftiegen, 


um ben Opfern der menfchlihen Gerechtigkeit die leuten Worte 
des Troftes zu bringen, unb von bie(em Schreckensbühnen herab 
bie Kanzeln betraten, um hier im Angefichte der Könige freimüthig 
das Wort Gottes zu verkünden; daß fie in China ben Pinfel 
führten und auf unferen Obfervatorien die Zeleskope richteten; 
daß fie ber Lyra bes. Orpheus mitten unter ben, Wilden ihre 
bezaubernden Töne entlodten, und bag biefelben Männer das ganze 
Jahrhundert Ludwigs XIV. erzogen hatten; — wenn man endlich 


bedenkt, daß ein verabſcheuungswürdiges Complott von fchlechten 


Miniftern, biödfinnigen Obrigfeiten nnd unmürbigen Sectirern 
diefe wunderbare Stiftung bat zerftören unb (ifj nod) dazu eines 
für bie Dienfchheit errungenen Sieges bat rühmen Eönnen, fo glaubt 
man jenen Wahnfinnigen zu fehen, ber feine Uhr mit bem Fuße 
zertrat, und fi rühmte, ihr Geklapper zur Ruhe gebracht zu 
haben. Doc was fage ih? Ein Berrüdter ift ja nicht zurech⸗ 
nungefähig.» — Essai sur le principe générateur des constitu- 
tions politiques et des autres institutions humaines. Paris 1814. 
$. 36. p. 73 sq. Der Verfaffer fpielt hier auf den Pater Salva⸗ 
ferra, ben Apoftel von Kalifornien an, ber nur durd die Gewalt 
einfacher und feierlicher Kirchengefänge, welche er meifterhaft auf 
feiner Laute fpielte, bie wildeften Völkerſchaften Amerikas, in 
beren Länder nod) fein Reiſender vor ihm hatte eindringen Ens 
nen, zum Ghriftenthum befehrte. Sn ihrer Mitte angelangt (timmte 
er nur den bebren Gefang: In voi credo, o Dio mio, an, und 
(reife und Jünglinge, Mütter und zarte Töchter. umringten biefen 
gottbegei(lerten Sänger unb Miffionair und nahmen freudig umb 





258 


Die wohlthätigen Folgen der Untesbräcdhmg ber Jeſuiten, 
jener Feinde bes menfchlichen. Ge(dblediteó , wie fi bie Philos 
fophen bes achtzehnten imb noch die be& neumgebuten Jahrhun⸗ 
— bert audjubrüdem pflegen, blieben nicht Tange aus. Die 
Welt fam nun unter die fegensvolle uud glüdliche Herrfchaft 
biefer neuen Freunde bed Menfcbengefchlechtes. . Sie goßen 
bald. das verhängnigvolle Fallhorn über baffelbe aus. Ohne 
weiter zu erwähnen, was jene armen Völfer Americas und 
Aſiens, welche die Väter jener unglüdlichen Gefelfchaft unter 
dem heiligen Schatten des Kreuzes aus ihrer Wildheit heraus⸗ 
geriffen und zur hohen Wuͤrde des Chriften und gefellfchafts 
lichen Denfchen unter taufend Gefahren und Opfern erzogen 
hatten, geworben find, feit fie unter bie neue Herrfchaft biefer 
gepriefenen Freunde des Menfchengefchlechtes gefommens — 
wie fie — biefe Bölfer- — in ben alten fchmählichen Zuftand 
ihrer Wildheit zurücgefunfen find, ber um fo brüdenber für 
fie fein mußte, ba fid) gegen ihr hartes Loos nod bie (tubirte 
und raffinirte europäifche Graufamfeit und Verruchtheit vers 
fhwur, fo bag bei ihnen bie zarte heilige Pflanze des. Chriftens 
tbumé und ber Civiliſation unterging’*); — fo wollen wir 


unter Thränen die fröhliche Neuigkeit, bas Evangelium, die er 
ihnen verfünbete, an. Die wunderreihen Thaten, welche Galba: 
terra, ein unvergeßlicher Name für die Dtiffionäre, jener Orphens 
von Amerika, bei jenen rohen und bintgierigen Völferfchaften pet: 
richtet, über(teigen allen Glauben. Muratori Christianesimo fe- 
lice etc. Cap. XII. p. 284. Venezia 1752. 8. 
345) Wir Finnen ung nicht enthalten, hier den fchönen Bericht über bie 
'" . Mifftonen der Vefuiten in Paraguay vom berühmten Grafen Anton 
Serrand, Pair und GStaatsminifter von. Frankreich‘ Cgeftorben 
1824), beigufeben : C'est dans la partie méridionale du nouveau 
monde, qu'il étoit réservé à une société religieuse, d'établir le 
gouvernement le plus singulier, le plus paternel, le plus heu- 
reux qui ait jamais existé. Tandis que la cruauté des Espag- 
nols dévastoit le Pérou et le Mexique, les jésuites avoient 
choisi le Paraguay comme leur terre. de prédilection. Jls ne 
parloient aux ‘hebitans, sauvages:encore; que le langage de la 
douceur, de la sagesse et de la raison. Ils furent aimés de 


236 
nur einen voruͤbergehenden Bid auf unſere väterlichen Heerde 


werfen und (eben, wie bad auf ihnen ausgegoffene Dankopfer 
biefer neuen Kaine von der Gottheit. aufgenommen wurde; 





ces hommes bons et simples. Ils firent parler ensuite la voix 
céleste de.la religion, et ses vérités consolantes furent adop- 
tées. Ils disposérent les habitans au travail, les gonvernèrent 
avec justice, et ne les laissèrent manquer de rien. Ces familles 
errantes et infortunées, qui avoient vu régner long - temps. au- 
tour d'elles le carnage et la desolation, trouvèrent au milieu 
des pères la certitude d’une vie heureuse ct paisible: pendant 
que le sang et les larines ruisseloient de tous côtés, ils acqui- 
rent à la société monastique d'immenses richesses, sans qu’il 
en coûtât à l’humanité une larme ou une goutte de sang. 

Lorsqu'aprés avoir lu les sanglantes annales de l'Amérique, 
on arrive à l'histoire du Paraguay, on se croit élevé dans une 
région supérigure, on respire un air pur et vivifiant. Que seroit- 
ce, si les malheureux Indiens avoient été traités dans toute 
l'Amérique du sud, comme sur cette terre privilégiée! L’his- 
toire de ce gouvernement religieux est la seule dans ce genre 
que nous offrent les annales du monde. Cette oeuvre miracu- 
leuse de concorde et de bonheur fit naître la jalousie, l’ambi- 
tion, la rivalité des deux puissances européennes limitrophes. 
En moins de cinquante ans, tout le pays, ci- devant inculte, 
s'étoit rempli de villages et de hameaux: la religion y avoit 
fait des progrès rapides. Chaque arrondissement étoit une fa- 
mille qu'un jésuite gouvernoit. 

On entra dans cet heureux pays à main armée: les mal- 
heureux Indiens ne purent résister aux forces militaires que 
l'on déploya contre eux; ils se retirerent dans des terres recu- 
lées, avec leurs instrumens aratoires et leurs enfans, et suivi- 
rent ceux qu'ils regardoient comme leurs dieux tutélaires; mais 
ils ne purent se relever du coup fatal qui fut porté à l'exi- 
stence de leurs bienfaiteurs, et leurs familles abandonnées sont 
retombées dans l'état sauvage, d'ou les peres les avoient tirées 
en les civilisant, Plusieurs peuplades renoncérent à tout com- 
merce conjugal; et de peur de multiplier les victimes de la 
cruauté des Portugais et des Espagnols, ils eurent la force 
d'étouffer dans leur sein ce charme de la nature, cet aimant 
si actif qui renouvelle les génerations, en provoquant l'union 
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Deoch wer koͤnnte ed uͤber ſich gewinnen, bei jenem ſchauder⸗ 
vollen Schauſpiele zu verweilen, welches die menſchliche Ge⸗ 
ſellſchaft, namentlich in Frankreich, ſeit den letzten zwei De⸗ 
cennien des achtzehnten Jahrhundert darbietet. Die Welt 
wurde in den alles verheerenden Revolutionsbrand geſchlen⸗ 
dert, aus dem ſie ſich kaum erholt, und der, wie Aneillon 
treffend bemerft?'5), in ber ganzen Geſchichte ber Menſchheit nur 
in ber firchlichen Reformation des fechzehnten Jahrhunderts 
feines Gleichen findet. In ber einen wie üt ber andern Revolu⸗ 
tion mußte man damit anfangen, bie Kirche von ‚Grund aus 
zu erfchüttern und umzumerfen, um die Regierungen zu ſtuͤrzen. 
Gene Männer, welche die eben befprochene Gefellfchaft Jeſu 
des Bürger- und Fürftenmordes bezüchtigten, find die Œrften, 
welche ihre neue Herrfchaft mit bem Blute unzähliger Taufenbe 
unſchuldiger Schlachtopfer befiegelten;. — welhe ben Æob 
allen edeln Männern fchwuren, und zum Linterpfande ihrer 
hoͤlliſchen Macht dem rachetruntenen Pôbel fogar das Haupt 
eines geliebten, tugendhaften und. unglüdlichen Negenten unter 
bem Mordbeile des Henferd zeigten; — welche mad) relis 
giöfer Aufklärung rangen , und die Nichteriften; eines Gottes 
Öffentlich becretirten und als Geſetz be8 Staates proclamirs 
ten; — bie fid) bie wahren Stüßen bes Throned nannten, 
unb gleichwohl die heilige Würde der Könige mit bem Wohle 
der Bölfer für unvereinbar erflärten und folche, al8 einen ente 
ehrenden Schimpf der Menfchheit, für immer verbannt wifjen 
wollten. Sim Gefolge folcher und noch viel fheuflicherer 
Frevelthaten fünbigtem fich biefe großen Freunde bea Viens 
fchengefchlechtes an, nachdem fie einmal bie Hertſchaft er⸗ 
rungen hatten. 

Es wuͤrde zu weit fuͤhren, hier nur einige jener Greuel⸗ 
ſcenen hervorzuheben, welche die Kirche, namentlich die fran⸗ 


des deux sexes; et le sol qui les avoit produits, où ils avoient 
cultivé les vertus sociales et domestiques, a vu périr avec eux 
toutes les esperances de leur posterité. Esprit de l'histoire. 
T. II. p. 168. Paris 1809. 

346) Ueber Staatswiſſenſchaft. €. 206. 


zoͤſtſche, üt ihren ehrwuͤrdigen und heiligen Dienern, fo wie 
int Genufe ihrer gefellfchaftlichen Rechte zu erbulben hatte. 
Nichts lie ber Frevel unverfhont. Die Tempel wurden 
zerftört und auf bas fcheußlichite profanirt, der Geiftlichkeit 
alle ihre Befigungen geraubt, und um ihr alle Mittel, fid) zu 
erhalten und fortzupflanzen, abzufchneiden, die Bildungsans 
falten, Seminarien, fammt den milden Stiftungen, welche 
biefen. herrlichen und gefegneten Pflanzfchulen der Reltgion, 
ber Tugend und ber Frömmigkeit eine banfbare Vorzeit ge» 
: Macht hatte, eingezogen und von jenen Feinden und VBerräthern 
ber Religion und des Baterlandes unwieberbringlid vers 
fchlungen. Die Revolution brad nun auf allen Puncten von 
Europa aus und verbreitete fich mit Bligegfchnelle von hier 
in die entfernteften Welttheile. Ueberall trat fie mit benfelben 
unerhoͤrten GOreuelfcenen auf. Die geheimen Emiffäre ber 
revolutionären Hhyber; "welche aus ber Werkftätte des zerftörens 
ben Zeitgeiftes ald Safobiner, Gommuneroà, Garbo 
nari, Slluminanten und endlich, ale fegtere aud bem 
Felde : gefchlagen: worden waren, als deutſchthuͤmliche 
Demagogen nad) einander aufgetreten find, haben mehr 
oder minder die Grundlagen aller chriftlichen Throne ers 
fehättert und untergraben. Alle Thronen wanftem in jenem 
färchterlichen Zeitflurme und zum Theile aus eigener Vers 
ſchuldung, ba fie zu fer bem Démon ber Zeit gehuldigt hatten. 
Selbft ber ehrwürdige Stuhl der teutfchen Kaifer, welcher im 
ebeln und frommen Haufe Defterreich (tet8 bie Beruhigung 
und die Hoffnung aller biedern . Freunde ber Menfchheit und 
des europäifchen. Bôlfermobles , fo wie ber Stolz und bie 
Ctüge des teutfchen Volkes war, blieb von ihm nicht uns 
verfhont und wurde gerftôrt. Auch zu feinen heiligen Stu- 
fen hatte fich bie verführerifche Schlange ber Aufklärung 
Zutritt zu verfchaffen gewußt und an ihnen ihr Gift ausge⸗ 
haucht, welches fid) nun fofort in bie höheren Regionen des 
Staatskoͤrpers mit wilden Ungeftümm ergoß. Nur einem 
Throne, bem Stuble des heiligen Petrus, war e8 von Gott 
vorbehalten, fid) mitten in jenem Kampfe ber Gottlofigkeit 
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unb Berruchtheit aufrecht zu erhalten und nicht zu fallen ;: — 
ibm war e8 vorbehalten, mitten in den Ruinen der menfchs 
lichen Gefellfchaft als rettender Genius. aufzutreten, ben ge 
fallenen Bruberftaaten das Zeichen ber Erlöfung, bas freug, 
vorzuhalten, und folche aufzufordern, . fich um biefe gôttiide 
Fahne, melde achtzehn. Sahrhunderte ſiegreich durchlaufen ; 
mit demfelben Eifer wiederum zu verfammeln, fid) an fie feg 
zu halten, und ihr ewige Treue zu ſchwoͤren, welche. fie furz 
vorher verlaffen, verfannt und verrathen hatten; — ihm war 
es, ferner vorbehalten, bie nun wiederum in ben Schafſtall 
des Herrn einberufenen Bölferfchaaren unter dieſem heiligen 
Siegeszeichen einer neuen Aera des Gluͤckes und des Staatens. 
wohles entgegen zu führen. Sahen wir nicht jene zahlreichen 
Menfchenmaffen, welche (id) furg vorher nod) an bem Blute 
ihrer eigenen Brüder beraufchten, zu ben Füßen des Ober⸗ 
hauptes ber Chriftenheit, weiches nod) Dazu auf frembem Boden: 
in fchmählichen Feffeln der Knechtſchaft ſchmachtete unb Miß⸗ 
banblungen aller Art zu erbulden batte, mit himmlifcher Bes 
geifterung hinfinfen und den Segen beà hehren Gtellvertreters 
Gbrifti auf Erben erflchen? 

Die Pontificate von Pius bem Sechſten und Pius dem 
Siebenten werden jedem Chriſten, welcher Religionsmei⸗ 
nung: er aud) ſei, ſtets unvergeßlich fein. Sie gehoͤren zu 
ben ſchoͤnſten der Geſchichte der Kirche, und koͤnnen den glanz⸗ 
vollen und großen Pontificaten jener fruͤhen gluͤcklichen Jahr⸗ 
hunderte des Glaubens im Mittelalter, wenn nicht vorgezogen, 
ſo doch gleich geſtellt werden. Mit einem vielleicht noch unter 
haͤrteren und groͤßeren Opfern errungenen Siege fuͤr Kirche 
und Menſchheit vereinigen ſie das Verdienſt der Heiligkeit der 
Paͤpſte ber vier erſten Jahrhunderte, welche in jenen verhaͤng⸗ 
sißvollen Zeiten der graufamen Chriftenverfolgungen mutbig 
und fühn die Goͤttlichkeit ihres bberften Hirtenamtes mit ihrem 
Blute befiegelten. Pins ber Sechfte, welcher, hätte er auf 
einem rein weltlichen Throne gefeffen, ber größte Regent bes 
achtzehnten Jahrhunderts gewefen wäre, farb in Feſſeln als 
Martyrer in ben Händen jener gottlofen Philnfophen und Henler, 
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aus. denen bas Directorium. ber. frangöfifchen Republik zus 
fammengefegt war’). Pius der Siebente ftarb als Bekenner 
Des Kirche. Ihn fonnten weder Oefangenfhaft noch Exil, 
weber Ketten nod; Mißhandlungen beugen: , Muthig und voll 
' heiligen Sinnes vertheidigte er mit einem Vertrauen, mit einer 
Kühnheit und Entfchloffenheit, welche bie Mitwelt mit einer 
gerechten Bewunderung für diefen großen Kirchenfürften ers — 
fuͤllte, bie Sache des heiligen Petrus. Während die anderen 
. Stegenten. fich demuͤthig vor ber Allgewalt des großen und 
namenlofen Kriegers beugten und ihm thenre Opfer barbrady 
ten; war ed ber Nachfolger auf bem Throne des heiligen Pe⸗ 
trus, welcher flandhaft und unbeugfam feine heiligen und 
anveräußerlichen Rechte gegen biefen gersaltigen Machthaber 





547) ucberans fchön. brádt fuf Mallet bi Pan, Bürger von Genf,- hier 
über aus: De toutes les injustices barbares qui’ forment Y’his- 
toire de la république francaise, je ne sais s'il en est une qui 
souléve autant d'indignation que la froide et systématique atro- 
cité du directoire envers le souverain pontife. Jamais traitement 
ne mérita mieux le nom d'assassinat: il y auroit eu moins 
d'inhumanité à livrer la téte blauchie de Pie VI. au fer d'un 

- boureau, qu’à profaner avec étude la sainteté de son caractère, 
qu'à l'abreuver d'affronts et de douleurs, qu'à le trainer de son 
palais ravagé dans une terre étrangère, qu'à promener sa longue 
 agonie de prison. en prison, en lui laissant la vie, pour en 
éprouver tous les tourmens. Et sur qui exercoit-on une -si 
exécrable violence? sur un octogénaire aux portes de l'étep- 

. mité; sur un pontife dont la pieté tranquille et sincère, la 

' douceur, la sagesse et la moderation, avoient mérité l'hommage 

méme des cofnmunions séparées de l'église de Rome. Qu'avoit - 
on à redouter de sa cadücité? Quel avantage pouvoit - on re- 
tirer d'une cruauté dussi gratuite? Comment pouveit-il nuire 
à la France, ce pape moribond, dont la mort ou l'absence n'jnu- 
fluoit en rien sur le sort de ses états, ni sur celui de l'église? 
Etoit -ce un otage dont ils entendoient s'assurer? ou bien le 
fanatisme de la philosophie avoit -il dictó d'ajouter au nombre 
des martyrs et des incalculables victimes qu'il s'est immolées , 
le chef 'supréme V'une religion dont il poursuit l'anéantisse- 
- ment, : Apolegie de Pie VT. p. $5. ] — 
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wertheidigte unb in diefem harten und prüfmngótollen Kampfe 
Tugenden entwidelte, melde im einem Seitafter. ber ſittlicher 
snb geiftigen SBerberbtheit, wie das unfrige, freilich nice _ 
begriffen werden founten, Die Bebarrlichfeit biefes heiligen 
Payftes bat ‚gefiegt. Er ift in fein alted Erbgut wiederum 
eingetreten, und fährt von hier aud wiederum fort, über bie 
Welt die Wohlthaten aus bem ibm von Chriſto verliehenen 
anverfiegbaren Gnabenfchage auszugießen. Er bat biefes Grbe 
durch den Willen besjenigen erhalten, der eà ihm übertragen, 
unb. nicht, mie man fo oft hochmüthiger Weife genng gu fagen 
ſich nicht gefchent hat, "durch bie Gnade ber Umftänbe. Wo 
Gottes beiliger Befchluß ent(deibet, ba fann des Menfchen 
folies Machtwort nichts hinzuthun. à 

. Werfen wir. nun einen kurzen Ueberblif auf bie Richtung, 
weiche die Erziehung der Jugend in Frankreich und Teutſch⸗ 
fand, den Hauptländern ber Revolution, nad) der Aufhebung 
der Gefellfchaft Sefit genommen, und fehen wir, welchen Ems 
flu fie. auf die. Bildung der jungen Geiftlichfeit gehabt hat, 
und was endlich aus den Seminarien geworden ift. . Es fan 
bier ſchon nicht ant unrechten Orte fein, etwas im Allgemeinen 
Aber bie neue Primärerziehung ber Sugend zu bemerken, ba 
ja aus ihr die jungen Leviten zum Dienfte des Altars hervor⸗ 
gehen und ben in ihrer Sugenb ererbten Sinn mit in Ihren 
wesen Beruf bringen.“ 

Die Wunden, meldje die Erziehung der Tugend durch bie 
"Aufhebung der Gefellfchaft Sefu erhielt, waren unheilbar. 
Die Aufklärer biefer Zeit, die fransôfifchen Philofophen, ves 
fuchten, ihr neues Erziehungsfpften, welches, um es in zwei 
Worten.zu characterifiren, nur in ber gottlofeften Verachtung 
aller Religion und in dem fchnödeften Haffe gegen alle Regies 
tung und gefegmäßige Obrigfeit beftand, in Ausführung zu 
bringen und an die Stelle des unter den Prüfungen ber Zeit 
haltbar bewährten Unterrichtſyſtemes ber Sefuiten, welches 
durch faſt volle zwei Sahrhunderte bie Stüge bes Thrones 
und des Altars gewefen war, au feben. Diefen Helden ber 
Aufklärung bes menfchlichen Gefchlechtes, wie. fie (id). fo hoch⸗ 


242 


trabend nannten, war ed um nicht weniger. als um die Wiſ⸗ 
fenfchaft zu.thun. Me höheren Gefühle. für Anftand, Recht, 
Gittíid)feit und Tugend wurden aus ben Herzen der. Sugenh 
herausgeriffen, auf daß fie leer an. Herz und Geift zu jeder 
ſchlechten und verruchten That reif würde. Alle nur möglichen 
Dinge verfprad man bie Jugend zu lehren. Kein Gegenftanb 
follte anagefchloffen fein. Die jungen Leuten folten nun unt 
‚zwar in kurzer Zeit über alle Künfte und Wiſſenſchaften rés 
fonniren, tanzen, fechten, reiten, ringen, fchwimmen und aͤhn⸗ 
liche Inftige VBehchäftigungen lernen, nur nicht. gründliches 
Wiſſen, nicht Religion und Tugend. AU biefem encyclopaͤdiſti⸗ 
fhen Unterrichtöcharlatanismus lag jedoch nidté weiter als 
die gemeinfte Aufklärung zu Grunde. Diefe follte nur durch 
bie eben erwähnten Mittel. und Gelegenheiten befórbert werden. 
D’Alembert war ber Chef umb Erfinder biefes fatanifchen 
Gorruptionéfoftemed. «Geben Sie. fih fo viel Mühe,- - 
fdrieb er am.15. September 1762 an. Voltaire, «ald Gig 
«.nut immer Finnen, die jungen Leute aufzuflären. » Voltaire 
war ſo glüclich in feinem neuen Aufflärungshandmwerte voraus 
gefchritten, bag er (djou im Sabre 1764 an feinen Freund dem 
Marquis von Ghauvelin fchreiben konnte: «Das fidt if 
« bergeftalt allenthalben ausgebreitet, bag man bei ber erſten 
« Gelegenheit losbrechen wird, und dann wird eà einen-fchönen 
« árm abfegen; unfere jungen Leute find fehr seta, denn 
« fie. werden huͤbſche Sachen fehen. » 

; Ludwig der Sechzehnte beweinte mit bittern Thranen den 
gewaltigen Umfturz, ben bie Erziehung der Jugend durch bie 
Unterdrädung der Sefuiten erlitten, und tagte in ebeln Wor⸗ 
ten Choiſeul der hieraus erfolgten Verbrechen an). Nicht 


— — 
548) Die Regierung, fchrieb Ludwig XIV. in feiner 1777. entworfenen 
Schilderung Choiſeuls, bie man unter feinen Papieren fand, bat 
immer jener berühmten Gefelifchaft, welche bie Jugend im Gehor: 
"fame gegen die Regierung, in der Kenntniß der Künfte, ber 9mij: 

' fenídjaften und der fchönen Literatur erzog, ihren befondern Schub 
‚ungebeihen laffen, Ghoiſeul allein bat diefe berühmte Geſellſchaft ben 

. Berfolgungen ber Parlamente, ihrer Beinde, überliefert, und bie 
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minder rübrenb brhdt (id) bierhber der“ biebere Soulavie 
aus, ber gleichfal8 den Umſturz des Altars und des Thrones 
in der durch bie Philofophen eingeführten Erziehung findet. 
« Der Herzog von Choifeul, bie Frau von Pompadsur imb 
« bie Parlamente,» fagt Sonlavie, «haben bie Gefelfchaft 
« Sefu, die in bem merkwürdigen Zeitpunfte des Wieberaufs 

lebens ber heutigen Monarchieen geftiftet worden war, um 

bem Herzen der Jugend Grundfäge einzuflößen, bie ihnen 


« 

« 
« zur Ctüge dienen fônnten, zerſtoͤrt. Die nachwachfende 
« 


Generation ward (eit bem Sabre 1762 ber Erziehung ber 
Sefuiten beraubt, die bie Verehrung ber Könige und die 
« Liebe alles beffen, was gut und fchön ift, zum Augenmerf 
« hatte, und dagegen leidenfchaftlich ber Lehre ber pbilofos 
« phifchen Nenerungen entgegengefegt war. Der Einfluß ber 


^ « Schriften Voltaired und ber Lehre Rouſſeaus auf die Ges 


« müther jener Generation, welche die frangôfifhe Revolution 
« vollbracht bat, folgte auf den Einfluß des Unterrichts ber 
« Sefuiten auf die vorhergehenden Generationen. Die Er: 
« ziehung hatte im Ganzen feinen Zufammenhang mehr. Bon 
« ber einen Seite nahm Unglaube, von der andern die Vers 
« adjtung aller Regeln des ehemaligen gefelfchaftlichen Ans 
« flanbes bie Stelle der Hochachtung gegen moraliſche und 
« religidfe Grundſaͤtze ein?'9). » 

Rod. kuͤhuer üt ber Umgeſtaltung der Jugend ging Ros 
beöpierre zu Werfe. Er beforgte, daß aud) bie von den Ency⸗ 


: elopädiften in eben erwähnter Weife gebandhabte Erziehungs⸗ 


methode nod) nicht hinreichend fei, Frankreichs Tugend zu 
guten Weltbürgern zu machen, und befchloß befbalb deren 


Jugend den Spftemen der Philofophie, oder bem Einfluffe ber 
gefährlichften Meinungen der Parlamente Preis gegeben. — Seine 
Zerftörung ber Jeſuiten bat eine Qüde gemacht, bie Peine andere 
Körperfchaft zum großen Nachtheile der Erziehung der Jugend und 
ber Wiſſenſchaft bat ausfüllen können. ©. Soulavie Mémoires du 
règne de Louis XVI. T. I. p. 88 und 91. | 
949) Soulavie Mémoires du règne de Louis XVI. Tom. II, discours 
prélim. p. 14 sq. 
20 
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Erziehung gänzlich ber Laune und dem Willen ber Machthaber 
des Staates zu unterwerfen. Er (prad) (id) hierüber auf 
bas fráftigíte in einer flürmifchen Sigung des Gomitees ber 
Öffentlichen Wohlfahrt aus, wo ihn fein würbiger Befährte 
Danton auf das entfdriebenfte bei feinem Geſetzvorſchlage 
unterftügte. «Cfr werdet ohne Zweifel darauf bedacht fein,» 
rebete hier Robespierre #59, «ber Erziehung einen großartigen 
« Gfaratter zu geben, ber mit unferer Regierungéform und 
« der erhabenen Beflimmung unferer Mepublif übereinftims 
« menb iſt. Ihr werbet die hohe Nothwendigkeit empfinden, 
« fie für alle Franzofen gemeinfchaftlic, und gleich zu machen. 
« Es handelt (id) nun nicht mehr drum, Herren, fonbern 
« Bürger zu bilden; das Vaterland allein befigt 
« bas Recht feine Kinder zu erziehen; eà kann biefen 
« Sat weder bem Stolze der Familien anvertranen, mod) 
« den Borurtheilen von Privaten, biefer ewigen Träger bet 
« Ariftocratie und bes häuslichen Foͤderalismus, ber bie 
« Seelen verfräppelt, inbem er fie ifolirt, unb ſammt ber Gleich⸗ 
« heit alle Grunbfeften der gefelfchaftlichen Ordrtung vete - 
« nichtet. » | 

Wer fchaudert nicht mit Redt vor folchen ſcheußlichen 
Erziehungsprincipien zuruͤck! SHeist biefes nicht alle menfchs 
lite Gefellfchaft vernichten, die natürlichen Rechte serftéren 
und die Familien zu nichts weiter, als zu’einer blinden, ben 
Gewaltftreichen einer fanatifchen Regierung unterworfenen 
Zengungsanftalt für den Staat ferabwürbigen, bie feine 
andere Rechte haben fol, als bie, eine Menge Kleiner Ges 
fchöpfe bervorsubringen, aus denen alsdann ber Staat 
machen fann, was ifm beliebt? Und diefe von Robespierre 
auf der Bluttribüne) der Völfer ausgefprochenen Girunb(áge 
find mit mehr oder weniger Mobificationen in die Grundge- 
fete des Erziehungswefens der europäifchen Staaten übers 


$50) Rapport fait au nom du Comité de salut publique, par M. 
Robespierre, sur le rapport des idées réligieuses et morales 
avec les principes républicains, et sur les fêtes nationales. 
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gegangen. Mobespierre hatte freilich nöthig, folche Kirche 
und Thron vernichtende Grundfäge audjufpredjem, um bie 
Sugenb in eine blutbüritige Tigers und Hyänenbrut umzuges 
ftalten und fie für die Ausführung feiner Pläne, weldye nichts 
anders als gänzliche. Ausrottung des menfchlichen Gefchlechtes 
bezwecken fonnten, fühig zu machen. «Sehet diefe Generation 
« an,» ruft ber edle, früher felb(t in ben Keffeln des Wahnes 
ber Zeit befangene a Harpe aus, «fehet diefe Generation 
« an, die das Unglück gehabt bat, in biefen- abfchenlichen 
« Zeiten geboren zu werden und dazır verdammt ift, ntitten in 
« ber verheerendften Anftefung von Grundfägen, Beifpielen, 
» Handlungen und Reden, die je das menfchliche Geſchlecht 
« vergiftet haben, aufzumwachfen, ohne bag e8 in vier Sahren 
« ben Weltreformatoren möglich gewefen wäre, eine Schule 
« zu errichten, in welcher bie Kinder hätten lefen und féreiben, 
. «und Gott und ihre Eltern ehren fernen?5).». Kann es 
nad; einem folchen Umfturze der Dinge noch befremben, wenn 
man einen Deyputirten der franzöfifchen Nation — Sylvain 
Marechal — auf berfelben bhitigen Rednerbuͤhne, von welcher 
herab Robespierre fo fcheußliche Grundfäge geprebígt hatte, 
in jene mehr af8 verruchten Worte ausbrechen und behaupten 
hört: «Die Menfchen verdienen nicht einmal, bag 
man fich bie Muͤhe gibt, fie zu unterrichten?), 
Aehnliche Grundfäge mußten die Frangofen zu wahren 
Bandalen umfchaffen. Alles fiel unter den Händen biefer Hens 
- ter; nichts blieb von ihnen verfchont. Auch bas Heiligfte gaben 
fie der 3erítórung preis. Wie bie Banbalen des fechzehnten 
Sahrhunderts, die fogenannten Reformatoren der Kirche, fo. 
fielen aud) die Bandalen des achtzehnten Jahrhunderts, bie 
von denen be8 fechzehnten nur durch. bie Zeit verfchieden find, 
über die reichen Firchlichen Bibliothefen her und ftedtem fie 
fámmtlid in Brand, «Die Zahl der Bücher,» fchrie der 
eben erwähnte Marechal, «vermehrt fíd) auf eine (dredtidje 


' 351) De l'état des lettres en Europe. p. 28. 29. 
$52) Dictionnaire des Athées, p. 388. 
20 * 
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« Weife. Man mug nächftens bie friti(e Branbfadel ba 
« hineinwerfen und mit ben ungeheuern theologifchen Biblios 
« thefen anfangen?9).» er fennt nicht den fcheußlichen 
Borfchlag Gonborcet8 , ber die große reiche fónigfid)e Biblios 
thet zu Paris fammt den ungeheuern Schägen von Hand⸗ 
fohriften auf bem Greveplag Öffentlich zu verbrennen in ber 
Nationalverfammlung den Antrag gemacht hatte? — Sn 
Folge biefes grängenlofen Wahnſinns gingen jene herrlichen 
und an Handfchriften jeder Art fo reichen Bibliothefen ber 
franzöfifchen Kiöfter und Bisthuͤmer, weldye der Stolz des 
Landes und die Goldgrube der gefchichtlichen und Literarifchen 
Denkmäler von Europa waren, fämmtlich im Brande auf ober 
wurden auf bas fchmählichite in Öffentlichen Verfteigerungen 
vergeudet. Frankreich wurde nun durch den Vandalismus 
feiner Philofophen eben fo arm an handfchriftlichen Schägen, 
wie Zeutfchland burd) den Vandalismus feiner Reformatoren 
im fechzehnten Sahrhundert. 

Man blieb aber nicht bei der Serftérung der Bibliotheken 
ſtehen. Man richtete feinen Haß gegen alle kirchlichen Unters 
richtsanftalten und fiel mit einer unerhörten Wuth vorzüglich 
über die Seminarien her. Man hob fie auf, fchloß fie, vers 
bot unter Todesſtrafen allen religiöfen Unterricht in ihnen und 
zerftörte endlich bie ehrwärdigen Gebäude felb(t. Wo biefe . 
verfchont geblieben waren, wurden fie zu anderm Gebrauche 
beftimmt und auf eine Weife entweiht, deren Gegenítüd aud; 
nur bie Gefdjidjte des großen Reformationsdramas des fechs 
zehnten Jahrhunderts barbietet. Niemand Tann bie hierbei 
verübten Frevel rührender darftellen, als ber berebte La 
Harpe. Wie der geiftreiche Symmachus die Verftimmelung, 
Entweihung und Vernichtung der herrlichen und großen Kunft- 
fdjáge des alten römifchen Raiferthums burd) den Einfall der 
Barbaren und Bandalen bemeint, fo beweint auch Ia Harpe 
die anaufhörlichen Verherungen, welche von den philofophifchen 
Bandalen feiner Zeit auf bem Gebiete der Kunft, ber Wiſſen⸗ 


$55) Dictionnaire des Athées. p. 122. 166. 
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ſchaft und ber Religion verübt wurden. «Bormald,» rebet 
er bie großen und berühmten Männer ber Vorzeit an, «vot» 
« mals fonntet ihr noch mit Wohlgefallen auf die alten 
« Schulen herab (eben, wo euer Genins athmete, euer Namen 
«geehrt, euer linterrid)t wiederholt wurde. Aber nun 
« mát ihr eure Blide mit Abfchen ober mit Mitleid davon 
wegwenden. Deun was woürbet ihr fehen? Gefängniße, - 
Einoͤden und Verwuͤſtung! Es ift nicht allein der niedrige, 
blinde und tolle Neid, ber alles verwuͤſten wollte, was ibn 
demütbigen fonnte; aud) die unerfättliche Raubfucht bat 
ba Beute gefucht, wo feine Reichthiimer waren, die für fie 
paftem. Alles ift ausgeraubt, geplündert und hinwegges 
nommen worden, und Banditen, welche nicht einmal fefen 
« fonnten, find über bie Niederlagen und Denkmäler der 
« MWiffenfchaften bergefallen, haben ihren Raub zur Berfteis 
« gerung gebracht unb benfelben, ohne ibn au Kennen, im 
« Namen der Nation verfauft?5').» So febr auch bie Philos 
fophen die Gemütfer der Jugend verpejtet, und alle chriftliche 
Erziehung bei ihr über ben Haufen geworfen hatten, fo -war 
es ihnen gleichwohl nicht gelungen, ben ehrwirdigen Klerus 
mit ihrem Gifte anzufteden. Der Klerus fland feft und uns 
beweglich auf bem heiligen. Glauben ber Kirche, und (tellte fich 
mit einem wahren Heldenmithe dem Eindringen folcher fcheußs 
lichen Lehren beider zu bildenden geiftlichen Jugend entgegen. 
Er wollte wenigftend biefe gegen den Frevel der Zeit ficher 
Bellen. So mar es ber Klerus allein, welcher in den heiligen 
' Kampf für Tugend und Frömmigkeit, für Altar und Thron 
mitten in jenen ftürmifchen Zeiten, wo fid) alle Elemente bes 
Staates und ber menfchlichen Gefellfchaft gegen fie verfhiworen 
hatten; zu treten wagte, Freilich gab es. audj in feinem 
Schooße einige Frevler, bie aus ihren heiligen Reihen beraus- 
traten und (id bem Zeitwahne in bie Arme warfen; ben 
Rechten der Kirche, ſo wie aller Religion, aller Tugend, aller 
Sittlichkeit und Gerechtigleit muthwillig Hohn. ſprachen. 


354) De l'état des lettres en Europe. -p. 26. 
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Aber was wollen biefe, wenn gleich (dyeuglid)e Frevel jener 
Berworfenen, von denen bie Meiften fpäter zum gerechten 
Lohne ihrer Verbrechen felbft auf dem Blutgeruͤſte ihr Leben 
aushauchten und hier, wie ber abfcheuliche Gobel, conftttus 
tioneller Bifhof von Paris, als er zum Gericht geführt 
wurde, außrufen Fonnten: «Sch babe ben Tod verdient, 
ba id Chriftum verrathen;» — was wollen biefe Frepel 
gegen jene unzähligen Priefter fagen, die gleich jener thebais 
fchen Legion unter dem Mordbeile ihrer Feinde als Märtyrer 
der Religion mit einem Heroismus unb einer Gottergebenbeit 
Karben, welche das ungläubige Europa in Verwunderung 
und Staunen fegte? «Man würde ganze Bände mit ben 
« Namen aller Priefter füllen,» fagt Segur’’’), «bie ale 
« Märtyrer ihres Glaubens farben, — und nie wirb man 
« bie Hymnen vergeffen, welche bie Priefter, die üt. den 
« berüchtigten Septembertagen erwuͤrgt wurden, für ihre Mörs 
« ber zum Himmel fchickten. » 

Diefe heiligen Priefter haben mit ihrem Blute bas Gbriftens 
tbum in Frankreich gerettet und der Kirche einen neuen Glanz, 
den Glanz des Martyrthums gegeben, ber fie für jede kuͤnftige 
Berfolgung ſtark machen und aus berfelben ſtets ftegreid) her⸗ 
vorgehen laffen wird. Mirabeau felbft konnte biefet Hel« 
bett des Giíanbenà feine Bewunderung nicht verfagen. Gr 
fannte ihre Stärfe und widerfegte fid) in der zweiten 9atios 
nalverfanmmlung am 21. September 1792 muthig dem Bor 
fchlage des verruchten Camus °°), des Advofaten und wüthens 


$55) Tableau des prisons de Paris. T. I. p. 262. j 
356) Camus mar früher ber gemein(te Schmeichler ber Bifchöfe, bie 
, ihn aus feiner Armuth gerettet und ihm das Leben gefriftet hatten. 
Er unb Bailly waren die wüthendften Gegner des Klerus in 
ber Nationalverfanmlung. Der edle Berfaffer ber Prise des 
Annonciades (djlbert auf eine rührende Weiſe den Undank des 
Camus gegen die Geiſtlichkeit: 
— Foulant aux pieds d’importuns souvenirs, 
Fermant son oeil aux pleurs, son oreille aux soupirs, 
Enflammé d'un corroux que Quesnel autorise, — 
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ben Sanfeniften, ben Gouftitutiondeib, beffen Erfinder er war, 
bei der Geiftlichfeit mit Hülfe aller Mittel der Gewalt durch⸗ 
zufegen. Mirabeau fürchtete noch zu febr bie allgemeine 
Stimmung ber Nation, welche trog aller Bemühungen unb 
angewandten Gewaltftreihe ber Philofophen und Atheiften - 
gleichwohl nod viele Hochfchägung für bie Religion erhalten 
hatte. «Ihre verdammte Gonftitution der Geiftlihfeit,» fagte 
Mirabeau im Donner feiner gornigen Rede zu Camus, «wird 
s nod) ber Gonflitution, bie wir unfertwegen gematbt haben, 
«. ben Hals bredjen?*"). 

Wie groß bie moralifche Kraft des Klerus bei biefer Ges 
legeubeit gemefen, beweift unter andern ber Umftand, daß von 
. ben hundert und achtunddreiſig Erzbifchäfen und Bifchäfen 
nur vier den Gonfitutiongeid geleiftet haben, Leber 50,000 
Priefker haben ihn belbenmüthig verweigert, bereit ihr ebles 
Geftánbnig mit dem Tode zu befiegeln. 

Der Klerus ber übrigen fatholifchen Lânber, wie in Spanien, 
Portugal und namentlich in Italien, obfchon minder harten 
Prüfungen als der Klerus des unglhdlicben Frankreichs uns 
tevworfen, hatte gleichwohl in jener Umwaͤlzung ber Dinge 
mächtige. Erfehütterungen erlitten und nicht minber große 
Tugenden in dieſem Rampfe entiwidelt. Auch er hat unzählige 
Heldenthaten in die Annalen der Kirche mit unvergängfichen 
Zügen .eingegraben, welche fommenben Gefchlechtern ftetà 
unvergeßlich und heilig fein werden. atten die Kuͤnſte bet 
Aufklärer in diefen Ländern nicht foldje Wirkungen, wie üt 
Frankreich, fo lag biefes in ber biebern Gefinnung ber Voͤlker, 
welche ber warnenden und heiligen Stimme ihrer Priefler noch 
Gehör gaben und ſich burd fie von bem Abgrunde zuruͤckrufen 
ließen, in welche fie ber Frevel Diefer Scheufale Feux 
wollte. 


Il combat, il poursuit, il renverse l'Eglise ; 

Enfin aux remords toujours plus aguerri, 

Il s'attaque aux Prélats dont la main l’a nourri. : 
357) Barruel, hjstoire du Clergé de France. T. I. p. 6. 
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Ganz anders, und wer wollte biefes nicht mit Thränen 
fnnigfter Wehmuth eingeftehen, ganz anders verhielt (id) ber 
Klerus: und namentlich ber höhere in Teutſchland in biefen 
verhängnißvollen Zeitumftänden. Er fröhnte mit blinder Bes 
fangenheit bem Wahne ber Zeit und faf) ruhig zu, wie man 
ihn aller auch der heiligften Rechte beraubte. Sa! er gab wohl 
gar feinen Feinden die Mittel ibn zu töbten im bie Hände, 
Er war nicht einmal bedacht, Die verworfene Frevlerhand von 
bem ebelften Kleinode, welches feiner Obhut anvertraut fein 
fonnte, von der Erziehung des Klerus, abzumehren. Woher 
nun biefe traurige Erfcheinung? Sei e8 und vergónnt, bier 
über einige Worte zu fprechen. Wir werden bierdurd am 
beiten die Quelle entbeden, ans ber alle jene Uebel hervor⸗ 
flrómten, bie gegenwärtig noch auf der Kirche Teutfchlande 
faften, und, fo lange fie nicht mit heiligem Muthe vor bem 
fräftigen Arme ber vereinten Bifchöfe zuruͤckgewieſen fein 
werben, nod) [ange und vielleicht immer auf ihr laften werden. 

Sn Teutfchland war e8 vorzüglich ein Mann, welcher des 
Baterlandes religiófe und politifche Grundfeften von Grumb 
aus erfchütterte. Und biefer Mann war, was ben Freund 
bed wahren Staatenwohles zu tiefem Nachdenken auffordern 
wird, felbft Regent: ber gefeterte Friedrich IL, König von 
SDreugen. 

Friedrich IL, ein eifriger Anhänger und Nertheidiger ber 
franzöftfchen Encyflopädiften und Atheiften, irreligidés und 
Atheift wie fie, hatte mitten im Herzen von Seut(d)fanb den _ 
brennenden Feuerheerd angelegt, von mo aus in Kurzem 
bie verheerenden Flammen 3ù einem allgemeinen Brande zu⸗ 
ſammenſchlugen und Teutſchland nach allen Seiten hin vers 
wuͤſteten. Nicht zufrieden , feine Freunde, jene Verächter aller 
Religion, alles pofitiven Chriftenthumes und aller Obrigkeit, 
in Frankreich zu befigen, gab er noch ben Meiften jener 
Scheufale des Menfchengefchlechtes eine freie Zufluchtsftätte 
an feinem Hofe, die num hier benfelben Unfug wie in Frank 
reich trieben und von hier aus Franfreich und Teutfchland 
‚mit ihren abfcheulichen Lehren verpefteren. Friedrich ging 
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ihnen in iren Beſtrebungen imer voran, und war wie's 
tente Seele aller jener fuͤrch terllchen Plaͤne, welche wir üt/bHtt 
Jahren 1792 bis 1795 gegen bie Kirche in Frankreich in Aus⸗ 
führung gebracht. fehen. War er eà nicht, ber beu vajteit 
and ungehenern Plan zur 3erffórung der. fatholifhen Kirche 
amb fomit des gefammten. Chriſtenthumes, da er biefe als bie 
Stuͤtze be$ chriſtlichen Aberglaubens anſah , nicht nur für 
Frankreich, fondern auch für Teutſchlaud mit einer fo Durchs 
Bachten und Taltblätigen Ueberlegung entwarf, bag aud 
ber Feind des Chriftenthums fi von Schauder durchs“ 
brungen fühlen muß? Friedrich LL überfhidte biefen Plan 
ben. Barifern durch feinen Freund ‚Voltaire, Und Vol 
taire felbft konnte fich hierbei des Staunens nicht enthalten 
 ^4mb geítanb ein, bag biefes ber Plan eines großen Feldheren 
(tí, den man jedoch noch nicht ausführen fórne. Friedrich IE. 
beabfichtigte nidjt8 weniger, ald bie Ansrottung aller 
Klöfter, bie Einziehung ihrer Güter, mit deren 
Golde er alsdann fein Berlin verfhônern wollte, und die 
ganzlide Shwähung unb Demüthigung fo 
wieendlih bas Verſchwindendes Episko— 


pats 57, Er arbeitete hierbei, mie eà fcheint, ben fraus ' 





858) Friedrich fchrieb an Voltaire, ber ibn burd ein Schreiben bom 3. 
März 1767 aufgefordert hatte, Fräftige Manßregeln zur. Vernich⸗ 
tung des chriſtlichen Aberglaubens zu treffen, in einem Gegen: 
fchreiben vom 24. März beffelber Jahres Folgendes: »Es if 
« nicht der Gewalt der Waffen vorbehalten, die Infame (bas 
« Gbriftenthum) zu gertóren; fle wird burd den Arm ber 
« Babrheit und dur D die Berführungdes Xm 

"«tereffe umkommen. Wenn ihr wollt, daß ich euch biefe 

« Idee entwickele, fo fehet hier, was ich barunter per(tebe , . . . 
te...» «ch habe ed bemerkt, und Andere wie ich, daß biejenis 
«gen Gegenden, wo bie mebrften Mönchsflöfter fij befinden, 

a auch die find, mo das Volk am blindeften bem Aberglauben an- 

« hängt. Es if nicht zu bezweifeln, daß, wenn man es babin 
« bringt, biefeGufludtabrter des Fanatismus zu zerfkö- 


.. 
- 


«ren, das Volk ein wenig gleichgültig und (au gegen eben die: — 


« jenigen Gegenflände werden wird, welche gegenwärtig feine 
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« Weife. Man muß nächftens bie fritifhe Brandfadel ba 
« hineinwerfen und mit den ungebeuern theologifchen Biblios 
« thefen anfangen?9).» er fennt nicht bem fcheußlichen 
Vorſchlag Gonborcetá, ber bie große reiche Königliche SBiblios 
tef zu Paris fammt den ungehenern Schägen von Hand⸗ 
fohriften auf bem Greveplatz Öffentlich zu verbrennen in ber 
Nationalverfammlung den Antrag gemacht hatte? — Su 
Folge biefes grängenlofen Wahnſinns gingen jene herrlichen 
und an Handfchriften jeder Art fo reichen Bibliotheken ber 
franzöfifchen Kloͤſter und Bisthämer, welche der Stolz des 
Landes und die Goldgrube ber gefchichtlichen und .literarifchen 
Denkmäler von Europa waren, fämmtlich im Brande auf ober 
wurden auf das fdymáblidjfte in sffentlichen Verfteigerungen 
vergendet. Frankreich wurde nun durch den Bandalismug 
feiner Philofophen eben fo arm an handfchriftlichen Schägen, 
wie Teutſchland burd) den Bandalismus feiner Reformatoren 
im ſechzehnten Jahrhundert. 

Man blieb aber nicht bei der Zerſtoͤrung der Bibiotheken 
ſtehen. Man richtete ſeinen Haß gegen alle kirchlichen Unter⸗ 
richtsanſtalten und fiel mit einer unerhoͤrten Wuth vorzuͤglich 
uͤber die Seminarien her. Man hob ſie auf, ſchloß ſie, ver⸗ 
bot unter Todesſtrafen allen religioͤſen Unterricht in ihnen und 
zerſtoͤrte endlich die ehrwuͤrdigen Gebaͤude ſelbſt. Wo dieſe 
verſchont geblieben waren, wurden ſie zu anderm Gebrauche 
beſtimmt und auf eine Weiſe entweiht, deren Gegenſtuͤck auch 
nur die Geſchichte des großen Reformationsdramas des ſech⸗ 
zehnten Jahrhunderts darbietet. Niemand kann die hierbei 
veruͤbten Frevel ruͤhrender darſtellen, als der beredte La 
Harpe. Wie der geiſtreiche Symmachus die Verſtuͤmmelung, 
Entweihung und Vernichtung der herrlichen und großen Kunſt⸗ 
(diáge des alten roͤmiſchen Kaiſerthums durch ben Einfall ber 
Barbaren und Banbalen beweint, fo beweint aud) la Harpe 
die unaufhörlichen Verherungen, welche von ben philofophifchen 
Bandalen feiner Zeit auf bem Gebiete der Kunft, der Wiffens 


$55) Dictionnaire des Athées. p. 122. 166. 
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Ausfichrung dieſes für ben Staat in auderer Beziehung r 
erſpriegzichen Planes nicht fuͤr ſo leicht hielten. 

Burke konnte demnach suit Recht ſagen, bag Friedrich IL, 
dieſer (puff. fo einſichtsvolle und gerechte Herrſcher, Die fran⸗ 
zoͤſiſche Revolution ausgebruͤtet babe °°). Friedrich mag aus 
noch fo weife, gerecht und umſichtig für feine Staaten regiert 
haben, für Teutſchland war er die gréfte feindliche Macht, 
wit der es je gefchlagen worden war. Gr lachte über beffen 


r 





a chriſtlichen Aberglauben von Seiten der Mönche angugreifen, ift 

«diejenige eines großen Feldherrn. Sind die Mönche einmal ab: 

« geféjafft, fo iſt ber Srrthum der allgemeinen Verachtung preis 

& gegeben. Man fhreibt (don viel über diefe Materie 

«it Sranfreich; jedermann (pridt davon; aber man 

« glaubt biefe Cade nod nidt reif genna: mauif 

«in Stanfreid nod nicht breift genug, unb bie An, 

«bádtigen baben noch zu viel Eredit.» Friedrich trug 

^ fid fchön feit langer Zeit mit diefen finftern Gebanfen herum, unb 

fatte wie aus einer geheimen Unterredung zwifchen ihm unb Vol⸗ 

taire im Sabre 1743 hervorgeht, fogar in Holland ein Pamphlet 

bruden laffeu, in welchem er bie Sakulariſirung her tentfchen 

kirchlichen Fürſtenthümer zum Beften des Kaifers und ber Königin 

von Ungarn alé-bje nothmendige Bedingung der Miederherftellung 

Des Griebens im teutichen Reiche darſtellte. Voltaire macht 

uns bieräber in einem am 8. Oftober 1743 an beu frauzoͤſiſchen 

Staatsminiſter Amelyot gerichteten Briefe febr intereffante Mitthei⸗ 

^ fungen: «Der König geſtand mir hierauf,» fagt Boltaire in 

dieſem Schreiben; «daß er dieſes Projekt babe brudem laſſen. 

« Auch ließ er mid merken, bag er es nicht übel neh- 

«men würde, wenn er aud) feinen Antheilvon dem 

« erbielte, mas bie Priefter bem Oemiffen gemäß 

« ben Königen wiedergeben mäßten, und Daß er 

«gern Berlin von den Gütern derKirde 

«verfhönern möchte. So viel i(t gewiß, bafj er bief 

: * durchzuſetzen fut, und bafi er nur ben Frieden ſchließen wil, 

« Wenn er ſolche Vortheile fieht. Es bleibt num Ihrer Klugheit 

* überleſſen, dieſe geheime Abſicht des Königs zu nutzen, die er 
« Niemanden als mir anvertraut bat, » | 

559) Weber bie franzöfliche Revolution. Th. I. S. 965. 


, 
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ehrwärbige Verfaſſung, deren Heiligkeit er fanm ahnte, wel 
weniger begriff. Wie hätte aud) er biejelbe: begreifen flamen, 
ba:er über alles Chriſtenthum (id höhnifch binmegfegté und 
an beffet Sturze mit den Dämonen ber Zeit gewaltig. mitars 
Beitete? — Wie hätte ein folder Herrſcher bie Verfaſſung 
des teutfchen Reiches Kennen follen, bie auf ber Facholifihen 
Neligion wie auf ewigen Grunbpfeilern. rubte 9 .—. ıDas- 
teutfche Reich fing in feinen heiligen Grundfeſten mit bem 
SReformatorem des ſechszehnten Jahrhunderts zu wanfem an, 
und war, mie G órreé fo fchön fid) audbrüdt, von der Zeit 
des weftphälifchen Friedens an ein auf bem Parabebette 
anögeftellter Cadaver geworben °°), Friedrich IN. nahm ihn 
von dieſem Parabebette herunter und hielt ihm mit Huͤlfe 

und. in Gefolge franzöfifcher und teutfcher Atheiſten die letzten 
Erequien 361), 





$60) Teutfchland und bie Revolution. ©. 67. 

56D Sriedrich IE. wiederholte in einem am 29. Juli und 13. Auguft 
2775 an Boltaire erlaffenen Briefe deufelben vorigen Ser(tórungs- 
‘plan der Fatholifhen Kirche in Bezug auf das Heilige römifche 
teutfhe Reid und fagt fier: «Miles, was ihr mir von un 
« fern teutfhen Bifhöfen fagt, ift nur qu wahr: es 
— «a find-Schweine, die von bemBebenten Sions gemás 
ı "ve (et find; aber ihr wißtaud, daß im heiligen rö— 
— a mifhen Reihe das alte Herfommen, die goldene 
$5 — «Bulle und andere dergleihen atte Narrheiten, 
"«bie einmal beffebenden Mifbräude in Anfehen 
^  eerbfalten, Man fiebt fie, zudt-die Achſeln, und 
' « bie Dinge gehen ihren Gang fort. Wenn man alfo den 
t. e Banatismus (türgen will, fo muß man nicht bei bem Biſchoͤfen 
«anfangen: aber wenn man es dahin. bringet, bie Mönche zu ver: 
^C ringern, vornehmlich die SSettelorben, fo wird ‘bas Volk lau 
- '« werden und weniger abergläubig wird e8 den Fürſten 
1. «erlauben, bie-Bifchöfe fo zu ſtellen, wie es fid 
uU. «gebührt, Dieß it der einzige Gang, den man gehen muß. 
ie Man muß ganzverflohlener Weifeunb’ohne 
«Lärm au machen bas Gebäude der Unvernunft unter: 

« graben und es fo dahin bringen, bag ed von fefbft einftürzt, » 
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Wie Teutſchland burd Friedrichs Beifpiel und unter feinem 
Schutze an dem ypeftartigen Fieber der Gallomanie gelitten, 
ift zu befannt?5). Was bie franzöfifchen Atheiften auf Teutſch⸗ 





862) Teutfchland allein fatte bereits im Jahre 1778 nach ber Mer: 
fierung eines teutfhen Reichsfürſten über vierbundert Hofmei⸗ 
- fer von der Hand d'Alemberts erhalten. Journal de Luxembourg 
du 15. Novembre 1785. Wie e8 namentlih in Preußen zuge 
gaugen ift, berichtet und Ulrich, Mitglied des proteftanti- 
(feu Eonfiftoriume zu Berlin, Zeitgenoſſe dieſer Umtriebe: 
«. Voltaire hat mehr Schüler, ald man glaubt. Won ber Toilette 
« bis zum Meberftupl wird er gelefen, wiedergefäuet unb nachge: 
« betet, und bis ‚zum Edel bei allen Gelegenheiten als ein erha: 
 « bener Reformator der Welt dargeftelit. Dit ihm in ber Hand . 
« fcheuet (i der bertin’fche Jüngling nicht mehr aller Sittlichkeit 
« Hohn zu fprechen, bie ebrmürbigften Dinge in der Melt zu 
« läftern, die ficherften Stüben der Ruhe und des Troftes für bas 
« ganze menſchliche Geflecht zu untergrabeu, die Fräftigften 
« Grundfäge des Rechts, der Ordnung und des 9fn(lanbes über 
« den Haufen zu werfen, über Gott, Unfterblichfeit, Gericht und 
« Borfebung zu lachen, ben Werth der Œugend und Unſchuld 
« febigfid) aus den äußern Solgen, bie (ie auf unfere Gefundheit 
+ « und Reputation haben, herzuleiten, und überhaupt fih eine Chre - 
« baraud zu machen, Nichts zu glauben. Leider felbft ertönen 
« öffentliche dem Vergnügen und ber Zerftreuung gewidmete Plätze 
« von Läfterung gegen die Religion. Mehr als einmal babe ich 
« zu meiner innigen Betrübniß im Thiergarten bergleichen hören 
« müffen.» Weber ben Religiongzuftand in ben preu: 
fifhen Staaten. Th. I. S. 508. Niemand Pann den burd 
Friedrich's Freunde, Voltaire u. a. m., herbeigeführten Unglauben 
in den preußiihen Staaten Fräftiger fhildern, als Gilet, Hof: 
prebiger unb Gonfiftorialrath zu Dalberfladt: Voltaire, der 
Reformator in Berlin; Heinzemann: Ypell an 
meine Nation; unb be Marees: Briefe über die 
neuen Wächter ber proteflantifhen Rirde Lüdke 
führte bie Stimme ber Gegenparthei und gab ihr den fchönen Plan 
in die Hände, mit der Religion auch zugleich den Prieftern, ihren 
Stügen, den Garaus zu mahen: Gefpráde über die Abs 
fdaffung des geiftlihen Standes. Berlin 1784 Diefe 
Gatlomanie hatte ganz Guropa verpeflet, «Gib. verfidert, » 
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lands Boden noch Gutes vom Chriftenthume, von Ehrfurcht 
gegen Religion, Tugend, Zrömmigfeit und Sittlichkeit zuruͤck⸗ 


fhrieb Voltaire im Sabre 1763 an Helvetius: « Europa ift voll 
a von vernünftigen Leuten, welche die Augen dem Lidte öffnen; 
« ihre Zahl tft gewiß bewunderungswürdig, und ich babe feit 
« zehn Jahren nicht einen einzigen rechtlihen Mann gefunden, 
’ « von welcher Religion und aus welchem Lande er and) fein möchte, 
« der nicht gerade fo, wie Syr, gedacht bat. » Wo man nur immer 
einen Fürften, namentlich einen Fatholifhen, Pannte, ber noch einige 
Anhaͤnglichkeit an die Religion hatte, fo tradtete Voltaire ifm fo: 
gleich einen Erzieher aus feiner Schule einzuſchmeicheln. Der Herzog 
- . eon Parma erhielt durch ibn bie berüchtigten Gonbiltac und Keira 
zu Hofmeiftern für feinen Sohn. Voltaire Eonnte hieräber nicht 
genug feine Schadenfreude an Tag geben und fhrieb deshalb 
an d’Alembert: « Wie es mir vorÉommt, fo ift nun der Erbprinz 
« Des Herzogs von Parma gut umfponnen.... Wenn er nun 
« noch aberglänbifch wird, fo muß die Ginabe Gottes gewiß fehr 
« groß fein.» Barruel, histoire du Jacobinisme. Tom. I. p. 200. 
Katharina IE. beſchützte Boltaires Freunde aufs eifrigfte. Die 
Käthe unb Minister Bezkoh md Schuwalom fanden im Brief: 
wechfel mit Voltaire. D’'Alembert erhielt fogar den Antrag, Er: 
zieher des Großfärften und nachmaligen Kaifer Pauls I. zu werden. 
Die Kaiferin faufte Voltaire's Bibliothek nah deffen Tode und 
fie ziert gegenwärtig den prádjtigen Winterpalaft in Petersburg. 
Sie ift übrigens and den trivialften Büchern zufammengefegt und 
enthält Eein einziges Werk von nur einiger Bedeutung, wodurch 
man, wie der Graf von Maiftre fo wahr bemerkt, bie Geiftes- 
-trivialität des Patriarden von Gernep am Bellen er: 
fett, Les Soirées de Saint - Petersbourg. Tom. I. p. 318—820. 
Paris 1821. Schon £ovelace fagt [efr treffend in feiner Ela: 
riſſa: «Si vous avez intérêt de connoltre une jeune 
personne, commencez par connoitre les livres qu'elle lit.» 
Ehriſtian VIL, König von Dänemark, nannte Voltaire‘ denjenigen, 
der ihn DenFen gelehrt babe umd hielt ſich glücklich, Briefe an ihn 
fhreiben zu Eönnen. Die Königin Ulrika drang an wiederholten 
Mater in Boftaire, nach Schweden zu Fommen und König Guſtav 
idtieb fogar an ihn am 10. Januar 1772: “Daß et bas Weſen 
« der Wefen fáofifg bitte, bie für bie Menſchheit fo Foftbaren, 
« und zum Wachsthume ber Vernunft und der wahren Phi: 
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gelaffen hatten, wurde von ihren Rivalen, ben teutſchen 
Atcheiften, vollends barniebergeriffen. Der Hebel zu dieſem 
frevelhaften Unternehmen war die Allgemeine. Teutfche 
Bibliothef, geftiftet von Nicolai, bem befannten Buch» 
bruder und Halbwiffer, zu Berlin im Jahre 1762. Sie wurde 
für Teutſchland, was bie Encyflopädie für Frankreich war 
imb hatte eine mm fo fchädlichere Wirfung, da fie mit weit 
geößerer Sachfenntniß, tieferem Scharffinne und ausgebrets 
teterem Wiffen gearbeitet war, als diefe. Sie wurde gewiffer⸗ 
maaßen zum unerläßlichen Bebürfniffe für Teutſchland, ba 
fle fich über alle Gegenftánbe der Kunſt, ber Literatur, bet 
. Wiffenfchaft und der Religion fo wohl im Inlande ald im 
Auslande auélieg. «Der Plan zu diefem Werke», ſagte 
be Marees ?9) ,. «war eben fo argliftig entworfen als methos 
bifch ausgeführt. » | 

Die Nedactoren ber teutfchen Bibliothef, welche in einem 
furzen Zeitraume bald zu hundert und mehreren Bänden ans 
fhwoll, meiftende Männer von Geift unb Wiffenfchaft, an 
Zahl bei Ginbunbert und vierzig, griffen zunaͤchſt bie Theolos 
gie in allen ihren Zweigen und Hilfswiffenfchaften an. Man : 
warf Das ganze pofitive Chriftenthum uber den Haufen und 
flete an deſſen Stelle einen reinen Naturalisnins, ber von 
göttlicher Authorität nichts, nur allein die Vernunft, aners 
fannte, Die ausgezeichnetiten Köpfe Teutfchlands und naments 
lich die des nördlichen: wie Leffing, Zeller, Lübte, 
Eberhard, Damm, Thiep, Abt, Serufalem, Mofes 
Mendelsfohn, Semmler, Bahrdt, Kant und Fichte, 
vereinten ihre ganzen Kräfte zu diefem unfeligen Werfe, wels 
ches bald ber allgemeine Sammelplag aller Deiften und Atheiften 
Zeutfchlands wurde. Man bediente fid) hierbei aller nur mög- 


« Tofophie fo nügliden Tage Voltaire's zu verfängern !1» 
Welcher Hohn! welche Verblendung! Hier heißt es doch wirklich; 
Quidquid delirant reges, plectuntur Achiri. - 

563) Briefe über die neuen Wächter der proteftantifdien Kirche, Th. I. 
€. 9, Th. I. €, 58 sq. 
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lichen Kunſtgriffe um ſaͤmmtliche ‚Oehehrten biefem Scepter 
ber Impietaͤt zu unterwerfen. Wer ſich ber Richtung dieſes 
Zeitwerfes nur halb giftig zeigte unb an ihm mitarbeiten 
half, wurde bis zu ben Sternen erhoben und jene, wie Bu 
(der, Safobi, Döderlein, Schubert, Seiler, 
Tychfen unb Wolf, die ihre Seitgeno(jeit vor der gottlofen - 
 Senbeng eines folhen Gtrebens warnten, und mod) einige 
Lehren des pofitioen Gbriftenthumes aufrecht erhalten wollten, 
wurden ald Dummfópfe, Wahnfinnige, ſchaͤndliche 
Andaͤchtler, verfappte Zefuiten, Orthodoxenvieh 
und Offenbarungstnedte ausgefchrieen und verläftert 99, 





364) ‚Heinzemann Apell an meine Nation ©. 551—533. Nikolai mar 
der Erfinder diefer fchönen Taktik, welche vou unfern heutigen aus 
tijeſuitiſchen Gharlatans treufid) beibehalten wird, weil fie ed eben 
fo bequem finden, wie er, jeden ebeln und biedern Sreund ber Wahr: 
heit, des Ghriftenthume und des Staatenwohls ohne weiteres ale 
Sefuiten zu brandmarken. Robinfon fagt von Nikolai febr wahr: 
« Er machte bie Bertheidiger ber Religion dadurch verdächtig, daß 

« er fie als Anhänger bed Uberglaubens ober als heimfiche SYefuiten 

« fchilderte. Er verfiherte, bag bie Abfchaffung biefe$ Ordens 

— « blos fheinbar wäre, bag bie Mitglieder. ned immer Verbindun⸗ 
«gen, fo wie den größten Theil ihres Vermögens unter bem 
« heimlihen Schuge der Fatholifchen Gür(ten beibebielten. Er (af 

« in jedem Winkel, in jedem Rode, in jedem Manne einen unauf: 

« hörlich mit ber Wiederherftellung des Ordens befchäftigten Yefui- 

« ten. Er erregte einen allgemeinen Lärm, reifete durch Teutfch- 

« land und ftelfte al(eutfatben eine Syefuitenjagb an; er ward gH 

« diefem Endzwede Sreymanrer und Rofenfreuger, wozu ifm feine 

« beiden Greunde, Gedike und Biefter, — unb einige Beför⸗ 

« derer ber neuen Lehre bebülffid) waren. Seinen, Dank dafür 
u begeigte er ihnen dadurch, daß er bei feiner Zurückkunft bie 
« Gebeimniffe des Ordens verriet und fie lächerlich machte, — 
« Diefer Mann fand die Methode, alle Bertheidiger des Bi⸗ 
« beichriftenthums als verkappte Sefuiten zu verfchreien, fehr 
«gut.» Weber geheime Gefellfchaften. Gite 73. Am 
Präftigften bat Qir(ding, felbft Proteftant, bie ſchamloſe 
Inſolenz des Berliner Budbruders Nikolai. und feiner Mit: 
redaftoren gefchildert in feiner trefflichen Schrift: €rírentide 
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mochten fie übrigens auch nod) fo biebere, thdjtige und achte 
bare Gelehrten fein. Man trieb hier den literarifhen Despos 
tiémus des Atheismus fo weit, wie in Franfreich, wo ber 
"größere Haufe ber Gelehrten, wie Abbe Millot, Gerutti, 
La Harpe, und Andere nur deshalb den Atheismus prebigten, 
weil fie anders durch den Einfluß ber Parifer Encyclopébiften 
"zu feinem Namen, zu feiner Gelebrität und zu feinem Amte 
hätten gelangen koͤnnen, wie fie fpäter auf ihrem Tobbette 
unter Thränen befannten und ihre Berblendung abfchwuren. 
. So ging ed auch in Teutfchland. Die meiften wahrhaft Ges 
lebrten bulbigten nur deshalb ber Smpietät, weil fie färchteten, 
—_— — 


Nachricht von einem bald zu erridtenben proteftan: 
tiſchen Inguifitionsgericht. Berlin 1782. Niemand Eonnte 
aber das fhöne Handwerk Nikolai’s und feiner BibliotheË beffer 
und geiflreiher verhöhnen als der Wiener Blumauer Qr 
ift unübertreffbar : 
Und um das Gift, das ihm fortan 
An Strömen aus dem Munde raum, 
Durch Deutfchland zu verbreiten, 
Go ließ er für den Giftihaum al 
Sich einen eigenen Kanal 
Don Löfchpapier bereiten. 


Mor diefem mächtigen Kanal 
Ließ er, die großen Maͤnner atf 
In Kupfer conterfepen, 
Um ihnen, wenn’s ihm lüftete, 
Sum mindften in Effigie 
Ins Angeficht zu ſpeyen. 


Bald fiel ihm ein, die Dichterfchaar, 
Die nicht fo, wie fein Ramler, war, 
In Stüden zu zerreiffen; 
Bald wandelte bie Luft ibn an, 
Den Teufel, ber ihm nichts getban, 
Sur 980" hinaus zu beißen, 
Bol. Zwei und vierzig Beilagen zu ben zwei erften 
Bänden von Nilolai’s Reifebefhreibung ©. 11, 
Mannheim 1784. 
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durch bas empörende Berläumbungéfyfiem der Berliner 

Bibliothet ihren wiffenfchaftlichen Ruf zu verlieren; — 
bie métber ausgezeichneten Schriftfieller, um (djóne und ein⸗ 
trägliche Pfründen, gute Lebrpoften und dergleichen gefellfchafts 
liche Bortheile zu erhalten. Der berühmte Haller Theolog 
Johann Salomo Semmler gibt und hiervon in feiner 
eigenen Lebensbefchreibung den rührendften Beleg und flagt üt 
bittern Worten über den gottlofen Unfug biefer Leute, bie ihn 
fräher für den erften Mann ber Zeit auspofaunt hatten, in 
ber Hoffnung, daß er in ber Folge alles pofitive Chriftenthum 
abfchleifen würde, und ihn fpäter, ba er bei feinen theologis. 
fchen Arbeiten gleichwohl nod) bie chriftliche Religion behauptete, 
als den fchändlichften Heuchler und abfcheulichften Sefuiten vers 
fehrieen. Und bod) bat Niemand bem Ehriftenthunte mehr 
geſchadet, als eben Semmler. 

Am höchften flieg die Animofität ber Impietät und bea 
Atheismus ber Berliner und Brandenburgifchen Theo- 
logen, ald Damm, Profeffor am cölnifchen Gymnaſium 
zu Berlin, mit feiner Ueberfegung des neuen Tefta- 
mentes und feinen beiden Werken vom biftorifhen 
Glauben und über die Religion hervorgetreten war. 
Damm legte hier mit titanifcher Vermefjenheit die Art an bas 
Gbriftenthum und ließ von ihm nichts mehr uͤbrig. Er nahm - 
nicht einmal das hiftorifche Element ber Entftehung des Chris 
ftenthums an. Nichts ald bas Dafein eines bód (ten 
Weſens und bie Unfterblichfeit des menfhliden 
Geiſtes, welche er noch dazu durch feichte und fophiftifche 
Bernunftgründe darthat, wurde von ihm anerfannt. Mit 
ber Erfcheinung der Werke biefeà Mannes war fomit auch die 
legte, wenn gleich unfichere, Grunbfefte des Proteftantismug, 
bie heilige Schrift, barniebergeriffen, die eigentlich fon 

"baburd), daß fie mad) jedes Menſchen Gutachten ausgelegt 
werben fomite, aufgehört hatte, Grundlage des geoffenbarten 
Chriftenthums zu fein; — und Luthers Eräftiger Ausfpruch 
vernichtet: «Das Wort fie follen laffenftahn.» Der 
Proteftantismus verſchwand nun aus dem Gebiete des Chri⸗ 
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ftenthums und fanf zu einem reinen Naturcultus herab, pt 
bem er vermöge feiner inneren Geflaltung auch nur binfübren 
fann. 

Ganz Teutfchland (d)rie über biefes Verbrechen. Damm 
wurde von allen Seiten angegriffen. . Doch Friedrich EL: 
nahm die hohe Verbindlichkeit über (id), ihn, fo wie bie gleich, 
gefinnten Mitarbeiter ber teutfchen allgemeinen Biblios 
thet, bie unter feinen Aufpicien erfchienen war, zu befchägen. 
Berlin wurde fo für das chriftliche Teutfchland, was Paris 
für Frankreich mar: Seine Macht war jedoch furchtbarer, 
ba fidy in Berlin mehr die Gewalt der mübfamften Arbeiten 
des benfenben Geiftes ausſprach und gegen bas Chriftenthum 
ankaͤmpfte; während in Frankreich nur die fdyenglid)fte und 
blindefte Leidenfchaft und die tollfte Unvernunft die Religion 
befriegte. Aus Berlin ergingen nun alle jene horrenden 
Manifefte, welche, wie fid ein geiftreicher Augenzeuge aus⸗ 
brüdt?*), bem Ghriftenthume bae Meffer an die Kehle fegen 
ſollten. Diefe Brandmanifefte wurden fpâter tbeilmeife in 
Wien unb in ihrem ganzen Umfange in Paris zur Ausfühs 
rung gebracht. So führte man aud) fchon bedeutend früher 
^ bie fcheußlichen Farcen eines Camus, eines Bailly, eines 
Gollot D’Herbois, eined Robespierre, wenn gleich nur in vers 
jüngtem Maapftabe, in Berlin auf, bie faum zehn Sabre fpáter 
in Paris mit allem fatanifchen und theatralifchen Pompe aufs 


geführt wurden. Wollte ja ſchon ber berüchtigte von Loen .— 


zu Berlin die Einzig wahre Religion, oder wie man fie 
fpäter nannte, die Friedenskirche, ben Tempel der 
Allerheiligften Providenz, den philanthropifchen 
Gultus, und den Vernunftgottesdienft in ben fiebs 
ziger Jahren des verfloffenen: Jahrhunderts errichten? Wil 
dDiefed etwas anders fagen ald bie Proclamation be8 Etre 
supréme, des höchiten Wefend, des Robespierre? Friedrich 
Wilhelm II., Nachfolger feines großen Onkels, fab fit end» 
lid). genoͤthigt, biefer Raferei durch Erlaffung feines berühmten 


365) Geheime Briefe fiber die preußifche Staatäverfaffung. ©. 40. 41... 
21 * 
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Religionsebictd vom Sabre 1786 entgegen zu fireiten. Dod 
das Uebel batte bereità zu weit um ftd) gegriffen und die pers 
ſoͤnlichen religidfen und fittlichen Verhaͤltniſſe des Königs 
waren eben nicht geeignet, diefen fonft fo weifen Verfügungen 
bie nöthige Kraft zu geben. Das Meligionsebict goß viel 
mehr nur Del in Das Feuer und murbe ber Gegenftand 
des bitterften Hohnes. Bahrdt, Profeffor ber Theologie zu 
Halle, wagte fogar eine fhmähliche Satyre in Form einer 
Qomóbie unter dem Titel: das Religionsebict, zu 
fohreiben, wegen welcher er einige Zeit in die Feftung Span⸗ 
bau eingefperrt wurde. Der König felbft wurbe in ben ófente 
lichen Blättern ein Berbrecher und Tyrann gefcholten und 
ber Minifter von Wöllner, bem man das Religionsebict zus — 
fohrieb, ein lanbesverrätherif her Böfewicht genannt. 
(Deutfcher Sufdjauer, Band IX. Heft 26. €. 3 — 5) Man 
fuhr nur auf eine verftedtere unb gemanbtere Weife in der. 
Untergrabung der Religion und des Chriftenthume fort, und - 
Fichte gelangte zur pofitiven Laͤugnung Gottes, wegen welcher 
er vor Gericht geladen wurbe. 

Doch war ber Sieg zur Vernichtung des Chriſtenthums in 
Tentfchland erft halb errungen. Der Proteftantismus war 
geflürzt unb es bedurfte fomit nur nod) ber Durchfegung bes 
großen Wagniffes, ein ähnliches Loos durch ben Weg ber 
Preffe auf eine gemanbte Weife der Fatholifchen Kirche zu bes 
reiten, bie fon vielen Stoff zu einer Umwälzung in ihrem 
Schooße nährte. Der allgemeine Unglaube, burd Friedrichs 
Beifpiel Modeton der damaligen Zeit geworden, hatte fid) fo. 
gar zu ben Stegentenítüblen ber Fatholifchen Kirchenfürften bett 
Weg gebabnt und fie für bie Aufrechthaltung ihrer heiligen 
Stedjte, obgleich alles um fie ber üt Truͤmmer zerfallen 
zu wollen drohte, gleichgültig gemacht; und es bedurfte nur 
noch eines Gignales, um fie felbft fogar in bie gerftürenbe 
Merkftätte ber Revolution hinabzufchleudern, Diefed Signal 
gab. Nicolaus von Hontheim, Weihbiſchof von Trier 
und Bifchof von Myriophite, bekannter unter feinem anges 
. .nommenen Ramen Juſtinus Febronius. 


Min bat viel über Febronius und fein Bud geſprochen. 
Qr und feit. Probnct find gegenwärtig wie alle raufchenden 
und blendenden Zeiterfcheinungen des achtzehnten Jahrhunderts 
ber ‚gerechten Vergefjenheit und Verachtung, aubeim gefallen, 
Die Wahrheit hat fich endlich, ‚Geltung verfdjafft, und man 
flebt jegt im berühmten Verfaffer, des vielbefprochenen Wertes: 
«de praesenti statu Eeclesiae» nur einen unbeholfenen,. geifts 
[ofet, vom Wahnfinne des Sahrhunderts mit fortgeriffenen 
und den Leibenfchaften ber irreligiöfen und antifirchlichen Zeit 
fchmeichelnden Sammler von ungeorbneten und ſich wider, 
- fprechenden gefchichtlichen Denkmaͤlern; — einen Mann, bem 
ed an. reinen und gefunden elementarifchen Borbegriffen von 
der Tatholifchen Kirche fehlte, in deren reine Lebensadern er 
das Gift des Sanfenismnd und Proteflantismus einfprigen , 
wollte. Der fihmähliche Stumpffinn des Febronius hat felbft 
von 'biedern proteftantifchen Schriftftellern eine gerechte Wuͤr⸗ 
digung erfahren. Die Zeit hielt fich freilich an ihm, wie an 
dem Anker ber Hoffnung. Bifchöfe und Erzbifchöfe, wie nicht 
minder ber größere Theil bes niebern teutfchen Klerus, nahmen 
fein Werk mit Beifall auf. Denn ed wurde bald das Evans 
gelium in ben Händen ter Fürften, auf welches man ſchwoͤ⸗ 
ren mußte, um reiche Pfründen und anfehnliche geiftliche Fürftens 
timer zu erhalten »e o). Der frangöfifche Klerus wählte üt 


366) Febronius wollte mit biefer neuen Gibesteiftung ferdft fein Grid 
verfuhen. Er bewarb (id auf eine nicht edle Weile um ein 
Bisthum in den öſtreichiſchen Niederlanden und fhidte bes: 
halb ein Stunbfóreiben an fämmtliche DBifdôfe diefer Provins 
zen. Doch die guten und Fatholifhen Belgier ließen (id) nicht irre 
führen unb wollten von diefem Gide nichts wiffen. Seller fat und 
ein Schreiben von Hontheim — Gebronins — mitgeteilt, welches 
er an das Kapitel von Antwerpen richtete : 

TE . Monsieur! WB 

. Les. assurances que son Altesse_ Royale le Duc. de Loraíne , 

‘et son Exzcéllence le Comte de Cobenzl ont eu la bonié»de' me 
donner, en considération des services que j'ai eu ‘autrefois 
d'occasion de rendre à l'auguste maison d’Autriche, de vouloir 


+ 
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war biefen elenben Geiftern theuer, nichts mehr heilig, wenn 
es fi barum handelte, hier einer ruhmvollen Erwähnung 
theilbaftig zu werben. Berläugnung aller Grundfäge, mer 
[egung der heiligften Pflichten, Hochverrath an Religion und 


Kirche waren ihnen nur fleine Opfer, um von der Tribune 


ber Impietät in Berlin ald aufgeffárte und von ben Feffeln 
der Borurtheile, ber Möncherei und des Pfaffenthums befreite 
Schriftfteller herabverfündet und gepriefen zu werden. Wie 
groß war erft die Freude, al8 bie Berliner Choragen mit höhe 
nifchem Beifalldlächeln fogar die Bildniffe biefer Fathofifchen 
Korgphäen jebesmal ben in ihrer Bibliothet ausgefprochenen 
Panegyrifen voranzufegen anfingen. Nun geitte man aud) 
nach der Ehre Mitglied und Mitarbeiter an biefer Bibliothet 
zu werben. Welcher Umfchwung ber Dinge! Welche Thor 
beít!! — Katholifche und proteftantifche Schriftfteller zogen 
nun gemeinfchaftlich und, wie man fid) vornebm auébrüdte, 
im traulichen Bruderbande der Toleranz gegen die katholiſche 
Kirche, gegen ihre Snftitutionen, Olaubenslebren und heilige 
Gebräuche zu Felde, würdigten alles herab, riffen alled nieder 
und banten nichts auf. Die pompófeften Manifefte und Pros 
jefte aller Art, bie Kirche in capite et in memhris zu refor» 
miren, wurden ausgeheckt, die aber zu nichts weiter führen 
follten, als bem Katholiciömus den Garaus zu machen, um 


dann über feinen Ruinen den Naturalismus und Atheismus _ 
frank und frei zu proclamiren. Bon den Saden ging man.auf _ 


bie Perfonen über. Mit ihnen verfuhr man eben fo unbarms. 


herzig. Wer fid) biefem fcheußlichen Refoffhirungsfrevel nur 


einigermaßen ‚entgegenzufegen wagte, wurde mit einer Snfos 


eng der Sprache, die, nahe an 3Berrüdtbeit grängte, fogleich 


zu Boden gefchlagen ?9), und bie wenigen biebern Gelehrten 


$67) Ueberaus fchön fchildert der große Bourdaloue biefes freche Ver⸗ 
leumdungsgetriebe: Parmi les esprits factieux être leur ad- 
hèrent, c'est le souverain merite; n’en être pas, c'est le sou- 
verain décri. Si vous êtes devoués à leur parti, ne vous met- 
tés pas en peine d’acquerir de la capacité, de la probité, de 
la pieté: votre devouement vous tiendra lieu de tout le reste. 
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mb: Freunde ter Religion fanben e8 flüger und ben Zeitums 
Händen angemeffener, fich zuruͤckzuziehen, und ihren Gegner; 
bie im Befige aller Mittel der Macht und des Einfluffes waren, 
bas Feld zu räumen, ald ben Biffen Brob zu verlieren 
and in bie traurige age berfept zu werden, auch nodi 
das wenige Gute, was fie thun konnten, der Kirche au 
entziehen. 

Man konnte biefen Herren nie weit genug gehen. Als bie 
geheimen Wiener Kirchenreformatoren ihrer bridenben 
Feffeln durch den Tod ber Kaiferin Maria Therefia, weldje 
mit Eräftigem Arme den fchändlichen Aufflärungsunfug, ber 
Lentfhland wie ein verheerende Feuer verwüftete, von ihren. 
Staaten abzuwehren wüßte, endlich ledig geworden waren 
und wie eine Heufchredenlegion über bie Kirche hereinbrachen, 
um fie in capite et in membris zu reformiren, und fie umter 
Joſeph's HI Snfpiration in den erſten fünf Regierungémonaten 
diefes Fürften fon an etIf taufend unb zwei und fies 
benzig irreligiöfer Aufflärungspamphlete ansgefpieen hats 
ten 5), fo fchienen biefe Aufflärungsverfuche ber Berliner 
Lichtwarte noch immer nicht Licht genug zuzutragen und man 
machte fich über biefe neuen Wiener Helden [uftig?9?), Sie. 





Caracttre particulier de l'héresie, dont le propre a toujours été 

d'éléver jusqu'au ciel ses fauteurs et ses spectateurs et d'abais- 
“ser jusqu'au néant ceux, qui osoient l'attaquer et la combattre. 

Homilie sur l'aveugle né. Oeuvres T. IV. p. 295. E 

$68) Blumauer bat uns biefe (dne Berechnung veranftaltet. Voll⸗ 
ffändige Sammlung aller Schriften, die burd Ver: 
anlaffung ber Allexhöchſten Kaiferlihen Toleranz: 
unb Reformations:Edifte, aud) anderer Verord— 
nungen, größtentheite zu Bien erfdienen fint. Bien 

"1782. 

869) «Die feit bem Tode Marien Thereſiens angefangene Eyoche des 
unaufhörlichen Schmierens der Wiener Schriftſteller dauert nod) 
immer fort. Cà dauert noch immer fort, bag eine unfägliche Menge 
Feiner Schriften in Wien herauskommt, burd bie weder wahre 
Gelefrfamfeit, nod wirflihe Aufklärung ber Mit: 
bürger, am menigften aber Belehrung ber Ausländer 
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und ihr Heros, ber Kaifer, wurben ber Gegenftant des bits 
terſten Sobnes für die Berliner, Nicht zufrieden, Beide in 
ihren Iöfchnapierenen Kanal, in ber teutfhen Bibliothek, 
mit. allen Infamien zu überhäufen, ließ man hoch ein alle 
Gefete des Anftandes, ber GbDrbarfeit umb. Gemiffenbaftigteit 
verletzendes Pamphlet unter bem Titel: «Der zwei unb 
vierzigiährige Affe» erfcheinen, in welchem ber Kaifer,, 
feine Minifter und Räthe, welche bod: ficherfich fattfam mit 
dem Lichte des Illuminatismus erleuchtet waren, anf eine bei 
ſpielloſe Weife behandelt und herabgewirdigt wurden. 
 : + Die Augen der flolgen Preußen fonnten ben Glanz bes 
‚mbmumifirchlten Lorbeers nicht ertragen, mit welchem bas 
irrefigiófe uud revolutionäre Teutfchland das Haupt Joſephs 





bewirkt wird. Man Bann oft ein Dutzend feier Schriften hinter 

. ginander lefen, ohne etwas weiter, als bie trivialften locos com- 

,. munes, oder ganz falfe Sbeen zu finden. Nichts zeigt mehr, 

wie weit das Publikum. in Oeſtreich und in Wien beſonders noch 

zuͤrück iſt und wie ſtarke Schritte zur mehrern Aufklärung es noch 

' thun muß, efe es ben (übrigen teutſchen Provinzen gleichkommt, 

. 4 dí8 bag biefe Menge von fhlechten Schriften in Wien fo begierig 

4". Qefefem mird . . . . : . Cyber Lefer der Wiener Meformd- 

brofchüren wirds bemerken, bag bie Herren Büchelfchreiber (id) 

^. Azwar über ihre Kirche luſtig machen, aber Feiner traut fid) bie 

Hauptirrthümer, 3 B. von ber Transfuhftantiation, 

vom alleinfeligmadhenden Glauben, von der Unfehl- 

barkeit ber Kirche, von bem aus Eigennug erfuntdenen 

,.  Begfener, vom Mefopfer, von thôüridter Meiming eines 

'-fihtbaren Oberbauptes ihrer Kirche und von deſſen höchſter 

: Gemalt in spiritualibus u. f. w. anzutaften; bas macht, daß 

. ben: Herren die feholaftifche Diftinction inter Dogmatica et Disci- 

plinaria, inter Doctrinam ab Ecclesia definitam et a theologis 

vel conciliis particularibus ventilatam, inter accidentalia et 

essentialia fidei etc. noch immer anf[ebt, bafi fe gerne eine Kirche 

fliften mögten, die römiſchkatholiſch verbleiben ; ‚aber (id doch auf 

. ., die Seite der. proteftautifchen Lehrſätze neigen ſoll: kutz, die fo 

ein originelles Mittelding zwifchen. einer reformirten amb. nichtres 

; 157. formirten, zwiſchen Schwarz. und Weiß fein: ſoll. » Allgemeine 
"11 Drutſche Bibliothek, Band LE p. 219. 561. - 


AL, eben ‚fo befnänztaistwte 26 das Haupt Friedrichs II. ‚ber 
kraͤnzt hatte; — fie fonnten nicht ertragen; . daß man: Zoftph - 
M. an der Seite: Friednichs IL. mit zum Lichtheren : des. Jahr⸗ 
bunberts proclamirte. Joſeph hatte nun. üt. Berlin. feine Sache 
verlesen uud; wurde ein aus ber. Schule Friedrich border 
arit entlaufener Lebrimtge, etit dummkoͤpfiger und affenartiger 
Nachahmer geſcholten. Auch" bie Impietaͤt hat ihre Scheel⸗ 
ſucht. Sie, will in ihrem Reiche ‚viele Unterthanen haben, 
aber :teinem: Zweiten ben erſten Rang einraͤumen, um unter 
fie: auch noch bier den Apfel. ber. Zwietracht zu werfen und 
Alle in dieſem Wettkampfe zu derfelben hohen Natur zu erheben. 
‚Die; Smplatát auf. dem. Gebiete der proteftantifchen Kirche 
trat mit demſelben Stolze der Hölle gegen ben Katholicismus 
auf. Nachdem der Proteftantismus feine. SDütetanrerpboje tit 
den Naturalismus und Deismus bereits fübm vollendet haste 
and ber. Katholicismus auch fchon in deu Tempel bed Protes 
ſtantismus eingetreten war, roo. e8 nur nod) weniger Zeit 
bedurſte, um ber legten . Schritt zum Deismus zu. tnum, 
— fand ber ausgefleidete Proteſtautismus feine Allianz, meet 
der katholifchen Sympietát andy hier. noch ‘gefährlich und fuͤrch⸗ 
tete, feine reine Lichthähe Durch bie Aufnahme des fatlyoliciés 
mus £m biefe Sphäre zu verpeſten und fchrieaus belle Hakfe, 
jedoch üamer uuter ber Firma der Toleranz: «daß ed yit. 
« möglich. fei, bag eine fo refpectable Kirdhe, als 
«. die protefiantifche, mit folchen Ufurpatoren,.. wie, bí» 
« Ratholifen, at bie mindefte Gemeinfchaft treten Fine, und 
« dag man noch eher bie mnbamebarnifdye Religion, 
« ja das Heidenthum, ald das, was mau jest zu Romuls 
« Chriftenthum febret, für Gbriftenthum halten fóune?9).».Smit 
größerem Hohne fonnte bie Smpietät ihren Unfug nicht treiben. . 
Rod verſchwor fid) eine britte Macht gegen Thron und 
Altar in Teutſchland. Es war die berüchtigte Gecte .ber 
SUnwisaten. Sie.fuchte ihren Einſluß vorzůglich auf die e» 
$70) Millers Einreidung in die Mosfeinfäe Moral. ©. 360. 361. 
Leß Wahrheit der chriſtlichen Religion. GJ. 240; Mierte Ausgabe 
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ziehunig, fo wohldie hohe wie bie niebrige, geiſtliche unb. weiße 
liche, geltend su machen, und. fo (id) der ganzen getféigen Rich⸗ 
tung ber Zeit zu bemächtigen. Noch heute. figen auf Teutſchlands 
acabemifchen Lehrftählen fo manche verítedte Veteranen des Illu⸗ 
minatiömus, welche bie gutmäthige, talentoolle und hoffnungs⸗ 
reiche Jugend für Staat und Kirche frenelhafterweife verloren 
gehen Iaffen. Um vor ben. Einen zu warnen, die Anderen dem: 
Fuche der Berachtung preis zu geben und der Mirwelt zu zeigen, 
auf welchen teilen Abgrund des Unterganges (e fid) und ihre 
toftburfte abe, bie Sugend, geftellt bat, zur Warnung vor 
ber. alten Berblenbung, welche bem Illuminatismus ben Sieg 
verfchafft hat, wollen wir hier einige Worte Aber bie Gecte 
der. Sluminaten und deren Richtung einflechten. Sie bat 
Berechtigung genug, in den Bereich unferer Betrachtung bineitts 
gezogen zu werben. | 

Der Stifter biefer Secte war Adam Weishaupt, Pros 
feffor des kanoniſchen Rechts auf ber berühmten Univerfität der 
Jeſuiten zu Ingolitadt. Er legte am 1. Mai 1776 den Grunb 
gu berfelben. — Weishaupt war übrigens ein Dann ohne alle 
&alente, Chr» und gewiflenlos von Natur, hatte er (id) im 
den atheiftifchen Schriften ber Franzofen gebildet und ihre 
Aufhläge zum Sturze ber Religion und der Thronen zur 
Ausführung zu bringen gefucht. Er fing zunaͤchſt damit an, 
. ‚die ftubirenbe Sugend zu verderben und fie dem Einfluße der 
Sefuiten, bie in Ingolftadt noch einige Lebrftüble begleiteten 
und in München am Hofe febr angefehen und beliebt waren, 
zu entziehen. -Zuerft wollte er die Sefniten (türgen, um alé 
bam feinen Krieg ganz auf biefelbe Weife, wie bie frangöfis 
fchen Atheiften, gegen Religion und Thron führen zu können. 
Sein Beifpiel befolgten bald bie Profefforen ber übrigen Unis 
verfitäten, namentlich ber füdtentfchen. Selbft in Wien fanden 
Meishaupts Grundfäge vielen Eingang. Die berüchtigten 
Sonnenfels, Born, Pebem, Eybel unb Stöger waren 
bie eifrigften Beförderer berfelben. 

Den größten Zuwachs erhielt Weishaupt burd den hanoͤv⸗ 
rifchen Kreiheren von Knigge, befannt burd) fein wuͤſtes 
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fchmwelgerifches Leben. Knigge war Proteftant, wurbe fathos 
lif), nachher wieder Sproteftant , da der Plan, wegen beffeit 
er fatholif geworden war, feheiterte und ftarb enbfid zu 
Bremen ald Amtmann an den Folgen feiner Ausfchweifungen . 
in tiefer Zurücgezogenheit und Beradtung. Er wußte dem 
Orden vorzüglich dadurch große Ausbreitung und Kraft zu 
verfchaffen, bag er bie €pgen ber Freimaurer in einen Tempel 
des, Illuminatismus umfchuf und die Drdensmitglieder für 
ben Bund der Sffuminaten gewann. Bon biefer Zeit am er» 
hielt bie Maurerei jene fcheußliche, Staat, Kirche und Chris 
ftenthum zerftdrende Richtung, von welcher fie feither fo 
manches Probeftüd geliefert hat. Obfchon Knigge ein fo bes 
‚ vühmted Buch über ben Umgang mit Menfchen, bie Liebe 
lingélectire unferer Sugenb, gefchrieben, — bie Quinteffenz 
des abgefeimteften SHuminatismus, und in gewiffer Beziehung 
bie theoretifche Grundlage feines bewegten und müften Lebens ; — 
fo konnte er bod) nicht lange mit Weishaupt umgeben, gers 
warf fid bald mit ihm, trat aus bem Orden und drohte die 
Gebeimniffe beffelben allen wahren Freunden ber Relis 
gion, den Sefuifen unb Rofentreugern fo wie dem 
Wiener Hofe mitzutheilen, und biefem ihrem gemeinfchaftlichen 
Todfeinde zu entdeden. Bald darauf erlitt ber Drden mehrere 
anfehnliche Berlufte, weldye ihn mehr und mehr ber Deffentlich- 
feit übergaben, bis endlich beffen Geheimniffe durd; Auffindung 
der Ordengfchriften und anderer wichtigen Papiere bei Lanz, 
einem Tatholifchen Prieſter, ber eben auf feiner Miffionsreife 
als Apoſtel des Illuminatismus nad) Schlefien zu Regensburg 
vom Blige erfchlagen worden war, im Haufe be8 Zwadh 
zu Landshut und endlich bei bem Baron Baffus auf bent 
Schloffe zu Sandersdorf gänzlich entbedt wurden, Bei Zwackh 
fand man bie fämmtlichen geheimen Orbensinftructionen in 
den eignen Handfchriften von ihm, von Weishaupt und Knigge. 
" Der Churfürft von Pfalzbaiern kieß fie fammtlich im Sabre 1786 
unter dem Titel: «Einige Driginalfchriften ber Ih 
« Iuminaten» druden. Die etwas fpáter zu Ganberóborf 
gefundenen Schriften wurben gleichfalls auf feinen Befehl im 
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Sabre 1787 unter bem Titel: «Nachtrag zu ben Drigis 
« nalfchriften der Slluminaten» bem Drude überge- 
ben. Der Orbem wurbe nun burd lanbesberrlihen Befehl 
zerfprengt, alle geheimen Gefellidjaften verboten, bie Logen 
ber Freimauer gefchloffen, die namhafteften Mitglieder des 
SHuminatenorbend eingezogen, andere ihrer Würbe und ihres 
Amtes entfegt, aus dem Lande verwiefen und auf ben Kopf 
Weishaupts ein Preis gefept. Doch er, fo wie Knigge unb 
Zwadh, hatten fid) durch bie Flucht zu retten gewußt. 

Der Orden war aber bereits fchon zu febr verbreitet und . 
zu mächtig, als bag er fo leicht hätte zerftört werben koͤn⸗ 
nen. In den Kabinetten ber Zürften, in ben hohen Dikaſte⸗ 
rien, in ben angefehenften Poften der Kirche und des Staates 
faßen feine Adepten. Das edle Beifpiel des Ehurfürften 
wurde nicht befolgt, ba man bem Ausgang nicht abnbete. 


Die Juͤnger des Illuminatismus fireuten mit vieler Gemanbte 


heit ihr verführerifches Gift um fid) ber und fuchten Die Mite 
welt über die etwaigen Gefahren einzufchläfern. So fanden 
fie bei den übrigen fleinern Fürften Teutfchlande freundliche 
Aufnahme; — denn nach frangóft(djer Weife im Mantel des 
teutfchen Illuminatismus zu philofophiren, und einige Sänger 
bed Ordens in feiner Umgebung zu haben, welche im Anges 
fihte ber Völker ben ehrwärbigften Snftitutionen der Kirche, 
unb ben großartigfien Anftalten des Staates mit frechem 
Muthwillen Hohn fprachen, gehörte in biefen trübfeligen | 
Tagen zum erften Schmude der Fürften. Die Illuminaten 
wußten es durch ihre geheime Proyaganda, welche fie in _ 
Baiern zurücdgelaffen hatten, babi zu bringen, bag fie mit _ 
bem Tode des Churfürften, beffen große Seele allein über bíe 
wahre Ratur biefer Sekte fich nicht hatte irre fiihren lagen, 
nach Baiern zuruͤckkehren und in ihre alte Stellung eintreten 
fonnten. 

Eine folche Berblendung mug um fo unbegreiflicher erſchei⸗ 
nem, je offener die Grundfäge ber Sylluminaten in den eben 
erwähnten Schriften der Welt zur Benrtheilung vorgelegt 
waren. Man erfiaunt über die kuͤhne Berruchtheit biefer Auf 


273 


flárer, mit welcher fie fit als Lehrer. ber Sugend, als 
Freunde. der Freiheit und des Baterlanbes, als Beſchuͤtzer 
ber Religion und bed Thrones fo. Dodymiütbig anfündigten, 
wenn man bedenkt, daß biefe fchönen Verfprechunger nur 
Zauberworte waren, deren fie (id) bedienten, um im Finftern 
und unbemerft die Sugend zu verberben, die Freiheit zu ſchaͤn⸗ 
den, das Baterland zu vermüten, die Religion zu verrathen, 
und die Throne umzuſtuͤrzen. | 

. Der Orden ber Slluminaten. war ein Gemifch von frans 
zöfifch » atheiftifcher Philofophie und Freimaurerei. Man ging, 
wie in ber Waurerei, durch mehrere Grade hindurch, um fid) 
durch viele Prüfungen und Reinigungen endlich bent wahren 
Lichte der Lehre zu nahen. Unfichere Perfonen und minder. 
fähige Köpfe. wurden nur zu ben fieben niedern Graben zus 
gelaffen. Man füllte mit ihnen die großen Raͤume ber nadj 
einem coloffalen Plane gegründeten Corporation aud, und 
bediente fid) ihrer al& Vorpoften des Ordens, um ibm Aus 
fehen zu geben. Das eigentliche Geheimniß ter Berruchtheit 
wurde ben Mitgliedern nicht eher als in den zwei legten Gras 
den, bem Magus und 9ter, ober Priefter und Regen. 
tengrabe, mitgetheilt. Im erfteren murbe die Religion 
für lauter Betrug ausgegeben, und in Ichterem bie Könige 
und Gürfien für Ufurpatoren, und jeder Hausvater für foie 
verain erflárt, Man wollte bieburd alle gefellfchaftlichen 
Unterfcheidungen aufheben unb die Menfchheit zu jenem fame 
taftifch patriarchalifchen Leben zurudführen, beffen Grundlage 
die Abwefenheit aller Religion und aller menfchlichen Orbe 
nung bildet. Die Menfchheit follte auf bie Stufe Des robe: 
fte Naturzufiandes herabfinfen, auf bag endlich, wie fid) 
Weishaupt und Knigge ausdrüden, «allem Pfaffens und 
« Schurfenregimente ber Garaud gemacht merbe, 
«a unb Pfaffen und Fürften als bte Bôfen von ber 
« Erde verfhwänden.» 571), 


371) Nachtrag zu ben Originalfriften ber Illuminaten. €, 41, 68. 
69. 105, 106. Neuefte Arbeiten des Spartacus (Weishaupt) 
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Die Illuminaten bebdienten fid) aller Mittel, um ihre 
Herrfchaft fo viel wie möglich Aber ganz Teutfchland aus: 
zubreiten. Sie fuchten fíd) zu Meiftern der Preffe und ver 
Schriftfteller zu machen; Alles folíte in ihre Hände fallen. 
Gelehrte Gefellfchaften, die Mebactionen der politifchen, 
veligidfen und gelehrten Blätter; — Akademien, Militärfchus 
len, Buchdrudereien, Domcapitel und ähnliche Eirchliche-und 
weltliche Anftalten wollten fie unter ihre Leitung bringen?'?), 
Auf diefe Weife wünfchte man, wie Knigge fid) fchmeichelt, 
dem Orden eine Macht zu verfchaffen, bie man nicht ahnen 
folíte; um alddann die ganze Welt zu beherrfchen. In Kurs 
zem hatte er fich in der That fo viel Einfluß erfchlichen, daß, 
wie ein gut unterrid)teter Augenzeuge ſchon dazumal fagt?*), 
« er ed unternehmen fonnte, der Kirche Geiftlichen, ben Fürften 
« Räthe, den Prinzen Erzieher, ben Univerfitäten Lehrer, ja 
« fogar den Reichöfeftungen Commandanten nad) feinem 
« Sinne zu geben. 

Mit unglaublichen Kunftgriffen fuchte (id) ber Orden bie 
Schriftfteller und Gelehrten zu unterwerfen. Nicolai und 
feine Mitarbeiter an ber allgemeinen teutfchen Bibliothek feiftete 
aud; hier hälfreiche Hand; fie wurben bie mächtigften Befoͤr⸗ 
derer bes Illuminatismus. Die tentfche Bibliothef und Die 
. Berliner Monatfchrift waren nun gang von Sluminatengift 
burchdrungen. Diefelbe Farbe und benfelben Geift nahmen 
bald mehr oder minder die fámmtlidyen gelehrten Zeitfchriften 
Teutſchlands am. Die Taktit von Nicolai und ben Berlinern 
in Betreff derjenigen, welche fich bie Freiheit herausnahmen, 
anderer Meinung zu fein als fie, wurde von biefen neuen 
Helden ber Auftlärung beibehalten und vervollfommnet, Alle, 
welche ſich dieſem Strome nur einigermaßen entgegen zu fegen 


und Philo (Knigge) €. 79. Vergleiche befonders bie überaus 
intereffane Schrift: Weber den Illuminatenorden. 
Teutſchland. 1792. 7 
$72) Radtrag. S. 214—271. 
875) Endliches Schidfal des dreimanrer⸗ Ordens. e. 22, 
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wagten, wurden als heimliche und offene Jeſuiten verſchrieen. 
Das Wort Jeſuit nahm nun den gehaͤßigſten Charakter an. 
Es wurde gleichbedeutend mit Boͤſewicht, Meuchelmoͤrder, 
Religionsfeind und Ruheſtoͤrer. Es durchlief Teutſchland von 
einem Ende zum andern und hetzte alle Welt zuſammen. Es 
diente zum allgemeinen Feldgeſchrei, wenn man irgendwo 
Laͤrm ſchlagen und fuͤr den Orden gefaͤhrliche Maͤnner ſich 
vom Halſe ſchaffen wollte, Wer einmal von der Illuminaten⸗ 
und Aufklaͤrerpropaganda Jeſuit geſcholten war, war nus 
wiederbringlich verloren; er konnte dieſen Schandfleck nie 
wieder von ſich abwaͤlzen und nimmer zu Ehren und Einfluß 
gelangen. Welcher ſcheußliche Unfug, und welche himmel⸗ 
fchreiende Ungerechtigfeiten wurden damals mit biefem Namen 
getrieben 9^)! Wollte man einen proteftantifchen Fürften und 


374) Hören wir einen unverdädtigen Proteftanten, der nicht eben Freund 
| der Katholiken, viel weniger noch der Sefuiten war, den berühmten 
Zimmermann hierüber: «Die Fackel des Mistraueng, des Arg⸗ 
« wobns, des Religionshaſſes, ber Swietracht und ber Intolerauz 
« ward über Tentfchland geſchwungen, Sefuitenricderei ward Mode 
« und fuhr ſchnell, wie ber Blitz, nieder zwifchen die Weiber. 
« Gelehrte und Weiber gingen nun in Echaaren auf bie Sefuiteu- 
« jagb. Nicht in Wien, fondern durch diefe von fharfen und 
« modischen Nafen nun allgemein geübte Jeſuitenriecherei, entftaud 
« bie vermeffene und fchändliche fige, der Prin Sriedrih Ludwig 
« Karl, zweiter Sohn des Königs, fei bei der Coadjutorwahl zu 
« Mainz in WVorſchlag gebracht worden! Jus diefer Sye(uitenrie: 
« cherei entftand die Mähre, der König von Schweden fei Fatho: 
« liſch! Ans diefer Sefuitenriecherei entftand bie fhändliche Lüge, 
« man wolle den Grbpringen von Weimar in ber Fathofifchen Re: 
« ligion erziehen! Ans diefer Syefuitenriedjerei entftand bie alberne 
« Sage, ber Fürſt von Deffau (ei ein großer Befbrderer der $a: 
« tholicität! Aus biefer Jeſuitenriecherei entfland der (tocibumme 
« und alfenthalben durch ganz Teutfchland verbreitete Schnickſchnack⸗ 
« die Fürſtin von Deffau, eine geborne Prinzeffin von Branden: 
« burg, babe unter Lavaters Anleitung zu Qurdjbie katholiſche 
«. Religion angenommen! Sch ſpare meine Dinte — und ſage 
« weiter nichts.» Simmermann über Sriebrid ben Gro: 
22 
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Regenten um ben Crebit bei feinen Unterthasen bringen, fo 
freute man nur das Gerücht aud, ex babe einen Sefniten bei 
fi und wolle fatholifch werden. Wollte man biedere Minifter 
pder andere hohe Beamten an proteftantifchen und katholiſchen 
Dôfen ftürzen, fo durfte man fie nur ald heimliche Sefuiteg 
verfchreien.. Der ald Gefuit verfchrieene, wenn gleich tabels 
Iofefte und achtbarfte Gelehrte fand weder bei Katholiken nod) 
Proteftanten Anftelung, mußte fid) aurüdgielen, ober ber 
Berirrung ber Zeit bulbigen. 

Was man nicht durch den Weg ber Preſſe bewirken konnte, 
blieb einer geheimen Legion von Spionen vorbehalten, der 
teutfden Union, gu welder Bahrdt "5, Süuminat, : 


4 


Ben. ©. 88. 89, Die weder an Gott noch Obrigkeit glaubenden 
Berliner -waren die gewandteften in der Sefuitenjagd. Bode, 
Biefter unb Gedike, ohne Micolais zu erwähnen, waren 
bie Oauptleute, Alle diefe übertraf jedoch Leuchfenring bei 
biefení Gefchäfte an Wahnſinn und Tollheit. Die übrigen eben 
Genanuteu Kiehen nur feiner Erfindung ber Sefuitenjagd ihre Ge: 
lehrſamkeit, ihren Scharffinn und ihren Wit. Es mag nicht un: 
intereffant fein, bie Echilderung, welche uns berfelbe. Bimmer- 
mann von biejem efenben Banatifer geliefert bat, bier beiyufepen : 
« Cr war,» fagt er, «in alle Weiber verliebt, warb für geheime 
« Orden, eiferte gegen alle Schwärmer unb war feldft der ‚größte 
« von allen. Er verbrebte bie Augen, ward blaß unb roth, gri- 
« maßirte und gefticulirte fo jänmerlich in meinem Haufe, daß id 
« hätte glauben follen, unter allen meinen Schränken, Büreaur, 
« Kommoden, Zifhen, Stühlen, Ocfen und Betten, unter mei- 
« nem Dade, in meinem Keller und unter dem Geuerfeerb meiner 
« Küche, (táden Sefuiten! Er bat mich um Gotteswillen, wenn 
« ich unendlichem Mord und Zodtfchlag vorbeugen wollte, fo möchte 
« ich bod) eilig an bie Kaiferin von Rußland ſchreiben, um fie 
« zu warnen vor dieſem alfentfalben im Sinftern fchleichenden. jefui- 
« tifden Nattergezüchte.» Weber Sriedrich den Großen. 
©. 87. 88. 

875) Bahrdt fbarb an den Golgen feiner Ausſchweifungen am 24. April 1792 
in der Nähe von Halle, wo er vom Profefor ber Theologie enb- 
(id bis zum Gaſtwirthe berabgefunfen war. Wie Weißhaupt 
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Drotefiant und Profeſſor der Thaologie qu Dalle in Sounfen, 
beruͤchtigt buvd feine Schriften, welche bie isıpietäs wen beu 
Atheismus mit, unerhoͤrter Schamlgfigfeit und ‚unglaublichen 
Cynismus prebigem, ben Plan entworfeg, hatte, Der Sad 
diefer Union war, bem Orben ber Illuminaten eine unſichtbare 
and allgemeine Gemalt über bie. Meinung zu werichaffen mu 
e, wie ein erfahrener Schriftfteler, 380b e ?'*), Mitglied bed 
Heminatengrhens und ber Union, fagt, babüs zu hriugen, 
« bag nichts gedruckt oder gelefen werben folte, was nicht 
« den Abfichten ber Verbrüderung gemäß fei; sine unumfchränkte 
a Gewalt: über bie Lefegefellfchaften zu erhalten, . fo Haß wit 
« von. ben Berbündeten die Buͤcher berfelben gewählt: wirben; 
« jo den ganzen Buchhandel an ſich zu ziehen, fo bag Schrift⸗ 
« fteller,; bie fiv den Uberglauben (die Religion) ſchrieben, 
« weber Verleger, noch Spublifum erhalten fónnteu; endlich, 
« bie Aufklärung (b. i. Die religiongs nad (taatba 
— —— Uo 


beim Anblicke der großen Zahl ber'Syünaer, welche in fo kurzet 
Zeit unter feine Sahne zuſammen geflogen waren, ausrief? “Of 
« Menſchen, zu was fan mon end berebénl Ich bâtie hie ger 
« glaubt, daB id) noch: eimmal ein neuer Glanbensſtitter werden 
« würdeln — fo entgegnete and Bahrdt mit gleichn semi 
ner Seele einem adtbaren holländiſchen Gelehrten, als. bie 
ihn fragte, warum er bod) [o feór gegen bas Chriſtenthum ftügme ; 
« Wenn die Orthodoren (ber Proteftanten) mid) bafür bezahlt 
« hätten, fo hätte id) für fie und fürs Syſtem gefchriebenr, nm 
- « aber fchreibe id) für die Andern ?» Nachtrag qu deu Schrif 
ten der Jlluminaten €. 38. 76 Potts Leben Bahrdts. 
1790. Bollands Beiträge und Erläuterungen qu Bahrdts geben. 
1791. Die Hauptichriften Bahrdts find: Die feine Bibel; — 
Kirchen- und Ketzer-Almanach; — Verſuch eines bibliſchen Sy⸗ 
ſtems ber Dogmatik; — Briefe über die ſyſtematiſche Theologie; 
— Vorſchlaͤge ant Berichtigung des Lehrbegriffs; — Ueber die 
Perfon und das Ymt Chriſti; — Die neneften Offenbarungen Gottes. 
976) Bode bat bie Chefeimniffe dieſes fchönen Bundes der Oeffentlich⸗ 
; Peit übergeben in ber überaus intereffanten Schrift: Mehr Noten 
‚6 Sert, ober bie Deutfche Union ber Zwey nnb, Zwanzig. 
Leipzia 1789. W 
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Stegenten um ben Grebit bei feinen Untesthanen bringen, fo 
freute man nur das Gericht aus, er babe einen Geluiten bei 
fid) und wolle fatholifch werden. Wollte mam biedere Minifter 
pber andere hohe Beamten an proteftantifchen and fatbolifdjea 
Höfen ftürzen, fo durfte man fie nur ald heimliche Jeſuiten 
verfihreien. Der ald Jeſuit verfchrieene, wenn gleich tabels 
Iofefte uud achtbarfte Gelehrte fand weder bei Katholifen nod) 
Proteftanten Anftelung, mußte fit zurüdgiehen, ober ber 
Verirrung ber Zeit huldigen. 

Was man nicht durch den Weg ber Preſſe bewirken konnte, 
blieb einer geheimen Legion von Spionen vorbehalten, ber 
teutfhen Union, zu welder 3abrbt?5, SUuminat, : 


, 


fen. ©. 88. 89. Die weder an Gott noch Obrigkeit glaubenden 
Berliner waren die gewandteften in der Cyefuitenjagb, Bode, 
Diefter unb Gedike, obne SRicolaió zu erwähnen, waren 
bie Oauptleute, Alle bdiefe übertraf jebod Leuchfenring bei 
biefení Gefchäfte an Wahnſinn unb ZoUfeit, Die übrigen eben 
Genannteu lieben nur feiner Erfindung ber Sefuitenjagd ihre Ge- 
Vehrfamfeit, ihren Scharffinn und ihren Wis. Es mag nicht utt: 
intereffant fein, bie Echilderung, welche uns berfelbe. Zimmer: 
mann von biefem elenden Banatifer geliefert fat, hier beigufepen : 
« Er war,» fagt er, «in alte Weiber verliebt, warb für geheime 
« Orden, eiferte gegen alle Schwärmer unb mar felbft der ‚größte 
« von allen. Er verdrehte die Mugen, ward blaß und roth, gri⸗ 
« maßirte und gefficulirte fo jänmerlich in meinem Haufe, daß ich 
« hätte glauben follen, unter allen meinen Schränfen, Büreaur, 
« Kommoden, Zifchen, Stühlen, Ocfen und Betten, unter mei: 
« nem ade, in meinem Keller und unter dem Feuerheerd meiner 
« Küche, (táden Sefniten! Er bat mich um Gotteswillen, ; wenn 
« ich unendlichem Mord und Zodtfchlag vorbeugen mwolfte, fo möchte 
« id doch eilig an bie Kaiferin von Rußland fchreiben, um fie 
« zu warnen vor biefem alfenthalben im Finſtern fchleichenden jefui- 
« tiſchen Nattergezühte.» Weber Sriedrih den Großen. 
©. 87. 88. 

875) Bahrdt fbarb an den Folgen feiner Ausſchweifungen am 24. April 1792 
in der Naͤhe von Halle, wo er vom Profeſſor der Theologie end⸗ 
lich bis zum Gaſtwirthe herabgeſunken war. Wie Weißhaupt 
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Proteflant und Profeſſar ber Thaologie qu polite iu Syvenfian , 
berichtigt burd feine Schriften, ‚welche die. Impietaͤt wb. ber 
Atheismus mit, unerhörter .Schamlafigfeit unb ‚unglaublichen 
Eynismis predigen, den Map entworfen: hatte, Der. Bros 
Biefer Union: wan, bem Orden ber Illuminaten eine unſichtbare 
and allgemeine Gemalt über big, Meinung zu verfchaffer und 
eà, wie ein erfahrener Schriftfteler, 330b 6.?'5, Mitglied rs 
Sheminnteugrdend und ber Union, fagt, dahin gu. briuggn, 
« bag nichts gebrudt ober gelefen werben folíte, was nicht 
a ben Abfichten bee Vorbruͤderung gemág.(eiy eine unumſchraͤnkta 
« Gewalt. iber die Lefegefellfchaften zu erhalten ,.. fo Daß mus 
« vom ben SBerbimbeter bie Buͤcher berfelben gewählt. wuͤrden; 
« ja ben ganzen Buchhandel au id) zu ziehen, (o bafi Schaifts 
e ftelfer ;. bie fiv den Aberglauben (bie Heligin) ſchrieben, 
.« weber Verleger, nod) Spublifum erhalten koͤnnten; enblid), 
« bie Aufflärung .(b. í. bip religionss nad ſtaqtpa 
o lc 6n. 


beim Anblicke ber großen Zahl der’ Jünger, welche in fo kurzer 
Zeit unter feine Sahne zuſammen geflogen waren, ausrief: « Of 
« Menfchen, zu was kann man end berebénl Ich bâtie hie ges 
« glaubt, daR id noch. einmal ein neuer Glaubensſtitter were 
, würde!« — fo entgegnete and. Babrdt mit gleichn semi 
ner Seele einem achtbaren Holländifchen Gelehrten, als, his 
ihn fragte, warum er bod) fo febr gegen bas Gfriffentjum fire; 
« Wenn die Ortfoboren (ber Proteflanten) mich dafür bezahle 
« hätten, fo hätte ich für fie und fürs Syſtem gefchrieben, nan 
- « aber fchreibe ich für bie Andern?» Nachtrag au den Schrifs 
ten ber Ylluminaten. ©. 38. 76 Potts Leben Babrdts. 
1790. Bollands Beiträge und Erläuterungen zu Bahrdts Leben. 
1791. Die Qauptídriften Bahrdts find: Die Fleine Bibel, — 
Kirchen- unb Keber Wimanad) ; — Berfud eines. biblifhen Sys 
flems der Dogmatik; — Briefe über die fpflematifhe. Theologie; 
— Vorſchlaͤge zur Berichtigung des Lehrbegriffs; — Ueber die : 
Perfon und das Ymt Gbrifi; — Die neueften Offenbarungen Gottes. 
$76) Bode fat bie Geheimniſſe biefeó fchönen Bundes der. Deffentlich 
s Peit übergeben in der überaus intereffanten Schrift: Mehr Noten 
‚wid Srt, oder die Deutfhe Union ber Zwey und, Amar. 
. Reipsig 1789. ur, 





rs sn 





278 


«wibiigen Grundſatze) bis zu beu Hätten des Boite. gu 
verbreiten. Sogar in ben Familien fole die Union im 
Berborgenen witfen, ffe follte Hofmeifter-, Pfarrers und 
Sefrerärftellen durch ihren Einfluß befegen, bie Entthros 
nung des Fanatismus und Despotièmus, und fo ben Zweck 
« des: erhabenen Gtifrers des Gbriflenthums befördern. » | 
Der free Uebermuth der Illuminaten und Aufflärer, welche 
nun gemeinfchaftliche Sade ‚gemacht hatten, flieg fo hoch, 
Bag fie dffentlih den Fürften und Regenten ins Geficht fags 
ten: «daß eine Gonjuration von Philofephen, die, fich für 
«He Wahrheit bewaffnet hätten, eriftire, daß diefes nichts 
« weniger, als. eine ohnmächtige Ligue, und bag es für Die 
« Fuͤrſten höchft gefährlich fei, bie Denfende und ſchrei⸗ 
« bende Kafte bet Staatsbürger qu erbittern und fie 
« ber Megierung abhold zu machen.» Sa, dieſe Schriftfteler 
befaflen ſogar die Kuͤhnheit, fid) die eigentlich gefeggebenbe 
Macht im Staate zu nennen und zu fagen: «bag bie Gceps 
« ter ber Fürften nebft ihrer Freiheit, ja ihr Leben in ben 
« "Händen ber Schriftfteller. ſtuͤnden »7). Nannte ftd) ‚doch 
auch ber Orbem. ber Sluminaten eine heilige burd bie 
ganze Welt gevfrente Legion, bie Haß aller Res 
ligionſund Tod allen Prieftiern unb Tyrannen ge 
fdiw;oren 95), Wir fennen bie fürdterliche Eidesfermel P 
dard) welche fi d bie Mitglieder hierzu vereibeten. 


in Geheime Vriefe über bie preußifche Staatöverfüffung. €. 65. $rei- 
^:. müthige Betrachtungen über bie neuem preußiſchen Verordnungen 
^ in geifktichen Sadıen. ©. 67. 84. 
$8) Briginalfchriften ber Illuminaten. ©. 106—111. 76. 77. 85. 88. 
- 92. 96. 98. 103. 201. 216. Große Abfichten des Slumiuaten - 
 prdend. €. 190. Syſtem und Zolgen des. Ciüumfnatenprbeng, 
7565 Die Clubs ber Jakobiner in Frankreich find nur eine 
Nachahmung der Clubs ber teutféen Brüder — frères Allemands 
—, welche ber Herzog von Orleans und Mirabeau ſchon im Jahre 
‘. + 1789 in die Parifer Breimaurerlogen les neuf soeurs. und. de la 
- «grandbur ‚: deren Grofmeifter der Herzog pom. Orleans war, als 
einen geheimen Ausfchuß, comités secréts, organisateurs et poli- 


L 
249 


Die teutſchen; Illuminaten ſahen es Balb ein, hag) um - 
große und. bayenibe iow (dritte gt machen, AK der Er 
giehung der Sugeub: benäshtigen; mahgten. -,. Ohne uns. hier. bei 
per. hoͤhern Erziehung auf Ghamaoften, nnb, Lyeren Inge aufe 
zuhalten, weiche: Diefelbe Richtung: vole is. Srantysid nahm, 
von, der ;hoͤchſte: Fharlatauismesr mit. ben : größten, Smyietét 
gleichen, Schaut Biel 289)». pollen ‚ir nur einen BEE anf 
‚die fo. Serien, océan "m isbenim buo Uniperſi⸗ 
fien, Werten: PO TRES AT 


Safi Färmmgfiche om ber mibem caten Zetichlanbg 
when an - Silfuminaten beſetzt. Cie. verbreiteten.von hier | 
2. Eiees, verpflanzt hatten. Drkeans: Intte im tem. kurzen Seitraume - 
von Fang drei Jahren über 366 folrher Clubs, eben fo viefe Mer: 
ichwörungshöhlen 4 and Schlachtbäuke für die Menſchheit, in den 
Logen angelegt, bie nün in, Zronkreich zur Ausführung. brachten, 
"was bie teutfchen Illuminaten nicht vermochfen, da fie an deu 
biedern Charakter der Nation feheiterten. CF. Barrel tiat. du 
Jaéobinisme. T. IW- p. 558—370. TL v 
‘ 679) Ber: Tenntc nicht den Unſug, -welcer M Vie. ehilenthropiſchen Er: 

ziehungsanſtaiten von Bafebon, Neihe:wid Bahrdt angerich 
.. . tet wupbe; Es genſige einen Mungenzengen hierüber ſprechen zu 
t... hören, «Mau muß im einem Jahrhunderte leben, voie. das unſrige 
oe it, um qt. fehen,. wie bie Gbyfations : Ghgrlatane die thörichte 
Br Leichtgläubigkeit ber Eltern mishrauchen, und ſich große Penſio⸗ 
« nem von ihnen bezahlen Tafféit "da fie im prahlhaften Ankündi⸗ 

« gungen verſprechen, "in toentg Fahren ihre finber das Lateinifhe, 

« Englifche, Statienifhe, Franzöſiſche, Geſchichte, Geographie, 

^s «ne Maturgeſchichte, Phyſik, Geometrie, Aldebra, Reiten, Fechten, 

«Tanzen, Zeichnen, Muſik und was ſonſt noch alles qu lehren. — 

«Melde junge Leute find aber. aus ihren Händen gekommen? 

.« Wahre Janoranten, deren Köpfe mit lauter vermorrenen Be: 

« griffen angefüllt waren. und von welchen die mehrften nur Woͤr⸗ 

. ter zu wiederhohlen wußten, ohne einen rechten Sinn damit zu 

a verbinden: und bte Eltern warten nachmals gan; erffaunt, auf 

« ihre Erziehung fo viel’ Geld‘ verwendet unb doch nichts anders 

« damit erreicht zu:haben, als daß ffe Narren- für ihr ganzes Fünf: 

« tiges Leben blieben. Uber es mußte alfo fein.» Du rétablisse- 
ment: des Jésuites. p. 215. 217. 





^ 
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Vt Licht durch Lehre wie Beiſpiel ‚unter DIN lave Tugend, 
deren fe tb: qu ihren: Serien ind herrſchſuͤchtigen Zwecken 
Yebienten. Nach dem Beiſpiele ihrer Lehrer und aufgeforbert 
doit ibheh bildeten Hinr auchndie Studenten imter einander _ 
ihre Oral, Bene fie werfihtebine Namen bétlegtét, wie 
Amiciſten, Unitiſten/ ſchwarze Bräder, Conſtan⸗ 
tiſten ü. a., welche fattſam das Streben dieſer ivregeleis 
teten FJuͤnglrge zu erkennen geben.Aus“diefen Vereinen 
gingen unſere heutigen hundertnamigen Burſchen⸗ 1888 Lands 
mannfchaften hervor, die In unſern Tagen fo Biel Aufſehen 
erregk haben und noch erregen, tod. fo mancher Dolch gegen 
Fuͤrſten geſchliffen und in Bereitſchaft gehalten wurde. Die 
Univerſitaͤten wurden unter den Haͤnden ber Illuminaten eine 
Schule aller after, aller Immoralitaäͤt, Impietaͤt unb 
Anarchie, ‘wo man weder Achtung für beſtehende Geſetze, 
noch Liebe zur Religion, mod tteue Anhaͤnglichteit an die 
Throne kannte. | 

«Bäter Teutfchlande, ruft ein der Augenzeuge dieſer 
traurigen Scenen aus, Vaͤter Teutſchlands! wacht uͤber 
eure Jugend! Die Schwaͤrmerei der Revolution, -von ber 
jungen Leuten: angebornen Neigung zur: Ungebundenheit 
unterftügt, hat die zahlreichſten Anhaͤnger unter ihnen, und 
der groͤßte Theil der Lehrer und Erzieher, der Apoſtel der 
Neuerungen, impft ihnen die Grundfäge unſerer Tage nod) 
mehr ein. Ich rede aus Erfahrung und zittere fuͤr die 
« Früchte einer Zufunft, bie water einer ſolchen Pflege rei⸗ 
« fen), » Welchen ungebeuren für Kirche und Staat gleich 
gefährlichen RNachtheil mußte eim ^ folder Umſchwung in ber 
Erziehung ver Jugend bevvotbringen! Ihn bat ein tiefer Bes 
vbachter mit fo herrlichen und fuͤr unfere Zeit nod) fo wahren 
orten gefihildert, wenn er fagt: , « Die ganze Jugend von 
« Europa hält e8 mit ber Revolution, weil biefe ihrer ina 
« bildungsfraft und ihren Kräften einen größern Spielraum 
x bietet. Mit Jedem FAP RER Geſchlechte wachfet 
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580) Revolutions : Almanach vom " 1795, ©. 265, 295. 296. 
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citer Moneraug ein Trupp anternehmender Bundesgenoſſen 
é zu und mit jedem fintenden entzieht ſich ber verjátyten Meis 
é mig ein Stockwerb nad) ben andern, bas fie ftüget, — 
« Ein ganz neues Menfchengefchlecht flebt uns in Europe 
€ bevor: unfere Bücher haben bíe Sugenb ven fogenannten 
a theologifchen und bürgerlichen Vorurtheilen befreiet und 
« mut bildet fte (id) durch Thaten aus’), | 
ı Stody war für die Helden beà Illuminatismus und ber 
Aufklärung ein großer Streich zu vollführen. Die Erziehung 
bet teut(dyen Jugend, melde fit bem Dienfte des Altars 
widmete, mußte cben fo mie bie Erziehung im Allgemeinen 
amgeftaltet und unter den Einfluß des Illuminatismus gefept 
werden, Brunner, ober wie er in der Ordensſprache Hieß, 
gícua Miranbolanus, Pfarrer zu Tiefenbach, einer bes 
Erſten im hohen Arespag, entwarf den Plan zur Errichtung. 
emer Academie der Wiffenfchaften fur bad katholifche Teutſch⸗ 
land, die augfchließlich von SHuminaten befegt fein follte 7}, 
Die Univerfität Bonn fheint bie Ehre gehabt zu haben, biefe 
fhône Mifjion zu vollenden. Sie ward miubeftens gleich bei 
ihrer Eröffnung im Sabre 1786 ber Schlupfwinfel aller liberas 
len Theologen, welche im Angefichte des katholiſchen Publis 
kums und unter. bem Schuße ber hohen Prälaten Teutſchlands 
der heifigen Schrift, ben heiligen Sagungen der fatholifchen 
Kirche, deren beiligften Inftitutionen und Gebräuchen, fo wie 
dem ehrwirdigen Haupte der Chriſtenheit üffentlih Hohn 
fpradyen. Derefer, auë dem Orden ber unbefchuhten Kars 
meliten, bamals befannter unter bem Namen Bruder Tha ds 
DAuS a sancto Adamo und Erzieher ber Schne des Ehurfürs 
(iet von der Pfalz, batte großen Antheil an der Errichtung 
biefer neuen Academie, auf welcher gg mit fo unglaublicher 
Berfchmigtheit wirkte. Die Bosheit und Verwegenheit biefer 
Spriefter , "welche zu Bonn als Lehrer für die jungen Leviten 





$81) Briedenspräliminarien. Bd. X. S. 809. 
889) Die Originalbofumente hierüber in der Eudämonia. Bb. IV, 
©, 287 ff. 
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ber Tatholifchen Rive auftraten, überftieg allen. Glauben umb. 
empórte felbft bie Beitgenoffen. Doc ihr Warnungsruf wurde 
‚nicht gehört! Niemand faun das fredye Spiel diefer Elenden 
beffer barfiellen, als ber gefeierte 9acca?5), biefer erlauchte 
Kirchenfürft, _ welcher fid) ald Augenzeuge auf bem Theater 
biefer Scenen befand. Möge feine edle Stimme und warnend 
zurufen und und die Tiefen des Abgrumdes zeigen, in welchen 
jene Priefter der Aufklärung bie Kirche hinabſtuͤrzen wollten; 
möge fie und bie Schmach ber Fefjeln empfinden laffen, in 
welche bie Kirche burd) diefe neuen Freiheitsmänner gefdymies 
bet worden it! — | 

Bonn wurde nun Stimmführerin für die katholiſch⸗ theolos 
gifche Bildung in &eutfdjlanb. Von hier. aus wurde der Krieg 
bem vermeintlichen Obschrantisnus unb Nomanismug erklärt. 
Zunaͤchſt griff man die alte Univerfität Gdln, jene berühmte 
Seftung bed Glaubens an, und ruhte nicht eher, bis ihre ehr⸗ 


385) Memorie storiche di Monsignore Bartolomeo Pacca ora cardinale 
di S. Chiesa sul di lui soggiorno in Germania dell’ anno 1786— 
1794. Roma 1832. Diefes Werk i(f nunmehr in Zeutfchland wohl 
bekannt, da es feldft in bie teutfche Sprache überfept i(t. G8 über: 

. fleigt jedes Lob in Bezug auf Wahrhaftigkeit unb natürliche Auf⸗ 
richtigfeit, mit ber bie unter den Augen des berühmten Verfaſſers 
vorgefalfenen Thatfachen erzählt find, an denen er wegen feiner 
apoftolifhen Stellung felb(t Their nehmen mußte. Die foliden und 
"durchaus nüslichen Betrachtungen, die ba vorkommen, find das 

' Refultat eines mit tiefem Scharffinne begabten und in der Behand: 
[ung der ſchwierigſten Pirchlichen und politifchen Gefchäfte ge: 
wandten Geiftes. Die allgemeine Meinung bat in Teutfhland 
über den Flaffifhen Werth biefe8 Werkes bereitd entfchieden. Man 
vergleiche nur bie Recenfion Dreys in ber Tübinger Quartals 
fchrift und das Fleine äußerſt intereffante Werkchen: Cinige Ge: 


e. 


genbemerfungen über bie Echrift des Herrn G. (S. Kopp gegen 


Seine Emimenz Herrn Gardinaldecan Barth. Pacca in Rom. 
Augsburg 1824. Don großer Wichtigfeit ift namentlich dag, was 
der Herr Cardinal von der Eröffnung der Bonner Akademie erzählt. 


Denfwäürdigkeiten Th. IV. € 51 ff. der teutfchen Ueberſetzung. 


Augsburg 1832. 
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wuͤrdigen Mauern zufammengefallen. waren, Mit Coͤln fiel 
eines der ſtaͤrkſten Bollwerke des Katholicismus in Teutſchland 
darnieder. Ein aͤhnliches Loos wurde bald allen uͤbrigen 
Aſylen der Religion, ber Gottesfurcht und bes Glaubens im — 
katholiſchen Teutfchlande zu Theil. Was Bonn nicht leiftes 
feunte, follte .burd) bie Academie zu Freiburg im Breisgant. 
geſchehen. Ihre Profefforen metteiferten mit Denen von Bonn, 
ja haben bie legteren in ihrem Wirken überboten. Die Schrife 
ten der Theologen biefer zwei Academien fanden in ben meiften 
Seminarien und theologifchen Bildungsanftalten Teutſchlands 
(ngang. Sie wurden. bei uoͤffentlichen Vortraͤgen zu Grunde 
gelegt. | 
. Zu bem Schweſterpaare, welches uͤber das katholiſche 

Teutſchland die verheerende Fackel der Aufklaͤrung ſchwaug 
und ſeine Altaͤre, die das Blut der Martyrer errichtet und 
geheiliget hatte, umſtuͤrzte; — zu den Academien von Frei⸗ 
burg und Bonn, geſellte ſich endlich noch die dritte, die 
| Academie von Mainz, welche ſich uͤber die Truͤmmer der 
alten und gefeierten Apojtelftadt in frechem Hochmuthe erhob. 
Sriebrid Rarl von Erthal, Ghurfürit und Erzbifchof von 
Mainz, einer ber cifrigften SBefürberer des Illuminatismus 
und ber Aufklärung und barum ein unferer Zeit fo theurer 
Rame, war ihr Stifter. Er hatte fie über die noch rauchen 
den Ruinen ber alten berühmten Univerfität ber Sefuiten durch 
fhmählichen Hochverrath gegen die Kirche und gemeine Hin 
tergehung des heiligen Vaters Pius VI. errichtet, und ber 
bieute fid) ihrer. als Mittel, den Illuminatismus und die, Aufs 
Hlérung bei feinem Klerus zu verbreiten’). Schon bie Wahl 
ber PDrofefforen, welche auf bie metamorphofirte Acadeimie von - 
Mainz berufen wurden, verrieth fattfam bie Gefinnung des 
Churfürften. Dorfch, Borfteher. des erzbifchäflichen Semi⸗ 
nars, weihte fämmtliche Zöglinge in die Geheimniffe des Illu⸗ 


384) Vergleiche: Die Unterdrückungsbulle der drei refpec 
tiven in ber Gtabt Mainz liegenden Ktöfter.. Sranf: 
. futt 1782. 8. 
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minatenordens ein’. Welche Folgen mußten Dierane ente 
fiehen! "Der beruͤchtigte Beder, Freund des Ehurfärften, 
ſelbſt Illuminat und Revolutionsmann, $rbet bie ganze afl 
der Hebel, welche über bie Mainzer Kirche mtb das Erzſtift 
in einer fuvgen Reihe von Jahren ergingen, dieſem Praͤlaten 
auf. Er geſteht felbft ein, bag ber Churfuͤrſt burch feine 
Toleranz and Auftlärungsbemähungen bie Hand zur Mevolns 
tion geboten habe, ba er die Vebrfiftble ber Mainzer Untverfis 
Sát mit entfchledenen Freunden derſelben, mie Forfter, 
Cidemager, Dorfd, Hoffmann, Blau, Gregor 
Köhler und Wedekind beſetzte, bie hier. öffentlich lebrtem, 
was mar üt Mannheim unb Gobleng im Zirfel der Freuibe 
fhaft Yaum zu fagen fit aetrante?9*), Der Verfaffer des 
Revolutionsalmanachs batte Demnach nicht Unrecht, wenn er 
fagte #7): «So viel ich alte und jüngere Theslogen nad) vem 


885) Wichtige Anekdoten über die franzöfiiche Revolution. 2/6. IL €, 
61 ff. 
386) Vergleiche befonders hierüber: Darſtellung der Mainzer Nevolus 
tion. Branffurt und Leipzig 1794. 2 Bände. Revolutions⸗ 
almanad. Jahrgang 1800. ©. 186. | 
387) Jahrgang 1794. ©. 218. 219; Sehr fhôn drückt fich ber Erlauchte 
Garbinat Pacca über die Webel, welche durch die Blindheit umb 
Schlechtheit des hohen teutfchen Klerus bie Kirche unferd Waters 
landes trafen und treffen mußten, aus: Die teutfhe Nation betrachtete 
mit ber größten Gteichgültigkeit jene ungerechte Beraubung, melde — 
die Guten als eine Strafe des Himmelg für bie Irreligiofität und 
Sittentofigkeit ber Geiftlihen anfahen; und der römifche Papſt 
konnte über jenes Attentat wehklagen, aber durch die Schuld eben 
jener Geiftlichen: niedergebeugt and unterdriktt, fab er fit jenes 
Linfluffes und jener Rechte beraubt, welche in andern Zeiten vou 
ibm angewendet worden waren, um hie groBen Befisungen jener 
berühmten Kirchen.zu vertheidigen und unverlegt zu erhalten. m 
dem 1803 herausgefommenen und von mir oben angeführten Werfe 
« der Triumph der Philoſophie, » welches, wie ich [don angedens 
tet babe, einem Proteſtanten zugefchrieben wurde, bricht ber Der: 
faffer, nachdem er Erz die Abfichten der vier teutfchen Erzbiſchöfe 
im Eongreffe von Ems gegen bet römifchen Stuhl auseinanderge: 
fest bat, in biefe merfwürdigem Worte aus: «bie, welche Damals 


985 


“ment Schnitte Sabe Meinen lernen, ſo viel Bemokraten Anib 
«MPertheidiger ber franzoͤſiſchen 9Rebolutibr habe (d om ihnen 
w gefumden. In katholiſchen Ländern ſonderlich unter boi 
«Weltgeiſthichen, Seminariſten und Studenten — 
“Die katholiſchen Anhaͤnger derſelben mochten 
vgétue Weiber haben, wie bie neufraͤnkiſchen, und bie 
k:prsteftantifchen möchten gerne auch Rollen fielen; denn 
«nichts iſt ſtolzer und eigendimklicher, als ein folder revolu⸗ 
« tundrer Beiftlicher.» Der befannte Yérfaffer der Reiſen 
durch Teutſchland, ein Augenzeuge, gibt und hiervon noch 
diele andere Belege, unb beniertt nicht ebne Wehmuth, daß 
vorifiglih unter der Fatholifchen Geiſtlichkeit, namentlich der 
Höhen, Bér Illuminatismus zu Haufe tont. Mad ſeiner Aus⸗ 
füge wären faft die meiften Seminariſten Illuminaten 5, - 

"Die Werke eines Dorſch, Blan, Derefer ind Merk 
meifter, fo wie die berüchtigten fatholifchen Zeitſchriften, 
ber Freimüthige von Freiburg und ble Beiträge 
zur Beförderung des aͤlteſten Chriftenthbums und 
ber neueften Philofophie von Stuef und: fpäter bie 
Ulmer Jahresſchrift für Theologie und Kirchen⸗ 
recht der Katholiken mußten allerdings dieſe fuͤtchteruche 
Kriſis herbeiführen. 

Kann es nun befremden, wenn wir die Seminarienanſtalt 
in Teutiſchland von Tag zu Tage mehr und mehr bem Verfalle 
entgegen eilen fahen, fo zwar daß fie ihre firchliche Bedent⸗ 
famfeit verlor unb endlich nur gu einer Dreftranftalt herab⸗ 
faht, wo bie jungen Leviten, nachdem fie fil durch mehteve 
FJahre im Dfuble aller affer und Ausſchweifungen auf 
bei "Univerfitäten gemälzt hatten, nun zur Erlernung bet 
gottesbienftlichen Geremonien nnb anderer mit ihrem Stande 
verbundenen liturgiſchen Gebräuche, an die fie oft ſelbſt nicht 


« ſolche Abfichten hegten, was find fie jet geworden? Justa ju- 
« dicia Domini. » Denfwürdigkeiten 4. IV. €. 80. der teutfchen 
Meberfegung. - 

488) Th. 1. ©, 154 ff. 
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glaubten und über bie; fie (id) kuflig mnchtes, handwerkswaͤßig 
durch vier. höchftens fes Monate (id) varbereiteten, um als⸗ 
Bann als ruͤſtige Kämpfer in ben. Meinberg. des Heren ein⸗ 
zutreten. 

- » Die ‚blinden und: unerhörten Gewaltſtreiche, welche ſich die 
Qmfer Punctatoren im. Auftrage der drei geiſtlichen Churfuͤr⸗ 
fet gegen bie Kirche erlaubten, koͤnnen nun. eben. fo wenig 
befromden. Sie find die numittelbaren Folgen der eben bezeich⸗ 
neten Geiftesrichtung, Was Voltaire in feinem bittern Hohne 
Über die Parlamente pon. Paris und von Frankreich fagt; 
bef fie bie Bollftrerfer der hohen Philoſophie des achtzehnten 

Jahrhunderts waͤren, und ihre Befehle von den Philoſophen 
erhielten; kann fuͤglich von den geiſtlichen Churfuͤrſten zu Ems 
geſagt werden. Auch ſie waren die Vollſtrecker der hohen 
Philoſophie des achtzehnten Jahrhunderts in Tentſchland und 
exhjelten ihre Befehle von den Illuminaten. Sie haben in 
ihrer Blinbheit die Dolce, bie man ihnen gegen bie Kirche 
in bie Hände reichte, in ihr eignes Herz geflogen, und wur⸗ 
den, was fie verdienten. Gie find aus den Faften der Ger 
fhidte Teutſchlands verſchwunden und, wie Friedrich II: 
fagte unb wollte, zu Heinen Buben herabgefunfen, mit 
denen man nach Luft und Launen umgehen fan, 

Die Emfer wagten es freilich nicht, bireft über die Semi⸗ 
narienanſtalt den Stab zu brechen. Sie verſetzten ihr jedoch 
die empfindlichſten Streiche, an denen ſie zum Theil mit un⸗ 
terliegen mußte. Die pompoͤſe Sprache, mit welcher man die 
geiſtliche Jugend nach Bonn einlud, von wo aus man ihr 
den Aufgang einer neuen Morgenroͤthe fuͤr die theologiſchen 
Wiſſenſchaften verſprach, zog bie jungen Zoͤglinge des Prieſter⸗ 
thums dahin. Welches Licht erhielten ſie aber! Mit der Fackel 
des Illuminatismus ſuchte man ihren Glauben an das poſi⸗ 
tive Chriſtenthum zu untergraben. Mit der Fackel des Illu⸗ 
minatismus lehrte man ſie den planmaͤßigſten Aufruhr gegen 
die Kirche, gegen deren Oberhaupt und gegen ihre eigenen 
Obern, die Biſchoͤfe. Man predigte und dieſes im Angeſichte 
und zum Hohne der Biſchoͤfe, unter denen es immer noch 


287 


wotz ber allgemeinen: Berirrung, bie bas teutfche Episcopat;; 
wie vielleicht das. Episcopat feines ‚andern Landes, ergriffen 
$atte, einige‘ vom Geifte des Herrn befeelte Männer gab, 


tie den frechen Uebermuth und bie antifirchliche Tendenz dies 
fer neuen Lehrer begriffen, obgleich fie gu. fchwach waren’ fid) 
Ihnen, wie e8 die. heilige Pflicht ihres Standes erfordert . 


Jaben würde, . nuthig entgegen zu fegemn;.— man prebigte 
Ahnen, fagen wir es breift heraus, ba bie Erfahrung .ber 
vergangenen Zeit uns hierzu berechtigt unb "bie traurige Lage 
der Kirche in unfern Tagen biefelbe Thatfache beftätigt, eine 


nonfirôfe Unabhängigfeit, bie in wilde, alle kirchlithe Hie⸗ 


rarchie zerfißrende Anarchie ausartete. Wir wollen nicht er⸗ 
wähnen, bag biefes ruchlofe Panier der Unabhängigkeit und 
Anarchie auf den Trümmern der Moralität und GSittlichfeit 
diefer jungen Priefterzöglinge vorerft aufgepflanzt werben 


mußte; — werfen wir nur einen Blick auf bie heutige Er⸗ 


giebung ber geiftlichen Sugend, fo wie fte fid) geftaltet bat; 
und betrachten wir alébann bie. Früchte, bie fie bervorbringt. 
Was iff aus den heiligen und unveräußerlichen 9tedyen der 
Bifchöfe, jener heiligen Wächter des Glaubens, des drift 
lichen Unterrichts und des theologifchen Studiums geworden 
Saft möchte man jagen, ihre Rechte befchränten fid) nur ba: 
rauf, Sünglinge, welche ber verpeftete Schlund der Unſitt⸗ 
Sfichfeit unferer Afademien verfrüppelt an Körper und Geift 
ber menfchlichen Geſellſchaft liefert, auf vier bis fes Mos 
uate in ihre Bildungsanftalten, welche faum den Namen von 
Seminarien mehr verdienen, aufzunehmen und fie binnen 


diefer Zeit zu Mitarbeitern im Weinberge des Herrn umzu⸗ 


fhaffen; — binnen einer Zeit alfo, welche diefen Ungluͤck⸗ 


lichen faim hinreichend ſein dürfte, ihre begangenen Sünden 
und Verbrechen, bie fie ind Seminar mitgebracht haben, mit 


würdigen Thränen der Neue zu beweinen, und fíd) von ihnen 
au reinigen. Sahen wir nicht und fehen wir nicht noch bie 
fo gebildeten Priefter ing offene Feld des Aufruhre und ber 
Verſchwoͤrung gegen ihre Bifchöfe treten, um im llebermutbe 
ihrer Zuchtlofigfeit und ihres Ungehorſams fü zu fafé eben 
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(o vielen felbikftändigen Dfarrbif hôfen aufzuwerfen, a8 
e8 Gemeinden gibt? Doch über diefe traurigen Erfcheinunges 
werden wir bald mehr zu fprechen haben. Berfolgen wi 
nun das Loos der Seninarienanftalt weiter. 

Die Seminarienanftalt zerftel nun gänzlich in Tentſchland 
ober erlitt mindeſtens eine Umgeſtaltung, bie fie ihrer fruͤhern 
Beſtimmung unaͤhnlich machen mußte. In Preußen und ner - 
mentlich in der Provinz Schleſien bat fie fid) am laͤngſten ir 
tbrer alten Lirfprünglidhéeit und Neinheit erhalten. Hiet 
blieb bie Erziehung ber theofogifchen Tugend aud) noch nad 
. ber Unterbrädung der Gefelfhaft Sefu ben Sefuiten über: 
laffen. Das biſchoͤſtiche Seminar von Breslau (tant in un: 
mittelbarer Verbindung mit der dortigen berühmten, Univers 
fität ber Sefniten, bie fo viele ausgezeichnete Männer in 
allen Fächern ber Miffenfchaft gebildet hatte. Die Zoͤglinge 
bes Seminars befischten auf ihr, jebt noch wie früher, die 
Lehreurſe. Die übrigen herrlichen und prachtvollen Collegien 
ber Jeſniten in ber Provinz, wie zu SXeuftabt, Neiße, Schweids 
míg, Sauer und Liegnitz, der Stolz und die Zierde Schleftens, 
lieferte gleichfalld eine große Anzahl ‚junger Zöglinge für 
die Theologie, welche ihre Studien alddann auf der Ala- 
bemie zu Breslau vollendeten. | 

Friedrich IL, der größte Geguer des Chriftenthums im 
achtzehnten Jahrhundert, lieg fídy bei al feinem Haffe gegen 
baffelbe gleichwohl durch bie franzöftfchen und teutfchen Phi⸗ 
bofophen über bie fatholifhe ‚Kirche und deren wobithätige 
Anftalten für die Erziehung nicht irre führen, wenn ed das 
materielle Intereſſe des Staates betraf, Bon bie(em Standes 
punkte aus mäffen wir feine Bemühungen für die Aufrechts 
haltung ber Geſellſchaft Jeſu üt feinen Staaten beurtheiler. 
Friedrich liebte bie Jeſuiten, er ehrte an ihnen das Berbienit. 
Obgleich Voltaire und d’Alembert ibn in vielen Briefen aufs 
gefordert hatten’), bie Sefnitifhe Ganaille aus Schlefien 





399» Wir wollen nur den Brief von d’Nlembert an Boltaire vom Jahre 
3765 beifegen: «Mein ehrwürdiger Patriarch, ‚befchuldigen Sie 
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fortaujagen, und bie Berliner Heroen ber. teutſchen Bibliothek 
die rübrenbften Gommentare über bie Nothwendigkeit ber Soll» 
giefung diefes Orafelfpruches gefchrieben. hatten; fo erhielten 
ſie vod) für alle ihre Mühen Feine andere Belohnung, als bag - 
Friedrich am 5. Mai 1767 und am 7. Juli 1770 ſchrieb: «Sch 
« werde bíefen Tolibaren Saamen (die Sefuiten) aufbewahren, 
sum einmal denen bapou mittheilen zu. Éônnen, bie biefe fel- 
e tene Pflanze bei fid) anzubauen Luft haben möchten.» Fried⸗ 
vi hatte feine Urfache. «Sch werde,» . fehrieb er am 8, Nos 
vember 1777 an Boltaire, «fo febr ich ein Keger, und mod 
« Dazuein Ungläubiger bin, bie Jeſuiten beibehalten, Ke moͤ⸗ 
a gen gut ober bófe fein, und das aus folgenden Grinhen. Max 
« findet in unfern Gegenden feine gelehrten Katholiken, ais unter 
« ben Sefuiten. Wir hatten Niemanden, ber im Stande ge 
« mefen. wäre, einen gelebrten Unterricht zu ertfeüen. Wir 
« hatten weder Väter des Oratoriums, mod Piariften; mag 
« mußte alfo die Sefuiten beibehalten ober alfe Schulen unter 
« gehen Lafien. Der Orden mußte alfo bleiben, um 
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« mich nicht, bag ich ber guten Sache nicht biene; Niemand feli 
a ftet ibr vielleicht größere Dienſte als ih. Wilfen Sie, worut- 
"e id) jept arbeite? Die jefuitifhe Ganailte aus Schle⸗ 
a (iem zu vertreiben, bie Shr alter Schüler nur gar 
a zu gerne vom Halfe haben möchte, wegen ber Ver: 
a räthereien und ZTreulofigfeiten nämlich, bie er 
« während des leuten Krieges, wie er mir felbft 
« fagte, von ihnen erfahren. Ich fhreibe Éeinen Brief nad 
« Berlin, ohne zu fagen, daß bie Philofophen in Frankreich (i$ 
« febt wundern, daß der König ber Philofophen, ber eto 
« Elärte Befchüger der Philofophte, fo lange ſäumet, bem Könige 
« von Granfreid) und Portugal nachzuahmon. Diefe Briefe wer: 
« den dem Könige vorgelefen, dem es gar nicht gleichgfiltig iff, 
« wie die wahren Gtäubigen von ihm benfen, wie Sie 
« wohl wiffen, und diefer Same wird mit der Hülfe Gottes, der, 
« wie die Schrift fehr richtig fagt, das Herz bet Könige wie 
« Waſſerbäche lenket, eine gute Wirkung hervorbringen,“- Dan 
ſehe in den nächlten Noten, mas Friedrich. nom dieſen angeblichen 
— Berräthereien der Sefuiten fagt und was von ihnen zu halten iſt. 
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^" Profefforen, wo fie fehlten, liefern zu Können) 
« und die Stiftung fonnte zu biefem Aufwanbe bie 
e erforberliden Koſten beftreiten, ba fie hingegen 
« nicht zureichend gewefen wäre, um andere, nicht 
«aus bem Orden genommene Profefforen zu bes 
« folden. Noch mehr; auf ber Univerfität ber Se 
« fuiten wurden bie zu Pfarreien beftimmten Theos 
« fogen gebildet; wäre der Drden unterbrüdt 
« worden, fo hätte bie Univerfität nidt.mebr bes 
fanden, unb man wäre genöthigt gewefen, bie Schlefier 
nach Böhmen zu ſchicken, um dort ihre Theologie zu fiudieren, 
welches den-Örundfägen der Staatsverfafjung entgegen ift. » 

Friedrich mar. von der Nothwendigfeit des Fortbeftandes 
ber Sefuiten in feinen Staaten fo fehr überzeugt, daß er fos 
gar bedeutende Schritte zu Rom für die Aufrechthaltung ber 
Geſellſchaft Sefu that. Er fchrieb deshalb an Papft Pius VI. 
‘ burd) feinen Gefchäftsträger zu Rom, Abt Columbini, einen 
eben fo [aunigen, wie merfwärdigen-Brief, in welchem er gegen 
‚die Aufhebung der Gefellfchaft Sefu proteftirte und feinen Ges 
fandten beauftragte, dem Papfte bei biefer Gelegenheit. vorzuͤg⸗ 
lich gu bemerken, «daß ber heilige Vater ihn, al8 einen eger, 
« nicht davon entbinden koͤnne, das Wort eines ehrlichen 
« Mannes und eines Königs zu halten, ba er in bem Trac 
« tate von Breslau verfprochen, ben Status quo bet katho⸗ 
« lifchen Religion in feinen Staaten beftehen zu lafen?9). » 
Doch die Sefuiten machten feinen Gebrauch von diefem fónigs 
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890) Friedrich bemerkte in diefem Schreiben, daß er nie beffere SPriefter 
gekannt, babe, als bie Syefuiten, und daß er fie in Baufch und 
Bogen — tels qu'ils sont — in feinen Staaten beibehatten wolle, 
und fest hinzu: J'ai garanti au traité de Breslau in.statu quo 
la religion catholique et je n'ai jamais trouvé de meilleurs pré- 
tres à leur égard. Vous ajouterés, que parceque j’appartiens 
à la classe des hérétiques, le saint pere ne peut pas me dis- 
penser de tenir ma parole, ni du devoir d’un honntte homme 
et d'un roi. Bei Murr über die Aufhebung des Jeſuitenordens. 
‚Heft III. ©. 100. ’ | 


+ 
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lider Wohlwollen. Ste marem uͤberall als Heroen gefallen 
and. wollten als Heroennauch in Schleſien vom ‚Schauplage - 
ihres. Wirkensn abtreten, auf bem. (ie unvergangfiche Denk⸗ 
maͤſer biniterlaffen „haben, die mach: heute. die ‚Bewunderung 
aller. Sehleſier find und bleiben werden... Sie machten dem 
Räuige ‚Die. dringendſten SRouffellungengageus den Fontbeſtand 
DER. Gejelt(ora ft , us es 1 thm wicha erlaubt, (ein koͤmne, "Bing . 
Sigung erg aIheiligen Stuhles umzuftoßen- and, serfuchten ihn 
feierlich, . ihre, Aufhebung zu bewilligen. Erſtauntanuͤber 
einen folchen; Geborfam: gegen den heiligen: Gtubl, schrieb.er - 
ihnen gurüd: «Weil Ihr denn wicht von meiner Gute Ge⸗ 
« brauch machen wollt, fo will ich Euerem Gemiffen feinen 
«Kwang antun ‚and. Ihe môget. bett mitia big. Aufhebung 
 o«: Eures Ordens, weichen: ich erhalten wont, eingetchloffen 
en}. » 1 QUOS rue 
"Die Geſellſchaft blieb zwar im Befthe aller ihrer Collegien 
und ber Univerfität von Breslau bis zur tranvigell Epoche 
Yon 1806 und 1811 ; trat jebod ih den Weltprielterftänd - 
zuruͤck und, nahm. feine Novizen mehr auf. Im Sabre" 1806 
‚wurden.gegen den. feierlichen Traftat von: Breslau 
acht allein die Iefuiten, ſondern auch alle. übrigen Mönche» 
and Ordensftände ihrer:heiligen. Rechte und Beſitzthuͤmer vers 
Tuflig : arklaͤrt. Dieſe That: toßnte früher fast" aicht ge⸗ 
ſchehen. ea ba Som 
Friedrich, ber es fonft fo fehr nach den Guͤtern der katho⸗ 
tifchen Geiſtlichkeit geluͤſtet hatte und der den f eiſten © diweis 
nen Sions, wie er bie Biféfe nannte, Dep. Zehnten 
—8 Buben herunterzubringen ,): faite biefe. herrliche t 
nigliche Taïftif, ben Plan eines großen Feldherrn, wie fie . 
Voltaire nannte, bei ber unter feinen Schwertftreichen nod) 
feufzenden Provinz Schlefien nicht wohl in Anwendung brins - 
gen können. Er fab mit philofophifcher Schadenfreude. ber 
Ausführung feines Werkes in Deflreich zu und gufte mit der 


891) Du rétablissement des Jésuites. p. 189. unb Murr L cit. 
| . 23 


‘292 


féônen Phrafe: «Sch refpeftire bas Eigenthum’%)s, 
— welche er bem fchlefifhen Klerus sur Berubigung fagte, 
alà biefer, erſchreckt über Joſephs Operationen im oͤſtreichi⸗ 
fen Schlefien, fid) am ift gewandt hatte, — über Joſeph 
vielleicht nur barum die Achfeln, weil er ihm noch nicht fol⸗ 
gen konnte. Subenr war Friedrich bem fatholifhen Klerus 
viele Berbindlichfeiten' fhnibig. Er verbanfte einem armen 
Mönche feine Freiheit und vielleicht bie Erhaltung feiner 
Krone; während bem e8 ein Priefter feiner eignen Religion 
war, ber gegen ihn dem Hochverrath beging und ibn und 
fei Reid aufs Spiel fegte °°). 
893) Gon, in ähnlichem Sinne fchrieb - Sriedrich: an d'Alembert «über 
. fefepb: «Der Kaifer fährt unaufhörlih mit feinen Säculariſa⸗ 
e tionen forts bei mir bleibt jeder, wie er ift, Die Rechte des 
e Cigentbums, auf welde bie bürgerliche Geſellſchaft gegründet 
«dft, find. mir heilig!»  . 
$95) fury vor ber glüdlichen Sqlacht bei Czaslau in Mahren wurde 
Friedrich und ſeine Armee von den Öeftreichern unweit be Kloſters 
E Kamenz in Schlefien geſchlagen. Friedrich ergriff” die Flucht und 
| 408 fih nad Kamenz zuruck. Als er aber bemerkte, daß Laudon 
Ähm auf ben Fuße nachfolge und bereits vor bem Dorfe ſtehe, fo 
nahm ex, feine Zuflucht ins Kloſter und ergab (i bem Pater Guar⸗ 
dian auf Gnade und Ungnebe, mit bem Bemerken, daß, wenn er 
ibn rette, es ibn nicht gerenen folte. Dem launigen Pater gefiel 
,, bide Oerablaffung Friedrichs ſo ſehr, daß er ihm auf der Stelle 
| ‚eine $utte (fog, zu bett Horen läuten ließ und ihn mit den üb: 
rigen Brüdern ins Chor ftelte, um zu fingen.’ Sriedrid fang die 
Horen treffiih, während bie öftreichifchen Truppen das Kloſter und 
bie ganze Kirche vom Dachſtuhle bis zu den Grüften durchwühlten. 
Man verfahr mit einer‘ Art: Vandalismus bei der Durchfuchung 
der Kirche, da (i das gewifle Gerücht von Friedrichs Flucht nad) 
Kamenz verbreitet hatte. Die Altäre wurden abgedeckt, bie Bänke 
umgemorfen, die Schränke eröffnet. Nirgends aber Fonnte Sried- 
rich gefunden werden. Die erzürnten und ihrer Beute fihern Sol: 
daten durchliefen fogar das Chor, mo die Mönche noch fangen, 
und Sriebrich batte von mehreren aus ihnen tüchtige Rippenftôfe 
erhalten, Die Oeftreicher zogen ab und Sriedrich umb feine Fünf: 
tige Herrfchaft fiber Schlefien war gerettet, Friedrich erfuchte ben 
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.. Die Beufe, welche Friedrich IL. aus politifchen Gründen 
nicht angreifen mochte, blieb einer fpätern Zeit vorbehalten. 
Auch’ in Schlefien wurden die Klöfter. gegen bie. heiltgften 
Berträge mit einem Vandalismus aufgehoben, ber felbft un⸗ 
ſern biedern proteftantifchen Mitbrüdern Thränen der Scham 
und des Unwillens abgenöthigt bat ?99. Den Katholiken 
mußte ein folches Verfahren um fo tiefere Wunden fchlagen, 
ba fíd mit dem. Stolze der Sieger des Zeitgeiftes noch der 
Haß der Religion gegen ihre Kirche verſchwor. rd 

Die majeftätifche Akademie von Breslku, mit wahrhaft 
faiferliher Pracht von Leopold, Erzherzog von Deftreid, 
" etbaut und daher Keopoldina genannt, ‘eines ber prächtigften 
Gebäude ber neuem preußifchen Monarchie, entging nicht der 
Allgemeinen Berftimmelung , die biefe ehrwärdigen Dentmäler 
des heiligen Giferà, der Frömmigkeit and katholiſchen Mild⸗ 


" ei 


Pater Guardian, fih von ibm eine Gnade ansaubitten. Doc 
diefer forderte nichts. Bald darauf überfandte ihm der König von 
Berlin aus einen Geidenfloff von großem Werthe, mit bem &e- 
fuche, fih hiervon eine De(fere Kutte zu machen, als er Friedrich) 
zur Seit im Klofter getragen habe. — Die Verſchwörung von 
Breslau gegen Friedrich, an deren Spite Schulze, ein prote: 
ſtantiſcher Geiſtlicher, ſtand, iff-befannt! Schutze hatte hiezu den 
Plan entworfen und fi aud) anheiihig gemacht, ben Konig nöthi 
gen Falls ans bem Wege au fdjaffen! Wie Hätte affe Friedrich 
die Kiöfter des Fatbolifhen Schleſiens ihrer Güter auch zur Zeit 
berauben Fönnen, wo Sofeph folies in bem dÖftreichifch gebliebenen 
Theile Schlefiens that. Was zwanzig Sahre mad) der Befisnahme 
diefer Provinz nicht gefchehen Eonnte, war nad) drei andern Dezen- 
nien (don leichter! Wozu alfo bie fdjalen unb bodtrabenden De: 
Plamationen über Friedrichs Großmuth gegen bie Éatholifhe Kirche ? 
Sriedrich faf es am beften ein, welchen Grund fie hatte, Mit bem 
Aufhören biefes Grundes verfchmand auch bie gepriefene Groß: 
muth. Vergleiche vorzüglih S Lofe? 8 Briefe über Schlefien. 

894) Vergleiche hierüber Klofe, einen Proteftanten, in feinen Briefen 
über Schlefien Th. IV. und J. Ch. Herber, Profeffor ber Fa- 
"tfoti(d) = theologiſchen Fakultät zu Breslau, in ſeiner Statiſtit des 
Bisthums Breslan.-- ‚Einleitung, 
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thätigkeit erfuhren. . Um das fogenannte idt ber Wiſſen⸗ 
fohaften in Schlefien mehr zu verbreiten, verlegte man im 
Sahre 1811 bie. calviniftifhe Univerfirät von Frankfurt am 
ber Oder nad) Breslau und vereinigte fie. mit ber beruͤhmten 
Leopoldina. ‘Die Sefniten wurden num zum Theil penfionirt, 
zum Theil beibehalten, wie namentlich bia: Peofefforen ber 
Phyfif, Mathematif und Aftronomie, da man in Prenfen 
feine gefchidtéren Reute:auffinden konnte. Für bie Theologie 
und die orientalifchen: Sprachen blieb ber. gefeierte: Köhler, 

Doch man wollte den Sieg des Lichtes ber Wiſſenſchaft, 
namentlid für die Tatholifche Kirche in Schlefien, ‚ned. volle 
fommnet machen. Man berief zu diefem Ende. den befaunteg 
Derefer nady Breslau, und übertrug ibm die Lehrſtuͤhle der 
Dogmetif nnb der Eregefe. Derefer, berüchtigt als Suminat 
unb Aufflärer, wie uns ſolchen bereits der_gefeierte Pacca fo 
treffend befchreibt °°°), hatte alle möglichen Rollen gefpielt, 





895) Wir feben das Urtheil biefes großen Kirchenfürften bei: «Sch habe 
« nicht bie Abſicht, bier aller berfelben zu erwähnen, fondern ich 

« werde nur zwei bon ihnen nennen, welche ich als Profefforen 

« ber nahen in Bonn beftehenden Univerfität gekannt habe. Der 

+ : «qiue war der Pater Derefer aus dem Orden der barfüßigen Kar- 
« meliten, welcher in feinem Orden der. Bater Taddäus von St. 

« Ydam hieß. Diefer war Profeifor ber Hermeneutik, und indem 

« er bie Syſteme der neuern Proteflanten ammahm, fo gab er in 

« feinen Borlefungen von den übernatürlichen Begebenheiten, welche 

« in der heiligen Echrift angeführt werden, Erflärungen, bie 

« ihnen alles Wunderbare und Webernatürlihe benahmen. Er fief 

« mehrere Differtationen bruden, von denen einige von dem bei: . 

« ligen Stuble verurtheilt worden find. Er begab (i nach Frank⸗ 

« reich, aber ich weiß nicht, wie lange er fid) dafelbft aufgehalten 

« bat. Nach vielen SYabren habe ich erfahren, daß er fid) von ba 

« in das Bisthum Konftanz begeben, wo er unter den Anfpicien 

« des bekannten Freiherrn Dalberg und feines Generalvikars 

« Weffenberg ungebindert feine irrigen Lehren verbreiten fonnte, 

« Hierauf ging er ma Dreslan,, wo er, wie id glaube, ſtarb, 

« und wo er einen Theil des. einft. noytreffkichen Fatholifchen Klerus 
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nirgends aber lange bleiben koͤnnen, ba ihn überall feine velis 
gidfei "Grundfäge verdächtig machten. Kurz vor feiner Bes 
rufung nach Breslau war er aus ber moralifchen und religisfen 
Schweiz vertrieben worden, wo bie Erbitterung ber duch ihn 
tegeleiteten Sugend fo groß. mar, daß mün'(bm-furg vor, 
feiner Abreife ven Luzern eine tiichtige Tracht Prügel zugedacht 
hatte, waͤre e$ glüdlicher Weiſe nicht verhindert worden. 
Selbft in Wuͤrtemberg, in Rotenburg an ber Tauber, hatten 
die. -fonfd. nicht obfcuren Seminariſten ibn aus dem Gémiuare 
Vertrieben und fogar einige Piſtoleuſchuͤſſe nad bem Fenſtern 
feiner Wohnftnbe abgefeuert. ‚Seit feiner 9hffunft in Breslau 
und Dafelbft ‚gegen die feierlichiten Reflumationen: des: Fuͤrſt⸗ 
biſchofs erfolgten Inſtallation als Profeſſor und’ Doniherr, 
war fein Leben nichts, als ein Gewebe der feinſten und ſchlau⸗ 
eſten Intriguen gegen die theologiſche Fakultät, gegen ‘ben 
Foͤrſtbiſchof und ſelbſt gegen Die Regierung, ber ex bod) vielen 
Dant fchufdig war. : Derefer wußte mit" unglaublichen Wer⸗ 
fémibtbeit die Katholiken und Proteftanten::zu :werböhnen , 
bie ibn gegenfeitig fuͤrchteten. Die proteſtantiſchen Theslügen; 
Mitglieder ber Univerſitaͤt, wie ſehr fle ihm auch. den groͤßten 
Beifall “ob feiner Lehren gaben und dei Heroismus ſeiner 
Aufilaͤrung bewunderten, verachteten ibn Doch wegen feiner bet 
fhiellofen ;Sitveíbeuttgteit. Mit: Derefér. begann eine! nette 
Richtung in ber. thbestogifdjen. Sugend ber -Fatholifchen Kirche 
Schleſiens. Die neueften Begebenheiten in. Der. Kirche:biefer 
gluͤcklichen Provinz, welche bis auf Dereſer keine anderen Gegy⸗ 
ner, alé die natuͤrlichen, bie proteſtantiſchen hatte, und ſtets 
durch ihre freue. Anhänglichkeit.an den heiligen Stuhl: und 
iie Liebe und den Gehorſam zu ihren eigenen. Landesbiſchoͤfen 
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- c verführte umd verbarb, fo daß er während feines ganzen Lebens 
, ben. gottfofen Zußftapfen eines Bucer, Oieronpmus San di, 
, , «Pietro Martin und anderer. Ordensgeiftlichen folgte, welche 
j « apoftafirten unb ihre Klöfter vertiefen um Apoſtel und Der: 
breiter ber vorgeblichen Reform bom Martin Luther zu wverbei.» » 
Ut Den kwürbigkeiten Th. IV. &. 120 der tentſchen Ueberſetzung. 
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fd (o febr mitögezeichnet hatte, beurfunben fattfam biefe 
traurige Thatfache, wegen derer Derefer allein vor bem Rich⸗ 
terfluble des Hoͤchſten Rechenfchaft wird ablegen müjen. 

Ein ‚ähnliches Loos traf die übrigen eben erwähnten Pros 
gincialcollegien. der Sefuiten in Schlefien. Sie wurben üt 
Gyumafien für die Fatholifche Iugend umgefchaffen, : wobei man 
auch bier einige ber älteren Lehrer, Sefuiten, beibehielt. Balb 
fuchte man aber alle Geiftlichen aus ihnen zu entferneg. Die 
Erziehung ber Sugend wurde. gänzlich den Händen junger 
Qebrer ans, bem Laienftande anvertraut, über welche ber 
Bischof nicht bas geringfte Auffichtsrecht ausitben barf. Ges 
bildet auf unfeen unfittlichen Univerfitäten, zeichnen fie ſich 
ſaͤmmtlich burd eine bochtrabende Srreligiofitát aus, bie fie 
angefcheut im Angefichte ber Fatholifchen Sugend ausüben und 
bachpreifen. Doch ber Bifchof muß fchweigen und fid) noch 
elüdtid) fühlen, wenn man in biefen friiher ber Religion ges 
beiligteu Anftalten nod) einen Geiftlichen wohnen läßt, bem 
man erlaubt, wöchentlich eine, hoͤchſtens zwei Stunden vor 
der. Tugend etwas über bie Meligion zu Sprechen; wobei man 
ihm wohl nod) unter ver Hand beibringt, allen fogenannten 
seligisfen Selotiómus zu. vermeiden, um nicht das Ger 
wiffen: ber proteftantifchen Zoͤglinge, denen man ebenfalls 
ben Befuch biefer fatholifhen Lebranftalten erlaubt und ere 
leidtert, zu verlegen,, Welche Leviten koͤnnen aus biefeu 
Anfialten,. wo der. Religiondunterricht fo gut wie ausgefchlofs 
fen: ib. und als eine ;reime Nebenfache betrachtet wird , bum 
Nriefterthume erwadifen ? 1: 
cr Die größten Wunden wurben aber bet Seminasienanfalt 
in’ Defterreich geſchlagen. Sofeph IL. ein Regent, von feud 
ſo herrlichen Eigenfchaften und gewiß vont innigften IBunfche 
durchdrungen, dad Glück feiner Staaten zu befördern, war 
fo unglüdlih, in bie Hände eines Komplots von fchlechten, 
verworfenen und irreligiôfen geiftlichen wie weltlichen Minis 
ftern zu fallen, die feine Güte, feinen Eifer und fein für jedes 
Gute begeiftertes Herz auf eine beifpiellofe Weife mißbrauchten 
und ihn zu Maaßregeln verleiteten, bie gerade bas Glegent(eil 
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von bem, was er beabfichtigte, herbeiführen mußten. Das 
Feuer ber yeligiófem Revolution glimmte fchon lange unter 
ber Afche und erwartete nur ben guͤnſtigen Augenblic zum 
Ausbruche. | 
. Die Lehren von Sontheim, befannter unter: dem Namen 
Febronius, hatten zuerſt bas religioͤſe Gebäude vou Oeſtreich 
untergraben unb zerruͤttet. Sie fanden hier nicht nur Ein⸗ 
‚gang, fondern wurben fogar.mit einem Terrorismus in bis 
Wirklichkeit eingeführt, wie vielfeicht in feinem andern Lande 
Gin geiſtvoller Engländer?) giebt und hiervon einen. eben 
fo intereffanten, als merfwürdigen Bericht. Zu ben Lehren 
des. Febronius gefellten ſich bie Lehren der neuen Philofophen. 
Beide befämpften num mit gegenfeitigem Wencifer die «Rinde 
und ihre heiligen Snjtitutionen. ; . "zu ile 
Die ‚gänzliche Zerſtoͤrung ber Kirche. war aber einem eins 
zigen Rame vorbehalten; und biefer Mann war jener fd)nóbe 
Ssanfenift, der Baron. van. Smieten,.ein Holländer,: der 
burch feine beiſpielloſe Heuchelei uub bird) den Einfluß, ben 
er bird) ‚feine Berbindungen mit ben. franzöfifcgen und tenute 
ſchen Philoſopher, namentlich mit denen von Berlin, erworben 
it [nn 
| Dos 89 dite 
496) Le Clergé GAutrichien )” porta "dans son sein..un seppenk, . qui 
Jui causera la mort. Ce serp nt est la Philosophie, ‚gi, sous 
l'apparence de la Théologie ; s'est _glissée même jusqu au tröne 
Episcopal. Un grand nómbre de j jeunes Ecelésiastiqués Sont in- 
' fectés du poison de ce sefpent , dans'les universités. Ils savent 
tous qu'il. y a un Fehrontus: dans le monde, et'quelques- uns 
+."  seuleméht. le .Cónnoissent. comme un hérétique; cependant, 
comme la cour.le favorise évidemment, ils sont très- portés: à 
se reconcilier avec lui. Les Bellarministes, qui possedent tops 
les grands bénéfices, . forment encore, il est vrai, le plus grand 
nombre ; mais s'ils se voient une foisen danger de perdre leurs 
bénéfices, ou si les 25,000 avocats des Etats Impériaux, qui 
ont fait depuis long- -temps leur provision d'argumens, ont or- 
dre d'aller à la charge, ils ne feront vraisemblablement que 
fort peu de résistance. Voyage en Allemagne, traduit de l'An- 
glois. T. JL p. 107. | 
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hatte, es beim Kaiſer dahin zu bringen wußte; bag er Vor⸗ 
ſteher das Untevrichts weſens in Oeſtreich wurde. Verſtaͤrkt 
durch Sönwenfels,. Born und Eybel, voeld)e oir. bereit 
- ‘als die eifrigften Beförderer des Illuminatismus genannt 
haben, wußte.er den Kaiſer bergeftalt zu amftriden, Daß er 
Dusch ihn aies, was er nur wollte, Durchfegen konnte, und 
mit. einen Haͤrte, die, mie ſelbſt der Biograph Joſephs IL. un® 
Elemens KIV., Saraccioli, fagt, ben Handlungen des Katſers 
ben Anſtrich von Despotismus gab. Bau Swieten verband 
mit ‚feiner philofophifchen Impietät ben ſauguinaͤrrn Glaracter 
eines Galviniften und wnfte mit. unglanblider. Hinterliſt, 
Side unb $übnbeit. beu. Sturz Dex Tatholifdien Kirche in 
Oeſtreich . vorzubereiten. Er ift es, deſſen fidy ble verruchte 
Gecte vom heiligen Medardus . als Anfteumentes bediente, 
um ihre: tenflifchen Zwecke in. ben oͤſtreichiſchen Staaten durch⸗ 
zuſetzen uumd, amie. ft. Voltaire (o hoͤhniſcheausdruͤckt, die 
Deſtreicher du der a parci niren umb zu enttoͤlpieln. 
v. 4 Ma Studiendirector beſoͤrderte var Swieten mur Menſchen 
ciet. Gawiſſen; ahne Religion, ohne Tugend, Froͤmmigkeit, 
Géttiidaleit: und‘ Menfchenwinbe..: Wahres Wiffen wurde bei 
ihm gar nicht in Anſchlag gebracht. Wo es ſich vorfand, 
wurde es verdraͤngt, weil man es fuͤrchtete. Man mußte 
Philoſbph ober" Illuminat feti; um Lehrſtuͤhle, namentlich 
le zu erhälten. ‚Für die Lehrftühle ber übrigen 
Wiſſenſchaften brauchte man gar keine Religion zu beſitzen; 
der nn, das Solerangcbict tolerirte alle Welt. Jinpietiſtiſche 
Klasiatane wurden, ‚am, liebiien Jefórbert; — ‚denn. fi fie. waren 
fan. meiſten gesignet,i das Volk u$. den Feſſeln der fo genann⸗ 
| hei Des. Aberglaubens und des Bigottismus zu 
. Gefteiem ^1 0^ 7 oss 
hau. —**— ekmarigen Aublick gewaͤhrt das dbi imb fromme 
Deſtrelch in det fin acit Regierungszeit Jofephs II! Der Blick 
bes, Geſchicht forſchers , mehr od). ber, ‚des Freundes. des 
| Voͤllexwohleg , wgnbet, ſich mit. einem; heiligen Abſcheu von 
inuett kaxhgriſchen Granelfcenen. hinweg, deren beater dieſes 
herrliche Land zu dieſer Zeit mar. Das Gift dieſer Schau⸗ 


ſpieler wirkte un fo:-frter, ba fie im Gewande der Shopiti 
kisttät ind der Volseigenthümlichkeit aufzutreten wußten. 
Welchem Ehriſien, : vun welcher Confeffion er auch fe, 
moͤchte nicht Pins VI. Aufenthalt ˖in Wien eine ewige unix 
unverloͤſchliche Etinnerung zuruͤckgelaſſen haben! Hier :seigte 
fti ant beiten’, weliljer: Verrnchtheit die frivoſe Smpletàt: beu 
Liner. Aufklärer faͤhig war: Bar es wicht ‚zivbiefer i3eit; 
. Bi. Gelegenheit bes hohen und feierlichen Sititeó, welches Pius 
VT. in wer Anguſtinerkirche halten, unb wo er nach dem 'Amte 
bed frommen Stadt ben äpoſtoliſchen Segen ertheilen follte; — 
bag man überall, trog bem bag ber gute ftaifer unter ſturken 
Strafen alle Pamphlete gegen: den Papſt verboten batte, inter 
das Volt Zettel cuiSfireute des Inhalts: daß der SDapft aut 
naͤchſten Sonntage :eine große Haupt⸗ und Staatönchen ir 
peut Anfzuͤgen geben wetbe, bas Hochamt unb. oe Ertheilung 
wew Segens; — war ed wicht hier, wo man ebenfalls zunrährene 
den auch den Heiben erhebenden Feier des gruͤnen Donners⸗ 
tags deſſelben heiligen Waters, Pamphlete unter bas betrogene 
Belt warf, Die ihm meldeten, daß Ptus VE. den zwoͤlf Apv⸗ 
ſteln der oͤſtroichiſchen Monarchie die We waſchen wierde, 
unter welchen: der Fuͤrſt Kaunig ald Petrus, Sotwen 
fels als der ungläubige Thomas und Eybel als Im 
das Iſcharioth aufgeführt wurden?). ES: war: aber and 
hier, bier, mitten in jenem feierlichen Augenblicke, wo ber 
treffliche Johannes von Muͤller, zur ewigen Beſchaͤmung 
jener katholiſchen Vandalen ber Aufklaͤrung, geruͤhrt Aber 
bie Unbilden, denen Das ehrwuͤrdige Oberhaupt ber Chriſten⸗ 
heit ſelbſt in der weltlichen Hauptſtadt des Ghriſtenthumes preis 
gegeben war, unb die Mißhandlungen, bie ihm, obgleich nicht 
Katholiten, edle Thraͤnen des Schmerzes abnoͤthigten; fein 
unfterbliches Werk: «die Reifen ber-Päpite» (dirieb! — 
Mus hat unter Thraͤnen Wien verlaffen und unter. Thränew 
- bie: Tchönen Fluren Teutſchlands, weiches - in" ver -Gefchichte - 
- bei Woͤlker unter bem. Schuge der Nachfolger :des. heiligen 
Mt ——— 5 2$ : HERE m ) . e 
597) Politifhes. Journal. dipri17824. in e 


i * . 


Petrus fo herrlich und fo groß geworben mar, durchwandelt. 
Welche Gefühle mußten (id), vor bie Seele biefea großen Pab⸗ 
ftes fielen! Diefe Gefühle mußten um fo mehr feine edle 
uud große Seele beugen, ba: er fal, mit welcher heiligen - 
Ehrfurcht bie armen und frommen unter. bem Joche ber Im⸗ 
yíetát und Gottiofigteit ihrer Vorfteher und Vorgefegten fenfs 
genben Bölferfchaaren fi; um ihn brangen unb (id) zu feinen 
Fuͤßen warfen, gleich als wollten alle ihm ihr Ungluͤck fiagen 
and. ihn zum heiligen Bertreter ihrer Sache aujforbern, wie 
fie. e8 üt ben früberm Sahrhunderten bed Grab 1 und bed 
Gegend fo oft. gethan. 

Es ift unglaublich, mit welcher Gewaltthätigtsit b bie Sue 
minaten in Deftreich auf den Sturz ber Religion hinarbeitetem; 
Wie in Frankreich, fo fing man auch hier mitder Erziehung 
ber Jugend an. War bíefe einmal verborben, ſo hatte maa 
mit dem Uebrigen gewonnenes Spiel. Die. Srüde zu einer 
vollfiénbigen kirchlichen Revolution war alsdann gefrhlagen, 
und; das Gehäupe der. Kirche mußte von ſelbſt zuſammenfallen. 
Untergräbt man bie Grundlagen eines Gebäudes, es faͤllt zu⸗ 
fasumen, wäre «8. auch bas größte und coloſalſte Meiſterwerk. 
.; Mm ber Erziehung ber geifklichen Jugend’ jene Richtung zu 
geben ,: weiche den Geift bes Priefterthbums tödten und, Die 
Briefter für. Staat und Kirche vernichten mußte, eutriß man, 
wie Robespierre einige Jahre fpäter in Frankreich es gethan, 
elle Erziehung bec Jugend der Kirche, ging fogar weiter alé 
Robespierre und alle Neligionsfeinde der franzoͤſiſchen Revo⸗ 
ation, und entgeg bie Leitung ber Seminarien der Aufficht 
der Biſchoͤfe und ftellte fie unter Laien, die weder Religion, 
noch: Gewiffen noch Menſchenwuͤrde hatten. Gin ähnlicher 
Gewaltfireich war in ben Annalen der Kirche unerhoͤrt. Ges 
gen ibn zeuget die Gefchichte aller Sahrhunderte. Gegen ihn 
iſt der Ausſpruch unfers göttlichen Lehrmeifterd unb. Stifterd 
unferer heiligen Religion, ber den Bifchdfen das ausdruͤckliche 
und .ausfchließliche Necht des Unterrichts und des Lehramts 
anvertraut hat. Doch die Bifchöfe Oeſtreichs nährten jene 
Schlange, die Philofophie, in ihrem Herzen, und fahen ruhig 


^ 


ber Beeinträchtigung eineà ber heiligften Borrechte ihrer Wuͤnrde 
zu, fehwiegen und ließen es fid) nicht einmal einfallen ; gegen 
Diefen Act ber Ungerechtigkeit und Barbarei ben göttlicdyen Lehr⸗ 
meifter, die Gefchichte ber Sabrhunberte und bie Vernunft zu 
ihrer Vertheidigung zu Huͤlfe zu rufen. 
Welche Kehren wurden nun in den biſchoͤflichen Seminarien 
vorgetragen! — Wir wollen dem Urtheile unſerer Leſer nicht 
vorgreifen. Hoͤren wir den edlen Klageruf eines frommen 
oͤſtreichiſchen Biſchofs. Er wird. uns beſſer, ald Alles, bie 
irreligiöfe und unfirchliche Richtung biefer Lebranftalten bars 
thun. «ES ift gewiß,» fchrieb biefer wuͤrdige Prälat 595), 
an cien. Biſchof von Belgien. im Sahre 1789, : «daß 
« in unfern Seminarien die Religion und Sittlichfeit gänzlich 
« vernichtet find und bag bie ſchaͤdlichſten Irrthuͤmer hier nicht 
« nur begünftigt , fondern auch éfentlid) vorgetragen: werben, 
« Diefes zeigt fid) flar in Wien, Presburg, Lemberg, Prags 
« Gräg, Freiburg und Snéórud. Sch will nur einige jener 
«-Propofitionen anführen, welche in ben. meiften jener Orte 
e;jfféntiid) worgetragen werben oder. wenigítenà im Schwunge 
«find: 1): Die Unfehlbarfeit ber Kirche wird nur noch von 
«einer Kleinen Anzahl. Schwachkoͤpfe geglaubt; fie ift. zmeifels 
«.baft. 2) Das Goncil von Trient. bat mehrere Dogmen ger 
«macht, bie feine Gewährleiftung. int 9fftertfum haben. Das 
« Goncil ift nicht unfehlbar.. 3) Gà iff ſchwer, den göttlichen 
e. Urfprung ber Seite barzuthun.: 4). Die Kirche hat Feine 
«.gejeggebenbe Gewalt; wenigftens Finnen ihre Satzuugen 
« auf feine Rechtskraft Anfpruch machen, in foweit fie nicht 
« bie Sanction ded Staates erhalten haben. 5) Die Kirche 
e bat feine Gewalt Ghehinderniſſe aufguftelten. ^6) Der: (66v 
« bat ift fein vollfommmerer Stand als bie Ehe. 7) Der 
«..3wed des Menſchen iſt keineswegs Gott und die Verherr⸗ 





398) Lettre d'un Ev&que Autrichien à un Evéque Belgique, dont 
la traduction francoise a éte imprimée à Bruxelles en mai 1789; 
— se irouve dans le supplément aux Réclamations Belgiques 
etc. Tom. x P. 195—197. 


⸗0lichung ſoiner gotclichen Volltkommenheiten, ſondern ber 
dent: if fr felbſt ſeine Seligkeit. 8) Die Saframeute. 
vgehlweh Dein Aeußern der Religion ans. und. dieſe beſteht 
“puit im Gebrauche Der Suframente, Die wicht Die 9teliatom 
« ausmachen. 9) Das. Faſten ift gegen.bie Gefege der Stutur 
von Augenblide an, wo eà bie gewöhnlichen: Borfchriften 
‚did Maͤßigkrit uͤberſteigt. 10) Die. Strafen-Der. Hoͤlle find: 
enicht ewig. 11) Die Riribe hat siolele rein ſcholaſtiſche 
u Spinfindigleiter als Dogmen, aufgeſtellt. 12) Die Qidbe au. 
v18(b: tb bie: alleinige Tugend, welche altes üt (fd faf. 13» 
«Ger Teufel verſucht nicht bie Menfchen. » 

in, Anter ben Profeſſoren der. Theologie gab es Maͤnner, welche | 
Sfientfiche: Berführer ber Jugend waren. und nicht allein ihre 
Sielipioe , ſondern auch ‚die: Gittliditeit nntergruben. Das 
Senn zu Freiburg im Breisgau zeichnete (id). namentlich 
Buch. die Immoralitaͤt und Verworfenheit feiner Profefforen 
aus. Hier wurbe alles verhöhnt und mit Füßen getreten. 
Oefters geſchah'es andy, daß bte armen’ Laudleute unb Baus 
ent mehr Neligion.,. Sittlichfeit und Vernunft hatten, alé bie 
Wiener: Illuminaten, : welche biefe Eigenfchaften audien 
Anstalten, welche ber Gottesfurcht und Sittlichkeit gewidmet | 
foin ſollten, unter Spott; und. Hohn vertrieben. Dod wen 
Ber Widerftand nicht ernfter.9tatut war, gab man fetu. Ger 
hoͤn in Wien. Me, auch Die:gercechteften Klagen ſcheiterten 
an ber. janfeniftifhen Halsſtaͤrrigkeit und Verruchtheit van 
Emietens. So erging. ed: mit Johann Kolb, einem ebore» 
Ken: Wiener, Driefter und. Profeſſor ber. Paſtoraltheologie im 
Seminar zu Rattenberg ‘in Tyrol, Kolb war in alle after 
vorſunken. : Er ſprach oͤffentlich im Angefichte. ber Semütariften 
unkd der Laien: des Neligion und ber: Sittlichfeit Hohn: Er 
führte feine. Zöglinge am Freitage in bie gemrinſten Schenken 
und Kueipen, frag unb foff mit ihnen und forderte fie auf, 
zum Trotze ber kirchlichen Faſtengehote Fleiſch und andere 
unterſagte Speiſen zu eſſcu. Er lehrte fie öffentlich, ‚daß die 
ßmple Huxerei keine Suͤnde, erlaubt, ja. fogar nothwendig 
fei. Um ihnen dieſe neue Sittenlehre deſto vbegreiflicher zu 


‚umher, führte erfie ſelbſt auf bte Wallgraͤhen ber. Studt o 


jenen Stunden, wo bie Soldaten gewoͤhnlich ihre Vachana⸗ 


lien. feisvten, weibete feine teuflifchen Blicke. am jenem: empoͤ⸗ 
genden Schaufpiele uub forderte feine Seminariften auf, tiefe 
verruchte That mit gleid, verruchtem Gewiſſen yir veruben 299%, 
Kolb wurde Das Aergerniß der ganzen Stadt. Man yxoteftinte 
‚öffentlich gegen ihm in Wien; bod) ohnt Erfrdg.: Ban Ewige 
etr. war fein Beſchuͤtzer umb . Kolb blieb, kuͤnf volle Sabra m 
Rattenberg. Nur der. Tod. konnte vieſes Scheufal vom Saar 
rate feinee Verbrechen. abrufen. oso" 

- Doch man ging im Zerſtoͤrungswerke bor +henäogifchen. Bie 
ung noch: .rafcher und. fisherer zu Werke: Um: fie‘ mit^eipeih 


‚Siebe zu vernichten und Die Quelle: fer. veinen Lehre. see 


mal zu verpeften,. bob mont alle bifchöflichen Seminarien! ait, 
mois. fie sufammen und ſchuf bie in der Folge fo: bitiichtigg 
‚gevoardenen Generälfeminavien. . Iede große Provins des ff 
teichifchen Kaiſerſtaates felfte. ein ſolches Juſtitut haben. Man 
errichtete: ihrer verzuͤglich vier, und: zwar zu. Bien, rDefthy 
Pauia und Loͤwen, Die Seminarien zu Grauͤtz, Olmuͤtz; Sg, 
Insbrue ‚und: duremburg waren mir. tr Fiialſeminarien ber eben 
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dd Das Gewiſen fie und nicht zu, n Anrede an tic fnis 
, fien bei. dieſer Gelegenheit zu überſetzen. Sie mag bier jur fate 
UU nifchen einen Platz ‚Anden: « Eu, ajebat ,. 4niseri ac pauperes, isti 

^ milites de die vix sex aut septem crucigeros habent, nil minus 

| tantam parcimoniam exercent, ut aliquid pecuniae sibi reser- 
vent ad meretrices solvendas, quia lex naturae hoc exigit in- 

‘ discriminatim ab omnibus; nusquam simplicem fornicatienem 

, vetitam foisse a lege divina liquido constat; sed solum: adultc- 
rium, propter expressam injuriam, quae tertiae personae infer- 

E tur; vos ergo, discipuli mei, macte animo estote,. et a. mente 
, vestra omuia inania serupula abigite; civili ex stemmate. wocati, 
concubinas in domibus vestris dd éxplendam libidinem retinere 


potestis; et qugndo pastores facti, cawte solum debetis ince- - 


dere in Parochiis vestris, ut avertatis qualemcumque admiratio- 


nem a rustica plebe.» Lettre d'un Religieux .de .S. Francois: 


de l’ancienne. observance,:in Recueil XIII. des Réclamations 
' Belgiques. p. 199—214. ©, weiter unten Note 401. -. 
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genannten vier, von minder großer Ausdehnung, übrigens 
ganz auf benfelben Fuß geftelit , wie biefe. 

Diefe Anftalten waren ein wahrer Hohn gegen bie Religion 
und eine Schande für bie Menfhheit. Sie verdienen eher 
ben Namen von Berfibrungs: mb Corruptionsanftalten, als 
den von Erziehungshäufern für den Klerus. Die Zeit bat 
fie der Nachkommenſchaft fattfam baburd) "bezeichnet, daß fie 
biefelben nur bie neuen Babylone nannte”. Wir wollen 
auch hier hören, was ein frommer unb edler Zeitgenoße von 
diefen Anftalten und berichtet. Es it dieſes ein fugenbfafter 
Religiofe vom Orden des heiligen Franziscus ber firengern 
Dbfervanz, welcher nach vielen Bemuͤhungen Seitens ber 
Bewohner von Rattenberg am 17. September 1788 an bie 
Stelle des verftorbenen Kolb alà Profeffor getreten war. Der 
gute. Mönch mußte aber vorerſt nad) Wien gehen umb: hier 
zufolge des neuen Eoncursgefeges ein Eramen bor ber 
Pruͤfungscommifſion beſtehen. Nach feiner Ruͤckkehr erzaͤhlt 
er uns in ſeiner nainen und frommen Sprache, was er in 
Wien und auf feiner Reife geſehen und gehoͤrt. «Es wäre 
« Ar fang,» ſchrieb er einem Freunde, «Ihnen alles zu ers 
« zählen, was id in Wien empfunden habe. - Wiffen Sie und 
« feien.Gie uͤberzeugt, daß ich nicht hyperboliſch fpreche, und 
w daß ich lieber vorziehen wuͤrde, bie Hälfte meines Blutes 
« zu vergießen, alé je noch einmal diefe Stadt ‚zu betreten. 
« Sd habe mit bem größten Schmerzgefühle in jener ehemals 


400) Seller drückt (Id) hierüber folgendermaaßen aud: «Lorsque l’Em- 
pereur Joseph 11. entreprit de détruire dans ses états la reli- 
gion catholique, il ne crut pouvoir employer à ce dessein un 

. moyen plus shr, que de les (les Séminaires &piscopaux ) abolir 
. en les remplaçant par une école profane et hétérodoxe sous le 
nom de Séminaire- Général, que les Catholiques appellèrent 
nouvelle Babylone.» T. II. p. 295. Eben fo áufert (id) Mira⸗ 
beau über bie Deftreihifhen Normalfchulen: «Juste Ciel! on 
veut donc aussi habiller les ames en uniforme! C’est la le. 
comble du despotisme, son raffinement le plus grand.» De la 
Monarchie Prüssienne. T, II. p. 96. - 
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« fo blühenden unb berühmten Univerfität-einen fo allgemeinen 
« Umſturz der Dinge gefehen, bag id) Ihnen nicht (agen Tann, 
wekher Religion’ der. größte Theil biefer Profefforen fei, 
noch was.fie von ber Gottheit Chrifti glauben; jedoch ihre 
Früchte follen es Ihnen gleich zeigen. Ich. babe in bíefem 
Generalfeminare eine folche gräuliche Sittenlofigfeit währ⸗ 
genommen, ‚daß, Hätte ich fie nicht. mit eigenen Augen ges 
feben, ich bie Berichte ber Andern hierüber nicht glauben 
würde. Man zählt hier achtzig Seminariften; doch bie 
Zahl der. Freudenmäbchen, denen die Directoren freien Zus 
tritt in baffelbe geftatteten, in ber Abficht,, jener. Jugend 
alles Schamgefühl zu rauben, war bei weiten groͤßer. 
Was folf ich erft von ben Thefen fagen, die man hier were 
theidigt? Die gefährlichiten Schriftfteller befinden fid) in 
‚Aller Händen und mehrere Prefefforen ergänzen in ihrem. 
‚Erklärungen bas, was jenen. Werfen: an Berruchtheit und 
Gottloſigkeit abgeht. Hier behauptet: man, daß es feit uns 
denklichen Zeiten ‚fein oͤkumeniſches Concil nter gegeben, 
‚da hierzu die Gegenwart aller Seelforger Des erſten und 
zweiten Ranges unbedingt nothwendig ſei. Dort verwirft 
man ben hoͤchſten Vorſteher ber Kirche, unb der Pabſt wird 
auf biefelbe Linie wit den übrigen: Bifchöfen gefept. : An 
«i eiftem andern Orte treibt man feinen Hohn über bie Erb⸗ 
« fünbe. Hier werden bie Bullen ber Päpfte dem fchändlich, 
« ſten Wige preis gegeben, dort die Abläße verfchmäht und 
« die Ohrenbeichte: perachtet...... Was ich Ihnen vom 
« Generalfeminar in Wien fage, läßt fid) mehr oder minder 
«< von ben übrigen Auſtalten biefer Art zu Grig in Steier- 
arf, zu Olmuͤtz in Mähren, zu Pavia im Mailaͤndiſchen, 
« qu Prag in Böhmen, zu Sin(prud in Tyrol fagen, wo man 
« Lehrer ohne Glauben und Religion angeftellt hat. Der 
« Sanfenift Tamburini iff, nachdem er vom Territorium von 
« Venedig wegen feiner Blasphemien und feiner fcanbalófest 
x. Propofitionen vertrieben worden war ind fid) nad) Papia 
« geflüchtet hatte, Mector beà dortigen Generalfeminard ges 
«worden, Der Mector des Seminard von Sufprud ift der 
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« berichligte, Freigeift und Sréinauer. Abertifi. — Diefen 


« fuͤrchterlichen Sturz unferer heiligen Kirche, biefe Bernidy 
« tung des Glaubens, diefen Verfall der Sitten, bátteu 
x unſere Bifchäfe, mit. leichter Mühe durch einen edlen Wider⸗ 
« ftand:: abwenden koͤnnen. Doch! o des Schmerzeng!. alle 
«. faber fait: gemeinſam hierzu bie Hand geboten, und. Die bem 
a-ürften gebuͤhrende Huldigung der. Quibigung. Gottes pote 
« gegbget.. Wenn: Sie mur: drei vou ihnen ausnehmen: deu 
«.Cardinat Migagzi, Erzbifchof von Wien, den Fürfken 
«X (LerbagqSSifibof von. Agram in Ungarn, einen Mann 
oc van wahrhaft apoſtolifchen Tugenden, und den Grafen 
pn Etling, Erzhifchof von Görg in Friaul, fo Tonnen 
«ie äbrigen ſaͤmuttlich mit allen. Rechte eher Verwuͤſter als 
m; Wächter: ihrer, Hemden genaunt werben... Sch ‚will: ihren 
zx nicht, aus Zurcht Sie qu betruͤben, das traurige Andenken 
men. Gplorebo, Mimas von Teutfchland und Erzbiſchef vou 
Maſtzburg. ins Gedaͤchtniß zuruͤckrufen; mods Des elenden 
Kexens, Biſchafs von St, Poͤlten and geheimen Rathes 
vibes KHKeſers, erwaͤhnen, ba er zu beruͤchtigt amb, voie bas 
a. Sprichwort ſagt, lippis et tonsoribus-befanut i(().a;., 
2: Die faiferfidye Miniſterialſchoͤpfung der Generalſemingrien 
wurde: bald der Gegenſtand ber, allgemeinen Crecration. , Su 
Ieinem. Laude der oͤſtreichiſchen Staaten fand. vides Inſtitut 


nr 
49 Lettre d'un Riligieux de St. François de l'ancienne observance, 
| nommé professeur - dans une ‘Académie du Tirol, à M, à 
. le TX. Septembre 1788, en francois et en latin dans fe 
. "Recacit Xılt, des Reclamations "Belgiqués.* p. 199—214. Der 
... edle Moͤnch Bat. ſich wegen diefes freimüthigen Briefes viele Verfol⸗ 
.gungen zugezogen; matt wollte ihn ſogar gum Wiederrufe zwingen, 
. , , bod) er that's nicht. Noch intereſſautere Belege über bie oſtreichi⸗ 
ſchen Generalſeminare fihden fid) in ber vortrefflichen Schrift: De 
la décadence du Sacerdoce dans les Etats Autrichiens. Traduit 
de l’Allemand par M. E. D. W. avec des notes. Liege 1790. 8. 
In biefem Buche, welches einen frommen Defterreichifchen Prieſter 
zum Verfaffer hat, lieft mam Thatſachen, welche bie Haare zu 
Berge treiben und anderer Natur ſind als die eben von unſerm 
WMounche beigebrachten Berichte. 
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jebod mehr Widerſtand als im frommen und Fatholifchen Beb⸗ 
gien.“ Während Oeſtreichs Bifchöfe und Prälaten unter ber 
Zuchtruthe ber fanatifchen Wiener Studienconmiffion feufzten, 
waren es bie Prälaten und der Klerus Belgiens, welche 
muthig und fübn in Deiliger Begeifterung für Gott ihre 
Stimme erhoben und biefes Snftitut von den Tempeln ihres 
Baterlanbes abwiefen. Nie bat Belgien fhônere und berois 
fhere Thaten ber Mit: und Nachwelt zur Bewunderung bar» 
gelegt, als in jenem heiligen dreijährigen Rampfe von 1786 
bis 1789 für bie Altäre des Herrn. Und biefer heilige Kampf 
ber Bifchöfe Belgiens wurde nicht, wie fo viele in ihrem 
Haffe gegen die fromme Priefterfchaft dieſes Landes fo gern 
uns überreden möchten, mit Verlegung ber fchuldigen Ehrfurcht 
und Treue gegen bie Fürften unternommen, Wie edel und 
‚groß bewies (id) biefer gefeierte Klerus nach den Schredends 
tagen zu Bfüffel am 22. Januar 1788, zu Mecheln und Ants 
werpen am 2. und 4, Auguft beffelben Sabres und endlich 
gu Löwen am 6. Suli 1789, welche bas Signal zum allges 
meinen Aufflande gaben? — Hier trat er als heiliger Vers 
mittler und Berföhner zwifchen Bolt und Thron auf. Die 
officiellen 9fctenftüde über biefe traurigen Zeitbewegungen und 
namentlich die am erften Sanuar 1790 vom Erzhergoge Leopold, 
nachherigem Kaifer Leopold EL. und bie vom Grafen von Eos 
benz! unter bent 12. 25. und 28. Februar erlaffenen Manifefte 
fprechen ‘in deutlichen Worten von dem würdigen Verhalten 
des Klerus bei biefer Gelegenheit. Nicht minder fchön fpricht 
ftd) hierüber Pins VI. in einem herrlichen und falbunggreichen 
Briefe an bem Garbínal Franfenberg aus‘). Der belgifche 


402) Nos profecto non ignoramus, in ista rerum conversione vos nul- 
lam prorsus habuisse partem, quippe quibus nibil fuit umquam 
antiquius, quam ut debitum a vobis obsequium cum pastorali 
conjungeretis officio ad sartam tectamque religionem servandam, 

‚ad sacra vestra jura tuenda, et ad doctrinam ab omni errore. 
,,Vindicandam; quemadmodum vestrae expostulationes ostendunt 
, , Saepius renovatae atque in vülgus jam editae. Epist. Pii Papae 

VI. ad Archiep. Mechlin. Episc. Antverp. aliosque Episcopos in i pro- 
24 
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Klerus blieb unerfchätterlich in feiner Liebe und Anhaͤnglſchkeit 
an bas alte gefeierte Regentenhaus. Als Frankreich Belgien - 
mit Waffengewalt 1797 erobert hatte, fo fehen wir biefert tugenbe - 
haften Klerus lieber Gefaͤngniß, Berfolgungen und Eril wäh- 
let, als daß er ber Königlichen Würde Haß geſchworen und 
feinem Herrfcher Geborfam und Unterthänigfeit verfagt hätte. 
Welche heilige Sehnfucht hat das Fatholifche Belgien nicht üt 
der neueften Zeit gezeigt, wiederum unter bie gluͤckliche Krone 
des Fatholifchen Deftreichs zu fonunen? 





vinciis Belgii et Flandriae Austriae degentes. 13. Januar. 1790. 
Mit fhönen und gleichlantenden Worten antwortet ber Garbinat 
Srankenberg in einem Schreiben auf das päpftlihe Breve im Na- 
men feiner Qolfegen : Laetissimum . . . nobis ac gratissimum 
fuit, Beatissime Pater, ex iisdem litteris intelligere Sanctitatis 
tuae animo plane infixam esse hanc de nobis verissimam opi- 
nionem; minime per nos, per episcopos Belgii et ductores chri- 
stiani gregis stetisse, quominus civium inter se et cum principe 
suo nexus ac concordia intacta intemerataque servarentur. 
Fecimus, Beatissime Pater, fecimus profecto aut certe facere 
conati sumus quidquid ad hunc finem assequendum conducere 
arbitrati fuimus: intactum nihil, nihil in hac re intentatum re- 
liquimus ... Et quod invicta ratione sanctitati tuae totique 
orbi christiano fidem faciet, nihil hic ab episcopis, nihil a reli- 
quo cléro peccatum; summa ubique reipublicae tranquillitas 
perduravit, nullibi exserti gladii, nullibi in armis pro civibus 
miles, quamdiu ecclesiasticae res ac personae , . . solae impe- 
tebantur, Epist. Card, Mechlin. et Episc. Antverp. ad Pium VI. 
8. Mart. 1790. | 

. Quid ad leniendam vulnerum nostrorum acerbitatem effica- 
cius sit nobis quam cognoscere . . . Te cacterosque Belgii an- 
tistites confessores fidei constantissimos, infinitum praeterea sa- 
cerdotum fidelissimorum numerum, rapinam bonorum, carcerem, 
exilium, rerum omnium egestatem perferre? quam scire, nullum 
calamitatum vel asperrimarum genus efficere posse, quin tot in- 
victi Christi athletae . . . a juramenti (contra monarchicam 
auctoritatem) impietate abhorreant. Epist. Pii VI. ad Emin. 
Card. Archiep. Mechlinien. in Emmerick exulantem 30. Jul. 
1798. Uo s ME 
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Belgien war, was für bie Natur feines Kampfes Aber 
aus characteriftifch ift, wenn gleich bas Nachbarland des atheis 
flifchen Frankreichs, bod) der einzige Staat, welcher bie Lens 
denz des Sahrhunderts zu würdigen verftand und folche mit 
den rechten Waffen befümpfte. Nie hat ein Klerus fo (diiit 
feinen Standpunct zu Staat und Kirche begriffen, wie ber 
belgifhe am Œnbe beó verfloffenen Sahrhunderts, Nie hat 
ein Klerus mit einer fo bewunderungswärbigen Sachkenntniß 
und einer fo heiligen Begeifterung die wahre chriftliche Bils 
bung ber jungen Zöglinge des Priefterthumes bargetfam und 
fie gegen die Angriffe ber Impietaͤt be8 Zeitgeiftes mit fo 
fiegreichen Waffen vertheidigt und ficher geftellt, alà die fromme, 
tugenbhafte und gotterleuchtete Priefterfchaar Belgiens unter 
ber heiligen Fahne ihres Oberhirten des Garbinals von Frans 
fenberg, Erzbiſchofs von Mecheln *??), An dieſem Heroen bes 


405) Wir Eitinen und nicht enthalten, fier das (done Gemälde eines 
. befgifhen Patrioten über den religiôfen Suftand feines Baterlanbes 
in diefer Seit beizufegen., Er zeichnet mit Meifterhand die Wer: 
heerungen der Philofophie auf dem Gebiete der Religion unb ſtellt 
mit Eräftigen Zügen das Unglüd bar, welches die Kirche von Bels 


dien durch das Snftitut der Generalfeminare treffen foltes «IL y _ 


avoit encore dans le monde un nombre de bons Catholiques, 
que la Providence avoit conservés pour cultiver ce champ 
arrosé du sang de Jesus- Christ: et on sait, combien le zèle 
de ce qu'il reste encore de Catholiques se renforce à la vue 
des ravages exercés par la Philosophie! . .... . Ay avoit 
encore des Prétres, oui des Prétres de l'Eternel, d'une saint- 
eté éminente, dont l'existence seule fait fremir la Philoso- 
phie, et dont le courage étoit propre à déconcerter ses ope- 
rations . . . Il y avoit encore des Evéques, qui conservoient 
fidelement le précieux dépót de la foi, qui étoient les dig- 
nes administrateurs de ce trésor, qui comme les Apötres 
étoient préts à passer par le fer 'et le feu plutót que de se 
laisser ravir ce que Dieu méme leur avoit confié ....., 
Toutes ces barrières opposées par le Tout - Puissant même 
aux efforts de PEnfer, pour la défense du Sanctuaire, ne 
parurent pas insurmontables à la Philosophie, Il lui restoit 
un projet, long-temps médité, subtilement ourdi, qui vigou- 
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Mrieftertkumes fcheiterten die mit beifptellofer Anſtrengung und 
unerhoͤrten Gewaltſtreichen gemachten Verſuche, das Inſtitut 





aeo 6 


reusement exécuté, devoit jetter le dernier rayon de gloire : 
sur la grande idole du siècle, et entrainer l'anéantissement 
de la Religion dans la plus belle Chrétienté de l'Europe, je 
veux dire, dans la trés-catholique et religieuse Belgique. 
C'est là que brille encore une foi vive qui éclaire et édifie 
au loin les nations étrangères; c'est là qu'un Clergé admiré 
de l'Univers Catholique pour sa science, la sainteté de ses 
moeurs , la regularité de sa discipline, forme autant de bons 
Catholiques qu'il y a de citoyens; c'est là que la dignité, 
la sollicitude et la vigueur des Evèques soutiennent la splen- 
deur du culte, perpétuent par des soins immediats une doc- 
trine pure et une discipline admirable parmi les candidats 
du sacerdoce, écartent toute espece de séduction et l'appa- 
rence méme de l'erreur; et c'est là que l'irréligion étoit in- 
téressée à frapper les grands coups qui devoient se faire sen- 
tir ensuite dans toute la Catholicité. 

« Quel étoit donc ce projet si funeste à l'Eglise de Dieu? 
Ah! qui le croiroit? Ce projet etoit d'empoisonner dans une 
méme source toute la jeunesse Belgique, et avec elle les gé- 
nérgtions futures; de dépouiller les Evéques de leurs droits 
inaliénables, de leur óter tout moyen de s'opposer à la se- 
duction générale systematiquement combinée; de leur arra- 
cher méme violemment de dessous lombre des autcls les 
tendres nourrissons du ministére, de leur interdire à jamais 
tous les soins paternels dont le caractère Episcopal leur fait 
un premier devoir; de soustraire enfin Pespérance du Ülerge& 
à la discipline de leurs Pastcurs, d'en faire des enfans sans 
pére, des candidats sans instituteur; mais, ce qui est le 
comble de l'iniquité, de confier cruellement ces jeunes 
Clercs à des hommes flétris par une conduite scandaleuse, 
par des principes qui ne sont pas ceux de l'Eglise . .... 
C'est ce qui alloit s'exécuter dans un établissement connu 
sous le nom de Séminaire - Général, nom devenu si odieux 
à la religion du pays, qu'on ne peut plus le prononcer sans 
une horreur profondément sentie. Mais la Providence qui 
veille toujours à la conservation de son edifice, n'a pas per- 
mis jusqu'ici que la nation füt frappée d'un tel malheur; 
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der Generalfeminarien auf Koften der biſchoflichen Seminarten 
in Belgien einzufuͤhren. 

Frankenbergs theologiſches Gutachten vom W. Sunt 1789 
über das Generalfeminar von Löwen, befannt unter bem Na 
men Déclaration doctrinale, welche baà Loos ber ungôttlichen ‘ 
Schöpfung des Wiener Illuminatismus, der Generalfeminare, 
entfchieben und fie für immer verurtheilt hat, ift ein Meifters 
werf und eines ber herrlichiten Denkmäler für bie Beurtheilung 
des irreligidfen Zeitgeiftes des achtzehnten Sahrhunderts. Diefe 
Declaration, welche bie Bewunderung der Mitwelt und bie 
‚Kirchliche Approbation des heiligen Stuhles erhalten hat, ift 
eine Arbeit von nur zehn Tagen **%. Sie wird aber für alle 
Zeiten biefelbe heilige und fiegreiche Aegide für die Rechtfer⸗ 
tigung ber bifchöflichen Seminare unb bie Vertheidigung ber 
ausschließlichen Gewalt der Bifchôfe über biefe Anftalten fein 
und bleiben, melche fie zur Zeit ihrer Erfcheinung war, 

Frankenberg, einer der größten Prälaten des achtzehnten 
Sahrhunderts, mar entfchloffen, Lieber am Fuße feiner Altäre 


« elle n’a pas encore fermé les trésors de ses misericordes à ce 

"« peuple fidele, mais elie a éclairé son Eglise Belgique en lui 
« faisant voir le gouffie où elle alloit être précipitée. » Voyezt 
Demolition raisonnée du Séminaire profane érigé à Louvain 
en 1786. Louvain, de l'imprimerie de l’ancienne Religion, 
1787. Preface. 

404) Der Zweck unfers Werkes erlaubt uns nicht, hier diefen merkwuͤr⸗ 
digen Kampf in feiner ganzen Ausdehnung und Bedeutfamkeit dar: 
zuftellen. Das Material ift zu groß unb zu reichhaltig, ald daR 
ed fier unbefchadet der Einheit vorliegender Schrift hätte bearbei- 
fet werden Fönnen. Auch find biefe Thatfachen für bie Beurthei- 
[ung der theotogifchen Richtung biefer Zeit zu wichtig, um fie nur 
flüchtig darzuſtellen. Wir haben fie uns bemnad) für ein größeres 
volftändiges Werk vorbehalten, welches in Kurzem vorliegender 
Schrift nachfolgen fol unter bem Titel: Der Cardinal von 
SranFenberg, oder der Sturz unb Zriumph der then 
Logifhen Bilbungsanftalten im Rampfe gegen Jar 
fenismus und Aufklärung imadtyebnten Jahrh yu 
dert, 
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zu ſterben und (id) unter den Trümmern feiner Gemtuare be 
graben zu laffen, ald den Wölfen und Schändern bes Priefters 
thums zu erlauben, ihre Höhlen, die Generalfeminarien, 
in den Bisthuͤmern feiner Provinz zu errichten. Er ftarb als 
Martyrer der heiligen Sade, welche er vertheibigte, und 
wurbe ber Crretter des Fatholifchen Glaubens in Belgien *95). 
Er und feine heiligen Mitftreiter, bie Bifchôfe, werben ftetà 
in den Annalen der Kirche unvergeglid) fein, Durch ihr vers 
eintes Streben haben fie bie Lift Satan überwunden und bas 
foftbare Kleinod, beffen er fid) bemächtigen wollte, um bie 
Welt feiner Dienftbarkeit zu unterwerfen, feiner Gewalt 
entrifien. 

Su Baiern hatte bie geiftliche Erziehung ber Zugend dafs 
felbe Loos wie in Oeſtreich. Was ber Illuminatismus, bet 
hier vorzüglich feine Werkftätte hatte und fogar die bifchöflichen 
Sige umgab, nicht bewirken fonnte, wurbe burd) blinde und 
leidenfchaftliche Nachahmung des herrfchenden Zeitgeifted im 
Auslande bewerffteligt. Die Generalfeminarien in Oeſtreich 
fanden auch fogleich in Baiern Eingang. Die bifchäflichen 
: Seminarien wurden an manchen Orten aufgehoben, ihrer 
Stipendienfonds beraubt, ber Leitung der Bifchdfe entriffen 
und ber Staatsgewalt unterworfen, um in ihnen die irrelie 


405) Weberaus fchön drückt: fich der würbige Priefter €, D. Wolf über 
Sranfenberg aus: 
At tu, Belgiadum decus, invictissime Praesul! 
Per te stant Arae, Dogmata, Jura, Scholae. 
Illa, illa horriferis immanis hiatibus hydra, 
Haeresis, ecce sacro sub pede fracta jacet! 
Quod redivivae artes florent, quod pollet honestas, 
Hoc Belgae clamant muneris esse tui, 
Dum Christi fulgebit opus, dum Roma manebit, 
- Roma caput Mundi, christiadumque Pharus , 
Catholicos inter populos, gentesque remotas, 
Henrici nomen fama secunda vehet. - 
Universitatis Lovaniensis Resurrectio Kal. Martii MDGCXC. 
pe 154 du Recueil XVI. des Réclamations Belgiques. 
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giôfe Richtung verbreiten zu Finnen unb den Geift des Priefters 
thums zu zerftören, 

Auch in Baiern fehlte es nicht an einer zahllofen Soͤldner⸗ 
fhaar von Elcnden, unter denen fid) namentlich die Theologen 
vor allen auszeichneten, welche fich zu bienftbaren Geiftern 
ber Zeitrichtung herabwärdigten und bas Wohl ber Kirche 
und des Staates mit einer unerhörten Gewiffenlofigfeit vers 
riethen. Der berüchtigte Montgelas, Gtaatàmini(ter und 
Chef der Illuminaten, fonnte feinen Mann von Religion und 
Gewiſſen um (id) dulden, und befórberte nur Sluminaten zu 
Aemtern in der Kirche wie im Staate *%). Die Namen eines 
Buchner, Mihl, Günberobe und Salat find zu befannt, 
als daß wir über ihr Handwerk nur ein Wort verlieren bürf 
ten. Cie find gegenwärtig gefallen und figuriren nur noch in 
ber Lifte derjenigen, welche (id) gegen Religion und Willens 
fdjaft ſchmaͤhlich verfindigt haben. 

Wir hätten nun bie Seminarienanftalt bis zu der traurigen 
Epoche herabgeführt, wo fie gegen ben irreligisfen Zeitgeift 
des Sahrhunderts fiel ober meuigftens burd ihn eine Richtung 





406) Unter den vielen Klagen über bie an ben Seminarien in Baiern 
verübten Ungerechtigkeiten wollen wir nur beiläufig anführen, 
wie Scheill fid hierüber ausdrückt: «Syn Baiern wollte man 
a nach ber Säfulerifation auch hierin das verunglücte Beifpiel 
« Deftreichs nachahmen, zerftörte bie bifchöflichen Seminarien durch 
« Einziehung ihrer Sonde unb errichtete fanbedberrtide Bildungs⸗ 
« anffalten ohne allen Cinfluf der Bifchöfe auf diefelben. Seminar: 
« ftatuten, bie Beftelung der Vorftände, und barunter Männer, 
« welche wegen ihrer autilatholifhen Grundfäge für bie Biſchöfe 
« oder Bifariate. personae odiosae fein mußten, wovon für bie 
« Religion und Kirche das gefährlichfte zu beforgen war, alles ging 
« von ber Regierung, und größtentheild von einem Minifterial: 
« referenten aud, der fiberbief ein Laie war unb beffen Willkühr 
« das ganze Bildungswefen biefer Seminariften untergeftelit wurde, 
« Und ein folies unfanonifches Snftitut bief num zum Hohne der 
« Kirchengewalt ein Klerikalfeminar !» Fortſetzung des Fritifchen 
"Gommentaré über das Kirchenrecht von Dr. 5. 3f. grey. 2. TY 
Abth, 1, ©. 77. 
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bekam, bie ffe bem Sturze nahe bringen und ihrer eigentlichen 
Beftimmung ganz entfremben mußte. Der Dämon ber Zeit, 
welcher biefe traurige Erfcheinung hervorgebracht hatte, ift 
nun auch gefallen, und 30g mit feinem Falle auch ben größten. 
Theil feiner Schöpfung mit ſich. Die menfchliche Gefellfchaft 
mußte wiederum auf ihre alten, feften, unmwandelbaren und 
heiligen Grundlagen gefegt werden. Sehen wir nun, wie 
und in welcher Geftalt auch das Siuftitut ber Seminarien bei 
ber neuen Wiederherftellung ber. Dinge in feine alten Gerechts 
fame wieder eingetreten ift. 

Bevor wir aber den Gang, welchen die Wiederherftellung 
ber Seminarienanftalt auf dem Gontinente genommen bat, 
verfolgen, : wird es nöthig fein, einen kurzen Blick auf das 
fatbofi(dje Srland zu werfen, um zu fehen, auf welche Weife 
ber Klerus beffelben der Erziehung feiner Priefter zu Hilfe fant, 
da der Strom der Revolution alle feine geiftlichen Erziehungs» 
häufer in Teutſchland, Frankreich, Stalien, Spanien und 
Portugal mit ſich fortgeriffen hatte. 

Wahrend bem man in ben meiften katholiſchen Ländern ber 
Seminarienanftalt Hohn fprad unb fie zu vernichten drohte, 
und Priefter wohl gar hierzu bie und da hülfreiche Hand dar 
boten, andere aber, wie wir eben fahen, auf eine helbens 
‚müthige Weife für bie Aufrechthaltung biefer heiligen Afyle 
ber Tugend, ber Frömmigkeit, ber Wiffenfchaft und ber Res 
. digion flritten; — fo war e8 ber edle Klerus von Srland, 
. welcher bem verirrten fatbolifchen Europa zeigte, wie das 
Heil. der. Priefter und bas Wohl ber Chriften nur auf jener 
frommen und firchlichen Erziehungsmeife beruhe, von ber 
man ſich gänzlich emancipiren zu Finnen glaubte. Er erfannte 
in der Seminarienanftalt den Anter, an welchen fich baë von 
ben Wellen des Unglaubeng und ber Smpietát bin» und hers 
. gefchleuderte Schiff der Kirche wiederum feft anflammern müffe, 
um in den Hafen bed Heiles einzulaufen und fid) in ihm gegen 
neue Stürme zu ficher und zu waffnen. 

Der Erzbifchof von Dublin, Johann Thomas. drop, übers 
reichte im Namen der gefammten Prälaten der Kirche Irlands 
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am 14. Sannar 1794 bem Rénige von England burd) beu 
Grafen von Weltmoreland,, Statthalter von Irland, ein Mes 
moire, in welchem: er bie hohe Nothwendigkeit der Errichtung 
von Seminarien für die Kirche Irlands bartbat , und zugleich 
den Schug und bie Beifteuer der Regierung erflehte. Diefe 
Angelegenheit wurde vor das irländifche Parlament gebracht 
and hier zu Gunften des Geſuches entfchieden. Die eingeholte 
Erlaubniß, Seminarien zu errichten, wurde bewilligt und 
der Ausführung biefes Unternehmens bie Beiftener ber Regies 
tung, fo wie die ber Gläubigen, verheißen. Die Prälaten 
befchloffen ein großes Collegium für bie Erziehung ber Priefter 
zu Maynooth zu errichten und holten hierfür bie weitere 
Betätigung in Rom ein. Die heil, Congregation ber Propas 
gamba erließ bie Beftätigungsbulle biefer Anftalt am 9. Suit 
1796 im Auftrage Pius VI. Die Bulle, ansgefertigt von 
bem berühmten Garbinale Gerbil, bem zeitigen Präfeften 
ber Propaganda, beftimmte zugleich ben Studienplan, ber 
bier zu Grunde gelegt werden follte. Der leptere erhielt 
burd) eine andere Bulle vom 17. November beffelber Jahres 
‚einige Erweiterungen. 
+ Go war eà bod) immer der heilige Stuhl, welcher mitten 
in den Stürmen ber Zeit feine heilige Miffion für bas Wohl 
ber Kirche mit unermuͤdetem Eifer verfolgte. Um unfere Bes 
trachtungen über die Wiederherftelung ber Seminarien, 
namentlich auf bem Continente, fpäter nicht unterbrechen zu 
bürfen, mag es nicht am unrechten Orte fein, hier einige 
Worte über das Wirken Pins VIL und feineg Nachfolgerd 
zu ſprechen. | 
‚Pins: VII. richtete bei ber Ruͤckkehr in feine Staaten fein 
vorzuͤgliches Augenmerk darauf, bie Spuren, welche ber Schritt 
der gewaltigen Krieger auch hier tief eingegraben hatte, vers 
ſchwinden qu machen. Die Wiederherftellung ber theologifchen 
Erziehung, wo die Witfenfchaft in beiliger Eintracht mit bem 
Glauben geht, war feine erfte Sorge. In ber heiligen Uebers 
zeugung, bag bie chriftlichen Fürften durch eine fchmerzliche 
fünfundzwanzigiährige Erfahrung, welche ihr geben und ihre 
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Throne fo oft. in Gefahr gefegt hatte, fiber ble wahre Natur 
‚der Revolution fid eine flare Vorftelung gemacht und Die 
eigentliche Tendenz bed 'gemeinfamen Feldgefchrei’ä der Revo⸗ 
Iutionsmänner, — welches anfänglid nur gegen die Sefuiten 
gerichtet war und inzwifchen, ba biefe einmal gefallen waren, 
direct gegen bie Thronen und Fürften ging, — erkannt haben 
würden; glaubte Pins Feine größere Garantie für das Wohl - 
der Kirche und den Frieden der Staaten geben zu können, 
als wenn er. den Fortbefland jened würdigen Vereines von 
Männern, wir meinen die Gefellfchaft Sefu, ausfpräce, ins 
bem er es ber Zeit und der Einficht ber Mitwelt überlaffen 
mußte, die harten Wunden, welche man biefer achtbaren Ges 
ſellſchaft gefchlagen, gu heilen, und im Vertrauen auf die 
Berbdienfte, welche fie ehemald um Staat und Kirche in fo 
vieler Beziehung fid) erworben hatten, von neuem ihren Rath, 
ihre Einfüchten, ihre Beihülfe nachzufuchen. 

Pius trug hier eine fchöne Schuld ber Kirche ab! Als 
Statthalter Shrifti auf Erden fonnte er auf einer ber ehrwuͤr⸗ 
bigften und verbienftuolifien Körperfchaften der Kirche einen 
Schandfleck, wegen beffen bie aus dem Schwindel der Berirs 
zung zu fid) gefommene Zeit (elb(t erröthete, nicht länger ruhen 
Iaffen. Die Wieberherftelung der Gefelfchaft Sefu gehört 
unftreitig zu jenen providentiellen Ereigitiffen, Deren Umfang 
und Bebeutfamfeit nur Wenigen unb nur reinen Herzen zu 
erfennen vergônnt iſt. Wie frohlodte die Schaar ber Atheiften, 
als fie die Gefellfchaft ihren ruchlofen Sweden geopfert fab! 
Erhob fie nicht den Siegesgefang über den baldigen Sturz 
ber Kirche? Schrieb bod) Friedrich II., dem man, wenn es 
bie Beurtheilung großer. Zeiterfcheinungen anlangt, fo gern 
ben Blick des Adlers unterlegt, an Voltaire und die Parifer 
am 7. Suli 1770: « ES müßte ein Wunder gefchehen, menn 
« bie Kirche gerettet werden follte. Ihr werbet nod) ben Troſt 
« haben, ihr die Grabfchrift zu fegen.» Sein Drafelfprud) 
ging feither in Aller Mund über. Wie furg find bod) bie 
Blicke der Kinder biefer Welt! Friedrich, ber bie Sefuiten bie 
Leibwache bes Papfted nannte und ber Meinung war, baß, 
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wenn fle einmal zerfchmettert wäre, aud) der Papft unfehlbar 
fallen würde, hatte zwar hier etwaß tiefer, als früher gefchaut, 
aber bod) auf eine nicht wenig bezeichgende Weile feine 
große Blindheit verrathen. « 

Es ift wahr, die Leibwache des Papftes fiel! Der Papſt 
felbft fiel in die Hände feiner Feinde! Doch da umgab ibn 
eine andere Leibwache: jene, welche feine Bruft gegen jeden 
Andrang des Ungewitters ftählte, und vor welcher Himmel. 
und Erde mit Erfurcht ſich beugen! — Die Kirche entbehrte 
diefer wichtigen Stüge, ber Gefellfdjaft Jeſu, gerade im 
Augenblide, wo fie ihrer am meiften beburft hätte; bod) fie 
triumphirte über die ftolzen Mächte ber Hölle und trat, wenn 
auch nicht ohne großen Verluft, fiegreich aus biefem Ramypfé 
hervor, mit einem Glanze, wie fein Sabrhunbert ihn noch 
gefehen. Das Schifflein Petri wurde in jenem graußenhaften 
Sciffbruche der menfchlihen Gefelfchaft von ben ungeftüme 
men Wellen des Meeres nicht verfchlungen, wenn aud) Einige 
feiner alten früftigen Ruderer verfanfen. 

Die Gefell(d)aft verdankt vorzüglich dem heiligen Eifer 
des Cardinals Pacca ihr Wiederaufleben. Die Gefellfchaft, 
fo wie die Kirche, konnte aus feinen würdigeren Händen diefe 
Genugthuung und biefen Troft erhalten. Kein Kirchenfürft 
bat vielleicht fo fer, fo tief und fo Fräftig in bie neueren 
Meltbegebenheiten eingegriffen, als er. Er hatte den Kürmis 
fchen Wogendrang empfunden und folchen mit bem heiligen 
Steuermann Pins befchworen. 

Pius VIT. bat für die Erziehung des Klerus nicht allein in 
Rom und in feinen Staaten, fondern aud in ben übrigen 
chriftlichen Staaten, wie wir balb aus ben durch ihn mit ben 
verfchiedenen Mächten gefchloffenen Gorcorbaten fehen werben, 
außerordentlich viel geleiftet. Sie lag ihm vor allem am Hers 
zen. Er kann in diefer Beziehung mit vollem Mechte ber 
Miederherfteller ber theologifchen Bildung und Wiffenfchaft im 
neungebnten Sahrhunderte genannt werben, und bat Anfprüche 
mit einem Pius V., Gregor XIII., Urban VILI. und Glemens XI. 
verglichen zu werben, 
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Mit ber Ruͤckkehr blefe8 ruhmgekroͤrten Papftes und miter 
dem Minifterium eines ausgezeichneten und in diplomatifchen 
Gefchäftsgängen febr gemanbten, wenn gleich nicht feblerlofen 
Mannes, beffen Andenten Allen ſtets theuer fein mird, bes 
Cardinals Herkules Gonfalvi, fab fit Rom von Neuem mit 
allen jenen herrlichen geiftlichen Unterrichtsanftalten geſchmuͤckt, 
welche der heilige Eifer der Nachfolger des heil. Petrus hier 
zum Beften der Kirche errichtet fatte. Das Collegium ber 
geiftlichen Akademie, für welches ber unfterbliche Pius VI. fo 
große Liebe hatte, blühte nun wieder auf. Das englifche und 
fchottifche Collegium wurbe ebenfalls eröffnet 7). Das Ans 
benfen Pins VII. wird ung und allen frommen und aufrichtis 
- gen Ehriften die Wiederherftelung des berühmten Snftituts ber 
Propaganda noch befonberà theuer und unvergeßlich machen. 
Dent auch biefe Anftalt, welche die Achtung des gefammten 
Erbfreifes fich erworben hatte und fogar bie Bewunderung 
amd der Neid unferer proteftantifchen Brüder geworben war, 
war gleichwohl ben Mißhandlungen und Unbilden der wilden 
Krieger Frankreichs nicht entgangen. Sie ftel als Opfer ihrer 
Raubſucht, und nod) jept find bie Spuren des an ihr verübten 
Vandalismus nicht ganz verwifcht. Bas nicht genug bedauert 
werben fann, it der SSerfuft der herrlichen Bibliothek, welche 
an literarifhen Kunftfchägen des Orients fo reich war. Gie 
wurde auf das fchmählichite zerftreut und vernichtet. Zum 
Gluͤck wurden nod) einige der älteren und bebeutenberen kop⸗ 
tifchen, furifhen, arabifchen, perfifchen, chalbäifchen, Athios 
piſchen, armenifchen, malabarifchen, mongolifchen, tartaris 
fchen, hindoftanifchen und ſamskrit'ſchen Handfchriften,, fo 
wie einige bis jegt noch nicht entzifferte Denkmäler der Alteften 
Urbialefte von Amerika erhalten. 


407) Der jebige Hector des englifchen Collegiums ift der als Orientatiff . 
rühmlichſt befannte Monfignore Wieſeman. Die Wiffenihaft 
hat viel von dieſem ausgezeichneten Priefler zu erwarten, ber 
durch feine Horae syriacae auf eine fo überrafchende Weile bie 
Aufmerkſamkeit und die Anerkennung ber gelchrten Welt erhalten 
hat. . 
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Wir bürfen hier ber Nachwelt die Bemühungen - eines 
großen und gefeierten Kirchenfürften, bem ein nicht geringer 
Theil in der Aufrechthaltung und Bervollfommnung der Pros 
paganbasgebübrt, nicht verfchweigen. Diefer ehrwuͤrdige 
Prälat, an welchem Rom bie erleuchtete Frömmigkeit eben fo 
bewundert, wie feine tiefen Slide in den Verkehr und das 
‚Gefchäftsleben ber Kirche, ift ber von uns. allen geliebte und 
verehrte Pedicini, Garbinal ber heil, Kirche, Bifchof von 
Palaͤſtrina und Präfelt ber heil. Gongregation ber Propaganda. 
Pebicini bat biefe Anftalt, die in unfern Tagen wieder von 
Neuem die Hoffnung der Kirche geworben ift, aus ihren Rui⸗ 
nen hervorgerufen und fie durch feine unermädlichen Kraft 
anftrengungen zu einer der blühendften Anftalten von Rom 
und der Kirche erhoben. Kaum war e8 ihm gelungen, beim 
Wiederaufbau feines Werkes achtzehn jener foftbaren Pfeiler 
ber Kirche Ehrifti, welche ber Sturm ber Zeit zerftreut hatte, 
Horzufinden und zu erhalten, Gegenwärtig zählt bas Inſtitut an 
hundert jener ebeln Steine, welche, alà eben (o viele Lichtuolle 
Säulen, den von ben Finfterniffen des Irrthums des Aberglaus 
benà und des Heidenthums bededten Erbfreis zu erleuchten, 
bie Kirche des Herrn in den verfchiedenen Theilen der Welt 
aufrecht zu erhalten und zu verbreiten beftimmt find. 

Die Sorge und der Schuß der Nachfolger des heiligen Petrus 
fpricht (id) an biefer Anftalt wunderbar in ben ihr gewordenen 
heiligen Segnungen aus. Immer bat fie die wärdigften Mäns 
ner. zu ihren Leitern und Vorſtehern. Garbinal Gaprano, 
Sefretär der Propaganda, war bemüht, in.fie den alten 
Glanz unb Ruhm der Wiffenfchaft wiederum zuruͤckzufuͤhren, 
und Garbinal Saftracani, fein würdiger Nachfolger, hat 
ihr durch Einführung und Wiederherftellung einer eremplarifchen 
Disciplin jene innere befeligende und belebende Kraft ver: 
liehen,, welche bie Zierde des Driefterthumes bildet und bie 
durch fie erzogenen Sünglinge zu unbefiegbaren und heiligen 
Herven im Kampfe des Glaubens umfchafft. Welche fdjóne 
Hoffnungen find biefer Anftalt burd) ihren zeitigen Sefretür, 
ben berühmten Angelo Majo, welcher burd) feine vafte 
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Grubition fchon laͤugſt die Zierde bes Literarifchen Europa’ 
geworden ift, des würdigen Nachfolgerd der Holfteine, ber 
Scheelſtraate und der Afjemani eröffnet! Ging bod) aus ber 
Reihe ber neuen Präfefte ber Propagandg ber ırıfterbliche 
Gregor XVI. hervor, ber nun mit derfelben Weisheit, mit 
welcher er feine Kieblingsanftalt leitete, bie gefammte Kirche 
des Herrn regieret. Wir wiffen, welche heilige Erinnerungen 
er in diefem Snjtitute zurücgelaffen hat, welche heilige Liebe 
er für daffelbe heget. Kaum hatte er den heiligen Stuhl feiner 
Borfahren beftiegen, fo febrte er nach den erften Tagen feines 
. Megierungéantrittes in die Mitte feiner Sóglinge zuruͤck, wo 
er fid) und den Seinigen fo viele glüdliche Augenblide zu 
verſchaffen gewußt hatte, um fie ber heiligen Segnungen, gu 
deren Verwaltung ihn Gott auserwählt hatte, theilhaftig zus 
machen. | 

Was Pius VII. nicht vollenden fonnte, blieb feinem mire 
digen Nachfolger, Leo XIL, vorbehalten. Die Kirche wird 
(id) ftet& mit einem heiligen Entzuͤcken des Pontiftfates biefes 
wahrhaft ausgezeichneten Papftes erinnern. Man fann von 
Leo mit vollem Rechte fagen, bag er die Heiligkeit Pius VIT. 
mit der Herrfcherweisheit Pins VI. vereint habe, 

Leo brachte bie von Pins VII. mit den auswärtigen Mächs 
ten eingeleiteten Verträge über die neue Geftaltung ber firdj» 
lichen Berhältniffe diefer Länder zu Ende und verfolgte für 
die Wiederherftelung des Olüdes feiner Staaten den Weg, 
welchen Pins mit fo vielem Ruhme angetreten und zuruͤckge⸗ 
legt hatte, Leo that nod) mehr. Er fchloß ſich nod) fefter an 
bie heiligen und unwandelbaren Grundlagen der menfchlichen 
Geſellſchaft au, und conftruirte über fie fein Regierungsſyſtem. 

AIS würdiger Erbe der Tugenden feined Vorgängers hatte 
er biefelbe wohlmeinende Gefinnung für die Gefellfchaft 
Sefu, und fuchte, wie diefer, bie ihr gefchlagenen Wunden 
zu heilen. Ueberzeugt von bem bewunderungswärdigen Crates 
hungstalente der Sefuiten, — welche, wie Chateaubriand ſich 
fo treffend audbrüdt, Singlinge, wenn auch von ben verfchies 
benften Gluͤcksumſtaͤnden, gleichwohl zw jener erhabenen Repu⸗ 
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blik ber Wiffenfchaften heranzubilden wußten, welche zwiſchen 
dem Fürften und, bem Gelehrten jene alten und edeln Freund⸗ 
fhaftébanbe fmüpft, bie einft zwifchen den Scipionen und 
den Lélius ftattfanben 99); — fegte er bie Gefellfchaft Jeſu 
wieder üt bem Beſitz beà römifchen Collegiums, welches die 
hehre Mutter aller großen Köpfe des Orbens und die Wiege 
fo vieler ausgezeichneter Männer der Kirche und ber Fatholis 
fchen Staaten gewefen. war. Der tugendhafte Klerus von 
Rom, ber feit der Aufhebung ber Gefellfchaft bie Leitung 
diefer berühmten Academie führte und mit bem edelften Eifer 
bie fühlbare Luͤcke, welche hierburd auf bem Gebiete ber Kirche 
und ber Wiffenfchaft gebildet worden war, auszufüllen 
fid) bemühte, erhielt ald neuen Wirfungsfreis bas römifche 
. Seminar. Das Eollegium konnte in ber That in Feine beffere 
Hände geratfen, Wenn gleich in einen traurigen und bürf» 
tigen Suftanb verfegt, fo wurde eà Doch durch die edeln Ber 
 mülungen des frommen, gelehrten und mufterhaft bisciplinir: 
ten Klerus von Rom, ber in ben Fußtapfen feiner würdigen 
Vorgänger, der Sefuíten, fortwanbelte, bie fruchtbare und ges 
fegnete Pflanzfchule aller jener großen Prälaten umb Männer, 
welche in den legten ftürmifchen Zeiten fo mutbig und mit fo 
fráftigem Arme bie heiligen Rechte der Kirche vertheibigt 
und aufrecht erhalten hatten. . Ihr früher weifer und herrs 
licher Hausbeftand war in bemfelben guten Zuftande erhalten 
worden. Das römifche Seminar verbanft feine neue Geburt 


408) L'Europe savante a fait une perte irreparable dans les jésuites : 
l'éducation ne s'est jamais bien relevée depuis leur chute. 
Comme la plupart de leurs professeurs &toient des hommes de 
lettres recherchés dans le monde, les jeunes gens ne se croy- 
oient avec eux que dans une illustre académie. Ils avoient 
su établir entre leurs écoliers de differentes fortunes une sorte 
du patronage qui tournoit au profit des sciences. Ces liens, 
formés dans l'àge où le coeur s'ouvre aux sentimens généreux, 
ne se brisoient point dans la suite; ils établissoient entre le 
prince et l'homme de lettres ces antiques et nobles amitiés qui 
vivoient entre lesScipions et les Lelius. Génie du christianisme, 
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den vafilofen Bemühungen des Garbinals Burla inter ber 
Leitung biefes gelehrten, frommen, mildthätigen und weifen 
Kirchenfürften iff e8 zu einer Höhe des Glanzes geftiegen, 
bag es mit den erften Bildungsanflalten von Rom wetteifern 
kann. 

Das Convict der Adlichen wurde ebenfalls der Geſell⸗ 
ſchaft Jeſu zuruͤckgegeben. Leo konnte ſich um ſeine Staaten 
keine beſſeren Verdienſte erwerben, als dadurch, daß er die 
Soͤhne dieſes Theiles der Nation, welche die Hoffnung, die 
Zierde und die Wohlfahrt des Landes zu bilden beſtimmt ſind, 
und die deßhalb die d'Alemberts, die Condillacs, die Condor⸗ 
cets, die Caracciolis und Leira's mit dem Gifte ihrer Lehren 
vorzuͤglich zu verpeſten und fuͤr Kirche und Staat zu vernich⸗ 
ten geſucht hatten, dem Schutze ſo wuͤrdiger Maͤnner anver⸗ 
traute, welche bei der Jugend mit der Liebe zur Religion 
treue Anhaͤnglichkeit an die Throne und wahre Einſichten in 
die heiligen Intereſſen der Voͤlker auf eine ſo herrliche Weiſe 
zu entwickeln verſtehen. Leo. eröffnete ferner das irlänbifhe 
Eollegium von Neuem‘). 

Auch bas teutfche Collegium, Durch ein Decret von Pius 
VII. am 8. September 1817 ins Leben zurücgerufen, hatte 
fi; der Gnade Leo’ viel zu erfreuen. Er verbefferte deffen 
Zuftand bedeutend. Sp ift nun auch biefe fchöne Anftalt, 
welche vormald ber Stolz des: teutfchen Vaterlanbes und die 
Zierde Roms und der Kirche war, aus welcher eine fo große 
Anzahl ber ausgezeichnetften Garbinäle, Primaten, Erzbifchäfe, 
Bifhôfe, Prälaten und gefürfteten Reichsaͤbte hervorgingen, 
wiederum durch den heiligen Eifer und den mildthätigen Sinn 
ber Nachfolger Gregor’d XIII. auferftanden. Es iff ein 
rührendes Schaufpiel für den Teutfchen, wahrzunehmen, wie 


409) Monfignore Eulen bat (id) überaus große Verdienſte um biefe bes 
tüfmte Anftalt erworben. Ihm verdankt fie ihren jebigen blühen: 
den Zuftand, Dan ift zweifelhaft, ob man bei diefem würdigen 
Priefter mehr die ausnehmende Frömmigkeit und Befcheidenheit, 
oder den Scharffinn feines Urtheils und bie Ziefe feiner $enntuiffe 
namentlich in ben alten Sprachen bewundern foi, 
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die Nachfolger bes heiligen Petrus fletd bas tentfche Vaters 
‚Iand ihrer Gnade und ihres Wohlwollens zu würdigen forts 
fahren, und unter den mißlichiten Zeitumftänden, die auch 
Das kleinſte Opfer fo febr erfchweren, über bas Wohl 
ber Kirche biefes Landes wachen. Die würdigen Mitglieder 

ber Geſellſchaft Jeſu wetteifern nicht minder, bie heiligen 
Bemuͤhungen ber Päpfte mit bem gewünfchten Erfolge gu 
frônen und der .Anftalt ihren alten Ruhm zu erwerben. Kein 
Dpfer ift ihnen zu theuer, wenn es fid) um bas Wohl biefes 
Inftitutes, des zweitgeborenen Kindes be8 heiligen Ignatius, 
banbelt. - 

Möge es uns Teutfchen erlaubt fein, einige Heiße Thraͤnen 
bes Dankes am. Fuße dieſer zarten Pflanze, welche mit jung⸗ 
fränlicher Schönheit wiederum. ihr Haupt gegen Himmel 
emporbebt, zu weinen, um ihre IBurzeln zu befeuchten, auf 
bag fie üt Der Gnade des Heren zum alten, großen und. aft- 
reihen Baume heranreife, welcher die Kirche Teutſchlands 
mit feinem erquichenden- Schatten fo oft geftärft hat. Kaum 
erfreut fid) biefe Anftalt weniger Tage des Dafeins, fo pran⸗ 
gen “ihre Sôglinge fon wieder in bem alten Glanze ber 
kirchlichen und wißfenfchaftlichen Disciplin, welches um fo 
mehr zum obe ihrer ebeln Meifter gereicht, als: biefe Süng- 
Enge aus einem Lande fommen, wo bie moralifche Entfitts 
lichung mit ber intellectuelle: gleichen Schritt hält, Wie zu 
^ ben Zeiten des: heiligen Sguatius, fo find auch heute noch die 
Zoͤglinge ‘des teutfchen Collegiums durch ihre mufterbafte Dis⸗ 
ciplin die Erbauung von Rom und man fami von ihnen wohl 
fügen, was der..große und fittenftrenge Benebict XIIL. bei 
‚ähnlicher Gelegenheit fagte: «Möchten body an ihnen: 
alte Kleriter und bie Alummen.der übrigen Golfe: 
gien ein Beifpiel nehmen").» .. 

Die dankbare Nachwelt wird einſt bie Berdienfte, welche 
die gefeierten Maͤnner Fortis und Roothaan, die letzten Gene⸗ 
rale der Geſellſchaft Jeſu, um das Wiederaufleben des teut⸗ 





410) Cordara hist. Colleg. Germ. Lib. VI. $. 18: p. 168. 
20 
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beim erften Sturme zufammenflürzten., Die Boffuetd, bie 
Bourbaloues, die Fenelond , ließen fich nicht fo Leicht hervor⸗ 
rufen, wie bie große und unberufene Schaar von Marquis, 
Grafen, Herzogen und Fürften, bie, unter bem geborgten 
Glange alter Erinnerungen, ihre Zeit in bie Glüdfeligfeit ber 
Vergangenheit hinäberwiegen und ihr den Verluſt der vers 
fhwundenen Größe weniger fühlbar machen follten. 

Cà iff befannt, im welchen Despotismugs die Univerfität 
bald ausartete und welde Männer hier bie Lehrftühle begleis 
teten, Es ift hier nicht ber Ort, biefe Schöpfung des Despos 
tíómué des großen Kriegerd in ihrem ganzen Umfange zu 
würdigen. Es genüge, auf das Urtheil eines geiftreichen und 
berühmten Schriftitellers zu vermeifen **, um zu fehen, welche 





411) Le monopole de l'instruction, qui produit l’effet contraire: et 
ferme inexorablement les sources du savoir à l'immense majorité 
de la population, était un genre de tyrannie totalement in- 
connu au monde avant Buonaparte. Ne, concevant le pouvoir 
que sous la forme du despotisme le plus absolu, le despotisme 
militaire, il essaya de partager la France en deux catégories, - 
l'une composée de la masse du peuple, en partie destinée à 
remplir les vastes cadres de son armée, et disposée par l’abru- 
tissement, oà il la voulait maintenir, à une obéissance passive 
et à un fanatique devouement; l'autre, plus élevée à raison de 
sa seule richesse, devait conduire la premiere selon les vues 
du chef, qui les dominait également, et pour cela étre formée 
elle-même dans des écoles où, en méme temps qu'on la dres- - 
serait à une soumission servile et pour ainsi dire mécanique, 
elle acquerrait les connaissances relatives surtout à l'art de la 
guerre et à une administration matérielle. Les liens de la va- 
nité et de l'intérêt devaient ensuite l'attacher à sa personne; 
et l'identifier, en quelque sorte, & son systeme de gouverne- 
ment. Telles furent les pensées qui présidérent à la création 
de l'université imperiale. Ce ne fut en réalité qu'une applica- 
tion des maximes de Robespierre. Buonaparte, au reste, regna 
trop peu pour affermir son ouvrage, et pour recueillir tous les 
fruits qu'il s'en promettait, Cependant il y avait dans la vo- 
lonté de cet homme extraordinaire une si ‘étonnante vigucur, 
et tant de prestige dans sa gloire, qu'au moment du il suc- 
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ſchmachvolle und entebrenbe Feffeln die Univerfität ber Kirche 
und bem heiligften Kleinobe des Landes, ber Erziehung ber 
Sugenb, fdymieben mußte, 

Man hat die Conception Napoleons bei biefer Gelegenheit 
viel bewundert. Rufen wir uns indeffen das Erziehungsſyſtem 
. Gofephs IE gurüd, fo wird unfere Bewunderung für fein 
Werk bedeutend finfen. Napoleon fcheint hier Sofeph vor 
Augen gehabt zu haben. Er ergänzte nur die Lücken des frühe- 
ten bespotifhen Syflemd und mag das Material dazu wohl 
aus bem erwähnten Erziehungsvorfchlage Mobespierres und 
Dantons entlebnt haben. ES ift unbegreiflich, mie die Reſtau⸗ 
ration biefes Tribunal der Erziehung beftehen laffen, wie fogar 
ihre Miniſterbiſchoͤfe es vertheidigen fonnten,, auf Koften 
ihrer eigenen Unabhängigkeit und Würbe, 


comba, presque toute la jeunesse française était déjà comme 
emportée dans la sphére de son sinistre génie. 

Après lui l’Université devint ce qu'elle a continué d’être, 
premiérement une odieuse institution fiscale, vexatoire pour les 
familles, sans aucun avantage pour l'état, forcé, au contraire, 
d'ajouter annuellement une somme considérable au produit de 
la subvention, nous ne disons pas illégalement, mais tyranni- 
quement pergue: secondement, un moyen d'oppression religieuse 
ainsi qu'on le verra bientót: et enfin une violation directe et 
permanente des droits les plus sacrés qui puissent exister sur 
la terre. Car, d'une part, le gouvernement contraint d'ache- 
ter, au prix qu'il y met, l'instruction qui, par sa nature, doit 
étre libre et accessible à tous; et de l'autre, il oblige les péres 
de famille, ou à souffrir que leurs enfans demeurent privés de 
toute instruction, ou à les exposer, dans des écoles dange- 
reuses, à perdre leurs moeurs et leur foi. Certes, nous le ré- 
pétons, jamais depuis l'origine du monde un si execrable des- 
potisme n'avait posé sur la race humaine, et si quelque chose 
prouve à quel point la vrai notion de la liberté s'est. altérée 
de nos jours, c'est sans doute la honteuse patience avec la- 
quelle on la supporté jusqu'à présent. — De Progrés de la 
révolution et «de la guerre contre l'église par L'Abbé de la 
Mennais. Paris 1828. l'édition de Louvain 1829. p. 105 sq. 
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unb dem Unglauben ber Univerfität unterworfen werben, Doch 
die edeln Borfteher diefer Schulen mochten fich eines ähnlichen 
Berbrechend und Hochverraths nicht fchuldig machen; zogen 
fi) zuruͤck und überlegen bie Anftalten freiwillig ihrem Schick 
fale, welches endlich bas Aufhören biefer bereits fo blühenden 
Schulen herbeiführte, Durch biefelbe Ordonnanz wurden jedoch 
nicht allein bie Sefuiten, fondern auch alle andere achtbare 
geiftliche Gongregationen, welche gerade nicht vom Staate ans 
erfannt waren, von der Erziehung ber Sugend für immer 
ansgefchloffen. Diefe Srbonnang war in gewiffer Beziehung 
nur das Nefultat eines früheren fôniglihen Decrets vom 4. 
April beffelben Sahres, durch welches bie Anzahl ber in bie 
fleinen Seminarien aufzunehmenden Zöglinge befchräntt wurde. 
Auch war ed nicht minder gegen bie an diefen Anflalten ers 
richteten SDenftonate gerichtet. 

Nie hat ein Bifhof und Staatsminifter eine fo große Vers 
antwortlichfeit auf fich geladen, als Feutrier, Bifchof von 
Beauvais, bei biefer Gelegenheit. Nie hat ein Prälat feine 
Stellung fo febr verfannt, ald er. Die Wunden mußten, 
abgefehen davon, bag er fie als blindes Werkzeug bed Zeits 
geiftes fchlug, um fo fühlbarer fein, ba er zum Uebermaaße 
des Schmerzes noch fogar auf der Rribüne die, erwähnten 
Ordonnanzen vom 4. April und 16. Suni 1828 in feinem Raps 
port vom 18. Juni und 7. Juli deflelben Sahres mit einer 
folchen Befangenheit des Geiſtes vertheidigte, bag bie Ges 
fchichte der franzöfifchen Kirche nur wenige Beifpiele einer 
ähnlichen Schwäche aufzumeifen hat. Es ift und unmöglich, 
in bie Prüfung diefes blinden politifchen und religiöfen Ges 
ſchwaͤtzes, das biefer Prälat bei bíefer Gelegenheit im Anges 
fihte von Frankreich in ber Deputirtenfammer vorbrachte, 
auch mur entfernt einzugehen. Die Sprache biefes Meinifters 
gehört unftreitig zu jenen Anomalien im eben ber Staaten, 
welche das Nahen großer Kataftrophen vorherverfünden und 


diefen frommen Anftalten erzogenen Jünglinge, bie eine beifpiellofe 
und bemunderungswürdige Zugend entwidelt haben, 
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eine nahe bevorſtehende Aufloͤſung des geſellſchaftlichen Lebens 
des Staates andeuten. | 


Niemand empfand ben großen Fehltritt des Minifters mehr, _ 


als ber ehrwirdige franzoͤſiſche Episcopat. Er erhob kraͤftig 


bie Stimme zur Vertheidigung feiner heiligen Rechte. Die 
Garbinäle, Erzbifchöfe und Bifchöfe von Frankreich proteftirs 
ten Öffentlich gegen diefen Gewaltſtreich. Der gefeierte Bes 
teran, ber Garbinal von Elermont-Tonnerre,. Erz 
bifchof von Touloufe, ber mit eiferner Bruft fo viele Stürme 
von der Kirche abgemenbet hatte, führte als Decan ber Bis 
fchöfe das ‚Wort und Aberreichte im Namen berfelben am 1. 
Auguft 1828 dem Könige das berühmte Memoire, in welchem 
mit der ebelften Sprache die Eingriffe ber Orbonnangen auf 
die Leitung ber theologifchen Lebranftalten bargethan und bie 
heiligen Gerechtfame ber Bifchöfe auf biefe Pflanzfchulen ber 
Religion, der Wiffenfchaft, der Frömmigkeit und des Priefters 
thumes auf das MWürdevollfte vertheidigt wurden **), 

Doch ber fromme Hilferuf diefer für bas Wohl der Kirche 
und des Staates, begeifterten Prälaten wurde nicht erhört. 
Die Revolution ließ ihre Beute nicht mehr fahren. Sie hatte 
bereits su grofe Schritte gemacht, bíe, wie be [a Mennais 
eben fo geiftreich als fcharffinnig bargethan bat, einer neuen 
großen Staatsumwälzung in Frankreich nothwendig entgegen 
führen mußten"), Man lachte über bas fchrofe Paradoron 


414) Wir hielten biefes Dokument für zu wichtig, um es hier zu über- 
gehen. Wir haben es unter die Urkunden vermiefen ald Siro, X. 
Mögen bie Erlauchten Bifchöfe Teutfchlands diefes fhône DenFmal 
des oberhirtlichen Eifers ihrer frommen Mitbräder ihres Nachden⸗ 
kens würdigen! 

415) La premiere, signée Portalis, expulse les Jésuites des petits 


séminaires qu'ils occupaient, au nombre de huit. Cet acte 


- d'injstice administrative était depuis long- temps sollicité avec 
des cris de fureur, par la révolution. Elle voulait, comme 
Voltaire; manger du jesuite, et M. Portalis 's'est chargé d'ap- 
paiser sa faim. Ce n'est ici ni le lieu, ni le moment dc juger 
la compagıfie de Jésus, et de chercher entre les calomnies de 
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biefes würdigen Priefters, gebot ihm Stilffehweigen und verwies 


la haine et les panégyriques de l'enthousiasme la vérité rigou- 
reuse et pure, Rien de plus absurde, de plus inique, de plus 
révoltant , que la plupart des accusations dont elle a été l’ob: 
jet. On ne trouverait nulle part. de société dont les membres 
aient plus de droit à l'admiration par leur zéle et au respect 
par leurs vertus. «Apres cela, que leur institut, si 
« sainten lui-méme, soit exempt aujourd’hui d’in 
«conveniens, méme graves, qu'il soit suffisam- 
« ment approprié à l’état actuel des esprits, aux 
« besoins présens du monde, nous ne le pensons 
« pas.» Mais, encore une fois, ce n'est ici ni le lieu ni le 
moment de traiter cette grande question, et nous ressentirions 
une peine profonde, s'il nous échappait une seule parole, qui 
püt contrister ces hommes vénérables, à l'instant où Ja fana- 
tisme de l'impiété persécute sous leur nom l'Eglise catholique 
tout entière. Des progrès de la révolution etc. p. 108 sq. — 
Es fei uns erlaubt, hier einige Pleine Bemerkungen bem berühmten 
fRerfa(fer beizufügen. Entfernt fei von uns jede Abficht, ifm hier: 
durch aud) nur im mindeften Franken zu wollen. Cr fällt ein ftren: 
ges Urtheil über bie Geſellſchaft Jeſu. Bei einem fo erleuchteten 
Geifte wie ber (einige, und bei einer fo herrlichen Würdigung bie: 
.fes Ordens, möchte man leicht auf den Gedanken gerathen, fein 
Urtheil nur für ein tadeindes den Gegnern hingeworfenes Wort 
anzufehen, um von ihnen nicht als Sefuit verfchrieen und gebrand- 
markt zu werden, — und es unter bie Kategorie ber petites ne- 
gligences d'esprit zu feben, wie fie fo geiftreihen Schriftftelern 
oft zu entfchlüpfen pflegen. Wir dürfen nur einen flüchtigen Blick 
auf bad Snftitut des heiligen Syanatiud werfen, um ung zu fiber: 
zeugen, daß es Feine Anflalt gibt, die fo fehr wie (ie den Keim 
einer progreffiven und fi bod) ſtets ‚gleich bleibenden Entwidelung 
und zeitgemäßen Perfektibilität enthalte. Dervorgerufen durch die 
Revolution, Bat (ie biefelbe immer befämpft und in allen ihren 
Mhafen begleitet. Daß diefes Cyn(titut feinen Einfluß auf das be: 
- rühmte achtzehnte Jahrhundert, das (id in fo fchmeichelnder Sprache 
das Jahrhundert der Ohnegott und Ofnebofen — sans- 
dieus et sans-culottes — nannte, verloren und ihm nod nicht 
fiber das neunzehnte, das unter den Auſpizien des verfloffenen 
fortwandeln zu wollen fcheint, wiederum gewonnen bat, wer möchte 
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ift, wie Pfeilſchifter treffend bemerft* 9," auf den Subel, 
welcher Karl X. auf feiner Reife nad dem Elfaß alwérts 
begrüßt hatte und zeigte ibm bie Probucte, t bes Kunfifleißes 
im Louvre und die Bérfenlifte. 

Der franzsfifche Episcopat bewachte num mit einem wach⸗ 
ſameren Auge die Sorbonne und ihre Schweſterfacultaͤten auf 
den Akademien zu Rouen, Bordeaux, Toulouſe und Lyon, 
welche bekanntlich von der Univerſitaͤt abhaͤngig waren. Je 
mehr man ſich bemuͤhte, ſie aufrecht zu erhalten und zu deren 
Vertheidigung alle hierher bezuͤglichen Geſetze Napoleons und 
der Republik hervorſuchte, deſto kraͤftiger ſchritten auch ſie 
gegen dieſen drohenden Einfluß ein. Der Erzbiſchof von 
Paris, der verdienſtvolle und tugendhafte von Quelen, ging 
hier durch gutes Beiſpiel voran. Er entriß die Erziehung 
der geiſtlichen Jugend allem Einfluße der Univerſitaͤt, verbot 
den Beſuch derſelben, und erklaͤrte ſtandhaft, keinem, der ſeine 
Studien hier und nicht im erzbiſchoͤflichen Seminare gemacht 


ihm diefes zum Verbrechen anrechnen, ober wohl gar ald Beweis 
feiner Unzettgemäßheit anführen wollen, wie ed gleichwohl unfer 
Berfaffer in diefen mit fo vieler und zierlicher Leichtigkeit binge- 
worfenen Worten andeuten zu wollen fheint ? Kein Geift, ber 
frei von Vorurtheilen ift und nur einen mäßigen Blid in die Ver: - 
Fettung ber Weltbegebenheiten wagen Pann, wird biefes zugeben 
Eönnen. Wir gehen (omit nicht in die Meinung jener ein, welche 
zu glauben geneigt find, ber Yerfaffer, ber (id) bekanntlich mit ber 
Gründung einer neuen Eirchlichen Corporation befchäftigte, habe 
fein Snftitut in herbis hierbei vor Augen gehabt, das von den 
inconvéniens méme - graves ber Gefelifhaft Jeſu gereinigt (ein! 
folte 1 11 Die Grundlagen, welche jedoch ber würdige Berfaffer mit 
feinen geiftreihen Süngern bereits hierzu entworfen fat unb von 
denen einige Pröbchen im Avenir erfchienen find, bie ale biedern 
Sreunde der Kirche unb des Staates nicht gar febr erbaut haben, — 
feheinen diefes nicht verfprechen zu wollen, und fein Syn(titut würde 
wohl andere inconvéniens haben und zwar (olde, die eà Feinem 
religidfen und gefitteten Staate zuträglich machen würden. 

416) Die neue Ummwälzung in Sranfreid. €. 2 Aus dem 
«Staatsmann» befonders abgebrudt. Offenbach a; M. 1830. 8. 
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haben wirde, die Weihen zu erteilen ,- umb. feinen in feiner 
Didcefe anzuftellen, ber nicht ein Zeugniß eines ununterbrochez 
nen Seminarienbefuches aufzuweiſen habe, 

Das edle Beifpiel des Erzbifchofd von Paris abmten bald 
die übrigen Bifchöfe nb Erzbifchdfe nach. Sp wurde nun 
die Selbftfkändigfeit ber Seminarien in Frankreich von Neuem: 
gerettet, und. die Erziehung ber jungen Leviten allem Einfluße 
des irreligidfen Beitgeiftes entzogen. Die Sorbonne fiel zum 
Heil für die. franzöfifche Kirche für immer und wird fich aus 
bem Stande der Erniedrigung, in welchen fie. bie Unwuͤr⸗ 
bigfeit mehrerer ihrer alten und neuen Mitglieder geworfen. 
bat, nie wieder emporheben. Gleiches Loos traf ihre Schwe⸗ 
ffern, die theologifchen Facultäten ber eben. genannten Acas 
demien. Sie find vom Klerus verachtet und geächtet. Wie 
war ich bei meinen Reifen in Frankreich erftaunt, als ich die 


Anzahl ber jungen Theologen, welche auf diefen vormals fo 


berühmten und blühenden Academien gegenwärtig ihre Stubien 
mod) vollenden, nicht felten auf drei, bôchftens auf zehn ge» 
funfen fab. Die meiften biefer Sünglinge trieben noch über: 
bieg diefe Studien als Lieblingsfache, ohne Abficht in ber 
geiftlichen Stand zu treten. Welchen warnenden Richterfpruch 
bat die Vorfehung über biefe ebranítalten ergehen laffen! 
Wie wirdig weiß ber franzöfifche Klerus, der niebrige wie ber 
hohe, beide in heiligem Einklange, feine Miffion aufzufaflen ! 

Trotz btefer edlen Bemühungen erhoben bie Sınpietät und 
die Anarchie, welche vorzüglich von dem durch bie Univerſi⸗ 
tät aufgedrungenen Erziehungsmefen ausgingen, muthiger ale 
je das Haupt. Nichts bezeichnet diefe furchtbaren Fortfchritte 
beffer, als ber von ber Neligionslebrern der neun tôniglichen 
Gelfegiet in. Paris im Juni 1830 im. Auftrage des Minifters 
des Unterrichtd und ber geiftlichen Angelegenheiten bem Könige : 
eingefandte Bericht über ben religidfen Zuftand ber in biefen 
Erziehungsanftalten gebildeten Sugend *). Man fhaubert 


417) Der ganze Rapport ift uns aufbewahrt worden von Herrn Rubi- 
don: Du Mécanisme de la Société en France et en Angle- 


« 
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vor bem bier mit aller Treue niebergelegten Gemälde zuruͤck 
und wird unwillkuͤhrlich an einen ähnlichen Schritt des Parifer 
Klerus vont Sabre 1774 erinnert n. Welches wunderbare 





terre. p. 307—311. Paris 1833; — ferner im Invariable. Wir ne. 
nen uns nicht enthalten, das eben fo ehrenwerthe wie ſchoͤne Zeugniß 
des Herrn Berfafrers über den edeln Merus yon Grantreid) hier beizu⸗ 
feben: Je ne partage point le sentiment des gens, qui.ont jeté 
une espèce de bläme sur notre, ancien clergé de France, 50,009 
ecclésiastiques ont émigré; ils ont été certainement mjs aux plus 
rudes épreuves, et leur foi; leur constance, leur vertu n’en 
ont jamais été cbranlées: ils ont fait l'honneur et l'édification 
de toute la chrétienté de l’Europe; je doute que l’humarild 


‘s'élève plus haut. J'ai vu cultiver là société d'un grand ris 


bre d'entr'euxz, et c'est le souvenir de ma vie qui m’esfihe ples 


. flatteur et le plus agréable. Mais tous ces hommes étaient en» 


trés dans le sacerdoce à une époque, où, ils comptaient trouver 
la paix de l'ame et une existence assurée. C’est bien le ‚con! 
traire aujourd’hui; ceux qui se vouent à cette sainte vócation 
marchent au niartyre, non pas à ce martyre qui, ‘pour leur 


. Obtenir la couronne céleste, se bornaït & une heure de-dou4 


leurs, mais à un martyre qui semble laisser prolonget leur ‘wié 
pour prolonger leurs supplices: dédains, ‘ridicules , sarcasntes 3 


' menaces , outrages, condamnations, aucuné des ressources ort», 


nues de Ja méchanceté humaine, n'ont. été négligées ;BOPF 
éprouyer la fortitude, de ces héros ,' st elle, s’est trouvée à, une 
hautenr que n'ont pu atteindre . leurs! bourreau. ' Je le répéte, 
c'est un vrai miracle, que malgré € Cette verve d'inciédulité : qu'a 
excitée l’enseignement universitaire, mälgr& les paroxismes- de . 


fureur contre la nouvelle influence du: chthulicisme, malgré ital 


* chaos. tumultuéux. d'opinions politigaks ; et tant d'autres quases 


qui ont ébranlé, stupéfé, çorrompu 'ou, obsenrei Jes intellir 


‚gences ," ib je goik élevé, pour dissiper ces, flpts épais de fumée 


‚sans etincelle ,., ‚et, comme sur un, trône radieux de gloire, "» 


corps de 40,000 lévites, dont la foi était si pure, si Vive; si 


| . ardente ; que leurs oeuvres ont répondu à leur foi; ené ilta 


418) 


bien édifiante et ‘bien héroïque’ l’histoire de l'église de France; 
qui datera de la restauration. Loc. cit. p. 891, - - - 
Bei Soulavie , Memoires du regne de Louis. XVI., T. Hr p- 
15—18. Tm Cord ' z 041, DEP 
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Bufammöntrefferr von Amftänden! Die Revolutionen begegnen 
ſich uͤberall mit. ihren gemeinfchaftlichen Kennzeichen. Ueberall 
gehen fie‘ von. demfelben 'Anfangspuncte aus; uͤberall gehen 
fie demfelben Ende entgegen. Gà war im Sabre 1774 al8 ber 
Klerus: von Paris. pinen eben fo rührenden Bericht über bie 
feit der. Unterbrütfung ber. Sefniten und ber Entfernung der 
übrigen: ‚Gongregationen . son ber. - Erziehung‘ der Jugend in 
Rire und Staat eingebrumgene Impietaͤt Ludwig XVI. fibers 
reichte, wie ein ſolcher Karl A. im Sabre 1830 überreicht 
wurde. Ludwig XVI. und "Rail X. hatten der Entwidelung 
biefer fürchterlichen. Kriſi 8 ruhig zugeſehen und der warnenden 
Stimme ihrer Prieſter zu ſpaͤt Gehoͤr gegeben. Der erſte be⸗ 
flieg: deßhalb bas Blutgeruͤſt, ber letztere trat. feine Reiſe unter 
dem Gefang und dem Jubel deſſelben Volkes, das ihm kurz 
vorher noch ſchmeichelte, nach Cherbourg an, und wurde ſammt 
ſeineni Gluͤcke den Launen einer duͤſtern Zukunft uͤbergeben. 

Der große. und eblé Klerus voii Belgien hatte mitten in 
den Verwuͤſtungen der franzoͤſi ſchen Revolution die Gemina 
rienauſtalt mit eiſerner Hand aufrecht erhalten und ſie gegen 
allen: Einfluß der Zeit geſichert. Obſchon das magere Con⸗ 
eorbat ter franzoͤſiſchen Republik zur Zeit, als Belgien ihr 
einverleibt war, hier geltend, gemacht und feit. ber Vereini⸗ 
gung Belgiens mit Holland im Jahre 1814 nicht abrogirt 
ipotden war, fo blieb die Seininarienanftalt nicht befto mes 
niger in ihrer alten und urſpruͤnglichen Geſtalt. Die Biſchoͤfe 
haben mit. heiliger, Begeifterung für biefe frommen Pflanzſchu⸗ 
kenn des Prieſterthums geſtritten. Sie haben durch ihren wach⸗ 
famen Hirtenruf dad Ungewitter beſchworen, welches von 
Steuer die Kirche Belgiens bedrohte, ^ . = 

Wer fennt* "it bie freimuͤthigen umd ehtfurchtsvollen 
Vorſtellungen, welche dieſer Clerus an die Gerechtigkeit feines 
dürften, im ‘Sabre 1817 gegen ben neuen Verfaſſungseid des 
Gtaates machte "97. Und warum? — wei mit diefem Eide 
410) Heprösentations "respectnensbs“ adressées: au Roi le: 22. mais 

1817, par tous les Ordinaires de la Belgique. 
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, gugleidy ber Plan einer gaͤnzlichen Umgeſtaltung ber, oͤffent⸗ 
lichen und firchlichen Erziehung verbunben war. Gà war. bei 
biefer, hochwichtigen Angelegenheit, bag ber fromme, tugenbe 

hafte unb gottbegeifterte Fürft Moriz von Broglie, Bis 
{of von Gent, fid) im Glange feines ganzen Hirteneifers 
zeigte und jene feindfeligen Anfchläge. gegen die Religion zur 
ruͤckwies. Er trug in einer Schrift. vont. 4, Dftober 1817 
feine gerechten Klagen vor die Tribüne bed chrifllichen Euros 
pa'8 und legte fie an bie ‚Staffeln des Thrones dreier großen 

Regenten nieder, — ^ 
 "Diefe edeln Bemuͤhungen ermangelten nicht von einigem 
Erfolge gefrönt zu werben. Doc, bald ſchwanden alle froͤh⸗ 
lichen Hoffnungen zu einer dauernden Linderung der Leiden. 
Sie wurden nur noch vergroͤßert und zwar fuͤr immer durch 
die Errichtung des ſogenannten philoſophiſchen Collegiums zu 
Loͤwen im Jabra 1825. Das Episcopat and: der Clerus von 
Belgien. fab in biefem neuen Snftitute nur zu offenbar das 
Gepraͤge des Generalſeminars vom Sabie 17877 es ſah mit 
tiefem Schmerzgefuͤhl, wie hier aller, Unterrüht ber: Reli⸗ 
gion ausgeſchloſſen und durch eine rein atheiſtiſche feutſch⸗ 
franzoͤſiſche Moralphiloſophie erſetzt worden war. MNun erhob 

‚ber ehrwuͤrdige Episcopat zum andernmale muthig und uner⸗ 
ſchrocken ſeine Stimme bis zum Throne ſeines Siren "bod; 
fie fand hier fein Gehör. 

Die Anftalt wurde dadurch nicht aufgehoben. Das 
allgemeine Mißtrauen gegen dieſelbe ſtieg immer höher, und 
wurde von Tag zu Tage brofenber, obgleich, das von bem 
Könige der Niederlande mit dem. heiligen Stuhle abgefchloßene 
Goncotbat im Sabre, 1827 e8 mildern. au. wollen fchien *?1), 
—— ç e ——— — 1, e 
420). Représentation respectueuse adressée par S. À. le Prince: Maurice 
de Broglie, Evàque de.Gand, à LL. MM. les. Émperenrs, ‚d’Au- 

. triche et. de Russie, et, à S, M. le Roi de Prusse. relativement 

À. l'état des affaires, Féfigieuses £n. Belgique. Paris: et, Lyon. 


. 1819. 8. | D 
kn Porro tum Archiepiscopi tum n Episcopi cnjusgpe praecipue cura 
„versabitur circa Seminaria, In illis. enin adolescentes, .qui in 


- \ 
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In bíefem Goncerbate wurbe die Seminarienanftalt mit bet 
ſalbungsvollſten Sprache, melde gang ben Geift der Œncys 
tlica Benedictd XIV. atbmet, vertheibigt und für die Kirche 
Belgiens ftipulivt. 

Dod der alte Einfluß des philofophifchen Collegiums 
dauerte fort, bis e8 einem gleichen Looſe wie bas General 
feminar von 1787 unterlag. Sn unfern Tagen hat ber 





sortem Domini vocantur, opportuno tempore ad pietatem mo- 
. rumque integritatem , et ad ecclesiasticam omnem disciplinam 
sicut novellae plantationes in juventute sua informandi sunt. 
*'Enimvero boni ac strenui in vinea Domini operarii non nas- 
cuntur, sed fiunt, ut autem flant, ad Episcoporum solertiam 
". i dndustriamque pertinet, In executionem itaque Articuli IT. no- 
wissimae conventionis a Nobis. cum Serenissimo Rege Guilielmo 

. fnitae Seminaria in qualibet dioecesi eo qui sequitur modo 

. . constituentur,.regentur et administrabuntur, Ac primo quidem - 
| is adolescentium numerus in iisdem ali, institui atque educari 

, debebit, qui necessitatibus cujusque dioecesis et populi commo- 

' ditáti plane respondeat , quique ab Episcopo congrue erit defi- 

: hibndus Quum véro maxime intersit, ut qui sacris se Ministe- 

^. His addicunt, mon solum in ecclesiasticis verum etiam in phi- 
-;'lotophicis disciplinis aliisque ad Ecclesiasticas conducentibus 
,. rite instituantur, ut forma gregis liant, et semper parati sint 
rationem reddere omni poscenti: idcirco Episcopi in Seminariis. 

1, eas omnes cathedras constituent, quas ad completam Clericorum 
uU suorum institutionem necessarias judicabunt. Doctrinae denique 
Uu ac disciplinae. institutio, educatio et administratio Seminariorum 
‘subjiciuntur "Auctoritai Episcoporum respectivorum juxta formas 

^J ieanonicas. Hinc. libera erit Episcopis tum clericorum in Semi- 
'"' maris admissió! et ab : eisdem expulsio, tam etiam Rectorum. et 
"Professorum electio, eorumque, quoties id necessarium aut utile 

^ Fudicäbunt, rémótio; quae autem necessaria sunt pro his Semi- 

' ! mariis vel instituendis , vel conservaüdis, ea liberaliter a Sere- 
i^" fissinho Rege suppeditabüntur, qui magnanimi Principis animum 
' ^estendens congrue se providere velle. iis: omnibus, quae ad Ec- 
clesiasticam instructionem necessaria sunt, atque eo modo, qui 

2" Nobis stt gratus, per extraordinarium suum apud Nos oratorem 


rofessus est. Bei Drofte= Hülshoff, ©. 485." Schenkl. S. 265. 
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gefeierte Klerus bie Univerfität oon Löwen zu erfegen verſucht. 
Die neue Tatholifche Univerfität zu Mecheln, deren Gründung 
bie ehrwärdigen Bifchöfe im Februar biefes Jahres 1834 vers 
fünbeten, bat die Aufgabe, an bie Stelle diefer vormals fo 
berühmten theologifchen Lehranftalt zu treten und den Glanz 
der früheren Sahrhunderte zuruͤckzufuͤhren. Und wer wollte an 
dem Gelingen biefer Aufgabe zweifeln, wenn bie Wache und 
Verwahrung des foftbaren Odjageé des Glaubens fo heiligen 
Samneld anvertraut ift 92) ? 

Unter bet von den bdeutfchen Mächten mit bem heiligen 
Stuhle gefchloßenen Goncorbaten ſteht bas Baierifche vom 
5. Cuni 1817 oben an. CS zeichnet fi) am meiften durch bie 
Keinheit feiner Abfichten aus. \ , 

Der verdiente und fromme Häffelin, Bifchof von Chers 
fones , fpäter Garbinal, fo wie ber berühmte für die Kirche 
leider zu früh verftorbene Prälat Raphael Magio, nad» 
heriger Garbinal der heiligen Kirche, haben den größten 
Antheil an ber Abfchließung biefes aufrichtigen Goncorbaté 
gehabt. Legterem Kirchenfürften gebührt ein nicht minder 
großer Antheil an ben übrigen Concordaten. Er hat fid) 
große Berbdienfte um bie Angelegenheiten ber deutfchen Kirche 
erworben, bie er als Mitglied mehrerer zur Ordnung: biefer 
Angelegenheiten niedergefegten Gongregationen vorzüglich leitete. 
Tugend, Frömmigkeit, Wiffenfchaft und unermübete Thätigs 
feit machten biefen Kirchenfürften zu einem der ausgezeichnetften 
Prälaten unferer Zeit, und die Kirche fann den Berluft dieſes 
ebeln Mannes, ber ihr fo viele Dienfte geleiftet, fo viel für 
fie erduldet und fo viel für fie geftritten bat, nicht genug 
beweinen. 

Das bairiſche Goncorbat fpricht (id) unftreitig am Schönften 
und Offenften über die Seminarien aus. Es verfpricht biefe 
fo wichtige Anftalt nicht allein aufrecht zu erhalten, fondern 


422) Siehe unten bas Rundfchreiben der Bilchöfe fammt dem Antwort: 
freiben des heiligen Vaters, im Anhange der Dokumente Nro. 
XI. und XII. 
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Facultaͤt verſehen fff , beſuchen zu Finnen. Juletzkerem alle 
werden die feftgefebten Collegiengelder an bie Profeſſoren umb 
alle üblichen Gebühren vor. bet betreffenden Stanten- entrichtet, 
ber Rector und die Profefforen ber Facultäg.haben in.befondern 
Fällen an die verfchiedenen Staatsbehoͤrden der Kandidaten qu 
berichten, und fowohl die jährlichen als die abſolutoriſchen 
Beugnife dahin einzufenden ; auch bleibt e& jebem, Eandesherne 
uͤberlaſſen, zu der jährlichen, beſonders zu ber letzten Haupt⸗ 
pruͤfung, am Schluße des dritten theologiſchen Kurſes, wovon 
die Entlaſſung von der Univerſitaͤt und die Aufnahme in das 
Prieſterſeminarium abhängt, entweder einen Commiſſaͤr abge 
ordnen, oder dieſe Hauptpruͤfung in ſeinem Lande beſonders 
vornehmen zu laſſen, wornach er mit dem Biſchofe Ruͤckſprache 
nimmt, und ſich mit demſelben uͤber die Aufnahme in das 
Seminarium oder uͤber die Anweiſung zur Ergaͤnzung der bei 
der Pruͤfung bemerkten Maͤngel durch fortgeſetztes Studium 


auf der hohen Schule, oder auch uͤber gaͤnzliche Ausſchlietung 


von bem geiſtlichen Stande vereinigt. 

Der Biſchof, welcher bei Beſetzung der Lehrſtellen gehört 
wird, und ber jährlichen, fo wie ber legten Hayptprüfung 
bei ber theologifchen Facultät, felbft, oder durch eigene Abge⸗ 
prbitete beimohnt, wird bet ber Berbanblung über. die Aufnahme 
in das Priefterfeminar auch Ruͤckſicht auf bie während ber 
drei Surfe beobachteten Fortfchritte des Kandidaten, und auf 
die Zengniße des Rectors unb ber Profefforen der theologiſchen 
Facultaͤt nehmen. 

.$. 36. Vierte Zufammentunft, Dreigehnte und zwoͤlfte 
Zuſammenkunft. S. I. Nro. II. Ber jedem biſchoͤflichen Sitze 
ſoll ein Prieſterſeminar beſtehen, in welchem die Kandidaten 
des geiſtlichen Standes, mad; vollendeten dreijährigen theologis 
fden Studien auf ber Uniperfi (tt, ein Jahr lang in bem Pracs 
tiſchen ber Geelforge amágebilbet und zu bem Empfange ber 
höheren Weihen vorbereitet werben, 


Die Aufnahme in Das. Sriefterfeminar entfcheidet für bem . 


Eintritt in ben geiftlichen Stand und haͤngt daher von einem 
breiiährigen Studium auf, einer. höhern- Lehranſtau, ſodann 
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von· der hepruften Wardigkeit der Süilbibaten ab, Aber welche 
der Staat: ufa ble: Kirche gemeinfchaftlich ju erkennen! haben, 
EA gafdatuiett&nt^ 15. Der: Bifchof 
etiiétmo blo Vorſteheri nino Mngefteliten des Seminars.“ Da 
jébod; vem’ Stätte Mes Bari Hagen muß; bie’ Wildung 
augehender Geiſtlichen und BWottslihkersichtiget Haͤnden ans 
verkraͤuteizu wiſſen⸗/ 16-'wird: der: Biſrhof⸗ hber: Die Auswahl 
Ber Vorſteher mit verjmigen Stamwftele-fommunieiden, welche 
dierlandesherrithen edité t. feiedjenfádieu ausuͤbt. "Tiefe 
Stelle “ét ale vVhn Wer Bifchofe HKmachten Vorſchlaͤge zube⸗ 
zutachtenj inrud adr beni mwieſes geſthehen ik, farti die lanbes⸗ 
bent Belätiguhigd dfageljott- veetteti veren Verweigerung 
ans erhelllichen Gehrdeit dem Landes herrn vorbehalten bleibt. 
ERBE Ele ufa m m eit mft o gU T o IN io) Kc Der 
Bifchof, welchem in Hinficht des Unterrichts und der" Dischplin 
unten den: Aufſichti des: Stacttesuwie Leitug ved -Séninars 
zuſtehht, wird amd: die wit Genehmigung⸗ des Otdateb;r ih 
welchoni fé: das Somlnar beflrdct,getwnrfenieh Einrichtun gen | 
ausfahrrnʒ und dieſenn: werden ich ble ande Staaten bel 
Didéefé, : 3eeldye baran Teil nehmen „nvoertrauendenuſchlleßen 
Sau gleiche Vortrauen überlafen: Ter audi tese terteffeiiven 
Landesheurn ble vorbehaltent Beſtaͤrigung oder Mecifotiun Der 
yor:ivam Biſchofe zu éefeniéberi Seminkriämswerkehiäss“an! 
«bie Bench Staͤatem habeno abeo das’: Roc Von 
bem Régéns: Sémnasit: gleiche Berichte und Präditattnsabdiich 
sti hber ihre »Land Sangehoͤrigen Na fordeen, volé derſelbb folche 
un ſoine eigene Staacobehorde· vena fungamaßig iv erſtatlen 
hat. vpn Shi, nali 5.5 uds ar. ho MES Ya í 
1.1 $;: 39, IT ober Negel⸗ " jeder Kandidat· Nur ein 
Jahr in dem Seminar zu verweilen, und kann als geweihter 
Prieſter ſogleich zur Aushulfe iñ⸗ Se St víforge tit feinem Lande 
verwendet ‚werden, Wozu, ihm der Viſchof die noͤthige Appro⸗ 
bation ertheilt. — 
. $.40. Zwoͤlfte, Bn fammenfunft. 8. L Nro. III, Die 
zu dem Eintritte in das Priefterfeminar ned bem Empfange ber 
höheren Weihen erforderlichen Tifchtitel verfichert ‘Jeder Staat 
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für. feing Kandidaten durch eine jedesmal eigends andgufertis 
gende, Urfunde, auf. den für. bie Beduͤrfniſſe ber, katholiſchen 
Kirche beſtimmten Fondg in ber Art, bag im eintretenden Falle 
der lebenslaͤngliche, dem: geiftlichen Stande: angemeſſene Unter 
halt ,ı,swofie eig Minimum von Brei big vierhundert Gulden 
fefigefeht: wird, fo wie befonbere Vergütung ber Gur» und 
Pflegeloſten zureichend gedeckt, find ‚und es kann nur. in bem 
Falle,ein Erfag unter billigen Bedingungen von beu Titula⸗ 
ten geforbert werden, wenn berfekbe ‘in beſſere Vermoͤgens⸗ 
: amftände fommen ſollte. ‚Denn die Verbindlichfeiten des Diſcho 
^ titelgehers treten nur in. ſo fern ein» als Der Geiſtliche frin 
eigenes. ober. Fein zureichendes: Vermögen: befigt, und von ſeiner 
Familie die nöfhige Unterfiügung gar nicht ndey nicht. zureichend 
erhaltet fóngte, ; und erloͤſchen, fete der Zuat eine Pfrinde | 
etbatterr bat**fyur ud iW gu 
& heilige Stuhl. konnte allerbinge- mit. vielen aor ken 
Frankfuxtern gufgefehten. ‚Berfügungen : über. bis: Semingue 
nichtuaufrieden fein, and mußte pides an. -benfelben auszuſetzen 
haben miehrere von ihnen Direct. bem. (Seife ber Seminarien⸗ 
anfialtonmiefolher-von, den Beiligen Vätern wor Zrient fang 
tipnivt warden amar, zumiber.liefen. . Den. heilige Stuhl mußte 
ier sum fo, mehr/ einſchraitxn, als dieſe Verfügungen. in big 
landesherrſichen; Geſetzſammlungen Dex refpectiven . Fuͤrſtes 
ilie geben" unb verbigbente Befegestraft.erhaiten ‚follten..: Pius 
Po fanbdte benmadh.: fsité: Vemerfangen in- einer. Note vom 
101. Auguft 1819 nach. Frankfurt ein, in welcher er fe sigents 
lichen Grugdfaͤtze ſo wie Die: wahre Natur ber Senunarienam⸗ 
ſtalt auseinanderſetzte, und die erlauchten Mächte auf bie 
Eingeiffe agere f vin wi dieſer Gelegenheit gegen eines der 


420 Enfin qi ^ Gros, Jm Eurze Andeutungen fiber kirchüchee 

Verfaſſungsweſen der Katholiken, mit vorzugsweiſer Hinſicht auf 

die Staaten gemiſchter Confeſſtonen. Angsburg 1829. €. 184—188. 

. and aus: Die neueften Grundlagen ber teutfch = Fathofifchen Sir: 

" demertaffang in Aktenſtuͤcken und ächten Notizen. Stuttgart 1821. 

6.270 f. Die Suerotur bei eser, Jus eecles. T. I. p. 248. 
ed. ‚Scheill. 2 | 
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wichtigften Inſtitute der Kirche erlaubt ‚hatten, aufmerffam 
machte, Auch wird hier ber Ctanbpurct der Seminarien int 
Berhältniffe zu -unfern irreligiöfen unfittlihen Univerfitäten 
treffend bargeftellt, Der heilige Vater brüdt (id) hierüber in 
folgenden wuͤrdevollen Worten aus: 

$. 9. Da die verbünbeten Fürften in den Didcefen ihrer 
Staaten Seminarien zur Bildung des Klerus errichten wollen, 
wie and bem vierten Artifel der Declaration hervorgeht, fo - 
muß ber heilige Vater feiner Seitd darauf beficehen, bag bie 
Geminarien in jener Form errichtet werben, welche mit ſo 
‚großer Weisheit von bem heiligen Goncilium zu Trient vor 
gefchrieben wurbe, und deren großen Nugen für die Tatholifche 
Kirche eine Erfahrung von ungefähr drei Jahrhunderten. Deut» 
. Yunbet bat, Deswegen kann Seine Heiligkeit vor alfem fid 
nicht verfagen, Ihren lebhaften Wunſch zu erfennen zu geben, 
baf in jeder Didcefe ein Seminar nad) den Anordnungen des 
Triventiner . Concild errichtet werde, welches, wenn es 
erlaubt, bag in einem oder mehreren Seminarien Knaben von 
| Yörfchiebeen Didcefen aufgenommen werben, foldyed nur in 
bent. Salle geftattet, wenn die Kirchen fo arm find, daß es 
nicht möglich ſei, ein Seminar bafelbft zu errichten, und fo 
Tange eine ſolche Errichtung noch nicht gefchehen fei.. . Se, 
‚Heiligkeit ſchmeichelt fíd), bag die vereinten proteflantifchen 
Kürften und Staaten Bed teutfchen Bundes in ihrer Grofmuth 
and (m ben:geifttichen Gütern, bie fie gegenwärtig befigen, 
die Mittel finden fónnten, aufer ben Drei üt bem vierten 
Ürfitel angezeigten: Seminarien, melde gegenwärtig 
beftébhen, ach die zwei für bie andern Didcefen 44 
errichten, denen folche noch abgehen. 

$. 10. Was aber am meiften die Sorgfalt des beitigen 
Baters in Hinficht ber GSeminarien, welche der Gegenftanb 
der zaͤrtlichſten Sorge für die katholifche Kirche find, in Ans 
fpruch nimmt, ift die Form, welche man diefen Seminarien 
ahpaffen will, 

Aus dem legten Paragraphe des vierten Artikels hat Seine 
Heiligkeit erſehen, daß die Schulen der heiligen Wiſſenſchaften 


auf den Univerfitäten errichtet "werben, unb bag folglich 
in die Seminarien nur ermachfene Sünglinge aufgenommen 
werden follen, welche nach geendigtem Studiencurfe auf bes 
_ Univerfitäten nur auf einige Zeit in bie Seminarien aufges 
nommen werden, um bafefbff das Practifhe ihres heiligen 
Amtes, bie Paftoralpflichten, bie Liturgie und andere ber» 
gleichen Gegenftände zu erlernen. Sn biefer Sbee wurde der 
heilige Vater durch bie Bemerkung beftärft, bag in bem fechften 
Paragraphe Lit. g. den Bifchöfen nichts anderes zugeftanden 
wird, als die Ernennung des Geminarienrectors, der Profefs 
foren aber gar nicht erwähnt wird, Cine Geftaltung indeffen, 
welche jener von dem Trienter Goncil. feftgefebten geradezu 
entgegen ift, welche dem Zwecke widerftreitet, ben die Kirche 
bei Errichtung der Seminarien fid) vorítedte, unb welche die 
Rechte ber Bifchôfe in Anordnung der Erziehung und beg 
Unterrichts ber Weltgeiftlichen. in den ihrem Stande nothwens 
digen Kenntniffen verlegt, fann von ben heiligen Vater nicht 
genehmigt werden. 

Das heilige Goncil zu Trient, welches in der dreiundzwan⸗ 
zigſten Seſſion von den Seminarien redet, beſtimmt, bag jm 
demfelben eine beftimmte Anzahl Knaben: «certus puerorum 
numerus » unterhalten, religiös erzogen, und in den firchlichen 
Disciplinen unterrichtet werden folle. Und wirklich iff ber 
Zweck, welchen bie Kirche bei Errichtung ber Seminarien hatte, 
gerade biefer gewefen, Diejenigen, welche Diener ber. Kirche 
werden wollen, ſchon von ihrer zarteften Jugend an unter 
ber Aufficht und gänzlichen Abhaͤngigkeit von ben 
Bifchsfen in ber llebung der; — ihrem Stande eigenen. — 
Tugenden, und befonders in ben heiligen Wiſſenſchaften zu 
erziehen und zu bilden. 

Welcher Mißbrauch auch in irgend einem aud) katho⸗ 
liſchen Staate Teutſchlands, hinſichtlich der Se— 
minarien, eingeriſſen ſein mag, ſo wird dieſer doch 
nie dem heiligen Stuhle zum Vorwurfe werden koͤnnen, welcher 
ſolchen weder anerkannt noch fanctionirt hat, ſondern vielmehr 
| ihn tadelt; und mau wird vernuͤnftiger Weiſe nie behaupten 
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téanen, bof ber heilige Stahl ſelbſt einen Mißbrauch biftiye) 
weil er in irgend. einem Fatholifchen Lande eingeführt iſt. : 
- : Der Zuftand bes Verfallß, üt welchem. ber Klerus in Teutſch⸗ 
fau fich befindet, wird fowahl vem; Seiner Heiligkeit. als on 
den Bifchdfen hauptfächlich bei. Mißhräuchen zugeſchrieben, 
welche dafelbft-Hinfichtlich. der Seminarien eingeführt worbei 


find, und. beſonders bem Umſtande, Daß. in. Diefelben unr:eie | 


wachfene Juͤnglinge aufgenommen werben; nachdem fin: ihnetz 
Gtubiencurs auf den ; Univerfitäten!, volſendet, hdi ins .bem 
Genuffe einen zu :großen Freiheit: die: ſchaͤdlichſten· Grundfaͤtze 
eingefogen haben. Sama: bie Mater des Menſchen micht 
femen , wenn; man fi bereben mt; bag. in bett. Zeiten (o 
großer. Senberbnifl , in denen ungluͤcklicher Weiſe wir leben, 
(don ‚reife Sünglinge fit wenigen :Monaten: in jenen ſtarken 
Tugenden Gb. bilden. Finnen, welche. ben geiftlichen Staube 


eigen. (inb, ohne pen ihrer erften Ingend an Diefelhen fleißig. 


geuͤbt und. in denſelben ſich gekärkt. zu haben ,: ader bag: fie 
ſogar zu den richtigen Grundfägen zuruͤckkehren, :nacjbem fig 
sorber . Maximen eingeſogen haben,welche mit jedem, nad) 
deanen Das Betragen eines Geiſtlichen Fate Sol, n nicht 
Hereinflimmen., - source LL dut vo to is 


8.11. ‚Deswegen Hält der Heilige Bater,. dem die Spule - 


narien, welche die ſchoͤnſten Hoffnungen ber Kirche iiber 
porgüglidy am Herzen liegen muͤſſen, es für feine Pflicht, bars 


auf git ‚beftehen, bag fie auf. die Son: dem heiligen: EConcil zu 


Ærient vorgefchtichene Weiſe eingerichtet. und Daß: beſonders 
in: benfelben die heiligen . Wifjfenfshaften unter gaͤnzlicher 
Abhängigkeit son den. Biſchoͤfen gelehrt. werben... Dies 
fen fáómmt es: nach goͤttlichem Rechte an dite: lhrer 
Gorge anvertrauteu Gläubigen. entweder: felbft 
oder burd andere zu unterrichten, nicht allein, baburd;, 
daß ſie das Volk im Ghriftenthum unterrichten; und bemfelbert 
prebigen, fondern auch dadurch, bag fie Diejenigen, 
welche in den geiftlichen Stand treten wollen, üt 
der Theologie und in den andern. heiligen Wiffens 
fhaften unterweifen, ober von Lehrern, bie ihr. Bertrausn 
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hebon, unterweifen Inden; und dieſes Recht faut nach: kathob 
Iifchen ..Grundfägen ‘von der Givilgemalt weder geftört: nod; 
befchränfst werden. ‚Der heilige Vater darf fidy nur auf S bate 
fachen berufen , weiche leider zu nen und zu bekannt find, mm 
benc unbefaugenen Urtheile ber vereinten preteftantifchen Fuͤr⸗ 
ftedismb Gtaaten.bes teutfchen Bundes zu Überlaffen, ob das 
Oberhaupt der Kirche gleichgültig. dabei fein fann ,:bag bit 
Duͤnglinge, welche fidy dem heiligen Dienfte widmen, befonders 
in; den: heiligen ' TBifenfhaften lieber anf ‘ben ‚Univerfitäten, 
bergri:t elem nur au ſehr bekannt. find, unterrichtet werden 
folie ; alé it den Ceminarien unb unter-der:beitändigen: Aufs 
fírht der Bifchöfe. Seine Heiligkeit und: ble Biſchoͤfe koͤnnon 
ſich nicht. für gefichert halten, weder durch das Zeugniß/ welches 
manı vieleicht won den  Bifchöfen feldft fi disfenigen: fordern 
wird, welche zu Lehrern ber heiligen MWiffenfchäften beſtimmt 
werden follen, noch durch bie Snfpection, welcha man nad 
bari, fechfien Antikel der Declaration S. Kit. e. den Biſchoͤfen 
augeftehen will; damit in den katholiſchen Schulen nichts ger 
(bet werbe‘, was ber. Reinheit des Glaubens. und ber Path 
liſchen Lehre zuwider, ſei. Diefe Mittel- müffen vou einer 
Heiligfeit für abfolut ungugänglich angefehen werden,’ um bít 
Mochtglaͤubigkoit der Lehre zu erhalten. Die Gefchichte unferer 
Deitem;, tie falſchen unb. gefährlichew: Siren, welche troß bet 
"wiederholten Boxftellungen des heiligen Vaters auf :einigen 
- Batholifehen Univerſitaͤten Teutſchlands gelehrt werben, geben 
Deutlich: zıi erfennen,:.baf biefe den Biſchoͤfen zugeftandent 
Aufficht über "die DProfefforen gewöhnlich nur ein leeren gang 
unwirkſamer Ausdruck if, eine Waffe, von welcher auch bie 
deſigeſinuteſten Biſchoͤſe feinen Gebrauch machen fónnen. 

3j :4112. 2Eudlich heißt ed in bem vierten Artikel ber Decla⸗ 
ration, wo von: jenen bie Rede iE, welche in Die Seminarien 
Aufgenommen werden, und zu den: Höheren Weihen gelangen 
(een, daß biefet von bem Lanbesheren der tidulus 
hiendae werde angewiefen werben, welcher nothwendig 
ſei, die heiligen Weihen zu erhalten. Der heilige Bater fieht 
fid) in ber Nothwendigkeit, Hinfichtlich dieſer Anordnung bie 


J 
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koͤrnen, bof ber heilige Stahl ſelbſt eiten Mißbrauch biltige) 
weil er in irgend. einem fatholtfchen Lande eingeführt "ift... 
. ^ Der Zuftand bes Verfalls, in welchem ber felerué at Teutſch⸗ 
laut. fich befindet, wird ſowohl von, Semer Heiligkeit als don 
den Biſchoͤfen hauptfächlich ben. Mißbraͤuchen zugeſchrieben⸗ 
welche bafetbft-hinfibtlid ber Seminarien eingeführt worden 
find‘, und befonders hem Umſtande, bag in.diefelben:nur.dis 
wachſene Juͤnglinge aufgenommen werden; noachdem fii: ihmetz 
Studiencurs auf den ; Univerfitétent vohendet, nimbi üt; bem 
Genuſſe einen zu. :großen: Freiheit. die; ſchaͤdlichſten Grundfaͤtze 
eingeſogen haben. Manimuß: bie Natur des Menſchen micht 
fenuen, wenn. man ſich bexeden mél: Daß..in: bett. Zeiten ſo 
großer. Verderbniß, in denen⸗ ungluͤcklicher Weiſe sir Debeity 
fehon reife Juͤnglinge fit wenigen Monaten in jenen. ſtarken 
Tugenden ſich Dilbert Finnen, welche. Dein‘ geiftlidhen. Stanke 
‚eigen find, ohne ven ihrer erften Jugend an Diefelhen floißig 
geübt. mb in benfelben? fid), geſtaͤrkt zu haben, ader..vaß: fie 
 fegar zu ben richtigen Grundfägen zuruͤckkehren, :nachbeim: fig 
vorher Marimen:eingefogen baber,vyorld)e mit jenem nad) 
danen das Betragen eines Geiſtlichen "atii ferme 
Abereiukimmen, SU t oboiat4l ta eg 

7 $c11. ‚Deswegen hält der heilige Bater,. bent: bie Genie 
narien, welche bie ſchoͤnſten Hoffnungen ber: Kirche iion 
porgüglidy am Herzen liegen mügen ; es fuͤr feine Pflicht, baee 
auf gu ‚beftehen, bag fie ‘auf. bie vor: beni heiligen Eoncil zu 
&yient vorgeſchriebene Meife eingerichtet, und. Daß: beſonders 
in: benfelben vie ; heiligen .Wiffenfchaften unter gaͤnzlicher 
Abhängigkeit von ben. Biſchoͤfen gelehstıwerben. .. Dies 
fen fámnt es nac göttlichen Rechte 3m ji; bienes 
Gorge. anvertrauteu Gläubigen. entweder: felbft 
ober durch andere zur unterrichten, nicht. allein, dadurch, 
. baf.fíe das Volk im Ehriſtenthum unterrichten: und demfelben 
prebigen, fondern auch dadurch, daß fie diejenigen, 
weiche in den geiftlichen Stand treten wollen, üt 
bet Theologie und in den andern. heiligen Wiffens 
féaften unterweifen, ober von Lehrern, bie ihr. Vertrauen 
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-" 1. Agam cBildedimensis; quami-Osnabrugensis; atque .in sumptus di- 
^. vini cultus ac ministrorum merc&dein: adsignatis. L..c. p. 871. 





fomphl zum Unterhalte der bereite beftebenben. Gemingrien olg 
zur ——— neuer Bipulist, Das. perge — 
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Burg endlich. 1500 Gulden. Letzteres Seminar war r nod; nicht 
errichtet. Die ausgeſetzte Summe fuͤr die Prieſterzoͤglinge 
dieſer Dioͤceſe wurde einftweilen bis zur Vollendung des Baues 
des Dioͤceſanſeminars an das Seminar zu Freiburg einbezahlt, 
wohin ſi ſie ſich zur Vollendung ihrer Studien begeben mußten, 
Das. Seminar von Mainz blieb im Befige aller feiner früheren 
Stiftungen und erhielt nod) überbieß ben Zufchuß einer jährs 
lichen Summe von 3700 Gulden, welche ihm aus fpäteren 
neuern Geſchenken und Legaten gugefommen waren 29), Das 
Seminar von Mainz war bis jegt bad einzige in Teutſchland, 
welches ſeiner urſpruͤnglichen Geſtalt , wie ed die Väter von 





428) Cumque ad pésescriptum sacri concilii tridentini pro cleri edu- 
‘catione ac institutione seminarium puerorum ecclesiasticum , 
ab episcopo libere regendum: et administrandum, existere debeat 

. in singulis ex praedictis tam archiepiscopali quam episcopalibus 
ecclesiis, ubi is alumnorum alatur numerus, quem respectiva 
dioecesis necessitas et utilitas postulat; cumque in quatuor. ex 
.iMis jam . adesse sciamus, in reliqua ecclesia, quam primum 
poterit , congrue erigendum mandamus. 


- Die Bulle brüdt fid) über das: Seminar von Mainz folgender Ge- 
fait aus; Idem disponimus circa seminarium dioecesanum, 

..quod praevia suppressione coenobii olim a religiosis viris ordinis 
fratrum eremitarum St. Augustini inhabitati, in ipso coenobio 
cum adnexis ecclesia atque horto stabiliter erigendum consti- 
tuimus, ipsique assignandos decernimus annuos redditus partim 
ex antiquis ejus fundis, anno millesimo octingentesimo sexto 
restitutis , partim ex posterioribus donationibus et legatis pro- 
venientes, ac ter.millium septingentorum florenorum summam 
constituentes, firma etiam recentissima et uberrima donatione 
ipsius favore facta, nec non aliis in posterum forsan faciendis, 
quarum redditus eidem seminario perpetuo erunt addicendi. L. 
€. p. 851 et 558. - 
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1, Die Seminariſten / mſſen, um ben. Eintritt in bas Semis 
nar zu erhalten, bei ber Fatholifchen Smmebiatcommiffion, 
welche :aus zwei Mitgliedern, einem Laien und einem Geift 
lichen,‘ Beide fatholifher Religion, befteht und von bem 
Staatöminifterium abhängig ift, außer ben Zeugnißen über 
theologifche Studien auf Univerfitäten nod ben Befuch anderer 
afabeni(d)et Vorträge, worunter wahrfcheinlich proteftantifche 
gemeint find, nachweifen. Auch follen fie fid) mit bem Schuls 
fad)e und bem Kirchenrechnungswefen befannt machen und 
legtere8 vorzüglich barum, um bie Sauf» und Todtenbücher 
ber Pfarrei gut in Ordnung halten zu koͤnnen. Risum tenea- 
tis, amici! Die Großherzogliche Smmebiatcommiffion geht in 
ihren Forderungen - rüdfichtlich ber in ben Seminarien gebil 
beten Zdglinge nod) weiter, als es felbft Iandesherrliche und 
irchliche Beftimmungen erlauben und dringt fogar auf die 
Einreichung des im Seminare befolgten Stubienplanes, als 
vb e8 ihr zufäme, folchen nach Gutbefinden zu beftimmen. 

Sn England und Irland machte bie Seminarienanftalt von 
Tag zu Tage mehr Fortfehritte. Die Regierung wurde, feit» 
bem an die Krone Englands mehre von Katholiken faft aus⸗ 
fihließlich bewohnte Provinzen ton Amerika und dem fpanifchen 
Indien gefallen waren, weit toleranter, unb fab fid) gendthigt, 
auch: bem Tatholifchen Landesklerus Mittel zur Erziehung feiner 
Priefter in bie Hände zu geben, um fo mehr, ba biefer feiner 
Huͤlfsquellen, wie wir bereits andenteten, in Frankreich und 
zum Theil aud) in den Abrigen Ländern Europas beranbt 
worden war. 

Maynooth wurde für Irland das Stammfeminar. Rad 
feinem Mufter bildete fich in Kurzem das Seminar von Gar[om 
in ber Didzefe von Kildare und Leighlin. An biefe zwei großen 
Bildungsanftalten fchloß fich eine gewiffe Anzahl von Fleineren 
Inſtituten, die in gewiſſer Beziehung eine Vorbereitungsſchule 
fuͤr dieſe zwei großen Seminarien waren und die von jungen 
Laien und Prieſterzoͤglingen zugleich beſucht wurden. Zu die⸗ 
ſen kleinern Lehranſtalten duͤrfen wir die Collegien von Oſſory, 
Waterford, Tuam, Newry, Tullabeg und Clongoweswood 
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ober Caſtel⸗Browne rechnen. Lebtere zwei Gollegien werben 
von ben Vätern der Gefell(djaft Sefu geleitet. 


. Sur Zeit der Emancipation, al8 Die Vertreter ber irlaͤn⸗ 


difchen Nation aus dem Klerus und dem Laienftande in den 
Sitzungen ber Sabre 1824 und 1825 vor bad Haus ber Gemeis 
. nen und ber Lords vorgeladen wurden, um das berühmte 


gerichtliche Verhoͤr über den politifchen und religisfen Zuftand — 


vor Irland zu beftehen **), fam nicht minder die Geminariens 
anftalt zur Sprache. Die ehrwuͤrdigen Prälaten ber Kirche Ir⸗ 
lands, Safob Doyle *), Bifchof von Rilbare und Leigblin, 
Daniel Murray 95), Erzbifchof von Dublin, Safob Mar 
gauvin**), Erzbifchof von Armagh, und vor allen ber Body 
verdiente unermibliche und tugendhafte Olivier O^ftellg*5, 
Erzbifchof von Tuam, fegten in ihren amtlichen Berbôren vom 
16. und 22, März 1825 vor bem Haufe ber Gemeinen bie 
Rothwendigfeit der Errichtung von Seminarien und andern 
Lebranftalten für Irland aus einander und flehten für Diefelben 
den Staatsfhug an. . Durch O'Kelly's Bemühungen, deſſen 
Berluft die Kirche in unfern Tagen fo febr beweint, wurden 
"allein über hundert neue Kirchen erbaut. - Schon in einer 
frühern Sigung vom 11. März 1825 hatte ber berüfmte Bers 
theidiger ber fatholifchen Sache, Daniel S'Gonne[ 5, 
in feinem Berbôre die Nothwendigfeit der Seminarienanftalt, 
fo wie die Errichtung von höheren Bildungsanftalten für St» 
[anb vor bemfelben Haufe ber Gemeinen vertheidigt und hiers 
burch in gewiffer Beziehung den würdigen Bifchöfen den Weg 


gebahnt. Obgleich ber edle Sprecher hierbei nicht immer ben, 


431) The evidence taken before the select committces of the houses 
of Lords and Commons, appointed in the sessions of 1824 and 
1825, to inquire into the state of Ireland. London 1825. g. 
pag. 580. 

432) The evidence etc. p. 562—377. 

435) The evidence etc. p. 422 sq. 

434) The evidence etc. p. 496 sq. 

455) The evidence etc. p. 447 sq. 

436) The evidence etc. p, 542—547. ) 
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1». Die: Semtnariftetmiffen , um ben. Gintritt in bas Semis 
nar zu erhalten, bei ber katholiſchen Smmebiatcommiffion, 
welche :qu8 zwei Mitgliedern, einem Laien amb einem Geifts 
lichen, Beide fatholifcher Religion, befteht unb von bem 
Stäatsminifterium abhängig ift, außer ben Zeugnißen über 
theologifche Studien auf Univerfitäten nod) den Befuch anderer 
akademiſchen Vorträge, worunter wahrfcheinlich proteftantifche 
gemeint find, nachweifen. Auch follen fie fid) mit bem Schuls 
fache und dem Kirchenrechnungswefen befannt machen und 
legteres vorzüglich barum, um bie Taufe und Todtenbücher 
ber Pfarrei gut in Ordnung halten zu koͤnnen. Risum tenea- 
tis ,, amici! Die Großherzogliche Immediatcommiffton geht in 
ihren Forderungen rüdfichtlich ber in ben Seminarien gebil 
beten Zöglinge noch weiter, als es felbft Iandesherrliche und 
Nirchliche Beftimmungen erlauben und bringt fogar auf bie 

Ginreihung des im Seminare befolgten Studienplanes, als 
vb e8 ihr zufäme, folchen nach Gutbefinben zu beftimmen. 

Sn England und Srland machte bie Seminarienanftalt von 
Tag zu Tage mehr Fortfchritte. Die Regierung wurde, feits 
bem an die Krone Englands mehre von Ratholifen faft aus⸗ 
ſchließlich bewohnte Provinzen von Amerika und bem fpanifchen 
Indien gefallen waren, weit toleranter, und fal) fich genótbigt, 
auch. bem Tatholifchen Landesklerus Meittel zur Erziehung feiner 
Priefter in bie Hände zu geben, um fo mehr, ba biefer feiner 
Hülföquellen, wie wir bereits anbeuteten, in Frankreich und 
zum Theil auch in bem uͤbrigen Ländern Europas beraubt 
worden war. 

. Maynosth wurde für Srlanb das Ctammfeminar. Nach 
feinem Mufter bildete fid) in Kurzem das Seminar von Carlow 
in der Didzefe von Kildare und Leighlin. An biefe zwei großen 
Bildungsanftalten fchloß fid) eine gewiffe Anzahl von fleineren 
Snftituten, bie in gewiffer Beziehung eine Vorbereitungsfchule 
für biefe zwei großen Seminarien waren umb bie von jungen 
Laien und Priefterzöglingen zugleich befucht wurden. Zu Dies 
fen kleinern Lehranftalten dürfen wir die Gollegien von Offory, 
Waterford, Suam, Newry, Tullabeg und Clongoweswood 
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ober Eaftels Bromme rechnen. Letztere zwei Gollegien werben 
von den Vätern der Gefelfchaft Jeſu geleitet. 


. Zur Zeit der Cmancipation, als bie Vertreter ber irlaͤn⸗ 


bifchen Nation aus bem Klerus und dem Laienftande in ben 
Sitzungen ber Sabre 1824 und 1825 vor bad Haus ber Gemeis 
. nen und ber Lords vorgeladen wurden, um das berühmte 
gerichtliche Verhör über den politifchen und religisfen Zuftand 
von Sríanb zu beftehen *2), fam nicht minder die Geminariens 
anftalt zur Sprache. Die ehrwuͤrdigen Prälaten ber Kirche Sr» 
lands, Safob Doyle*?), Bifchof von Rilbare und Leighlin, 
Daniel Murray 925), Erzbifchof von Dublin, Safob M ar 
gaupin*:), Erzbifchof von Armagh, und vor allen ber hoch» 
verdiente unermüdliche und tugendhafte DIioter O’Kelly*H, 
Erzbifchof von Suam, festen in ihren amtlichen SBerbóren vom 
16. und 22. März 1825 vor bem Haufe ber Gemeinen bie 
Rothwendigfeit der Erribtung von Seminarien und andern 
Lebranftalten für Irland aus einander und flehten für- diefelben 
den Staatsfchug an. . Durch O'Kelly's Bemühungen, deſſen 
Berluft die Kirche in unfern Tagen fo febr beweint, wurden 
“allein über hundert neue Kirchen erbaut. Schon in einer 
frübern Sigung vom 11. März 1825 hatte ber berühmte Bers 
theidiger ber fathohfdhen Sache, Daniel D’Eonnel*°), 
in feinem Berbôre bie Nothwendigfeit der Seminarienanftalt, 
fo wie die Errichtung von höheren Bildungsanftalten für Sr» 
[anb vor bemfelben Haufe ber Gemeinen vertheidigt und fiere 

durch in gewiffer Beziehung den würdigen Vifchöfen ben Weg 


gebahnt. Obgleich ber edle Sprecher hierbei nicht immer den. 


431) The evidence taken before the select committces of the houses 
of Lords and Commons, appointed in the sessions of 1824 and 
1825, to inquire into the state of Ireland. London 1825. 8. 
pag. 580. | 

432) The evidence etc. p. 862—377. 

433) The evidence etc. p. 422 sq. 

434) The evidence etc. p. 496 sq. 

455) The evidence ete. p. 447 sq. 

436) The evidence etc. p, 542—547. 
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richtigen Stanbyunft vor Augen gehabt haben bhrfte, fo mere. - 
den fo eifrige und befeelte Prälaten, wie die von Irland, 
fhon darauf bebadıt fein, den Seminarien und übrigen Bil 
bungsanftalten, welche zu entfliehen im Begriffe find, jene 
Geftait zu geben, welche die Religion und das Wohl ber 
Kirche von ihnen verlangt. | 

Das fatbefifd)e England wetteiferte ‚gegen Anfang bes 
jebigen Jahrhunderts auf eine edle Weife mit Irland in bey 
Errichtung von Seminarien und andern Bildungsanftalten, 
Diefen herrlichen Beftrebungen lagen biefelben Urfachen wie 
in Irland gr Grunde. Die berühmten Gollegien für die enge 
life Ration in Franfreich, felbft dad von Douay nicht 
ausgenommen, wurden vom Strome ber Revolution ver: 
fchlungen. Man empfand bemmad) in England ebenfo wie in 
Irland bas Beduͤrfniß eigener Lanbdesfeminarien. 

Das Fatholifche England theilt fich als befondere Kirchens 
provinz in vier Diftrifte zu Folge ber vier apofto/ifchen Bicare, 
welche bie Angelegenheiten ber Fatholifchen Kirche diefes Lans 
des leiten. Dieſe Diftrikte find der von London, ber mórbe 
fiche, ber mittlere und ber weftliche. Wir wollen nun in 
Kurzem die in biefen vier Difériften gegründeten Collegien 
und Seminarien durchgehen. 

Ein großer Theil ber von Douay erilirten Profefforen und 
Schüler, welche fämmtlich durch Robespierre auf das ſchmaͤh⸗ 
licbfte gemißhandelt worden waren unb erff nach einer harten 
zweijährigen Gefängnißftrafe auf dem Schloße Dourlens bie 
Erlaubniß, in ihr Vaterland zurüdzufehren, erhalten hatten, 
ließen fich nun, da fie meiftens aus den Diftricten von London 
und dem nördlichen waren, in einem alten, vier und zwanzig 
englifche Meilen von London entlegenen Landfige, Did: Sall 
Green genannt, in der Graffhaft Hertforbfhire nieder. Bald 
zogen fich bie Zöglinge der übrigen Diftricte hieher und bildeten 
ein Seminar, welches den Namen zu St. Edmund erhielt unb. 
bas bifchäfliche Seminar des Diftrictd von London murbe, 
Sm Sabre 1804 wurde ein zweites need und herrliches Semis 
nariengebäube hinzugefügt. Diefe Anftalt war jebod) auch 
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Shuglingen aus bem Paienflande, namentlich aud bem Abel, 
geöffnet. Der Bifhof Poynter traf bier fehr weife Maaß—⸗ 
regeln und befeitigte einige eingefchlichene Mißbraͤuche und 
Unorbnungen. Er trennte bie Priefterzöglinge von ben uͤbrigen 
und führte für beide eine befonbere zweckmaͤßige Disciplin ein. 
Die Anzahl der Zöglinge beläuft (id) gegenwärtig auf neu 
ig. Die Mehrzahl berfelben ıft für bem 'geiftlichen Stand 
beftinmt. _ . 

Das Seminar für den nördlichen Diftrict befindet fid) zu 
Mfdam in ber Nähe von Durham. Bifchof Gibfon iſt fein 
Stifter und ertheilte. ihm. den Namen zu St. Gutbert. Auch 
biefed Seminar ift Zöglingen aus bem Laienftande eröffnet. 
Die Zahl berfelben ift ungefähr hundert und zwanzig. Es 
gereicht biefer Anjtalt zu feiner geringen Ehre, bag ber bes 
ruhmte Lingarb, ber Verfaffer ber Geſchichte: von England, 
ihr erſter Vicerector war. 

Fuͤr den mittleren Diſtriet von England iR bad Seminar 
zu St, Maria in Oscoth, vier Meilen von Birmingham, 
beftimmt. Es zählt bei achtzig Schuͤler, von denen. ungefähr 
die Hälfte bem geiftlichen Stanbe angehört. Was endlich 
den weftlichen Diftrict anlangt, fo tft ein berühmtes Collegium 
im pradjtoolfen Pallafte zu Prior Part in ber Nähe von Bath 
im Werden begriffen. Es foll mit außerordentlicher Sorgfalt 
und großer Pracht errichtet werden. Es verdanket feine Ent⸗ 
ftehung vorzüglich bem unermuͤdeten Eifer des eben fo frommen 
wie tiefgelebrten und als falbungsvoller theologifder Schrifte 
. fteller befannten Bifchofs Baines, apoftolifchen Bicard des 
weftlihen Diftricts. Geiftliche und Laien wetteifern auf eine 
edle Weife mit einander, biefer Anftalt eine fchöne und eins 
ſlußreiche Zukunft zu fichern *7). 

Eine nicht minder ehrenhafte Ermähnung verdient das 
Collegium zu Stonyhurft bei Blackburn in der Provinz 
Lancaiter, welches ber Geſellſchaft Jeſu angehört und aus 
einem Noviziate, Seminare und Convicte befteht. Diefe Ans 


637) The Laity’s Directory for 1854. London 1834. 8. p. M—47. 
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ftait verdient üt mehrfacher Beziehung unfere Aufmerkſamkeit. 
Sie ift eigentlich bie Fortfegung des alten englifchen Collegiums 
ber Gefellfchaft Sefu, welches bald zu Gt. Omer, bald zu 
Brüges und Lüttich fid) befand. Es ift eines ber erften 
Häufer der Gefellfchaft und man fann von ihm fagen, bag 
eà eigentlicy nie aufgehört hat zu beftehen. Mad der Unter 
druͤckung des Ordens lebten die englifchen Mitglieder deffelben 
ftet8 im Vereine unter einander als Weltpriefter. Als Belgien 
endlich unter bie franzoͤſiſche Herrfchaft gerieth, zogen fid) 
die Sefuiten fammt ihren Schülern nad) England zurüd, Der 
fBater des gefeierten Weld, befannt durch feinen heiligen 
Gifer und feine großen Mildthätigfeitswerfe für bie Aufrechts 
haltung ber fatholijchen Religion in England, gab biefen 
edeln Flüchtlingen gaftfreundliche Aufnahme in feinem prachts 
vollen Schloße. zu Stonyhurft. Die Scfuiten benugten nur 
diefe Gelegenheit um fih von Neuem ber Erziehung ber 
Sugend zu widmen. Mit bem Tode diefed huchverdienten 
Wohlthaͤters wurde biefe Anflalt durch Die ebfe Freigebigkeit 
feines Sohnes, beà gefeierten Garbinal8, an dem Rom und 
bas Vaterland die hohen Tugenden und eine erlenchtete Froͤm⸗ 
migfeit eben fo bewundert, wie feinen wahrhaft chriftlichen 
Mildthätigfeitöfinn, ber feine Opfer fcheuet, wenn es bie 
Beförderung ber Sade Gottes gilt, Eigenthum der Geſell⸗ 
ſchaft Sefu. 

, England fann flolz fein auf die Erhaltung biefes fo herr 
lichen Snftitutes und den glücklichen Umftänden banfen, die 
es in bem Schooß beà Baterlandes felbft verfepten. Welche 
Krächte erwartet nicht von ihm bie Kirche Englands! Gr 
innere fie fih nur, bag fie ihre Erhaltung bem Blute ber 
Sünger be8 heiligen Ignatius und ber von ihnen gebildeten 
Geiftlichen fchuldet, und daß fie bem heiligen Heroismus 
diefer gottbegeifterten Diener . ded Herrn al ihren Glanz; und 
Ruhm, wodurch fie zu einer ber vorzüglicheren Kirchen ber 
Ehriftenheit geworden ift, allein zu verdanken babe. : Möge 
fie demnach edel, großmäthig und banfbar ihren Brüdern zu 
Stonyhurſt hülfreiche Hand barbieten. Môge fie mit ihnen 


359 


# 


Big Schwere Arbeit be$ Tages theilen, da es ja fo Roth tut. 
Denn fonft dürfte leicht einft diefelbe Gefchichte, jene 
heilige und untrüglihe Richterin vor Gott nud ber Menſch⸗ 
beit, auf.ihre. frühere Größe einen Schatten fallen fafet und 
fie. des Undankes und ber Lieblofigfeit, der härteften Ber 
ſchuldigungen für einen Ghriften, faut und offen anflagen. - 
' -^ Œntfcheidet ber große Befuch einer Anftalt für ihren Werth 
und Ruhnr, fe mug folcher bem Collegium von Stonyhurft 
vor allen eben erwähnten Anftalten zuerfannt werden. Die 
Anzahl ber Gonvictoren, von denen bie Mehrzahl fid dem 
geiftlichen Stande mibmet, beläuft fi gegenwärtig über hun⸗ 
bert und. fünfzig. Sie bat nicht felten bie Zahl von zweihundert 
überfchritten. Bor. Kurzem erhielt bas. Collegium eine neue 
Kirche, zum heiligen Petrus, welche (id) burd ihre Größe 
und majeftätifche Bauart auszeichnet und zugleich für bie Gr» 
bauung der Gläubigen beftimmt if. Sie if nod nicht ganz 
vollendet. 

eben diefen fünf großen Suflituten befígt England noch 
zimige andere nicht minder berühmte Lehranſtalten. Hierher 
gehoͤren vorzuͤglich die Collegien zum heiligen Gregorius zu 
Downfide in ber Nähe von Bath, und zu Ansplefarth in ber 
eis von Mort), Obſchon fie mehr für bie Erziehung ber_ 
gebilbeteren weltlichen Jugend, namentlich ber adlichen, bes 
fünmt find, fo wird jedoch auch hier eine bedentende Anzahl 
junger Priefter gebildet. Der Lehrplan diefer Unterrichtsans 
Halten ift auf einen großen Fuß angelegt und gereicht bem 
jungen nur freien fatholifchen Englande zur größten Ehre. 

Die. fieben erwähnten Seminarien bilden die Hoffnung 
ber Kirche biefes früher durch feine ftatfolicitát fo ausgezeich⸗ 
neten Lanbes, England will in ben Fußtapfen feiner großen 
Schöpfer, ber Wiederherfteller und Befchüger der chriftlichen 
Wiſſenſchaft, der Huguftine, ber Theodore, der Aldhelme, ber 
Milibalde, der Gutberte, ber Beba, ber Alcuine und der Dun- 
ftane fortwandeln, Möge aber aud) bald feinen fónigen bie 
Wiffenfhaft eines Ina, Offa und Alfred zu Theil werden! 


438) The Laity’s Directory. p. 46. 
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Auch ble Kirche von Schottland, weiche bis. jegt fo vieles 
unter dem tyrannifihen Sodje des Presbyterianismus leiden 
mußte, batte {don feit bem. Ende bes vorigen Jahrhunderts 
zwei Seminarien, das eine zu Lismore, geftiftet.oom Bifchefe 
Gbisholm, für dad Hochland, bas andere zu Aquhortins far 
bad Niederland, geftiftet von bem durch feine Tugenden, feine 
Gelehrſamkeit und feine vortrefflichen Schriften fo beruͤhmten 
Bifchof Georg Hay. Diefe beiden Seminarien - wurden im 
Sabre 1828 vereiniget, ba ein mildthätiger und wohlhabenber 

Katholik, Herr Sohann Menzies von Pittforbls, feine beträchte 
lichen Beflgungen zu Blaird in ber Nähe von Aberdeen ben 
ayoftofi(dyen Bicarien zu dem Zwecke überlaffen hatte, ein ges 
meinfchaftliches Seminar zu errichten. So eutitand dad Ge» 
minar zu Ct. Maria zu Blairs, welches unter der gemein» 
fhaftlihen Leitung der drei apoftolifhen Bicare, ſowohl in 
Bezug auf die Disciplin, als auf den wiffenfchaftlichen Unter 
richt von Tag zu Tag blühender wird *°), 

. Die Reftauration, welche auf. eüte fo- edle Weife bemüht 
war, bie Unbilden und Ungerechtigkeiten der Revolution nicht 
allein gegen die vaterländifchen Snftitute, fondern auch gegen 
die, welche die Gaftfreunbfchaft ben Ausländern eingeräumt 

„und bewilligt hatte, wieder gut zu machen; fette auch bie 
alten geiftlichen Erziehungsanſtalten, welche der Tatholifche 
Klerus von England, Irland und Schottland in Frankreich 
vor bem Ausbruche der Revolution befaf,. in-ihre alten Ges 
rechtſame, fo viel es möglich war, wieder ein. Ludwig X VIII. 
‚erließ unter bem 25. Sanuar 1816 ein Gefeg, in welchem er 
dieſe Anſtalten in ihr altes. Dafein zurädrief, ihnen Entſchaͤ⸗ 
digung and ben früheren Staatsfchug verhieß **°). 

Die jungen Freiftaaten von America wetteifern auf eine 
eben fo eble wie vübrenbe Weife für das Beftehen einer alten 
Anftalt, um fich hier für ihre großen und neuen Miffionen 


459) The Laity’s Directory for 1854. p. 81. 

440) Nouvelle organisation des établissemens britanniques, actuelle- 
ment réunis sous le titre de Séminaire - Collége des Irlandais, 
Anglais et Ecossais. Loi du 25. Janvier 1816. 


su ruͤſten. Kaum genteßen fle ein. halbes Iahrhunbert Dafetn 
und Ruhe, faum fat das Heine auserwaͤhlte Häuflein von 
Katholiken bier feit fünfzig ftürmifchen Sahren bie Gaſtfreund⸗ 
fhafr bed freiem Bodens, umb auf ibm (id) Bürgerrecht et» 
rungen; fo .fehen wir aud) fdjon bie unermeßlichen Flaͤchen 
dieſes großen unb für bie Kirche bes Herrn fo hoffnungsvollen 
Landes mit: vielen zerſtreuten Tatholifchen Ge ateinden geſchmuͤckt 
und biefelben in, heiligem Wetteifer mit den andern unzaͤhl⸗ 
baren Gonfeffionen, unter deren Berfolgungen fie früher fo 
viel litten, um die Krone des Sieges ringen. 

Bon den. vierzehn Bisthuͤmern in ben vereinigten "Staaten 
ermangeln nur mod) fehr wenige ihrer Seminare, Ueberall 
finden fie fíd) faff vor. Den Seminarien flehen Gollegien zur 
Seite, :die igänzlich unter ber Abhängigkeit und Aufſicht ber 
Bifchoͤfe fteben und ſaͤmmtlich nur von Geiftlichen geleitet 
| werden #4). Diefe Gollegiet vertreten sugleid) bie Stelle von 


Mn Die. europäifchen Katholiken werden gewiß nicht ohne‘ Sntereffe 
"Das fehöne Gemaͤlde ber. neuen katholiſchen Kirche in den amerifa: 
niſchen Breiftaaten fefen, welches uns die würdigen Bifchöfe biefer 

"+, Staaten in einem Schreiben vem 24. Oftober 1829 : entworfen 

^ Hahen. - Das Schreiben ift an Pius VIII. gerichtet md an ihn am 
 . Schtuffe des -erften Provincialconcils von Baltimore eingefandt 
worden. Hier nur ein Meiner Auszug: Fateamur profecto opor- 
tet, et benedicamus Deum eaeli, et coram omnibus viventibus 
confiteamur ei, quia fecit nobiscum misericordiam suam: ete- 
nim sacramentum regis abscondere bonum est; opera autem Dei 
revelare et confiteri, honorificum est. Nondum enim duorum 
saeculorum tempus elapsum est, ex quo primum in remoto et 
obscuro Marylandiae angulo Catholici nominis homines numero 

' "pauci ( Missionariis paucis praeeuntibus) e patria exules, per- 
:« ' secutionem-, qua ob avitam "fidem crudeliter impetebantur, fu- 

^5 ' ientes, hajus Americanae Ecclesiae fundamenta jecerunt: vix 
quadraginta annorum spatium effluxit, ex quo is fidelium nu- 
merus im Foederatis hisce Americanis Provinciis inventus fuit, 

" qui primae Episcöpalis Sedis Baltimori , 'Summi Pontificis judi- 
Cio, erectienem postulare videretur: nondum tandem vigesies 
anui circulus est revolatus, ex quo Sanctissimi Pontificis Pii 
VII. decreto Baltimorensis Ecclesia Metropolitica dignitate et 
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fleinen Seminarien. In ihnen werben geiftliche und weltliche 
Zöglinge erzogen. Der hohe praftifhe Sinu ber jungen amer 


4 





juribus cohonestata, suffraganeis Dioecesibus recenter erectis, 

veluti mater filiorum laetans, foecunditatis dono. caelitus ac- 
' . cepto, prolem, quam recens Christo genuerat, in novis Eccle- 
siis primo circumspezit. Nihilominus tantas videmus a Deo 
impertitas Ecclesiis istis nascentibus benedictiones, tantumque 
datum vineae huic incrementum, ut et qui plantaverunt, et 
qui irrigaverunt, et qui vindemiant, et qui torcularia redun- 
dantia calcant, digitum Dei hic omnino fateri atque mirari 
cogantur. Fidelium numerus crescit in dies, temple zultu di- 
vino haud: indigna passim aedificantur. Verbum Dei undequa- 
"que et non sine fructu praedicatur, odia et vulgata in Eccle- 
siam atque fideles evanescunt praejudieia, Religio Sancta:olim - 
despecta et contemptui habita honorem ab ipsis inimicis acci- 
piens, Christi Sacerdotes ab iis ctiam qui foris supt venerati, 
veritas et divinitas fidei nostrae, non in Écclesiis et ex sug- 
gestu solum, sed ex ipsis typographicis, periodicis, et longe 
lateque diffusis libellis proclamata, et ab haereticorum ac infi- 
delium calumniis vindicata, Sex clericorum, Seminaria, spes 
Ecclesiarum nostrarum, jam.instituta, et sanctissima disciplina 
a piis doctisque sacerdotibus guberpata; novem ad puerorum 
et adolescentium in pietate, bonis artibus, et scientiis etiam 
altioribus institutionem Collegia sub clericorum regimine , Ca- 
tholici nominis decus, per diversas provincias erecta; ex his tria 
Universitatis nomine et privilegiis a Comitiis generalibus deco- 
rata: Sacrarum Virginum Monasteria domusque triginta tres, 
ex diversis Ordinibus et Congregationibus Ursulinarum, Visita. 
tionis, Carmelitarum, SS. Cordis, Sororum Charitatis, Laure- 
.tanarum. etc. -passim per Dioeceses nostras fundata, unde non 
solum consiliorum evangelicorum ‘bservantia, aliarumque vir- 
tutum omnium exercitio, sed et puellarum innumerarum pia 
institutione, Christi bonus odor undequaque diffunditur. 
Religiosorum Ordinum Praedicatorum et Societatis Jesu, Sacer- 
dotum Saecularium Congregationis Missionis et S. Sulpitii do- 
mus nonnullae, ex quibus sacerdotes ad sacras missiones, veluti 
ex centro radii, emittuntur, Scholae non paucae, ubi paupe- 
res utriusque sexus gratis docentur, Hospitalia, ubi regiont- 
^ bus istis prins ignota Christianae charitatis exempla a religio- 


N 


363 j 


rikaniſchen Kreiftanten erkennet beffer als unfere alten unb 
ergrauten Staaten von Europa, bie bod) unter bem heiligen 
Siegeszeichen bed Kreuzes entftanbem und herangereift find; 
und jegt zum Dante feine heiligen Groberungen mit ſcheelſuͤch⸗ 
figen Augen. bewachen, begrängen und zu unterdräden fireben, 
— daß nur eine religiäfe Erziehung ber Sugenb die Grund» 
lage eines gefitteten und bigciplinirten Staates’ fein koͤnne, 
geo. die allgemeine Wohlfahrt, Orbnung und Freiheit ber ie 
ger mit ver Religion gleichen Schritt halten. 

Gegenwärtig zählt die fatbholifhe Kirche ber vereinigten 
Greiflaaten von Amerika für. eine Million Katholiken bereits 
an vierzehn Gollegien und Seminarien und zwar: Gt. Joſeph 
und ©, Maria in Sentudp, St. Maria zu Baltimore, Gt; 
Maria auf bem Berge zu Emmitsburg, St, Maria und St 
Ludwig im Gtaate Miffauri;. ferner bie Seminarien zu Bards⸗ 
toun, ‚Charlestown, Cincinnati und Springhil in ber Nähe 
son Mobile im Staate Alabama. Mit herrlicher Pracht ecbes 
ben fich in der Mitte biefer Staaten drei große Univerfitäten, : 
Unter ihnen zeichnet fish namentlich die zu Georgetown in ber 
Boritadt von Washingtog im. Diſtrikte von. Columbia aud, 
welche yon ben ehrwuͤrdigen Bätern der. Gefeflfchaft Jeſu ger 
leitet wird, Derfelben Gefellfchaft find bie Gollegiem Gt, 
Maria in Rentudy und St. Ludwig in Miffouri anvertrgut. 
Das Seminar und bie Univerfität von Baltimore werden von 
den würdigen Prieftern ber Gongregation zum heil. Culpiciug, 
fo wie St. Maria in Miffouri von ben Lagariften geleitet. 

Binnen Kurzem werben fid) zwei andere Seminare mit eben fo 
vielen Gollegien erheben, zu Philadelphia und Mer: Yorf, 
Erfteres Inſtitut wurde bereits in der erften. Dioͤzeſanſynode 





sis puellis quotidie maximo animarum et religionis lucro prae- 
bentur. En, Beatissime Pater, quae nobis contulit Deus» 
paucis abhinc annis, insignia beneficia: ea porro a Beatitudine 
. Pestra in praesentiarum occultare fas minime fuisset, Conci- 
lium Baltimorense provinciale primum: habitum Baltimori 
anno reparatae salutis 1829. Mense Octobri. Baltimori 1831. 
p. 9 et 10. 8. 


364 


vom D, May 1832 befprochen 7) und für lébteres hat der _ 
fromme und eifrige Johann Dubois, Bifchof von New «York, 
bereits bie fräftigiten Anftalten: getroffen, um deffen Aufbau 
ſo bald wie möglich zu vollenden. Schon find von ihm an den 
reitenden lifern bed Norbfivomes (North⸗River), in einer -ber 
fhônften Gegenden, hunbertfechjig Sorgen Landes in einer 
Entfernung von dreißig englifchen (kaum fünf tentfchen) Meilen 
von New⸗NYork gekauft und 18,000 Dollars für bie Befigung und 
ben Aufbau des Hauptgebaͤudes, welches bereits bis zum zwei⸗ 
fet Gtode gelangt i(£, verwendet worden. Diefe bedeutende 
Sunme hatte ber. würdige Bifchef auf bem Eontinente eigene 
für biefen herrlichen Zwed gefammelt. Um bas großartige 
Werk defto fchleuniger und ficherer feiner Vollendung nahe git 
bringen, wandte er fid in einem ſalbungsvollen Hirtenbriefe 
fn den erffet Tagen bed Monats März biefes Jahres an bie 
Driefter und Gläubigen feiner Didzefe, ftelfte ihnen -bie höhe 
Sotbipenbigfeit, fo wie den Nuten der: Errichtung der befags 
ten Lehranftalten, des Seminars und des Collegiums, vor, und 
forderte fie zu einer den Kräften des Einzelnen angemeffenen 
Geldbeiitener auf. Hören wir einige der herrlichen Worte, 
welche dieſer mürbige Prälat bei dieſer Gelegenheit an bie 
Gläubigen und Priefter feines Sprengels richtete: « Meine 
« Gelder find nun erfdjbpft,» fagt er hier, «und es bleibt 


42) Der würdige Bifchof Franz Patricius Renrid fprach (id mit großer 
Energie für die Errichtung eines Seminars aus. Wir begnügen 
"ms, bie besüglihe Stelle aus den Aften der Synode beizu- 
' — feget: «De Seminario Dioecesano erigendo deinde actum est: 
qua de re totius Cleri studíum maxime effuleit. Tribus ex eo- 

rum Coetu, scilicet Promotori, Procuratori et Secretario com- 
missum est, ut consiliis inter se cóllatis Episcopo in publica 
sessione postero: die referrent , ' quae sibi viderentur oppertuna » 

Acta Synodi Dioecesanae Philadelphiensis piimae, habitae in 
Ecclesia Cathedrali S. Mariáe -Philadelphiae,' anno Domini 
 MDCCCXXXII. Mense Majo. A Reverendissimo Francisco Pa- 
tricio Kenrick, Episcopo Arathensi'et'Coadjutore Episcop! Phi- 

ladelphiensis. Philadelphiae 1832. p. 9. 
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num Ihnen, meine theuren Brüder, Äberlaffen gu entſcheiden, 
06 ein Inftitut von To wichtigem Gbatafter feine Vollendung 
erreichen folk oder nicht. Ohne Ihre Hülfe and: Beiſtener 
ift es unmöglich, daß ein Unternehmen von felcher Größe 
zu Stande fomme. Ein. gemeinfadies:Opfer muß nun bat» 
gebracht werden; unfere gemeinfamen Bemibungen müfeu 
fi vereinigen; unfere Energie muß fid) für bie allgemeine 
Sache nun zeigen. Das- Intereffe für bas allgemeine Beſte, 
bie Erziehung Euerer Kinder, die Erhaltung und Fortſetzung 
bes DPriefterthums , bie Reinheit. Euerer Religion exheifchen 
Euer Mitwirken zu diefem Werke. Euere Namen werden 
von ben fommenben Gefchlechtern gefegnet fein und bà 
Gebet von Millionen, welche in dieſem Deligtitume bit 
Wohlthat bes Unterrichts wnb ber Froͤmmigkeit erhalten 
werden, wird für Euer Wohl in holdſetigem Gerache zum 
Throne ber Gnade emporfeigen. Um bièfem "mftitute Xeine 


Fortdauer zu geben und tour alle feine Bortheile zu fichern; 


wollen wir biefe Angelegenheit bei. dem Gerichtshofe bio» 
fes Staates während ber gegenwärtigen Sitzung anhaͤngig 


machen und für daffelbe einen Einverleibungsaft nachſuchen. 


«Bu biefem Endzwede fordere. ich ernſtlich Alle’ Seelfürger 
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diefer Didcefe auf, vorliegendes Mandat ben folgenden Souné 
tag nad) beffen Empfange vor ihren Gemeinden: vorzulefen; 
jene, weldje mehrere Gemeinden’ zu verfehen haben, ſollen 
biefes hintereinander than, wenn ſie bei ihnen den Gottes⸗ | 
bienft verrichten. » 

«Da nun die Beiträge, mmt ihre Wirkung zu haben, al 
gemein fein müflen, fo wird jedem Mitgliede in der Stadt 
einer meiner eifrigen ebrwürbigen Brüber, unterſtuͤtzt von 
einem oder zwei Mitgliedern jedes. Bezirfed, weiche . ihre 
Bemühungen mit ben unfrigen zu vereinigen geneigt (iub, 
beigegeben ‘werben. Unſere ebrwürdigen Hirten auf bem 
Lande werben ebenfalls erfucht, baffelbe zu thun in Begleitung. 
einer oder zweier achtbaren Mitglieder ihrer Desrde. » 

« Die Namen ber Subfcribenten, fammt ihren Beiträgen 
zu Diefem höchitwichtigen Werke, follen anfgezeichnet und 


« in bie Archive bes Collegiums niedergelegt und hier. als 
« ein ftete8 Denkmal ihres Eiferd und ihrer Froͤmmigkeit aufs 
« bewahrt werben ; welches fie und ihre Familien zu jeber 
« Gunft und jedem Privilegium, wie e& bie Umſtaͤnde des 
« Gollegiumsd und des Seminars alébann erlauben werben, 
« fühig machen mirb'*») n . 

. Wir wären nun am Ende usferes Werkes angelangt, 
Bir ‘hatten ohne Zweifel die. Zahl ber errichteten Seminare 
weit höher ahgeben fónnen; hätten e8 aud) theilweife gethan, 
wiren ‚uns bie hieher begäglichen Denkmäler nicht abgegangen, 
) Die "herrlichen: und fofibaren Bibliotbefen von Rom unter 
ſtuͤtzten uns freilich auf eine überaus genigende IBeife, naments 
lich bei der Bearbeitung ber früheren Zeit. Weniger gluͤcklich 
waren wir jebed) bei her Darftellung ber neueren Zeit. Hier 
gingen und. mehrere ber wichtigften Quellen ab. ‚Denn bie 
feit der [egtett Hälfte -be& vorigen Jahrhunderts eingetretenen 
unruhigen Zeiten förten überaus ben kiterarifchen Verkehr 
Roms mit dem Auslande. Die Gefchente an Sauptierfeit 
über. Kauft, Literatur, Gefchichte, Philoſophie und Religion, 
bie im. Auslande erfiheinen und welche fromme fatholifhe 
Surfen, Gelehrte und namentlich bie Welts und Ordensgeiſt⸗ 
lichen ‘ais. Beweis. ihrer Huldigung für den heiligen Stuhl 
gewoͤhnlich nad). Rom in die Bibliothek des Batifans einzus 
fenben fic beeilten, ‚blieben nun aus. Auch mar es unmöglich, 
in jeuent Gewirre der ‚Zeit diefelben felbft mit großen Opfern 
anzufaufen, und bod) muß man zum Lobe der achtbaren und 
verdienſtvollen Männer, die fettber ber Batifana vorftanben, 
mit bantbarer Anerfennung eingeftehen, bag ihrem wachſamen 
Auge feüted ber ‚größeren literarifchen Werke, welche von ber 
- gelehrten Welt eine allgemeine Anerkennung erhalten haben, 
entgangen fei. Der anfrichtige Korfcher finder biefelben größtens 


443) Das vollftändige Paſtoralſchreiben, aus dem wir hier einige Aus⸗ 
züge liefern, findet ſich in ber Amerikaniſchen Zeitſchrift von Ein- 
einnati: The Catholic Telegraph March 14. 1884. Nro. ‘120. 
p. 121—122. folio. 
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theild in Rom vor umb fühlt fich nicht felten von’ gerechter 
Bewunderung ergriffen über das mübfame Streben, biefe in 
_ ben verfchiedenften Ländern erfchienenen Werke bier. zufammen 
getragen zu fehen. 

Wir können micht umbin, bei biefer Gelegenheit unfern ins 
nigiten und wärmften Danf ber Güte und Gemogenbeit be& 
Herrn ‚Grafen von Reiſach, Rectord des ehrwuͤrdigen päpfis 
lichen Gollegiuns ber Propaganda abzuftatten, ber und mit 
feiner befannten Liebenswürbigfeit und. Humanität den Ge 
brauch feiner Bibliothef, bie befonbers mit ben neuern fathos 
fifchen Werfen des Auslandes reichlich ausgeftattet ift, freiges 
ſtellt hat. Was feiner Bibliothef abging, hatte er bie Ges 
wogenheit und aus bem Bibliothefen anderer adtbaren Ge: 
lebrten von Rom zu verfhaffen. Was benmad) unfer Werk 
Antereffantes in Betreff der neueften Zeit darbietet, . verbanft 
e$ freudig ber Güte und bem Eifer biefes ausgezeichneten, 
eben fo tugenbhaften wie gelehrten und für feine hohe Amtes 
ftelle, zu welcher ihn dad Bertrauen des heiligen Vaters berus 
fen bat, unermüdlich unb fo fegenreich wirkenden Priefters. 

Sft demnach unfer Werf aud) immer noch unvollftändig zu 
nennen: ein Borwurf, mit welchem Niemand fo fehr einvers 
ftanben ft, wie wir; fo fhmeicheln wir uns gleichwohl, in 
gemiffer Beziehung unfere Aufgabe gelóft zu haben. Unfer 
Zwed war zunaͤchſt nur, ein allgemeines Gemälde jener heil 
famen firchlichen Anftalt ber Seminarien zu liefern, folche in 
ihrer Entitehung in ben früheften Sahrhunderten der Kirche 
barguítellen 3 zu zeigen, welcher Geift fie erfchaffen, erhalten, 
vervollfommnet und in allen Zeiten befruchtet babe; und ends 
lich näher in bie Urfachen einzugehen, welche ihren Berfall und 
Sturz fowohl in den Zeiten, bie ber unglädlichen Reformation 
des fechzehnten Sahrhundertd vorangingen, als aud in ben 
legten trübfeligen Decennien beà achtzehnten Sahrhunderts 
herbeigeführt haben. Und hier woirb die Vollftändigfeit des 
. Gemäldes nicht burd) bie größere. ober geringere Anzahl ders 
felben Xhatfachen, wie etwa. die vollftändige Aufzählung 
aller bifchöflichen Seminarien fein-wärbe, fondern allein durch 
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ble treue Darfiellung des Entwickelungsganges, bed Kork 
ſchrittes, des Verfalles und der endlichen Wieberherftellung 
ber Seminarienanitalt bedingt. 

.. Stufen wir num biefes von uns im Verlaufe bed Werkes 
dargeſtellte Gemälde flüchtig vor unfere Augen zuräd, fo 
fehen wir, wie Frankreich und Belgien, ungeachtet der großen 
Stürme, denen die Kirche biefer Länder auágefegt war, gleich 
wohl bie Seminarienanftalt in ihrer Reinheit erhalten haben. 
Mir fehen, ferner, wie England und bie. mit ihm vereinigten 
Staaten von Schottland und Sríanb, wie Amerifa zu biefet 
firchlichen Heilsanftalt ihre Zuflucht nehmen und die faum 
frei gewordene Kirche auch fdjon mit ihr bereichern... Italien, 
jene fchöne und fromme Halbinfel, unmittelbarer dem oáters 
lichen Schuge und wohlthätigen Einfluße des heiligen Stubles 
unterworfen, ift vol von biefen herrlichen Snftituten, und 
hat fd) von ihnen nie losgeriſſen und fid in ben Stärmen 
ber Zeit an fie, wie au ben rettenden Anker des Heiles, 
angefchloßen. Wo (id) nur immer diefe großartigen Anftalten 
erhalten haben, blühen Frömmigkeit, Zucht und Wiffenfchaft 
beim Klerus; und man fant demnach mit allem Rechte fagen: 
Die Seminarien gehen gleichen Schritt mit der Erhaltung des 
Prieſterthums und ber Bervolfommnung ded von bem gôtts 
lichen Stifter unferer heiligen Religion verlangten priefterlichen 
Gries. . — 

Doch welchen Anblick bietet und Teutſchland bar, jenes 
Lanb, bas vor allen uns fo theuer ift! Schon fo oft haben 
wir im Berlaufe unferes Werkes über feine Uebel gefeufat, 
feine tiefen Wunden aufgedeckt und feine großen SSebürfnige 
für die Gegeumart hervorgehoben. Ihm wollen wir bemnadj 
aud, ausschließlich einige kurze Betrachtungen am Ende unferer 
Arbeit widmen, ba wir in unferm Werfe über Franfens 
berg ganz ausführlich biefem hoͤchſt wichtigen Gegenſtand 
behandeln werden. 

Nie wird man beurtheilen koͤnnen, was die Seminarien 
ſind und ſein ſollen, beſonders in unſerer Zeit und namentlich 
für Teutſchland, wenn man nicht vorerf bie Idee bes katho⸗ 
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liſchen Prieſterthums nad; ihrer ganzen Wichtigkeit und Größe - 
aufgefaßt bat. Anftalten, welche von ber Kirche gegründet 
und angeorbnet find, um das Priefterthum felbft fortzufegen 
und bemfelben jenen Geift eingupflangen , ber es tüchtig macht, 
ber ihm von Chriftus gegebenen Sendung zu allen Zeiten zu 
entfprechen, fónnen nur dann wirffam und Tirchlich werden, 
wenn ihre ganze Einrichtung darauf berechnet ift, eben jenen 
Geift zu weden und den jungen Leviten einzuprägen. 

Seder Katholif ift von ber erhabenen Beflimmung des 
Priefterthums überzeugt und muß in ihm das von Gott 
beftellte Organ (eben, durch weldyes bas Erlöfungswert Gbri(ti 
ber Menfchheit zufommt und für alle Zeiten gleichfam fortges 
fegt und vollführt wird, Wie Chriftus die göttliche Wahrheit 
verfündet, bie göttlichen Gnaben gefpendet und feme Junger 
auf bem Wege der Wahrheit und ber Gnade geleitet und zu 
erhalten gefucht bat, fo aud) der SPriefter. 

Es ift diefelbe göttliche Wahrheit, bie er im Namen 
Chrifti des Herren verkündet; es find die durch Gbriftus 
erfauften Gnabenfchäge, bie er als von Gott beftellter Aus⸗ 
fpender der heiligen Sacramente und im Namen und burd bie 
Kraft Ehrifti den Gläubigen mittheilt. Durch ihn wiederhoft 
ſich täglich bas große Opfer, baffelbe große für das Heil ber 
Menfchheit dargebrachte Opfer Ehrifti am Kreuze, welches 
er jegt noch durch feine Diener täglich wiederholt feinem 
himmlifchen Vater barbringt. Der fatholifhe Priefter ift der 
Leiter, Arzt, Lehrer, Richter ber Gläubigen an Ehrifti Statt. 
Qr it es, in welchem Chriſtus flet& den Gläubigen fichtbar 
erfcheint und fein Erlöfungswerf fortfegt. Der Priefter aber, 
wil er feine erhabene Sendung nad) dem ganzen lmfange 
feiner Beftimmung erfüllen, muß mit dem Geifte Ehrifti befeelt 
fein, muß in fid) dad Leben Chrifti darftellen, bamit er ein 
würdiged Organ befien iff, der burd) ihn bie Gläubigen 
belehrt, beiligt und leitet. Zwar hängt bie Wirkſamkeit ber 
von Chriftus dem Priefterthbume verlichenen Gnadenmacht 
und göttlichen Gewalt keineswegs von der Individualität des 
Ausfpenderd ab, aber es ijt nicht nur an fid) unb für bas 
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eigne Heil bes Organes erforderlich, bag e8 heilig dem Heiligen 
diene, fondern ber Priefter wird nie ein vollfommencs Werks 
zeug in den Händen ber göttlichen Vorfehung fein, nie von 
ihr zu den großen, in alle Berbältniffe ber Gläubigen heiligend 
und befeligend eingreifenden Wirkffamfeit berufen werben, 
wenn er nicht in fich bie Sbee des chriftlichen Priefters mit 
ber Gnade feined Berufes zu realifiren geftrebt, und in fid), 
fo weit ed ber menfchlichen Schwäche möglich iff, bas Bild 
bes göttlichen Heilandes durch treue Nachfolge feiner erhabenen 
Beifpiele ausgeprägt hat. Wahrlich nur heilige, bem Grlófer 
in ihrem Geifte und Leben ähnliche Priefter hat bie göttliche 
Vorfehung auserwählt, um jene großen Wirkungen zur Seir 
ligung ber Menfchheit hervorzubringen, bie uns alle üt Ers 
ffaunen fegen und ber fchönfte und unbeftreitbarfte Beweis 
ber Göttlichkeit unferer heiligen Religion find. 
Der Geiff und das Leben Chrifti fpricht fich aber in jener 
gänzlichen Hingebung in den göttlichen Willen, im Gehorfame 
gegen bem Bater in allen, auch den geringften Dingen aus. 
. Durd Ungehorfam hatten fid) bie Menfchen von Gott ents 
fernt; burd Geborfam nur konnte ihre Schuld gefühnt und 
fie au Gott gurüdgefübrt werden. Deßhalb gab ihnen ber 
Heiland das Beifpiel jener Tugenden, welche bie geeignetften 
waren, bie Hindernige zu entfernen, die fie auf bem Wege 
zu Gott aufhalten fonnten. Der Geift ber Welt, jener Geift 
ber Soffarth, ber finnlichen Luft und der Liebe zu den irdifchen 
Gütern, mußte durch Demuth, Abtödtung und Liebe zur 
Armuth befämpft, und dadurch der Wille des verborbenen 
Menfchen zu Gott hingewandt unb mit jenem heiligen Willen 
in Einklang gebracht werden. Mit biefen Tugenden mug aud) 
ber Priefter ausgeräftet fein, wenn er ben Heiland prebigett 
und für ibn bie Menfchen gewinnen will. Er mug in fid) 
felber den Hang ber verberbten Natur nach bem Stolze, bett 
Qüften und Gütern ber Welt befämpfen unb burd) biefem 
Kampf feinen Willen bem Willen Gottes fo gänzlich unters 
worfen haben, bag er in feinem hohen Berufe, ber ihn ganz 
zum Werkzeuge Gottes für das Heil ber Seelen macht, ſtets 
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für die Eindruͤcke ber Gnade empfänglich fei und fo fein Werk, 
bas ein übernatürliched, gôttlihes ift, mit, in und burd) 
Gott, gleich dem Erldfer vollbringe. Nur wenn er felbft ganz 
den Geift Chrifti in fi aufgenommen und zur Seele alles 
feines Denfens und Handelns gemacht hat, wird er im Stande 
fein, benfelben Geift bem Volke einzuflößen und ben Geift ber 
Felt im Denken und Handeln fiegreich zu befämpfen. 

Mo aber fônnte ber junge Levite biefen Geift fich beffer 
aneignen, ihn zur Seele all. feined Dentend und Handelns 
machen, als gerade in den Seminarien, in jener heiligen 
Abgefchiedenheit von dem Treiben und den Verführungen ber 
Melt, in fo inniger Vereinigung mit Gott durch bas Gebet 
und den Genuß der heiligen Sacramente, unter dem leichten 
Gode einer ganz im Geifte Chrifti abgefaßten und alle feine 
auch die fleinften Handlungen nach dem hohen Zwecke feine 
Berufes beftimmenden und auf Gott binleitenden Disciplin ? 
Denn gerade biefe bis in das kleinlichſte gehenden biéciplis 
narifhen Vorfchriften geben ihm bie befte Gelegenheit, ja 
find ihm, das einzige, fráftigfte und fücherfte Mittel, bued) 
tägliche Uehung des Gehorfams gegen feine Oberen und feine 
Kegel, als bie legitimen Organe, durch welche fid) ihm ber 
Mille Gottes fund thut, bem Stolz in chriftliche Demuth, 
den Hang zu den Lüften in chriftliche Abtoͤdtung, die: Liebe 
zu ben Gütern und Schägen der Welt in Liebe zur Entbehrung 
und chriſtlichen Geiſtesarmuth zu verwandeln. 

Cà war: unferm frivolen zu bem Heidenthume fi dj bins - 
neigenden Geifte in Teutfchland vorbehalten, jene alte auf 
ben Geift Chrifti gegründete unb von der Kirche. den Cemiz 
narien gegebene Einrichtung, bie fie zu Schulen der chriſt⸗ 
lichen Bollfommenheit und Tugend machte, als ein. Ueber 
bleibfel des abergläubifchen gleißnerifchen_ Mönchthums vor 
bem aufgeflärten Zeitalter zu verfchreien, und fie in Pflanz⸗ 
fchulen des gottvergeßenen heidnifchen Weltgeiſtes umzuwandeln. 
Freilich fonnte eine Generation, bie unter bem. Einfluße. des 
Proteftantismus, des Philofophismus und des Illuminatismus 
herangewachfen war, nicht begreifen, daß ber Geift, ben fie ^ 
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als einen mönchifchen Obſcurantismus, als heuchlerifche 
— Srómmelet zu zerftören fid) berufen wähnte, gerade der Geift 
ber chriftlichen Bollfommenbeit, bie erleuchtete chriftliche Froͤm⸗ 
migfeit, ber Geift Ehrifti felbft (ei? Daher ift e8 dann auch 
ganz natürlich, bag man e$ vorzog, die angehenden Zöglinge 
des Priefterthums auf die Univerfitäten zu fhidfen, mo alle 
hriftlichen Elemente bis auf den legten Funken (id) verloren 
haben, und unter der Sonne der ftolzen gottvergeßenen Wiſſen⸗ 
fchaft und ber ungezügeltften Freiheit ber Zeitgeift mit allen 
feinen Lüften fid) eine bleibende und ſtets wachfende Herrfchaft 
gegründet hat? Umfonft Iegt man dem ungebändigten, von 
Leidenfchaften durchwuͤhlten Sünglinge bas für ihn fo brüdenbe 
God unferer Seminarien auf. Sn einem Sabre oder wohl 
gar in fes Monaten vermag auch das herrlichite, ganz im 
Geifte Ehrifti und ber Kirche beftellte Seminar den Weltgeift 
nicht zu bämpfen, vielmeniger zu vernichten, ben ber junge 
Knabe fhon auf den Gymnaſien eingefogen und bem ber Juͤng⸗ 
ling auf ben Unfverfitäten in voller Ungebunbenheit gefröhnt 
hat. 

Nur in Kangjähriger Uebung, geſchuͤtzt vor den Einfluͤſſen 
der Welt, und befruchtet von dem Thaue des Gebetes, reifet 
. bert ſchwache Keim des chriſtlichen Sinnes sur Frucht ber 
hriftlichen QTugend heran. Nur in Anftalten, die, wie das 
Gorcif von Trient fordert, fon den Knaben in ihren fchügens 
ben Schooß aufnehmen und bis zum Eintritte in bas Heilig- 
thum ber Kirche in demüthiger Untermürfigkeit von ben ung 
angebornen Ceibenfdjaftem zu reinigen und mit Gott zu vers 
einigen-fuchen, fônnen Priefter gebildet werben, welche ber 
Kirche Gottes Heil bringen, und unfere in den Geift ber Welt 
gang verfunfeme Zeit wieder zu Gott zurüdführen, wieder 
chriſtlich machen Finnen. 

Unfere Seminarien haben den großen Beruf,. in unfern 
Drieftern den Beift und das Wiffen ber Welt durch den chrift- 
Tichen Geift und durch bas chriftliche Wiffen zu verbrängen. 
Denn gerade das TBiffen und die Wiſſenſchaft unferer Zeit 
ind e$, " welche der Froͤmmigkeit und der chriſtlichen Tugend 
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den empfinblifien Streich, verfegen, und in der hoffnungs⸗ 
vollen Jugend, wenn fie auch bon Hauſe aus noch chriftlichen 
Sinn mitbrachte, bem Glauben und die Frömmigkeit gänzlich 
andtrocnen und zerftören. Was Tann die Kirche von Juͤng⸗ 
lingen erwarten, bte man gelehrt bat, mit philofophifch. Fritis 
fdjem Auge ftolz auf ihre Lehre, ihre Verfaffung un Disei⸗ 
plin herabzufehen, welche aufgeblafen von ihrer glänzenden 
encyklopaͤdiſchen Vielwiſſerei auch ihre tüchtigften Lehrer vers 
höhnen und fchulmeiftern, und ber Theologie eine neue Bahn 
zu eröffnen waͤhnen, wenn ffe biefelbe mit unfern ſtets wech⸗ 
felnden ypbilofophifhen Syſtemen aufpugen, die heiligen 
Schriften mit philologifchem Gharlatanismus erflären und - 
dabei unbewußt den eregetifchen Weg der Proteflanten betreten, 
denen es bei aller Hanpdfchriftenvergleihung und Bariantens 
fammlung (don gelungen ift, allen göttlichen Geift aus ber 
Bibel hinauszutragen, ein Bud nach dem andern als uns 
Acht und unterfchoben nachzuwelfen, und endlich gar aus 
bent Canon der heiligen Schriften auszuftreichen. : 

Möchten wir bod) einmal zur Befinnung fommen und eite 
fehen, bag bie Wiffenfchaft falfch und verderblich ift, went 


(7 fie. (id) von bem Glauben entfernt; bag fie ein unniiger Zeit 


verluft ift, wenn fie (id) mit Dingen befchäftigt, bie weder 
der Kirche nod) dem Staate Mugen fchaffen. Möchte man 
bod; einmal begreifen, daß die Wiffenfchaft, rote alles andere 
Gute, eine Gabe von Oben (ft, ein Gefchenf ber Gnade, und 
nur gedeihen fann, wenn wir fie im Schweiße unferes 9Inges 
fihtes mit Selbftverleugnung und Demuth fuchen, fie nur 
durch Gebet zu erreichen hoffen, und fie nur fuchen und erreir 
chen wollen, um durch fie Gottes Ehre und. unferer Mitmen⸗ 
ſchen zeitliched und ewiges Heil p befördern. 
Allerdings macht unfere Zeit in Bezug auf die Wiſſenſchaft 
Forderungen an den Klerus, wie bisher noch keine gemacht 
wurden; aber eben deshalb, weil der Prieſter ſich gleichſam 
hineinſtuͤrzen muß in das truͤbe Meer des heutigen Wiſſens 


| Amt có nach allen Seiten hin zu ermeſſen und dem Glauben 


und der Kirche dienſtbar zu adem , ift es nöthig, baf er 
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ſich von dem Geränfche ber Welt zurüdziehe, bag er fich mit 
Gottes Hülfe rüfle und mit bem Glauben und dem Geifte 
Gbrifti bema(fte, auf bag er nicht felber in ben Wirbeln des 
auftauchenden heidnifchen und gottlofen Wiffens untergehe, 
und bem gläubigen Volke anftatt ein rettender ſchuͤtzender 
Stenehann, ein gefährlicher Apoftel bes Unglaubens und 
des Heidenthums werde. 

Wir wollen hier nicht ein vollſtaͤndiges Gemaͤlde von dem 
Leben und Treiben auf unſern teutſchen Univerſitaͤteu, wo 
die jungen Candidaten des Prieſterthums erzogen werden, 
liefern. Wenn wir uns auch noch ſo ſehr bemuͤheten, daſſelbe 
treu zu entwerfen; es wuͤrde nie die Wirklichkeit erreichen. 
Das Ausland koͤnnte leicht glauben, wir wollten Fabeln: und 
Romane zu ſeiner Beluſtigung und beißende Satyren auf die 
geiſtlichen und weltlichen Behoͤrden unſers Vaterlandes ſchrei⸗ 
ben, die dieſen empoͤrenden Unfug ruhig dulden. 

Eben ſo wenig wollen wir in das innere Leben der Semi⸗ 
narien eingehen, die leider in manchen Provinzen Teutſchlands, 
namentlich in denen, wo Katholiken und Proteſtanten gemiſcht 
wohnen, zu viele Erinnerungen an jenes rohe, zuͤgelloſe und 
ſchwelgeriſche Univerſitaͤtsleben an ſich tragen. Ein gewiſſes 
Zartgefuͤhl haͤlt uns hiervon ab und gebietet uns mit dem 
Mantel der chriſtlichen Bruderliebe dieſe Gebrechen zu bedecken. 

Auf fremdem Boden koͤnnte man leicht glauben, ich wollte 
das Vaterland in ein uͤbles Licht ſtellen und bei feinen. offen 
baren Gebrechen auch beffen großartiges Streben nad) Bere 
befferung in Religion, Sitte und Wiffenfchaft feiner Priefter, 
namentlich in ber neueften Zeit, verfennen und wohl get 
herabwuͤrdigen. 

In der That, kein Land verdient wegen ſeiner großen 
Lehranſtalten, wegen ſeines aufrichtigen Strebens nach tuͤch⸗ 
tiger Wiſſenſchaft, ſo ſehr die Achtung und Anerkennung, 
wie Teutſchland. Wuͤrde deſſen wiſſenſchaftliches Streben in 
Eintracht mit bem wahren Glauben gebracht, würde bie Wiſ⸗ 
-fenfchaft, was fie vom chriftlichen Standpunfte aus betrachtet 
auch nur fein fani, fatholifch,, das heißt Dienerin, Bermitts 








375 | 

Levin und Dolmetſcherin des Glaubens fein, fo wiirde unfernt 
Baterlande ber erfte. Plat unter den chriftlichen Staaten ges 
bübren und folches allen übrigen in ber Verwirklichung bes 
heiligen Glaubens vorangehen müffen. Unfern würdigen Bis 
fchöfen und Prälaten iſt -allein die Lôfung biefer großen und 
hochwichtigen Aufgabe vorbehalten. Bon ihren heiligen Bes 
firebungen hängt bas Heil der Gegenwart ab. Mögen fie nun 
ald andere Samuels die Warte der Zeit erflimmen, Späher 
des Windes werden und das Schiff der Kirche mit ben nó» 
thigen Segeln befpannen, Das Ruder lenfen und ed muthig 
unb unerfchroden in den von frommen Männern ber Vorzeit 
bezeichneten Hafen des Heiled wieder zurücführen. 

Möge nun unfer Werk, wie es ift, ind Publifum eintres 
ten. Wir hoffen und vielleicht nicht ohne Grund, wenigitens 
fchmeicheln wir uns deffen, bag e8 all bas Gute, welches 
wir winfchen und ung bei deflen Abfaffung vorgefept haben, 
fliften werde. Wir fennen freilich bem 9Biberftanb, auf bem 
es treffen wird; wir wiffen, bag Biele an ihm Anftoß nehmen 
werden; bod) wir hoffen eben fo fehr, bag bie befannte Kreis 
müthigfeit und Aufrichtigfeit unfers Charafters, bag unfere 
aufrichtige Rüdfebr zu den Lehren ber Kirche, eine Rückkehr, 
die bie Frucht langer Forſchung und einer fchmerzlich gemach- 
ten Erfahrung iff —, daß endlich bie Geradheit unferer 9162 
fichten und die heiße Liebe zu unferm vaterländifchen Boden 
einigen Ginbrud und Einfluß auf die öffentliche Meinung, 
wie auch befonberà auf die bieder gefinnten von bem wahren 
Geifte des Herrn befeelten Männer unter dem Klerus haben 
werbe, deren Anzahl bei ung immer noch groß und vielleicht 
größer ift, ald man glaubt; ba biefe frommen und befcheidenen 
Diener des Heiligthums im Berborgenen fiber die Uebel ber 
Kirche weinen und gegen fie fil und ohne Geräufch raít[o8 
arbeiten. Mögen biefe Muth zu ihrem Wirfen und Anerfen- 
nung ihrer heiligen Berbienfte in diefem Werke finden! 

Wir find auf alle Verleumdungs » und VBerfolgungsarten, 
heimliche wie offene, gerüftet. Hat man uns bod) fon auch 
eines verfteckten be la Mennaisismus befhuldigen wollen. Doc) 
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denen, bie unter dem Vorwande biefed großen Namens, ob in 
gutgemeinter ober in böfer Abficht laſſen wir babingeftelit fein, 
uns vérleumben follten, entgegnen wir nur bad, was wir vor 
beinahe zwei Sahren in Paris über Herrn de la Mennais und 
bie Firchlichen Bewegungen in Frankreich im Allgemeinen 
niederſchrieben **), Die Einen wie bie Andern werben bier 


444) «Den arößten, unverföhntichften und zugleich geiftreichften Gegner 
erhielt nun vollends ber Gallifanismus in Abbe be [a Diennais 
und feiner Schule, die fid zum Organ ihrer Meinung das Zeit: 
blatt «die Zukunft» (L'Avenir) gewählt hatten. Bon nun an 
Eonnte man nicht mehr von Gallifanismus fprechen ohne ins Rächer: 
ide zu verfallen. Abbe de (a Mennais, umgeben von einigen 
jungen Amtsgenoffen, bie, wie er, mehr das Talent zum Schreiben, 
als wahren, tiefen, wiffenfhaftiihen Geift befigen, ^ glaubte fich 
nun mit dem Gintritte der Julibewegungen berufen, bie politifche 
nnd refigiófe Zukunft Frankreichs fchaffen zu helfen. Zür bie eine 
bat er jedoch eben fo ſchaͤdlich, wie für die andere gewirkt. Fort⸗ 
geriffen von einer wahrhaft Pübnen und riefenhaften Phantafie, 
faf Herr be fa Mennais in dem vermeintlichen Sreiheitsauffchwung 
ber Nation feines DWaterlandes die Morgenröthe einer ähnlichen 
Beftimmung für die Kirche, bie er nun ald ein wahrer franzöfifcher 
Sreiheitsapoftel auf alle Fathotifhen Länder ausgedehnt willen 
wollte. Daher feine nicht felten hinreißenden und erhabenen Ans 
reden an Polen, Belgien, Irland u. f. w. und feine grimmigen 
Gallergiefungen gegen die Mächte, in deren Hände dad Loos 
jener Länder liegt. Unbewußt feste (if nun be la Meunais in 
feiner nur wie irgend antichriftlichen Oppofition gegen den Staat, 
bie e8 in gleicher Zeit nicht minder gegen die Kirche werden mußte, 
auf biefefbe Stufe mit ben frechften und auggelaffenften Tagesblaät⸗ 
tern von Paris, die ſich micht felten über bie Füfue Sprache des 
Priefters wunderten, und fie fogar zum Mufter nahmen. De la 
Mennais bemofratifirte nur auf andere nicht minder gefährliche 
ffüeife bie Kirche und warf fle in den alles verheerenden Strudel 
der Öffentlichen Meinung, die ihr früher oder fpäter den unver: 
meidlihen Abgrund bereiten mußte. Es ift dies ett unerbôrtes 
Beifpiel in den Annalen des Eatholifchen Clerus, wie ein Prieſter 
von ſolchem bewunderungswürdigen Schreibtalent mit einer ähn⸗ 

. fihen Verkennung des wahren Standpunkts ber Sache eine ſolche 
verantwortliche Miſſion babe unternehmen funem, Alle feine Be: 
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ihre Befriedigung finden und fid) eutweber enttäufcht oder 
entwaffnet feben. 

Meinen übrigen Gegnern, bie fi bas Berleumbungshands 
werk gegen mich viclfeidjt noch leichter machen werben, ents 
gegne ich nur, was ber göttliche Dante beim Anblid der Seelen 
in ber Unterwelt fagte: «Siehe fie an und geh bei 
ihnen vorbei.» 

Was nun enblih meine früheren anfrichtigen Gegner bes 
trifft, bie mich in meinen Berirrungen nicht felten zu ruͤckſichts⸗ 
108 behandelt haben; fo. vergebe id) ihnen heute von ganzem 
Herzen und bitte fie mit der reinjten und lauterften Webers 


mähungen Éonnten nur damit enden, ber Kirche in Sranfreid ihren 
gänzlihen Untergang vorzubereiten. Bereits fing man fon an, 
bie von diefen Prieftern gepredigten Doftrinen in Praris zu fepem, 
hätten die würdigen Bifhôfe Frankreichs dieſes nahe Ungemitter 
nicht zur Zeit befchworen. Die Lefung des Avenir wurde in allen 
Didzefen verboten und be (a Mennais faf (id) genôthigt, (ld) den 
Vorwurf gefallen zu fa(fen, bie Role eines Firchlichen Greibeits- 
eulenſpiegels gefpielt zu haben. 
| Wie wenig das Fatholifhe Frankreich ben Geift der Delammen⸗ 
näifchen Schule vertragen Fonnte und durfte, beweifet bie geringe 
Aunzahl von faum 1500 Abonnenten für diefes Pirchlich - pofitifche 
Journal, dem übrigens Feine Auszeichnung des fchriftftelferifchen 
Talents abging, und das durch feine geiftvolle Redaktion zu den 
erften Blättern der Hauptftadt gehörte. 
Drohte ber Gallikanismus die Dogmen ber Kirche anzırgreifen, — 
— fo war der Geift der Schule des be (a Mennais unmittelbar gegen 
bie geſellſchaftliche Exiſtenz ber Kirche gerichtet unb in diefer Be⸗ 
ziehung ein weit gefährliherer und mehr zu fürchtender Gegner. 
Daher: nun auch der furge Beſtand diefes Journals, das mad) 
einer faum fechsmonatlichen Dauer au feinen eignen Klippen fchei- 
terte. Man hofft, daß bas großartige Schaufpiel der hierarchifchen 
MWeltthätigfeit zu Rom Herrn de la Mennais während feinem 
. Aufenthalt bafelbít von feiner fehlgefchlagenen Richtung überführen 
werde.» Tübinger Theologifche Quartalfchrift, Heft IV. Jahrgang 
1832. ©, 662 ff. Mufer Urtheil, wie (droff e8 auch zu fein fcheint, 
. Pet gleichwohl durch das neuefte literarifde Produft des Herrn 
de la Mennais feine Beftâtigung erhalten. 
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zeugung, ihr Gebet mit bem meinigen zu vereinigen, um beu 
Gotte ber Barmherzigkeit wegen ber mir verlicehenen Gnade 
zu banfen und ihn anzuflehen, daß er mic, ferner in biefer 
Gnade erhalte und ftärfe. 

Die biebern Freunde der Wahrheit und namentlich bie aus 
dem ehrwuͤrdigen geiftlichen Stande unferer Kirche werden 
aus unferem Werke erfehen, daß ed und nicht um eine prunfs 
hafte Aufhäufung von hiftorifchen Thatfachen zu thun war, 
um durch eine wahnhafte Gelebrfamfeit bas Wohlwollen 
des Publicums zu erfchleihen. Wir wollten Liebe zu einer 
Anftalt einflößen, bie allein das Heil und bas Gluͤck unferer 
‚Kirche bilden fann und dazu auffordern, biefem Inſtitute 
feine alten Rechte, feinen alten Einfluß wiederum zuruͤckzu⸗ 
eritatten. 

Wir wenden uns nun am GSchluße unferes Werkes zus 
naͤchſt an Euch, theure Zoͤglinge des Priefterthumes, an Euch, 
junge Leviten, von denen bas fünftige Loos ber teutfchen 
Kirche abhängt. SBürbiget unfer Werf einiger Augenblide 
. Euerer foftbaren Firchlichen Muße und begeiftert Gud) mit 
jenen herrlichen und unzählbaren Thatfachen, welche wir hier 
' Euerer Prüfung vorgelegt haben, Kehret gurüd! im biefe 
Afyle der Frömmigkeit und ber Firchlichen Wiſſenſchaft; ahmet 
bem Klerus ber übrigen Fatholifchen Völker nach, deffen Eifer 
Liebe unb Anhänglichkeit zu dieſen Anftalten wir Euerer Bes 
wunderung hingeftellt haben. 

Nur in den Seminarien bildet fich auf eine fo ausneh- 
menbe Weife jene göttliche Harmonie zwifchen ber Froͤmmig⸗ 
feit unb ber Wiffenfchaft, die die Stüße und bie Seele bed 
Priefterthums ift. Hier gewöhnt eine geregelte und weife 
Zucht die jungen Zöglinge an einen vollfommener Gehorfam, 
welcher die Quelle aller übrigen Tugenden if. Hier find bie 
Sitten mit aller Sorgfalt und Vorficht gegen die Verführung 
ber Welt gefichert. Hier wachen eifrige Bifchöfe über das 
theure Kleinod des Glaubens, über.die Wahl der Profefforen 
und über den Unterricht, der bie Hoffnung des Priefterthums 
begruͤndet. 
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.. Wollt Ihr etwa einwenden, daß die Wiſſenſchaft in dieſen 
bem Gerauͤnſche der Welt entzogenen Haͤuſern nicht gebeihen 
koͤnne? Doch. hier. widerſpricht Euch die Erfahrung ſo vielrr 
Jahrhunderte! Wo wurden jene großen und heiligen Praͤlaten 
der: Borzeit,. welche der Stolz und. die Zierde der Kirche wie 
ber Wiffenfchaft find, erzogen, wenn nicht in den. Seminarien? 
Die. Borromäus, bie Bellarmine, bie Dlierd, bie Franz von 
Sales, bie Bourdaloues, die Fenelond, bie Bofjuets., bie 
Maſſillons, bie Mascarond, bte Flechierd, bie Bergiers und 
die Sranfenberge, find fie nicht ans bem Schatten der Semi⸗ 
nare hervorgegangen? Wären fie ohne biefe. heiligen Anſtalten 
ber Religion, der Frömmigkeit, der Zucht und ber Wiſſen⸗ 
(djaft bas geworben, was fie find? Biele von jenen heiligen: 
und gottbegeifterten Männern wären von ben Zerftreuungen 
ber Welt verfchlungen worden und vielleicht für Kirche und 
Staat für immer verloren gegangen; hätte fie nicht bie Hand 
, beà Herrn in jene Anftalten, die Seminarien, geführt und 
fie bier mit feinem heiligen Geifte ausgeruͤſtet. Hinweg alfo 
mit jenen alten Vorurtheilen, welche ein gottloſer Zeitgeiſt 
uͤber dieſe Anſtalten verbreitete! Kehret zur heiligen Ueber⸗ 
zeugung der Kirche zuruͤck, welche Euch durch alle Jahrhun⸗ 
derte hindurch faget, daß das katholiſche Prieſterthum nur 
- allein in ben Seminarien, wie folche bie heiligen Väter bes’ 
Conciló von Trient von Neuem geftaltet haben, feine hohe 
gefeltfchaftliche Miffion erringen könne, 

Dod bíefe edle und große Aufgabe ift vorzüglich Euch, 
Hirten der Kirche, Euch, Bifchdfe von Teutſchland, vorbes 
halten. Es gebähret Euch, denen ber heilige Geift bie Leitung 
ber Kirche mit anvertraut hat, jene heiligen Anftalten zu 
ihrem alten Glanze zurädzuführen, hieher das junge Priefters 
thum zu rufen, hier die Zucht, die Frömmigkeit und bie 
hriftliche Wiffenfchaft wiederum aufhlühen zu laffen. Möge 
das Werk, welches wir mit ber tiefften Ehrfurcht zu Euern 
Füßen nieberlegen, Œuern Muth anfeuern. Es rufet vor 
Enere Seele das Beifpiel fo vieler gefeierten Bifchöfe, felbft 
von Zeutfchland, und fo vieler ehrwürbigen und. heiligen 
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Paͤpſte. Ihr bürfet nur üt ihre Fußſtapfen treten. Moͤge 
das Werk Euch ferner eben ſo die Verdienſte einer beruͤhmten 
Ordensgeſellſchaft um die Erziehung des Klerus und der 
Jugend im Allgemeinen wuͤrdigen lehren. Euere Vorfahren 
haben ia mit Huͤlfe ber wuͤrdigen Männer dieſes ausgezeichneten 
Ordens daß heilige Kleinod des Glaubens und bas Kicht ber. 
Wiſſenſchaft errettet "*) Wie viel verdankt Tentfchland : in 
diefen zwei Beziehungen den Sefuiten! Sagten nicht ſchon 
fBaco von VBerulam und Leibnig: «Willft bu gute und 
, «wahre Schulen kennen lernen, fo mußt bu zu 
a den Sefuiten geben,» *%. Die Borfehung bat der 





MB Mögen alle ebeln und biederen Freunde der Wahrheit beim Au⸗ 
blicke unſerer Pamphletſchreiber gegen die Jeſuiten ſich nur immer 
ins Gedaͤchtniß zurückrufen, was der Vater und Heros des Gigan⸗ 
tenkrieges gegen die Jeſuiten, Calvin, fagtes Jeswitae vero, 
qui se maxime nobis opponunt, aut necandi, aut si hoc com- 
mode fieri non potest, ejiciendi, aut certe mendaciis et calum- 

' niis opprimendi sunt, Bei D. Maur. de Scbenkl institutiones - 
jur. eccles. com. T. I. p. 500. Landishuti 1830. Diefer Taktik 

. eines ut: unb fittenlofen Menfchen, den man uod) dazu als 
einen Kirchenreformator verehrt, verdankt die Geſellſchaft Jeſu 
ifre Deiligften Martyrer, ihre fehredlichen Werfolgungen feit 1759, 
und bas unbefhränkfte Miftrauen, weldes felbft 

. heute nod) nicht gegen fie aufgehört bat, felbft bei 
Katholiken. 

446) Quae nobilissima pars priscae disciplinae revocata est aliquate- 

nus quasi postliminio in Jesuitarum Collegiis, quorum cum in- 
. tueor industriam solertiamque, tam in doctrina excolenda, 
quam in moribus informandis, illud occurrit Agesilai de Phar- 
nabazo: "Talis cum sis, utinam noster esses! — Ad paedago- 
gicam quod attinet, brevissimum foret dictu: Consule scholas 
Jesuitarum! Nihil enim, quod in usum venit, his melius. 
Baco de Verulamio de Augment. Scientiarum p. 29 et 518. 
— Nicht minder rüfmtid) spricht ber gefeierte Hugo Grotius von der 
Erziefungsweife der Syefuiten: Magna Jesuitarum est in vulgum 
auctoritas propter vitae sanctimoniam et quia non sumta 
mercede juventus literis. scientiaequae praeceptis. imbuitur. 
Grotii Annales de reb. Belg. p. 194. Eine eben fo gebiegene. wie — 
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Jeſn, zuruͤckgegeben. Möge mun, die Kirche von Teutfchland 
mad ihren Einfichten und Bebürfniffen von ihr Gebraud 
machen, — C ' n | 

Heilig und unveräußerlich find bie Rechte, welhe Gud) 
Gott nnb die heiligen Statuten feiner Kirche auf. bie Ct» 
ziehung der Jugend einräumen. Machet von ihnen Gebrauch, 
wie eà Eure heiligen und begeifterten Vorgänger burd) volle 
achtzehn Sahrhunderte gethan haben. Daltet Gud) feft au bie 
Sagungen ber heiligen Bäter von Trient und führet bie Erziehung 
ber jungen Leviten auf biefe Grundfäge zuruͤckk. Sie haben 
das Wohl ber Kirche gegründet. Ihr wiffet, mit welcher 
Begeifterung fo viele fromme, heilige Bifdôfe und Prieſter 
von inen. gefprochen und für fie gefiritten haben. Der heilige 
Œnthufinsmus für biefe priefterliche Erziehungsanftalt ließ 
große Männer des fiebzehnten Jahrhunderts, wie uns Pallas 





ſchöne Bertbeibigung und Auseinanderfegung des Crziehungs- und 
Studienplanes der Sefuiten bat und der würbige Vorfteher des 
Collegiums von Freiburg in ber Schweitz, welches befanntlich un⸗ 
ter ber Leitung ber Syefuitem (fet, gegeben in der intereffanten 
Schrift: Mémoire, présenté par le Recteur du College St. 
Michel au Tit. Conseil d’education du canton de Fribourg, en 
réponse au rapport sur l’enseiguement du Collége. Lausanne 
1884. 8. Der gefeierte Petrus Ganifius ift ber Stifter diefer 

. berühmten Anſtalt. Bergleihe das Leben bdiefes großen uud wahr: 
Haft apoftolifhen Mannes von bent Pater Yohann Doriguy aus 
ber Geſellſchaft Jeſu: La vie du R. P. Pierre Canisius de la 
Comp. de J., fondateur du célèbre Collège de Fribourg. Avig- 
non 1829. 8. Ganifius, welchen bie Seitgenoffen die Säule ber 
Kirche des Nordens, den Hammer der feger unb den Apoſtel von 
Zeutfchland nannten, bat an den meiften in biefer Seit in Teutſch⸗ 
[anb durch bie Freigebigfeit ber Zürften und des heiligen Stuhles 
geftifteten Seminarien und Golfegien den größten Antheil. Gregor 
XIII. bediente (id) feiner in den wichtigften Gefchäften der Kirche 
bei den teutfhen weltlichen und geiftlichen Zürften. Die Gefchichte 
der Gründung des Collegiums zu Freiburg vom Jahre 1585 Fann 
man in befagtem Werke nadiefen, . 
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vieini berichtet 7), fon fagen , bag, wenn and bas Concll 

Von. Trient feinen andern Nutzen geftiftet-hätte, ſchon biefer, 

der. aus der. Seminarienanftalt gefloffen, allein hinlänglich 

fei, die Kirche für alle Muͤhen und Arbeiten deſſelben p 

entſchaͤdigen. 

Euere Seminarienanſtalt iſt von den größten Mänuerti, 
ef ber proteftantifcen Gíaubenégemeinben , vertheidigt und 
deren Wichtigkeit anerfannt worden. Wer wollte fid) hiebei 
sicht an bie fchönen und reigenden Befchreibungen des Semis 
narienlebens von einem Baco von Berulam, von einem Hugo 
Grotius, von einem Leibnig umb von einem Albertus Kabris 
tius erinnern 5)? Hat doch felbft in unfern Tagen ber 
Durch feinen proteftantifch firdjliden Donquidotismus 
berühmt gewordene Syerr Dr. Puſtkuchen⸗Glanzow feine 
Kirche, den Droteftantismué, mit ber fatholifhen Seminariens 
anftalt bereichern wollen, beren Ueberlegenheit über unfere 
Akademien er auch trefflich nachweifet. Wenn jedoch Herr 
Puſtkuchen fich fchmeichelt, durch bie Einführung ber Semis 
narienanftalt und die Ertheilung ber bifchöflichen und erz⸗ 
bifchöflichen Zitularmürbe ber proteftantifchen Kirche Teutſch⸗ 
lands aufzuhelfen und meint, bag fie bie fatholifhe 
Kirche Teutſchlands in einem geiftigen Wettftreite 
werde überwinden fónnen; fo beweifet biefeó nur, wie 
blind ber Proteftantismus gegen die heiligen Gefepe ber Vor⸗ 
fehung fet und in welchen gränzenlofen Charlatanismus er ver: 
fallen mug, um fid) in unferer Zeit in den Augen des gemeinen 
Volkes aufrecht zu erhalten **9). Mag Herr Puftfuchen üt 
447) Historia Concil. Trident. Lib. XXII. cap. 18. p. 3. 

448) Man Fann hierüber das eben fo intereffante mie gelebrte Werk des 
frommen Digby, der früher Proteftant war, num aber Katholik 
ift, nadlefen: Mores Catholici: or, ages of faith. Book III. 
chap. VI. pag. 852—402 ; bie Stellen von Baco u. f. w. p. 370 
—978. London 1833. 8. 

449) Der Titel diefes merkwürdigen Buches ift: Die Wiederherftefung 
des Achten Proteftantismus, oder über die Union, bie 9fgenbe und 
bie bifchöfiche Kirchenverfafung. Hamburg 1827. 8; — unfere 
Stelle über bie Seminarien p. 38 ff. 
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feinen Grimme gegen bie fatholifdje Kirche nod) weiter gehen, 
mag er unfere heiligen Opfers und Ritualbücher verſtuͤmmeln, 
um eine klaͤgliche Agende herauszufchnigeln, mag er. unfere 
ehrwärdigen Kirchengefänge und hehre Kirchenmuſik pluͤndern, 
um ben ohrenzerreißenden und eínfórmigen Gefang aus .feinen 
. Bethäufern zu verbannen, mag er endlich, wie er e8 gethan, 
. fw Angefüchte Europa’d, wo e8 bod) noch einige bedeutende 
fatholifhe Länder ‚gibt, wie Deiterreich, Irland, Frankreich, 
Spanien, Portugal und Italien, ohne des Reſtes von Teutſch⸗ 
[anb zu erwähnen, wo die Anzahl der Katholifen gewiß mit. 
ber ber Proteftanten wetteifern fann,. mag er, wieberbelet 
wir es, England und Preußen auffordern, einen geiftigen 
Bund zu fhliefen und Preußen ie. Boxtreffen.: vorans 
fiden, um die Fatholifche Rive in Teutfchland zu five} 
um das große Teftament Friebrichs bed Großen vollenbà aus⸗ 
zuführen; — fo muß ber Ratholif über. dieſen proteftantifchen 
Ingrimm Tächeln und fich in ber Ueberzengung nur noch mehr 
begründen, baf ber Proteſtantismus es :eben fo mit bem 
Schwerdte hält, wie ber Mubanebanigmus, wenn es feine 
Aufrechthaltung und. Verbreitung betrifft: während, ber Kür 
tholif, auf das ihm allein gegebene göttliche Wort vertranenb, 
mit feiner: Önade fein Reid audbreitet; ruhig und unerfchütters 
Sch in ben: Stärmen der Zeit: bafteft, ‚allen. Kämpfen des 
Satans froget und nur baburd) troget, bag.er fid) feſthaͤlt 
an feine Kirche, gegen welche bie * Pforten ber Hölle nichts 

vermögen 250), | 


450) Wir fodern jeden Menſchen auf,"ber nur ein wenig um das pol: 
iſche Leben Europas Befcheid mais, wäre es aud) mur aus einer 
. guten geographifchen Karte oder Statiſtik, folgende Abſchnitte aus 
bem Buche. des Hrn. Puſtkuchen zu leſen: XVIL — «Weiche 

« Golgen. biefes Firdlide Reformiren Preußens. als 

a Mitglied des europäifden StaatsFôrpers baben 
«werde» XVII. — «Die Wirfungen ber preufifden 

« fitdenreform auf bie beutfde Eultur.» Es iſt un⸗ 
möglich mehr Unſinn -und- Stumpfſimm irgend wo anders in der 
Maſſe vorgufinben. 1.f ! | 
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Möget Ihr demnach, Ehrwuͤrdige Biſchoͤfe Teutſchlands, 
unermuͤdlich am der Wieterherftslung der Scminarienanftalt 
arbeiten; — unbefümmert um bie Gegenwirkungen, auf die 
ihr.etwa bie und da floßen móget. 

. Die Seminatienanftait ift Euch von Neuem mittels des 
heiligen Stuhles, von bem (te ausgegangen, durch bie neueren 
firchlichen Staatögefege, burd) Goncorbate und Bullen, Cei» 
tend der refpeftiven Fürften zugefichert worden. Sie haben 
Euch dei biefer Gelegenheit für bie heiligen Opfer, bie She 
ihmen in den Zeiten der Noth bargebracht, im Angefichte des 
fBelfeà und der Kirche, alſo im Angefichte Gottes, reichlich zu 
entfchäbigen feierlich angelobt. Der biebere Sinn unferer ers 
lauchten Regenten, die wir Teutfche mit unferer innigen und 
frommen Herzlichfeit mehr wie Väter denn als Fürften vers 
ehren, wird Eueren gerechten Anfprüchen,, fobald Ihr fie nur 
recht und gerecht vertheibigt, Gehör geben und fie in Eins 
tracht mit Cud) und unter Œnerm Vorgange zum Wohle der 
Kirche. und des Staates realifiren. | 

Das Wohl der Kirche und des Staates verlangt ed num 
aber .jept, wie ſolches vielleicht zu feiner Zeit verlangt worden 
ift, bag Sfr Euer heiliges und bulbreiches Scepter über bie 
Erziehung ber Sugend in ihrem ganzen Umfange von Neuem 
haltet und Euern Einfluß auf diefelbe unter der ſchuͤtzenden 
Goncurrenz ber Staatsgewalt zurädforbert. Die földnerifche 
Sjanbmerferfa(te der Erzieher unferer Jugend, weldie ihre 
Mechfelbänfe in Euerm Heiligthume aufgefchlagen haben, muß 
aus ihm herausgetrieben und ihre Wechfeltifche umgeftärzt 
werben. Sie find eà ja, welche burd) ein volles Sahrhundert 
bie Sugend durch ihre Grundfäge verpeftet, eine ganze Ges 
neration vergiftet und für Staat und Rire vernichtet haben. 
Der Unterricht auf den Gymnaſien, Collegien und Lyceen muß 
wiederum zur Kirche, der er gegen Recht und Gerechtigkeit 
entzogen worden ift, zurücfehren. Denn nur auf diefe Weife 
werbet Shr wiederum eine chriftliche und religidfe Jugend ers 
halten, deren Mitglieder unverborben in Sitten, Geift, Wiffen- 
[Haft und Religion alddann ohne Gefahr in den. Dienft der 
Kirche, wieder eintreten werden können. 
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- Um bas Prieſterthum nod) mehr gegen ben Einfluß der . 
unfittlihen und irreligiöfen ‚Zeit ficher zu ftellen, werdet Ihr 
die beüfame Anftalt ber Heinen Seminare an der Geite der 


. großen wieder ind Leben treten lajfen, fo daß beide wie ein 


trauliches Schwefterpaar Hand in Hand gehen unb bie Eine 
bie Vorſchule der Anderen fei. Beide Snftitute müfjen, wenn 
nicht gänzlich getrennt, (o bod in ein ganz neues Berhältniß 
zu ben LUniverfitäten, felbft zu ben theologifchen Facultäten 
gebracht werden. Um Lehrer und Lernende beffo beffer in jene - 
beilfame und innige Wechfelverbindung und Berührung zu 
bringen, welche bie Wifjenfchaft erft recht belebt, und bas 
Feuer. der Sittlichfeit und der Religion in ben Herzen ber 
Ssünglinge anfacht und ernähret, wird ed Euerer oberhirtlichen 
Fürforge obliegen müffen, bas längft gefühlte Bebürfnif: Die 
theologifchen Facultäten in bie Seminarien gu 
verlegen, zur endlichen Ausführung zu bringen. Profefforen 
und Schüler können hierdurd; nur gewinnen. Hierdurch allein 
Tann dem ungeheuern Uebel der fittlichen und wiffenfchaftlichen 
Verführung, ber die jungen Priefterzöglinge auf unfern Unis 
verfitäten ausgefegt find, abgeholfen werden. Die Mittel, 
beide Verderbungsarten dort bei der Jugend geltend zu machen, 
ſind zu groß. 

Freilich wird man Euch, mürbige Hirten, entgegnen, bag 
ein großer Theil von Sünglingen aus Mangel an Mitteln 


vom Prieftertbume abgehalten werben dürfte Doch biefe 


Furcht ift ohne Grund. Der Staat, welcher Euch bie nôthige 
Unterftügung für junge Priefterzöglinge, deren Sbr zur Bers 
waltung Euerer Didcefen bebürfet, garantirt hat, wird Euerer 
heiligen Vorſichtsmaasregel Beifall geben, ba er nun die llebers 
zeugung haben fani, bag biefe Unterfiügung, in Œuere Hände 
niedergelegt, nicht, wie es fo oft gefchieht, auf bie zweckwid⸗ 
rigfte und abfchenlichite Weife von den Juͤnglingen vergeubet 
und verfchleudert wird, unb, anftatt bei ihnen Religion, Wiſ⸗ 
fenfchaft und Sittlichfeit zu fördern, vielmehr bas Gegentheil 
zum Reſultate bat. Es iff bann nöthig, bag She Euch, wie 


es in allen Fatholifchen. Ländern ber Fall ift,. megen ber Anzahl 
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der Freipläge für die Erziehung ber jungen Leviten mif ber 
Staatsbehoͤrde verftändiget. Euere Grundbefigungen, Euere 
Gelbbarleifert , die Ihr tm. fo ungebeurer Maffe und in fo un: 
berechenbarem Werthe auf dem Altare des Vaterlandes zu feiner 
Rettung dargebracht habt, geben Gud) die heiligften Anfpräche 
auf eine derartige Unterflügung. Sept nicht felbft bas neue, 
undankbare, geigige und irreligiöfe Frankreich, wenn es bie 
Entſchaͤdigung der. Kirche gilt, eine Summe von 1,100,000 
Franfen für bie feminariftifhe Erziehung des jungen Klerus 
jährlich ben Bifchöfen aus? — Auf btefe Weife werden aud) 
bie vom Staate ben jungen Theologen guerfannten Unters 
ſtuͤtzungen nach Recht und Billigkeit vertheilt werben, Dent 
es ift nicht felten der Fall, daß hie und ba gerade. bie jungen 
— Sriefterzöglinge aus ber Staatsftipendienfaffe, bie bod) nur 
aus bem Strömen ber Milbthätigkeit der Tatholifchen . Kirche 
allein zuſammengefloſſen if, am kaͤrglichſten unterftigt, und 
während bem die Studierenden ber Rechtsgelehrſamkeit, der 
Philoſophie u. ſ. w. vierzig bis ſechzig Thaler erhalten, bie 
vatholiſchen Theologen mit zwanzig, dreiſig ober auch vierzig 
abgefpeißt werden, und dud) bann nur erjt auf bas Seugnif 
des Beſuches vieler. anderen. nicht theologifchen Borlefungen, 
welche legtere nur zu oft ben ausfchließlichen Anfpruch auf 
Unterſtuͤtzung begründen. 

Bei der gegenmwärtigen- Befchaffenheit ber theologifchen 
Lebrinftitute werdet Ihr, wuͤrdige Bifchöfe, größere und 
geräumigere Gebäude nöthig haben, um fie auf den eben: bes 
geichneten Fuß zuruͤckzufuͤhren. Doch bier hat bie fromme und 
heilige Vorzeit bereits vorgeforgt. uere Städte und Dioͤzeſen 
find mit den Ruinen der größten und herrlichiten Klöfter ans 
gefüllt. Sie ftehen verftimmelt oder entehrt ba und néthigen 
uns gleichwohl noch unfere Bewunderung und unfer Staunen 
ab. . Syene Stätten ber Religion, der Frömmigkeit, ber Zucht 
wnb der. Wiſſenſchaft, welche. der zerftörende Hammer’ einer 
iereligidfen, heidniſchen, zügellofen und ‚wiffenfchaftlich : bare 
barifchen Zeit au Woll⸗ und. Färbefabriten, zu. Magazinen, 
zu Pferbegeftäten „zu Gefängniffen, zu Zucht: und Narren⸗ 
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häufern umgeftalter hat, — um hier bie féônen früher faum. 
gefannten Früchte der von ihr geborenen menfchlichen: Geſeil⸗ 
ſchaft unterzubringen; — koͤnnen ſie nicht wiederum Eigen⸗ 
thum der Kirche und der Erziehung des Klerus gewidmet 
werden? Welche herrliche Kloſtergebaͤude zieren nicht noch die 
Flaͤchen unſers Vaterlandes! In den einſamſten Gegenden, 
entfernt vom Geraͤuſche der Staͤdte, wo die Natur jene bal⸗ 
ſamiſche Luft der geiſtigen Sammlung und des Gebetes aus⸗ 
hauchet und zum heiligen Dienſte des Herrn einladet, thronen 
jene veroͤdeten und entweihten Anſtalten als eben ſo viele ge⸗ 
fhändere Throne Gottes, welche gegen ben Zeitgeiſt zeugen, 
ihn anflagen und nach Sühne rufen. Mögen fie durch Euere 
vereinten Bemühungen in ihr altes Erbe zurücgeführt, mis 
gen fie, wenigftens die bedeutenderen von ihnen, ber Mers 
wirflichung der Seminarienanftalt geweiht werden! Sie können 
feine heiligere Beftimmung, feine heiligere Sühne erhalten. 
Go ließe fih nun aud) der Wunfch, bie Erziehung ber geifts 
liden Sugend ber ungefunden, moralifch und wiffenfchaftlich 
verpefteten Luft unferer Univerfitätsftädte zu entziehen, in 
Ausfuͤhrung bringen. 

Wo die Umftände Eueren heiligen Bemühungen hierbei 
nicht günftig, wo jene herrlichen verödeten Afyle der Religion, 
bie Klöfter, um die Ihr zur Realifirung der Seminarienanftalt 
nachfuchet, von ber blinden Zeit zerſtoͤrt fein follten; — ba 
bittet die Ctaatébebórbe um hülfreiche Hand, wendet Euch 

in falbungsvollen Hirtenbriefen am bie Geiftlichen und Glaͤu⸗ 
bigen Euerer Sprengel und ladet ſie ein zur Beiſteuer fuͤr ein 
Werk, von dem ja ihr zeitiges und jenſeitiges Wohl abhaͤngt: 


für ben Aufbau und die Ausſteuer von Seminarien. Die from⸗ 


men Diener bed Altard mögen ſich namentlich hierbei auszeichnen 
und durch beftimmte jährliche Gelbbeitráge, ihrem Einkommen 
angemeffen, ben Kortbeftand diefer Anftalten fichern, ba ja mit 
ihnen der Fortbeftand und bie Würde bes Priefterthums wget» 
trennlich verbunden ift. Könnte es wohl für Priefter unb Gläus 
bige ein edleres Feld geben, fich bie heiligften Berbienfte um Welt 
und Ewigkeit zu erwerben? Werfet nur einen Blick auf baë 
29 
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großhrtige ſiebenzehnte Jahrhundert! Darch welche Werke der 
Mildthaͤtigkeit hat ſich daſſelbe in Glaͤubigen und Prieſtern 
nicht verewigt! Werfet einen Blick auf die Gegenwart, 
fn ber wir leben! Erheben ſich nicht allenthalben in allen Laͤn⸗ 
dern, namentlich in Frankreich, England, Irland, Schoitland 
und America die herrlichſten und großartigſten Juſtitute fuͤr die 
Jugend, fuͤr den Unterricht der Geiſtlichen und fuͤr den Dienſt 
ber Menſchheit im Schooße ber katholiſchen Kirche? Katholi⸗ 
ken und Proteſtanten wetteifern hier, dieſe heilſamen und der 
menſchlichen Geſellſchaft ſo nuͤtzlichen Inſtitute mitbegruͤnden 
zu helfen. Noch ift der Arm der chriſtlichen Mildthaͤtigkeit 
nicht verdorrt. Es bedarf blos des Wortes und des Geiſtes, 
und Ihr werdet mit dieſem Zauberſtabe gleich Moſes das 
heilige Waſſer der chriſtlichen Mildthaͤtigkeit in erquickenden 
Stroͤmen aus harten und verſchloßenen Felſen entlocken. 

Sei es uns vergônnt, Ehrwuͤrdige Biſchoͤfe, noch eine 
Bitte zu den Staffeln Euerer Throne ehrfurchtsvoll niederzus 
legen. Um ber Erziehung ber geiftlichen Sugend vollends 
jene Geftalt zu geben, welche die Kirche von ihr verlangt und 
um fie ſtets mit bem Mittelpuncte ber Einheit in jener fchönen 
Harmonie zu erhalten, bie den Glanz und die Wohlfahrt ber 
teutfchen Kirche namentlich in den legten drei Sahrhunderten 
gefhaffen hat, fo ahmet das Beifpiel Œuerer großherzigen, 
fronimen und begeifterten Vorgänger nach, und fchiefet einige 
ber talentvollften Priefterzöglinge in die geiftlichen Lehran⸗ 
ftulteg nach Kom, der Mutter und dem Site der theologifchen 
Tiffenfchaften, der Religion und der priefterlihen Froͤmmig⸗ 
feit. Hier gebildet und auggerüftet mit dem wahren Geifte 
des Fatholifchen Driefterthums ‚werden fie folchen alsdann in 
Euere Didcefen zuruͤckbringen und ben jungen Leviten Mufter 
und Beifpiel fein. Diefed Recht habt Ihr ja durch alle Sahr- 
hunderte der Kirche und namentlich während ber drei legten 
. ín aff feinem Umfange ausgelibt, Die Stimmen ber Nachfolger 
des heiligen Petrus und ber Beifall. Guerer Fürften und Res 
gentem haben Euch hierzu aufgefordert. Die Fuͤrſten waden 
ed ja zumeift, bie biefen Ruf ber Päpfte mit frommem und 


— 
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gottergebenein Eifer: durch ihre fonveränen Entfcheidungen und 
Hälfeleiftung ner Art unterſtuͤtzt haben. Sollte derſelbe Ruf 
in unſerer huͤlfloſen, traurigen und ungluͤcklichen Zeit, wo bei 
den jungen Leviten alle Religion gefallen, alle Sittlichkeit 
zerſtoͤrt, alle Zucht aufgeloͤſt iſt, nicht daſſelbe bereitwillige 
Gehoͤr finden; — zu einer Zeit, ſagen wir, wo man den 
jungen Zoͤglingen der Kuͤnſte, wie der Mahlerei, Bildhauerei, 
Baukunſt, der Philologie, Arzneikunde, Rechtsgelehrſamkeit 
u. ſ. w. große und anſehnliche Summen gibt, um unter dem 
ſchoͤnen Himmel Italiens und in der lebenden Werkſtaͤtte ber 
Künfte fich in ihrem Berufe zu vervollfommnen? Wir übers 
gehen: hier die moralifche Menfchenwürbe der meiften biefer: 
unter dem Staatsfchuge ftehenden Zöglinge ber Mufen, bie 
nur gar zu oft ihre heiligen Zwecke verfehlen und fchmählic, 
zum Nachtheile für Baterland, Sittlichfeit und Kunft außer 
Augen fegen. Und man wollte beim Anblicke aller biefer Thats 
fachen die Zöglinge ber Wiffenfchaft aller Wiffenfchaften, der 
Theologie, von welcher aus erft ale Übrigen ihte Weihe und 
zwar, wie e8 bie göttliche Borfebung fo [hun gewollt, von 
demfelben Sorte, von Rom aus, erhalten müffen; — Juͤng⸗ 
linge alfo, die die MWiederherfteller der menſchlichen Gefellfchaft 
in Sitte, funft, Wiſſenſchaft und Glauben zu werden bes 
ftmt find, nicht jenes himmlifchen Genußes, nicht jeher Wohl 
that, nicht jenes Stäntsfchuges theilhaftig werben Taffen? 
Wäre. die Wahrung biefes Eueres heiligen. SBorred)te8 von 
Euch, wuͤrdige Bifchöfe, nicht in gutgemeinter Gefinnung, die 
| jedoch zu viel Schonung gegen den Zeitgeift verräth, über: 
fehen worden; fo. mäßte man glauben, es füge hier ein 
fiefeg Seheimniß ber Nichtswuͤrdigkeit zu Grunde, wegen 
deffen- man mit allem Mechte von einem heiligen Schauder 
duschbrungen fein muͤßte und deſſen Schleier zu luͤften weder 
bier ber Ort nodf-unferes Amtes ift. - 

. Fahret nun fort, wuͤrdige Bifdôfe, bas, was bas Theuerſte | 
ber’ menfchlichen Gefellfchaft, bas Theuerſte Euerer heiligen 
Sorgen fein Farin, junge Priefterzöglinge nad) Rom zur Ausbil 
dung zu fenden. Co thun e8 ja gegenwärtig noch die eifrigen 
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unb erleuchteten Bifdôfe fo vieler Länder. Die Kirchen biefer 
Länder befigen wie die Eurigen ihre Seminarien und noch bas 
zu auf einen weit beffern Fuß geftellt, Sie fdoiden gleichwohl 
ihre hoffnungsvollſten Sünglinge nad) Rom, um burdy fie ftets 
mit ber Mutter ber Gläubigen aus derfelben Heildquelle Troft 
für Hierfeits und Stärke fürjSenfeità zu fchöpfen unb durch 
diefe geheiligten Kandle die Reinheit des Glaubens bei (id) 
unverfälfcht zu erhalten. 

Doch Shr, Bifchdfe Teutfchlands, beduͤrfet dieſes glaͤnzen⸗ 
den und erhabenen Beiſpieles nicht. Ihr ginget ja hier voran. 
Traget Euere ehrfurchtsvollen Vorſtellungen uͤber die Ausuͤbung 
dieſes alten Vorrechtes zu den Thronen Euerer Fuͤrſten. Sie 
werden ihnen Gehoͤr geben und Euch hierbei huͤlfreiche Hand 
leiſten. Die nach Rom geſandten Zoͤglinge werden eben ſo 
viele heilige Unterpfaͤnder, ausgetauſcht zur Gewaͤhrleiſtung 
des heiligen Einverſtaͤndniſſes zwiſchen Staat und Kirche, ſein, 
und die Gemuͤther der Voͤlker nur deſto feſter an die Throne 
der Fuͤrſten binden. 

Nur aus jener gluͤcklichen Eintracht, welche Staat und 
Kirche vereinen muß, kann die oͤffentliche Ordnung, Religion, 
Froͤmmigkeit, Zucht, Sittlichkeit und wahre Wiſſenſchaft her⸗ 
vorgehen. Es iſt Zeit, daß jene, denen die Vorſehung die 
Leitung der Voͤlker und der Reiche anvertraut hat, endlich 
nach ſo gewaltſamen Erſchuͤtterungen der oͤffentlichen und reli⸗ 
gioͤſen Ordnung alle ihre Aufmerkſamkeit auf die engſte Ver⸗ 
knuͤpfung dieſes heiligen Bandes richten. | 

Schmeichle man fich nicht etwa, bem Staate wie ber Kirche 
Ruhe und neue Grifleng durch einfeitige und einfeitig auêges 
legte SDaften, Gorcorbate, Bullen oder Breven auf fo bequeme 
Weiſe wiedergeben zu innen. Sie müffen ihnen vom einer 
höhern Hand gegeben werben, um dauerhaft den Beſtand 
‚der menfchlichen Gefellfchaft zu gründen. Denn Afte der Art 
find oft nur Waffenftilltände von kürzerer oder längerer Dauer, 
bie oft zu ganz entgegengefegten Stefultaten führen und bem 
verborgenen Stoffe ber Gährung nur Zeit laſen p" feiner 
verheerenden Erplofion. 
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" Mir find noch dt am Safe jenes Dramas, deffen 
Gegenfant unfere Zeit ift, Wir find vielmehr in einem feiner 
Zwifchenafte, wo e8 fid) feinem Ausgange nabet. Die feit 
drei Jahren in einem der wichtigften Nachbarſtaaten an das 
Licht getretenen Erfheinungen, ſo wie bie Nachwirkungen der⸗ 
ſelben, die zum andern Male die kaum gelegten Grundlagen 
der menſchlichen Geſellſchaft erſchuͤtterten, da fie nicht vom 
. Fechten Baumeifter gelegt waren, unb fid) felbft bis zu jenen 
Ländern, bie fich bisher am entfernteften von benfelben gehals 
ten: hatten, erffredtet ; — mógen ben Schkäffel zu jenem Ges 
heimniffe ber. Menfchheit geben. Wir haben bemmad; nicht 
Unrecht, went wir behaupten, bag wir uns faum an bet 
Schwelle bes Tempels der Zukunft befinden, in beffen inneres 
Heiligthum noch keinem Sterblichen vergoͤnnt it hineinzus 
blicken. 

Religion und religioſe Erziehung iſt das große und alleinige 
Beduͤrfniß unſerer Zeit. Nach ihnen ringet die geſammte 
Menſchheit. Die Religion, jene heilige Tochter des Himmels, 
ſeit Jahren auf der mit Freveln bedeckten Erde unſtaͤt umher⸗ 
irrend, muß ſich wiederum in unſeren Wohnungen niederlaſſen 
und ihren alten Dienſt auf unſerem haͤuslichen Heerde einneh⸗ 
men. Die Geſchlechter muͤſſen wiederum in der Liebe zur 
Religion, in der Befolgung der heiligen Satzungen der Kirche 
auferzogen werden, auf daß ſie in weiſer und gerechter Unter⸗ 
werfung gegen die Geſetze des Staates und ihrer Fuͤrſten 
heranreifen. Der große Leibnitz, die Zierde unſers Vaterlan⸗ 
des, der, obgleich Proteſtant, gleichwohl das Verdienſt der 
katholiſchen Inſtitute in Bezug auf das Wohl der Staaten ſo 
vorurtheilsfrei zu wuͤrdigen verſtand, ſagte jene eben ſo wah⸗ 
ren wie fief durchdachten Worte: «Sch babe immer ges 
glaubt, bag man das Menſchengeſchlecht nen ums 
geftalten Könnte, wenn man die Erziehung ber 
Sugend-umgeftaltet.» Diefes große Prinzip, welches 
wir ald Motto unferm Werke vorangefegt haben, muß vote 
züglich Syene leiten, in deven Händen bie höchfte Gewalt ruht. 
- Sal man muß die Erziehung nem geftalten, um bie Geſellſchaft 
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nen zu geftalten. Doch mel oe Erziehung koͤnnte wohl fofi» 
barer, wohl wichtiger fein, als bie des jungen Prieſterthums, 
bas einen fo unmittelbaren Einfluß; auf-alle Klaffen der menſch⸗ 
lichen Gefell(cbaft ausübt. Iſt das Prieſterthum bergeftellt üt 
feiner Lehre, in feinem Glauben und, in feinen. Sitten, fo ift 
auch bie menfchliche Gefelfchaft. in. ihren. heiligen. religisfen 
und politifchen Grundfägen wieder hergeftellt. Doch wa, Diefes 
zu erwirken ift es nöthig, bag. bie Erziehung wiederum, zum 
Klerus zuruͤckkehre. « Mit:einem Worte, und abgeſehen von 
« allen Einzelnheiten,» fagt Maifbre #1); .«weng:wir nidt 
« zu ben alten Grundfägen zuxuͤckkehren, wenn bie Erziehung 
« der. Jugend nicht. den Dienern- der Kirche voieber, gegeben 
« wird, und wenn die Wiſſenſchaften nicht uͤberall der Reli⸗ 
« giort untergeordnet ‚werden. „-fo ſind die Hebel, welche - und. 
a erwarten, unberechenbar; wir vermilbern durch, die 
« MWiffenfchaft,. unb dieß iſt der hoͤchſte Grad der 
« Bermilberuuges . 

Do alle biefe mod) fo. achtbaren und großmuͤthigen Be⸗ 
muͤhungen Seitens ber Vorſteher ber einzelnen Landeskirchen 
und Regierungen für Die Bildung des Klerus und ben Unter⸗ 
richt ber Jugend werben mie ihren wirflichen: heilfamen Erfolg 
für die Kirche erlangen, ‚wenn fle nidt. von einer andern 
Macht, von. jener göttlichen, von ber der heilige Bernhard 
fagte: qui non eolligit tecum , spargit, yon der: Madıt des 
heiligen Stuhles, bem Mittelpunfte und : Fundamente bec 
Kirche, ihre Beftätigung und den Stempel der Vollfraft aufs 
gebrüdt erhalten Es iff Roth , bag man (id) .beeile, jene 
heiligen Bande mit diefer Mutter aller Gläubigen inniger gy 
fließen, wenn. wir wollen, daß. unfer Vaterland gedeihe, 
bag unfer Klerus ſich aud feiner Erniedrigung erhebe, daß 
feine Lehranftalten Dauer und Bollfommenheit erhalten. - . 
|. Weife Fürften werben ſich nicht mehr von ben Stimmführern 
ber Zeit über den Klerus, b bie Sine und deren, ber» 
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Dhapt: (rre fébrenfaffen.. Dieſe Stimmfaͤhrer haben bie Kirche 
nur deshalb verleumdet und verfolgt, um über ihre Stuinen.ben 
Sturz der Religion und. der. Fuͤrſten fammt ihren Staaten betv 
beizuführen. Hat night ein: Choifeul bem, tugendhaften Ludwig 
XVI.- ben Untergang. vorbereitet; nicht ein-rautmanuéborf 
bas. katholiſche Belgien, ben; Schlüffeb gunt Gontinente, den 
wichtigften Punct in Ber; Politik Der. Staaten „mo fid) alle 
Fragen ber enropaͤiſchen Politik entfcheibeu, ber Krone. des 
katholiſchen Oeſterreichs entriffen; nicht ein. 3Ivanba; und 
Pombal das Ungluͤck ihres Baterlandes herbeigeführt: — unb 
zwar nur baburd, bag fie der Haß ber Philofophen gegen 
die Religion begünitigten? Mas fage ich von unferm fchönen 
Tentſchlande, welches durch den. Syrenengefang. der Illumina⸗ 
ten, mit dem man bie Argusaugen.unferer Fürften- einſchlaͤ⸗ 
ferte, eine große: Ruine. geworden iſt! Kenutfehlands- Fur 
ſten waxen lola: auf. den Titel, Philoſophen gu fein, der ihnen 
durch die ſchlaue Politik Friedrichs II. von den Zeitgenoſſen 
ertheilt wurde. Fuͤrſten! Gebet den Verleumdungen gegen die 
Kirche kein Gehoͤr mehr! Befraget die Geſchichte! Sie taͤu⸗ 
ſchet Euch nicht. Suchet alle auch noch ſo uͤbertriebenen Ver⸗ 
brechen zuſammen, welche im Laufe von achtzehn Jahrhunder⸗ 
ten nur immer bei den chriſtlichen Voͤlkern begangen worden 
ſind und die man vor Euch auf Rechnung der Kirche ſetzt; 
waͤget ſie ab gegen die Verbrechen, welche der Zeitgeiſt in 
feiner kurzen kaum dreißig jaͤhrigen Regierung veribte; — 
| werben jene nicht von biefen Millionen Male überwogen? — 
Die Berruchtheit des flolgen Neapolitanerd gegen bem ebefr 
und. ungluͤcklichen Conradin, ben Letzten der großen Hohen⸗ 
ſtaufen, und die Dolche eines Ravaillac und Clemencet hat 
die unparteiſche Geſchichte erſt in unſern Tagen zum Vor⸗ 
theite der: Kirche aufgehellt. 

Man hat Euch, Erlauchte Fuͤrſten und Regenten, gegen 
bie Kirche aufgewiegelt umb als Ihr bie gewaltige Art an fie 
Tegfet, fie entwurzeltet, Euch Philöfophen und Väter des Volkes 
geheißen. Doch biefe Art. entwurzelte auch Euere Würde, 
Der vou Gud) loögelaffene Tiger ber Volkshoheit, der ſich 
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anfänglich Euch ſchmeichelnd nahte und Euch:durd; die Demuͤ⸗ 
thigung ber Kirche eine neue Aera des Gluͤckes verhieß, ento 
Heidete Euere gebeiligten Häupter des. Diadems, fchleifte ffe 
unter das Morbbeil, fdymüdte. mit ihnen Haden und 9ifen, 
um bie er aléban feine Bachanalien feierte, an denen er feine 
blutbüritige Zunge abfühlte und fein rachefchnaubendes Auge 
weidete, Nur ber erwiefene Beſtand einer Legion von zwoͤlf⸗ 
hundert Königs und Fürftenmördern eines Sean be Bry, bie 
fid) gegen Euch zum philofophifch-platonifchen Gaftmable vüftete, 
wo Ihr biefen Wäthrichen Nektar und Ambrofia fein ſoutet, 
konnte Euch aus Euerm Schlummer weden *?). 

Freilich brach biefe Völferverheerung zundächft (m einem - 
Katholifchen Lande aus, aber nachdem fie vorher, wie {don 
Burke fagte, in ihren Keimen in einem-proteftantifchen Reiche, 
unter bem Schuge Friedrichs des Großen, begänftigt und aus⸗ 
gebrütet worden war! — Und nun! Wer waren bie handelnden 
Perfonen biefed Dramas anders, ald Hugenotten und. Janfes 
niften *5)9 Sind Sanfeniften wohl etwas anders, ald unter 





432) Sirtanner’s politifche Annalen. Bd. I. S. 111. Briefe fiber beu 
Berluft der Negenten und Voͤlker Europen's durch Frankreichs 
Republik, London 1798. ©, 56 ff. Danican Cassandre. p. 158— 
142. Lally- Tollendal, défense des Emigrés. p. 217. 918. $ries 

 bendprülininarieg. Bd. V. ©. 125. Essai sur l'art de rendre 

. des révolutians utiles. T. I. p. 46. 47. 

453) Unter den Qugenntten, welche fich vorzfialich durch ihre Greuels 
thaten gegen den König und beu Fatholifchen Elerus in der franz 
zöfffchen Revolution berüchtigt gemacht haben, wollen wir nur ble 
nambafteften nennen: Barnave, Gambou, Serviere, Dons 
fand, Elaviere, Lafource, Julien, Lombard, Ber 
nard €t. Uffrique, Sean bon St. 9Inbre, Marat, 
9tabaut €t. Etienne Sylvain Maren ak prokla⸗ 
mirte zuerft «die Republik ohne Gott.» Mol. Pride 
Pomme Srrthämer und Berbreden. Th. I. ©. 37. 88.29. 2. 
II. €. 76. 160, ©, 189 (f. Dumouriez, Memoires, T. I. p. 91. 

. Montjoye, histoire de la revol. franc. T. II. p. 94. und vor 
een Dictionnaire Biographique et Historique. Londres 1800. 
Hier Anden fit bie Namen aller Hugenotten vor, welche in der 
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Wem Mantel des Katholicismus verſtekte Calviniſten " Die 
befcheibene Heilandstaffe der Janſeniſten gege bie 
Sefuiten ſchwoll ffe nicht zur furchtbaren Kaffe ber revos 
Intionären Propaganda an, die über 30 Millionen jährs 
fid) disponiren fonnte und in allen Ländern ihre Polypenarme 
hatte, um Fürften und Hriefter ju erdruͤcken. Setzte fie nicht 
anf den Kopf des Kaiferd Leopold IT. und beó Königs: Friede 
fid) Wilhelm II. einen Preis von 500,000 Thalern 9?" 

Mie! Und nach biefen Thatfachen, erlauchte und weife 
Würfen, wolltet Ihr noch Raum geben ‘ben Verlaͤumdungen 
gegen die Kirche? Wolltet Ihr Ohr leihen geheimen ſich Euch 
aufdringenden Rathgebern, Philoſophen und Aftergelehrten, 
vie Gud) unaufhoͤrlich vom ſchaͤdlichen Einfluſſe ber Side auf 
bie Staatdgewalt unterhalten? 

. Sp fei e8 nun uns geftatfet, unfer Werk damit zu enden, ba 
wir unfere fchwache und ehrfurchts volle Stimme bis zu ben Stafs 
feln Deines heiligen Thrones, unfterblicher Gregor XVI, er 
btben, und hier vor Deinen Füßen bie Gefinnung, ben And 
brud und den Wunfh von Millionen: Deiner Gébne und 
Gläubigen, niederlegen. Die Borfebung hat mir oͤfters Ges 
legenheit gegeben, meine Blätter durch "Deine Tugenden zu 
ehren und zu verherrlichen. Sd famm bemnad) nicht beffer 


Revolution eine Role fpielten. In den beräßmten Septembertagen 
" "* fgmrirten fle vorzüglich unb mordeten bie Katholiken unter bem 
" unmenfchlichen Zurufe und Loſungsworte: «Senf an die Bar: 
tholomaäusnacht.» Frankreich bietet noch heute biefelbe Erfchei- 
"nung bar. Der Norden und Werten, die Site des Katholizismus, 
c ' vertheidigen mit ihrem alten Enthuflasmus bie fegitime Monarchie; 
"c" mährend ber Offen und Süden, mie das Eifaß, bie Grandes 
"' Gomté, Dauphinee und Provence, wo bie Bewohner, obfchon in 
. ‘einem außerordentlich geringen Verhaͤltniſſe, gemifcht find, das 
furchtbare Schauſpiel des Kampfes der Anarchie gegen bie Orb: 
nung, ober ber Republif gegen bie fegitime Monarchie barbieten, 
In diefen Provinzen tritt aud) biefer Kampf unter feinen alten 
Barden des unverföhntichen Yaffed ber Proteftanten und Syanfeni(fen 
' gegen die Katholiken auf, 
455) Vergleiche die zwei vorhergehenden Roten, 
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folche .enben, ats mit Deinem bebren Namen]: Dut heiligen 
Bater, der. Du feit Deiner zarteften Jugend jenen Geift des 
Prieſterthums an jenem erbabenen Tifche eingefogen 
haft, wo Gott, wie ber heilige. Petrus Damiant fo unvers 
geßlich fhôn ſich audbrüdt* 5), der Speifegeber und 
bie. Speife ift, ber Be[dhenfenbe-umnb bas Gefcheuf, 
ber Darbringer und das Dargebrachte, ber. Gafts 
geber unb das Gaſtmahl; — : jenen. Geiſt alſo, den 
gu. nun berufen biſt beim. geſammten Klerus ber allgemeinen 
Kirche ‚aufrecht: zu erhalten ;.. wuͤrdige einen Blick des Wohl 
wollens und ber vaͤterlichen Huld - anf. unſer Ceutſchland 34 
werfen, welches wir fa-fehr, lieben und das ſtats ber heſondern 
Theilnahme ‚ber Nachfalger des eigen Petxus ſſch, auerfreugg 
hatte. tm cis j 
E: Der Name ber. Gregore. ifk: beu ientfchen Pairelgube heilig. 
An ihn, knuͤpft. es den chimmſiſchen und irdiſchen Glanz feiner 
Geſchichte. War ed, nicht Gregor J., ber zuexſt bas Licht beg 
Eyangeliums in die dichten und undurchdringlichen Waͤlder 
Germaniens tragen gp. Nicht. Gregor II. und Gregor n 
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455). yere claustram est paradisun.. Hic prata virentia scripturaram 
, praeterfluens lacrymarum undositas, quam de purissimis affecti- 
bus amor iste caelestis eliquat. Hic sunt arbores erectissimae 
choris Sanctorum, nulleque est, quae. non multa fructus gau- 

. deat ubertate. Hic est illa sublimis mensa, in qua, Deus 
est, et cibans-et cibus ; munerans et munus; offerens et obla- 
tum; conviva et convivium. .Hic .aggestag , sunt Omnipotentis 

, divitiae, hic refusa' est gloria angelorum. . Pntasne nullas hic 
'*, esse nundinas et otiari.illos qui. unius. moris in domo? Videas 
.: … hunc sacris lectionibus . intendentem, illum incumbentem ora- 
tionibus, hunc pro suis excessibus, lacrymantem, illum in Dei 
laudibus exultantem, hunc vigilantem, jejunantem .et illum , 

..- Officio pictatis sibi ad invicem. invidere.- Nocte consurgunt ad 
confitendum Deo, vespere, mane et meridie narrant et annun- 

_. tiant laudem ejus, et omnis illorum sedulitas in orbem .divini 
, rotatur obsequii. Curre ergo per omnes, curre per singulos, 
et de universis et singulis fac sarcinam tuam, formam vivendi. 
Sermo 59. T. II. p. 815. ) 
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ipnifatind, tiui? fee Spofkeifchune bérbahét® 
[., ber Teutſchlands Kirche und Stadt aus 
bampfe der: Auswihle und der Barbarei hers 
&regov X, , weicher Teutſchlands gefellichafte 
. vbardy bas: SBéfferge(eghud) , einen Dekreml⸗ 
fober,^ ven. NReuem'iumb-für:.emige Zeiten: feſtſetzte? Richt 
Gregor XIL, der den irreligioͤſen Hochmuthzmud ben unchrift⸗ 
lichen /Stol3, der Hohenſtaufen: in feine. rechter: Gräuzen aum 
Heile der Kirche und zum. Pluͤcke des Stacted, zuruͤckmies? — 
Pas fol ich von dem gregen Gregor XIII., bem Erretter 
ber Kirche und dem Wiederherficher der Tatholifchen Wiſſen⸗ 
fhaft in Zeutfchland fagen? Du, gefeierter Gregor XVL, 
reiheft Dich biefen erlauchten Vorgängern würdig an. Her 


- Horgegangen aus jenem fchönften Zweige des SOrbenà bes 


heiligen SBenebift, aus bem fanften und lieblichen Orden von 
Gamalboli, ber auf eine fo wunderbare Weife das großartige 
Gepráge jener herrlichen Blüthezeit des neubelebten und neus 
aufmachenden Glaubens an fich trägt, haft Du, unfterblicher 
Hirt der Kirche Gbrifti, Teutfchland einen doppelten Troft in 
Deinem Namen und in Deinem Urfprunge gegeben. 
Die Kirche und vor allem die som Teutfchland fieht in biefen 
zwei Umftänden, welche Dir bie Vorfehung zur Verherrlichung 
und NHeiligung Deines Wirkens nicht ohne SSebeutung vers 
lieben, den Anfang einer neuen Morgenröthe für ihre gefells 
‚fchaftliche Sendung. Teutſchland jauchzte bei Deiner Bes 
rufung auf den Stuhl Petri in den heiligften Freudenjubel auf 
und begrüßte fie als bas nahe Ende feiner langen Uebel. 
Unfer Werf, das wir hiermit dem Ende nahe bringen 
und dem Publifum in Schüchternheit, Demuth und Ehrfurcht 


überreichen, ift ein fprechendes Denfmal, errichtet bem obers 


birtlihen Eifer ber römifchen Päpfte, errichtet ihren eblen 
und grofmüthigen Bemühungen für die Erziehung des Klerus. 
Es zeiget in unverlöfchlichen Zügen, daß Feine Regierung für 
ben Unterricht und für bie Wiffenfchaften jeglicher Art fo viel 


‚geleiftet und fo viele Opfer bargebrad)t bat, als bie väter 


liche Regierung der Nachfolger des heiligen Petrus. Der 


\ 
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wiffenfhaftiihe Glanz bes aretflidex Œrbhobens 
ift allein ihr Bert, 

Wuͤrdige demnach, hehrer umb beiliger Borfteher ber 
Rire, unfterblicher Gregorius, unfer Wert, dad wir mit 
fhwachen Kräften aber in frommer Begeifterung und aus 
heiliger Liebe zur Kirche unternommen, Deined heiligen 
Apoftolifchen Segens, auf daß eà hierdurch. mit einigem 
Erfolge gekrönt werben möge und namentlich üt jenem Lande, 
für welches es zunächit bejtimmt ift. 
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BULLA JULII NIL 


De Erectione Collegii Germanici. 


Julius Episcopus Servus Servorum Dei. Ad perpetuam rei memoriam, 


Don sollieita considerationis indagine perscrutamur, 
quam sit pretiosum sapientiae et scientiae donum cum 
probitate vitae conjunctum , et qued per illud (illo lar- 
giente, a quo procedit omne datum optimum, omneque 
donum. perfectum derivatur) ignorantiae et vitiorum tene- 
brae profligantur,. errores. tolluntur, et mortalium actus 
in lumine veritatis disponuntur; solliciti reddimur et so- 
lertes, ut litterarum simul et christianae pietatis studia, 
ex quibus divina. cooperante gratia acquiritur scientiae 
cumi.caritate conjunctae margarita , ubilibet, in illis. prae- 
sertim locis, quae. ad serenda, irriganda, et multiplicanda 
studia hujusmodi idonea et accommoda esse dignoscuntur, 
salubria incrementa. suscipiant. 

$. 1. Hinc est, quod Nos attendentes quanta sit fde- 
lium et strenuorum operariorum penuria, praecipue . in 
ilis regionibus, ubi cultus verae religionis per varias: 
haereses maxime imminutus, et Catholicae ac sanae..doc- 
trinae, necnon vitae lumen multis errorum tenebris obs- 
curatim. est, quantumque Christianae Reipublicae et Fidei 
Orthodoxae conducat, ut militans Dei Ecclesia ubique, et 
praesertini im. Germania, viris exemplari vita et literarum 
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scientia praeditis, quorum opera veritatis lumen protendi, 
et illud obumbrare nitentes dissipari yaleant, in dies 
abundet; Motu proprio, non ad alicujus Nobis super hoc 
oblatae petitionis instantiam, sed de mera deliberatione 
et certa scientia nostris, ad Omnipotentis Dei laudem et 
gloriam, ac ipsius militanti$ Ecclesiae exaltationem , et 
Germaniae spirituale auxilium, in alma Urbe nostra et 
loco ad id convenienti et apto per ivfräsriptos Protecto- 
res assignando, unum Collegium Scholarium «Germanicum 
nuncupandum, cum dote, Eeclesia vel Cappella, in qua 
Missae et alia divina Officia, juxta providam ordinationem 
eorum, qui Collegii gubernationem suscipient, celebren- 
tur, necnon structuris, aedificiis, cameris et locis, ac 
dote simili Collegie convenientibus el necessarüls y ín "(ui 
aliquot Nationis Germanicae Juvenes dociles et bonae in- 
dolis, et, si fieri possit, jam aliquis bonárem axtium et 
sincerae doctrinae principia habentes , Deuin timentes y: et 
religionem zelantes, ex Regionibus , Provinciis, et locia 
Germaniae educendi, instituantur et alantux,. ac boniget 
sanctis moribus imbuantur, necnon literarum et piae vitab 
stndio continuo vacent, sub magiatris siye; prugceptqribud 
eis: per dilectos filios Societatém de ‚Jesu. nuricupatam, «pns 
stituendis, qui litteras humaniares trium linguarum, Lat 
nae, Graecae et Hebraicae,:ac: Logicam, Physicam,.et: alias 
liberales disciplinas, et demum Sacram Theologiam publaeg; 
legant et doceant, et alias "ipsorum .Soholariume curèm;,. 
regimen, et administrationem;,' in his; quae- ad motum. 
integritatem et verbi Dei praedicationem ac:.explcatione. 
et ad officium. Christiamt Pastoris, necnon -bene heateyue 
vivendum pertinent et.spectant, :suscipiant,. ‚et: nullis pard 
cendo laboribus, quantum: in eis fuerit, »aedificent , : ét: 
divina praecepta eorura animis.infgere:conemntwr, et. takes! 
se erga eosdem Scholares exhibeant, ut ipsictandem ‘din; 
nae legis eapaces, heonon. aetate, doctrina, .ét probitate 
maturi; postquam de Benekciis Ecclesiasticis; competenter 

provisi fuerint;: tenquum. intrepidi Fidei) mthleikas: any | 
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suas regiones, ad alios exemplo vitae suae ad Christum 
trahendos, et, qui id talentum acceperint, ad verbum 
Dei praedicandum et docendum, curam animarum sibi 
commissam ad Dei laudem et gloriam ac spiritualem fide- 
lium profectum exercendum et administrandum, necnon 
haeresum latens venenum deprehendendum, et errores 
apertos convincendum et resecandum, ac denique Fidem 
ipsam totis viribus defendendum, ac verbo et exemplo 


ampliandum, et, ubi exstirpata fuit, denuo plantandum , 


cum animarum salute remitti et destinari possint, auc- 


toritate Apostolica tenore praesentium erigimus et insti« 


tuimus. | 

8. 9. Necnon dilecfos filios nostros Rodulphum Sanctae 
Mariae trans Tiberim de Carpo, et Joannem Sancti Pancratii 
Compostellanum , ac Marcellum Sanctae Crucis Cervinum , 
et Joannem Sancti Stephani in Coelio Monte Moronum, 
necnon Othonem Sanctae Sabinae de Augusta, et Jacobum 


Sancti Simeonis Titulorum de Puteo nuncupatos S. R. E. 


Presbyteros Cardinales, ipsorum Collegii et Scholarium 
Protectores et defensores, ad quos vel aliquem Societas 
hujusmodi possit pro consilio et auxilio in. his, quae ad 


commissam sibi curam pertinent, recurrere; quique addu« 


cendorum hujusmodi Scholarium , et post studia remitten« 
dorum, et quamdiu in Collegio manebunt sustentandorum, 
euram habeant, auctoritate et tenore praedictis constitui- 
mus et deputamus. | | 

8. 5. Necnon Collegium praefatum , ac illius Scholarea 
et Magistros seu Preceptores, Rectores et Gubernatores pro. 
tempore existentes, eorumque bona mobilia et immobilia , 
cujuscumque qualitatis et quantitatis existentia, et in dicta. 
Urbe et alias ubilibet consistentia, ab omni jurisdictione, 
correctione, visitatione, dominio, superioritate, et potes 
tate pro tempore existentium Senatoris, Consulum, et 


Conservatorum ac Reformatorum dictae Urbis , ac aliorum 


quorumcumque Judicum, Officialium, et personaram ín 


dicta Urbe et alias ubilibet constitutorum , illaque, ao in 
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propriis eorum rebus et bonis cum eis contrahentes, a 
solutione et exactione quorumcumque pedagii, gabellae, 
bollettini, decimarum, et cujusvis alterius tam ordinarii 
quam extraordinarii oneris in dicta Urbe, et alias ubique 
locorum, et ex quacumque causa impositorum et imponen- 
dorum eximimus et totaliter liberamus, ac sub Beati Petri 
et Sedis Apostolicae atque Nostra protectione suscipimus, 
Nobisque et dictae Sedi immediate subjicimus, ac liberos, 
immunes, exemptos , susceptos, et subjectos, immuniaque 
et exempta fore et esse, et ita per quoscumque Judices 
quavis auctoritate fungentes, sublata eis quavis aliter judi- 
candi et interpretandi facultate et auctoritate, judicari et 
definiri debere. 

8. 4. Nec non quidquid secus super his a quoquam 
.quavis auctoritate scienter vel ignoranter contigerit atten- 
tari, irritum et inane decernimus et declaramus. 

8. 5. Ipsisque Collegio, Scholaribus, Rectoribus et 
Gubernatoribus, ut omnibus et singulis privilegiis, ex- 
emptionibus, libertatibus, facultatibus et indultis, quibus 
studium generale Urbis hujusmodi et illius Rector prae- 
fatus, necnon Doctores et legerítes in eo quomedolibet 
utuntur, potiuntur, et gaudent, ac uti, potiri, et gaudere 
poterunt quomodolibet in futurum , non solum ad eorum 
instar, sed aeque et pariformiter uti, potiri, et gaudere 
possint in omnibus et per omnia, concedimus et indulge- 
mus, et illa eis communicamus. 

8. 6. Necnon Senatori, Consulibus, Conservatoribus, 
Reformatoribus , Rectori, et aliis Judicibus , Officialibus , 
et personis praedictis, ac moderno et pro tempore existenti 
S. R. E. Camerario, Praesidentibus et Clericis Camerae 
Apostolicae , ac quibusvis Commissariis super exactione 
decimarum et aliorum onerum praedictorum pro tempore 
deputatis, sub indignationis nostrae poena, ne, praetextu 
quarumcumque Literarum eis sub quibusque tenoribus et 
formis pro tempore concessarum, Collegium, Scholares, 
Rectores et Gubernatores praefatos, seu eorum aliquem 
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super praemissis quomodolibet moleetent, seu molestari 
permittant, districtius inhibemus. 

- $. 7. Et insuper Regentibus et Superioribus dicti Col- 
legii pro tempore existentibus, assistentibus praefatis Pro- 
fessoribus , seu aliquibus ex eis, aut de eorum consilio, et 
expresso consensu, illos, quos in dicto Collegio et alibi 
per tempus debitum studuisse, ac scientia et moribus 
idoneos esse repererint, in praedictis facultatibus ad Bacca- 
laureatus, Licentiaturae, et Doctoratus, ac Magisterii 
"gradus, servata alias forma Concilii Viennensis, juxta Uni- 
versitatis ejusdem Urbis consuetudinem , seu alias, pro-- 
movendi, et ipsorum, graduum solita insignia eis exhibendi, 
quodque in facultatibus supradictis sic promoti illa legere 
et interpretari, ac in eis disputare , et quoscumque gradui 
seu gradibus hujusmodi convenientes actus exercere, et 
alias omnibus et singulis privilegiis, gratiis, favoribus, 
praerogativis, et indultis, quibus alii in praedicta seu aliis 
Universitatibus et alibi, juxta illius vel aliarum Universi- 
tatum hujusmodi constitutiones et mores, ad gradus prae- 
dictos promoti de jure vel consuetudine utuntur, et gaudent, 
ac uli, potiri, et gaudere poterunt quomodolibet in futurum, 
uti, potiri, et gaudere possint et debeant in omnibus et 
per omnia, ac si gradus praedictos in ipsa Universitate, 
juxta consuetudines et mores praedictos, suscepissent, con- 
cedendi et indulgendi. 

$. 8. Necnon pro felici implemento, et salubri direc- 
tione ac conservatione dicti Collegii, illiusque bonorum et 
rerum ac jurium tam temporalium quam spiritualium , 
quaecumque statuta et ordinationes rationalia et Sacris 
Canonibus non contraria faciendi et edendi, ac revocandi, 
immutandi, corrigendi, et super illorum observatione quas- 
cumque poenas imponendi; quae, postquam facta, edita, 
revocata, immutata, et correcta fuerint, eo ipso auctoritate 
praedicta approbata et confirmata sint et esse censeantur; 
et juxta eorum dispositionem, sublata quavis aliter judi- 
candi et interpretandi facultate et auctoritate, judicare et 


definiri debere; ao quidquid secus super his 4 quoquam 
quavis auctoritate scienter vel ignoranter contigerit atten» 
tari, irritum et inane decernendi; omniaque et.singula 
alia in praemissis et circa ea necessaria seu quomodolibet 
opportuna faciendi et exequendi , plenam et liberam, auc- 
toritate praedicta tenore praesentium, faoultatem et potes- 
tatem concedimus. 

$. 9. Non obstantibus quibusvis Constitutionibus et 
Ordinationibus Apostolicis, ac ipsius Urbis,' etiam jura- 
mento, confirmatione Apostolica, vel quavis firmitate alia 
rohoratis statutis et consuetudinibus , necnon privilegiis , 
indultis, et Litteris Apostolicis eisdem Senatori, Consu- 
libus, Conservatoribus, Reformatoribus, Camerario, Uni- 
versitatihus, ao earum Collegii, Rectoribus, Scholaribus , 
et personis et aliis praefatis, neonon praefatae Urbi et 
Populo Romano sub quibuscumque tenoribus et formis, 
ac cum quibusyis clausulis et decretis, etiam iteratis vici- 
bus concessis, approbatié , et innovatis: quibus omnibus, 
illorum tenores 'praesentibus pro suffücienter expressig 
habentes, illis alias in suo robore permansuris, hao vice 
dumtaxat specialiter et expresse derogamus, ceterisque 
contrariis quibuscumque, 

$. 10. Volumus autem quod praesentium transsumptia 
manu Notarii publici subscriptis, et sigillo alicujus Curiae 
Ecclesiasticae, seu personae in dignitate Ecclesiastica consti- 
tutae munitis, eadem prorsus fides in judicio et extra, ao 
alias ubilibet, ubi opus fuerit, adhibeatur, quae adhiberetur 
eisdem praesentihus, si forent exhihitae ve] ostensae, 

Nulli ergo omnino hominum liceat hanc paginam Nostrae 
erectionis, institutionis, constitutionis , deputationis , ,sus« 
ceptionis, subjectionis, decreti, declarationis, concessionis, 
indulti, inhibitionis, derogationis, et yoluntatis infringere, 
vel ei ausu temerario contraire, Si quis autem hoo atten- 
tare praesumpserit, indignationem Omnipotentis Dei, aq 
beatorum Petri et Pauli Apostolorum ejus se noverit incure 
surum, 
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Loco + Sigilli pendentis. ^ 


Registrata apud Joannem Secretarium. 


! II. 
Constitutiones Collegii ab ipso S. Ignatio conscriptae. 


Hujus Collegii: constitutiones in tres partes distribuen- 
tur. Ác primo quidem loco eorum fiet mentio, quae de- 
bent in Germania observari in eligendis Scholasticis, qui 
sint ad hoc Collegium mittendi. Deinde leges praescri- 
bentur, juxta quas vita Scholasticorum in ipso Collegio 
dirigatur. "Tertio loco ea explioabuntur, quae servanda 
erunt, cum Scholastici, confecto studiorum suorum eur- 
riculo, in Germaniam remittentuf. 


$. I. 


Observanda iis, qui ad Collegium Germanicum mittendi sunt. 


4) Ut gravioribus periculis et vehementius nunc sur- 
gentibus primum occurratur, illud, hoc saltem tempore, 
etátuatur, ut omnes in Collegium recipiendi, aut matima 
eorum pars, sint ex Superiori Germania, atque in ipsa 
Germanica lingua exercitati: nisi Helvetii, Frisii, Gel : 
drenses, Clevenses, et ex aliis Septentrionalibus Regioni- 
bus aliquot admittendi cehseantur; quod hae Regiones, 
ut et Superior Germania, haeresum morbis videantur 
laborare. 

2) Eligantur juvenes, ad summum qui viginti unum, 
ut minimum vero quindecim annos compleverint, et ejus- 
modi, ut spes sit, non esse eos duros nec intractabiles 
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füturos, sed faciles et flexibiles, ut Christianos mores 
cito possint imbibere. Nec vero refert magnopere vigesi- 
mum primum annum excessisse, si eluceant in juvene 
alia Dei dona, quae aetatem abunde compensent: et hoo 
judicium Rectoris prudentiae relinquetur. 

5) Sint integri ac sano corpore, et quod honestatem 
et bonam indolem referat. Ingenio et judicio bono prae- 
diti sint. Linguam autem habeant expeditam et decoram, 
ad munus illud cui destinantur recte gerendum, ad pro- 
ponendum, inquam, in lectionibus vel concionibus Dei 
verbum, et alios privatis vel publicis colloquiis instituen- 
dos; ut non exemplo vitae modo, sed etiam sermone 
proximos suos aedificent. 0, 

4) Sint bonis moribus, aut certe ea indole praediti, 
quae spem faciat bonos illos et studiosos futuros: quod 
intelligi ex bonorum virorum testimoniis poterit. 

b) Nemo, qui Religionis semel susceptae habitum de- 


, 5eruerit , admitti possit. 


6) Omnes promittant, sub obedientia Summi Pontificis 
et Sanctae Romanae Ecolesiae, et in Religions Catholica , 
se quamdiu vixerint futuros. ; 

7) Habeant in animo, et constanti voluntate propo- 
nant, tum vitam se (siquidem iu Collegium recepti fue- 
rint) Ecclesiasticam acturos, et sacros omnes Ordines 
suscepturos, quandocumque id per Illustrissimos et Reve- 
rendissimos Protectores fuerit injunctum ; tum in Collegio 
tamdiu perseveraturos, donec finem suis studis imponant, 
et idonei censeantur, qui in Germaniam ad laborandum in 


" vinea Domini ablegari possint. Quoniam autem hie finis 


est, cujus gratia Collegium hoc Germanicum est institu- 
tum, magna cautio adhibebitur, ne quis huc mittatur , 
qui non se ad servandum hoc statutum firma promissione 
obstrinxerit. 

8) Quod, ad reliquas conditiones attinet, hoc tantum 
in genere praescribitur, ut eo quisque aptior ad hoo Col- 


legium existimetur, quo majores in litteris et virtutibus 
- À 
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progressus fecerit, vel quo pluribus ornamentis abundare, 
et meliorem sui-exspectationem excitare videatur. 

9) Deputabuntur etiam per eosdem lllustrissimos et 
Reverendissimos Protectores, qui Germanicos Juvenes ita 
Romam mittant, ut commeatum pauperibus suppeditent, 
.et omnibus de commoda societate prospiciant: quibus 
illud etam curae sit, ne quemquat in Urbem mittant, 
qui eam ingredi non possit ante finem mensis Maji, aut 
post initium mensis: Octobris, ut tuendae valetudinis 
eorum , qui mittentur, ratio babeatur. 

40) Deputabuntur per Illustrissimos et Reverendissimos 
Protectores, qui in Germania Juvenes idoneos, et neces- 
sariig conditionibus instructos inquirant, quibus leges in 
Collegio observandae proponentur. Nec ullus admittatur, 
qui non se paratum esse significet et testetur ad obser 
vanda cuncta, quae fuerint proposita. 

44) Cum primum aliquis ex Scholasticis Romam per- 
venerit, Rectorem Collegii :adibit, qui postquam illum 
diligenter examinaverit juxta Constitutiones has, ad Illus- 
£rissimos omnes Protectores, aut aliquem ex illis de. eo 
referet, ut judicent, admitti ne illum, an excludi opor- 
teat. Et sic demum, post. abjurationem omnium haere- 
^ sum, in Gollegiam recipi poterit. 


S. II. 
Constitutiones in ipso Collegio servandae. 


12) Principio admoneantur omnes, Collegium in eum 
finem erectum esse, ut alantur in eo et instituantur, qui 
. Germaniae necessitatibus spiritwalibus, pro talento quod 
. Dei benignitate susceperint, opitulentur. Proinde nemini . 
futurum integrum ex eo discedere, vel aliam conditionem 
vitae amplecti, absque facultate Illustrissimorum et Reve- 
rendissimorum Protectorum , penes quos potestas erit illos 
cum Beneficiis Ecclesiasticis mittendi, cum commodum 
videbitur; ad colendam Domini vineam in.iis locis, in 
quibu$ spes sit, eorum opera et labore fructum uberiorem 
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peroipiendum. Promissiónem itaque hujusmedi omnes fa- 
cient, et qui hanc legem violaverint semel in Eollegiatn 
üdmissi, praeterquam quod in gravem Dei indignationem 
incurrent, intelligant .etiam se gravioribus censuris et 
poenis subjacere. | 

15) Quoniam autem ea demum utilis et salutaris doc- 
trina est, quae pietatis habet fundamentum , nec tam de- 
éet Christianos Scholasticos de progressu in' scientiis, 
quum de profectu in spiritu esse sollicitos; sub ipsum in- 
gressum in Collegium de rebus spiritualibus, quae in pri- 
rats opportunae videbuntur ad tuendam animi puritatem 
una cum timore Domini, et ad tollendam mentem’in ip- 
sum Dominum, spatio octo aut decem dierum instruentur, 
ut sanota paucorum dierum consuetudine assuefacti, luben- 
ter reliquo. tempore portiunculam aliquam diei in con- 
scientiae suae examimatione et piis orationibus aut medi- 
tationibus, prout edocebuntur, collocent. 

44) Singulis diebus Missae saerum devotis et attentis 
animis audient. Singulis diebus Dominicis et festivis in 
Dei laudem 'ad Officium praescriptum simul: dicendum 
mano et vespere. convenient, et praedicationj ac lectioni 
verbi Dei, prout iis: injungetur, intererunt. 

45) Singulis vero mensibus seme] saltem ad sacram 
Eucharistiam ,. facta prius humili peccatorum Confessione 
coram iis Sacerdotibus, qui ad audiendas illorum confes- 
siones instituentur, reverenter accedent. 

46y Quod ad studiorum rationem et litterarias exerci- 
tationes attinet, nemo suum sensum et voluntatem sequa- 
tur; sed permittat se potius Rectoris judicio et arbitrio 
gubernari. Illi enim curae erit, juxta sententiam Illus- 
trissimorum et Reverendissimorum Protectorum , ac Prae- 
positi Societatis Jesu, cui ea cura demandata est, singulis 
praescribere, primum ea studia, in quae ipsos incumbere, 
et auctores, -quibus potissimum operam. dare conveniat; 
deinde tempus, quod in quoque studio poni debeat; tum 
modum et rationem in ipsis studiis retinendam. Gurabit 


445 
etiam ille, ne quidquam ulli desit, qu t ad profectum 
studiorum necessarium videatur. 

47) Nemo nec domi nec extra domum, nisi. oonjcio ot 
approbante Rectore, cum quoquam sermone vel soripto 
conversabitur; ut ita demum caveatur, ne colloquia - uxis= 
ceantur cum illis, a quibus inquinari et corrumpi potius; 
quam juvari vel eosdem. juvare possint. Quare nulli etiam 
exire domo licebit, aut postquam exierit, quoquam progredi, 
inscio Rectore, et absque comite eo, quem ipse Rector 
adjunzerit. In domesticis porro offici et actionibus, et 
breviter in iis omnibus, quae ad utilem et salutérem Scho: 
lasticorum in doctrina et pietate institutionem. pertinebunt, 
ianta eorum erga Collegii Rectorem ebedientia stmper 
constare debet, ut alacri sua promptitudine .cognoscere ae 
ostendant, non tam homini parere se, quam Deo, qui per 
ipsum Rectorem, tanquam per instrumentum suum, eos 
gubernare dignatur, a quo etiam existimabunt illas se ad 
monitiönes et increpationes accipere, quas a Rectore au- 
dierint, nec non et poenitentias, quas.non nunquam ad 
_corrigendos leviores ipserum lapsas injunxerit Nam de 
gravioribus nihil hic dicimus, nec etiam timendum est um- 
quam futurum, ut in tam sancta societate gravia crimina 
ulla admittantur, quaeve magnum aliquod offendiculum aliis 
afferant. Verum si id aliquando (quod Dominus advertat) 
acciderit, auctotes protinus ex domo, tamquam contagiosag 
oves, expellantur, ne reliquos inficere possint. 

48) Singuli singulos, in quibus dormiant, habeant lectos, 

19) Victus erit conveniens, nec ullus in eo peculiaris 
erit delectus, nisi qui apud omnes Catholicos servari con- 
suevit, . Nullis etiam aliis jejuniis, quam iis, quae Ecclesia 
indicit, quisquam adstringétur; et ne ad illa quidem, qui 
| per. aetatem vel corporis infirmitatem non teneretur. Lice- 
bit tamen cuique adjungere ex propria devotione quae 
velit, modo id sciente et consentiente Rectore faciat. . 

20) Vestitus erit honestus, et qui deceat viros Ecèle- 
siasticos; ita ut omnes pileum clericalem, et externam 


414 


Li 


vestem. tajarem gestent, quae eat habeat formam, quam 
maxime convenire Illustrissimi et Reverendissimi Protec- 
tores jadicaverint. 

. 24) Nulli liceat ullas apud se pecunias habere, sed quas» 
cunque .vel Seholastici ipsi attulerint, vel amici aut cog- 
nati:ad eos miserint, Rector, tamquam. depositarius, ad 
ipsorum. peculiares sed necessarios usus servabit, absque 
eujus licentia nemo neque libros neque ullam aliam rem 
emere audebit. 

22) Danda ; est opera a Rectore, ut quicunque in Col- 
legio fuerint, multis utilibus exereitationibus assidue ex- 
colantur; utqae non tantum scribendo et inter se^ con- 
ferendo, aut disputando, verum etiam docendo et concio- 
nando exerceantur; denique ut illa ferre arma et regere 
assuescant, quorum praesidio uti eos aliquando ad suorum 
spiritualem salütem (quae ab immanissimis hostibus op- 
pugnatur) vindicandam et defendendam oportebit. 

.228) Curabitur quoque ut certis temporibus honestae 
ipsis Scholasticis relaxationes concedantur, quae et remit- 
tendis animis, et corporum valetudini tuendae conducant. 


8. XII. 
Statata servanda eum aliqui ex Collegio in Germaniam remittantar. 


24) Nullus ex iis, -qui in Collegio fuerint educati,. in 
Germaniam amandabitur, quin prius ad Illustrissimos et 
Reverendissimos Protectores per Rectorem, aut aliquem 
alium de, Societate Jesu referatur, et eis constet de non 
poenitendo: ejus in bonis moribus et doctrina profectu, ac 
quod merito sperari possit futurum eum utilem populo illi, 
ad quem mittitur, bonumque aliquem fructum in Dei glo- 
riam et animarum salutem ex ipsius labore percipiendum. 
- 25) Ipsis vero Illustrissimis et Reverendissimis Protec- 
toribus incumbat, pro cura quam suscipere dignati sunt , 
providere, ut Ecclesiastica Beneficia ipsis Scholasticis, juxta 
rationem talenti et dignitatis. cujusque, conferantur; ei 


prospicere, ad quem potissimum populum quemque mitt 
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conveniat, speótato tanto augmento divinae. glorime, "et 
ipsorum populorum necessitate. Conmsiderabund:etiam: illi; 
an expediat aliquos in üniver$am Germaniam mitti, ei 
nullis certis urbibus destinari, ut medicinam: munc uni 
parti nunc alteri adhibeant, ut judicaverint morbi rationent 
exposcere. | 007 . 

26) Discedentibus in Germaniam, si nullos illi proven: 
tüs ex suis Sacerdotiis perceperint, et commeatn omnino. 
destituantur, Collegium ipsum viaticum ümpertietur; et 
omnia caritatis signa demonstrabit, ut optimeni et Chris 
stianissimum opus parem principiis et progrossui.éxitum 
habeat. | » td 


BULLA GREGORII XIII. s. 
| Constitutionum Collegü Germanici et Hungarigi..,. 
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Gregorius Episcopus. Servus Servorum. Dei. Ad perpetuam. rei 
memoriam. ,, . . ; . MEE 

Ex Collegio Germanico, quod superioribus annis: 
Urbe constituimus, magnisque hucusque sumptibus auximus 
et locuplétavimus, Religioni Christianue, praesertimqué 
carissimae nobis: Germanicae Nationi, eujus causa: initio 
institutum est, magna cum animi nostri voluptate jam 
fructus consequüntur non mediocres: unde magis in dies 
invitamur, ut studiosius in eani curam incumbamus. /Frustra 
tamen a nobis suscepta esse omnia satis intelligimus ; *nist 
ilud, quemadmodum optimis disciplinis, et Sacrae praé- 
sertim Theologiae doctrina, curamus imbuendum, itu’etiant 
salubribus institutis communiamns : ‘ut Juvenes in'ipsunr 
cooptati normam aliquam habeant, ad cujus preescrip- 
tionem et ipsi suas dirigant actiones, et Superiores ‘omnis 
suorum momenta: perpendant offieiorum;.:aetasque . 'illa 
lubrica ac saepe prolabens, cujus iter cognitu 'esi'perdiffio 
cile, in circumscripto ei a nobis virtutis curriculo: se 
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exercens , suam modestiam probet et continentiam, pater- 
nisque nostris monitis innitene , et monstratam semitam 
ássidué terens; ad propositam gloriae palmam, non illam 
quidem eorruptibilem sed aeternam, inoffenso cursu de- 
feretur. " :: SEED 

S. 4. Quare Motu proprio certaque nostra scientis in 
perpetuum. stétuimus et ordinamus, ut pro subveniendo 
spiritualibus Germaniae necessitatibus , quo institutio Col- 
legii .spectat, in opportunis ipsias Germaniae locis viri 
aliqui pii et prudentes constitwantur, qui praeclarae in- 
dolis.Juvenes conquirant ,: examinatosque Collegio propo- 
nant, ex quibus Superiores Collegii optimos quosque 
deligent. Sint etiam Romae tres Examinatores, qui coram 
Rectore Collegii Juvenes examinent, eosque juramento 
(quod tamen, ei Superioribus minime necessarium vide- 
bitur, possit- -remitti) approbent aut reprobent. Debent 
autem viri Religiosi et Ecclesiastica Beneficia jam obti- 
neBték als praeferri. 
ie GR. Juvenes vera :in hoc Gollegium admittendi ex 
Superiore Germania, Westphalia, Saxonia, Prussia, Rheno, 
atque ex Regno. Hungariae, ut hucusque factum est, acci- 
pinntur; Oportet. enim , ex Germania. Provinciisque prae- 
dietis centum. Alumnos, quod in aliis Literis Apostolicis 
fuit expressum , in Collegio esse. Si vero aliqua Collegiz 
locà vacua remanebuaBt, ea poterunt ex Aquilonaribus 
Proviriciis haeresi etiam infectis expleri, modo Juvenes 
ex his Provinciis : valde .sint idonei, Protectoresque et 
$uperiones edrum admissionem Catholicae Ecclesiae utilem 
foxe judigarerint et'nécéssäriam. Nemo tamen ex quacum- 
que gente aut Provincia admittatur , qui, studiis absolutis. 
et Sacris Ordinibus susceptis, certum locum non habuetit, 
ad:quem se recipiat, et in quo boni et eruditi Sacerdotis 
miunere perfungátur. | 
Rd Omnes legitimo matrimonio sint nati, bona fama 
commendati ; -sano: praeterea sint corpore, lingua minime 
impedita'y, et aspectu non deformi, nullius Religionis de- 
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.sertores, Latinae ot.Germanioae linguae periti; nihil Romea 
negotii aut: litium habentes. Sint etiam aetatis maturae, 
viginti circiter annos nati: quod si.fuerint. Nobiles, quiqio 
in. Superioris "Germaniae Cathedralibus Eeolesiis. ädmitti 
éonsueverunt, tunc minimum sexdbcim annos attingant, dt 
Grammaticam 'sciant; ceteri..:omnes:ıad: Theologica ivl 
Philosophica sint idonei. : Ignoti, amplumque .de: vita uet 
moribus testimontum non ‘habentes, yel:qui extra Germu- 
siam.in Aulis aut in Universitatibus vixerunt, ‚au vagi 
duivis: domino jinservientes. ingenitam (Germanicae: illamg, 
simplicitatem amiserunt, ád hanc- disciplinam: idoneos mem , 
jadicamus , eosqhe ab: ihgressu.Collegii rejiolfnus: quod 
Collegii ' praedicti Superiores obseryabunt:in:id$;ompibuse; 
quos ad hoc:vitaë institutum minime: aptos. esse: coger o 
rint. Verum qui bónae indolis fuerint , riullumupie; hugus« 
modi habuerint impedimenturn j post legitimum examen::æ 
Praeposito Generali recipi poterunt; iis qui defettum;patii 
entur rejectis, qui ómnino admitti non deheant, . nisi. gravib 
aliqua. causa intercedat, et de unanimi omnium Protecterümt 
et :Superiorum 'congensu. Paterna vero Praepositi Gene 
trahs:ın hoc inaxime $e ostendat. 'Sollicitudo; ut: omnes Gers 
maniae Daoeceses pro singularum. necessitate :et amplitudine 
juventur ; .ex ‘eisque: quot poterunt in: Collegio loca distri, 
buamiur: quae. distributio mutari poterit, ut. se miutabit 
Germaniae status, et animarum salus postulaverit. : Si:que 
vero in Divecesi: non: reperiantur ad hane. institntionene 
idonei Juvenes, alii ex finitima aut àlia Provincia. deligan« 
tur ,:qui in Collegio instituti, ad. desolatas ejusmodi: Edèle- - 
sirs exemplo. et. dogtæina.. sublevandas. postea dimittàaturu 
Plures. auteih nom. récipiantur, quam. quot. Superiorumy 
judirio: &tque experientia in colegi⸗ praedieto | potazlinb 
commode sustentari | ^'^. de e Hefte 

. $ A. Antequam. in Collegio. quisquam admitéatur, eb ' 
in fine sex primorum. mensium , án Superiorum. mänibos 
jusjurandum dare deheat, velle. se :statum Ecclesiastieurf) 
amplecti;. et: ad omnes sacros, etiam. Presbyteratusy; Ordi 
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nes: cdm visum fuerit Superioribus , promoveri; cumque 
iidem. mandaverint, in Patriam statrm reversurds; Juris 
Civilis aut Medicinae studia non professuros; aliam ratio. 
nem vitae, aulicam praesertim , non sectaturos; sed con- 
tinuo, ubi a. Collegio dimissi fuerint, in: Germaniam .ad 
juvandas 'animas . remigraturos, etiam: ante coustitatum 
"studiis ordinarium terminum, si ita animarum saluti cott 
ducere, aut pro Collegii. commodo Superioribus videbitur 
expedire. . Juret: etiam, se Collegii instituta secundum 
Superiorum interpretationem observaturum; mec a commuai 
omaium .Álumnorum vivendi ratione discessurum. . R 

« & B. Postquam autém. praedicti in. Collegium fuerint 
recepti, Christianam: pietatem et Dei timorem primum; 
et summum Religionis studium sibi esse propositum in am 
mum.inducant: inde enim salutaris: et vera imitium habet 
sapientia. Quare statim pietatis et .Ecclesiasticae vitae 
fundamenta jaciant; vocationem, quam Deus illis impertiri 
dignatus. est, etiam atque etiam considerent; generalem, 
totius: vitae; confessionem instituant; Divinum Offieium 
recitäte, et coelestia meditari discant; Catechismo stude- 
ant; Hs, quhe in Domo Dei et in Choro a Clericis pera- 
genda sunt, diligenter assuescant;.atque id genus alia, 
quibus novi Alumni perdiscendis dies ut minimum quadra- 
ginta impendant; nec, ante; quam in.iis se bene. exercu- 
erint; Alimnorum veste induantur, aut ad disciplinarum 
Studia: mittantur,. etiam si Nobiles fuerint: aut: Religiosi eb 
in Sacerdotio constituti. Zz 2E 

-:!8, 6.. Sex item menses cuique tribuantor, quibus, an. 
in Collegio perseverare, institationemque hujusmodi .obser- 
vare, et. propositum ad finem perducere^velint, secum. 
deliberent: .et tantum , pecuniae penes Collegii Ministros. 
deponant, quantum infra sex menses, aut post studiorum. 
cursum discedentibus ad reditum in Patriam sufficiat , ‘ne 
Gollegium viaticis gravetur : pauperum tamen ratio habeatür. 
Quae.sex mensium praescriptio ad novorum Alumnorgm 
probationem:.éoncessorum ;Superiores non arctabit, quo- 
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minus, si degrehenderint Juvenes ad:hujnsmodi disciplinam 
Snerosque Ordiues parum aptos,.eosrintra sex menses prae- 
dictos sine mora possint dimittere Nemo enim hoc in Gol- : 
legio est aleridus, qui sing spe:eolidi. in pietate fundamenti 
hinc widéater: discessurus ; ne forte: malus:.pxavi unius 
Alumni -exitus.ca destruat, quae multorum ini religione et 
pietate: profectus. aedificarerit neque enim,-quibus &gveri- 
tate poengpum opus est coërcandis ; digni sunt hnjus, víthe. 
instituto, Tantum igitur retineri eos volumus, qui sua. 


sponte et :amore virtutis piétatis' Ritereatique !studio 


n 


vacabunt. 4 DM UL EE 

.& 7. Omnes. in Collegio, fraterna :: caritate devineti 
eisdem legibus. vivant, eadem...prascepta servent, sive. 
Nobiles sive:Sacerdotes .sint ; omhiym, etiam Religiosorum,. 
idem ‘sit: viebus et. vestitus, ‘honestua:tainen et personis, 
Ecclesiasticis: Superiorum juditio:conmétdiens.. :. :: 

8. 8.. Et ut, quod intendimus, . apiritnale nedificinor. 
ad culmen Deo dante:perducatur,, stätuaninr ante'ominia, 
fundamentu!;pietatis.. Itaque Sacramentorum 'pius. et assi- 
duus usus conservetur, singulisque..mensibus solgmnibus-, 
que festie ac Dorniniois Adventus et Quadragetimáe onines, 
constitutis per Süperiores Sacerdotibus peccata confessi, 
nisi: legitimum intercedat. :intpedimentum, . communicent: 
Quotidie-iMissám .audignt;:. et :miene,, antequam .btudus: 
operam dare incipialnt , dimidiqtam.horam piae meditationi- 
impendant ; sat ;vespért , antequámu cubitum eant ,,.quartam 
horae:partem Litamiis et discutiendne conscientiae tribuant: 
et si quis Officium Ecclesiasticum, recitare debet, id. alis, 
horis absolvat.'. Sacerdotes. Missae:Sacrificium frequentius 
Deo offerant, inıquo.peragendo non minus dimidiata hora, 
insistant, : Piae quoque. consuetudines, nascentis Collegii 
onmes perscribantur, et. posteris: obseryandae. proponantur, 

"S 9. Praeter constitutos per.Superiores Collegii Con- 
fessarios, :sint in tanta multitudine aliqui rerum spiritua=" 
lium Magibtsi, quii pietatis disciplinam primum quidem noxis- 
, Alumnis , deinde etiam adultis ceterisque omnibus agcura- 
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tissime tradant; quod si tales Magistri ex ipsa Societate 
deligi non. potuerint, qui ab omni cure empino vaeni. hoc 
tantum munus sollicite subeant. 

8. 10. Alumni vero studiis quidem. dint, in.pietate 
vero desidiosi, quique suis morikus alias ab ardenti pie- 
tatis studio tepefecerint aut. quamodolibet averterint, vel 
a rectis Superiorum consiliis :aut: obedientia abduxerint , 
vel hujusmodi facere tentaverint, statim a Collegio dimi- 
tantur. apo 

$. 1$». Festis diebus domi. ‚se: contmeant; orationi, 
piae lectioni, Divinis Officiis, Sacris Caeremoniis perdis- 
cendis et exercendis dent operam. Quod si Superioribus 
incommodum videretur, omnibus diebus festis totum Divi- 
num Officium deeántare,:in solemnioribus tamen diehus , 
et Dominicis Ádventus ac Quadragesimae, .et in diehus 
festis Beatissimae: Vmginis Marige, Sanctorum Omnium, 
Apostolorum et Angelorum partim (decantetur ; partum 
distincte et devote sine cantu recitetur, : . 7,7 : 2; 

8. 42. At cum Autamni tempore a leetidnibus vacant; 
tum maxime in Divinis Officiis:perdiscendis et cantandis , 
ut Superioribus. videbitur, sese exeroeant:: in.quo taman: 
ne remissius aut. indulgentius agatur, Rectoris conscisn-. 
tiam oneramus, Ee quoque tempore aut alio, cum studia 
intermittuntur, ea doceri.curent, guae celebramdo Miasae 
Sacrifieio sant aceomodata, ipraeseptini. köstias et; corporalia. 
parare: diebüsque festisınulla unquanz. litteraria exerieitatio 
aut Divinum Officium aut Ecolesiarum curami gomme a het. 
interrumpat seu impodiat. . - - , 

8. 13. DBenefeiorum in Gollegiam. a .Dei benignitate 
collatorum memoriam pie colant, memoresquh sint bene. 
de Collegio praedicto et dese meritorum, et.Supersorum;. 
praecipue. defunctorum, quorum nomina-im Eeclesianum 
suarum Saerario dub in Chogo descripta habebunt: proque 
lis, qui mejore fuerint in se usi beneficentia, Anniversaria. 
Saera perpetua sollemniter: fiant, - singulisque, hobdomadis: 
‚pro illis orationes et saorifieis Deo offorantur. ; 
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8, 44. Alumni morientes et in ipso agone, et ab hora 
transitus usque ad horam sepulturae, fraternis Alumnorum 
ebsequüs atque orationibus adjuventur; quorum funeri 
emnes intersint; et intra octo dies exsequiae illis pie per- 
solvantur. Quando autem contigerit, aliquem ex Cardi- 
nalibus Protectoribus decedere e vita, triduo orationes et 
sacrificia pro ilius anima Deo offerantur; cujus miseri- 
cordia pro futnro Protectore rogetur, ut talem dignetur + 
: Nohis aut pro tempore futuris Romanis Pontificibus sug- 
gerere, qui tantum opus amplecti velit, et quam maxima 
poterit caritate tueri. 

8. 45. Qui ex Alumnis Superiorum judicio in pietatis 
studio et in Ecclesiasticis functionibus bene fuerint versati, 
ad omnes sacros, etiam Presbyteratus, Ordines promove- 
. antur, etiam sine litteris dimissorialibus suorum Ordina- 
riorum, et sine titulo Beneficii aut. Patrimonii, etiam extra 
legitima Ordinationum tempora.  Amtequam vero Sacris 
Ordinibus initientur, in Spiritualibus Exercitiis et piis 
meditationibus per dies ut minimum quindecim continean- , 
tur: unoque anno, antequam in Patriam sint profecturi, 
aut (si commode fieri posit) adbuc citius ad Sacerdotium 
assumantur: quo tempore in Saeerdotalibus officiis, atque 
in Sacramentorum administratione, et in concionibus ad 
populum exerceantwr; ita tdmen, ut hac occasione Sacer- 
dotes neque hberiores sint quam antea, neque extra Col- 
legiwna comedant aut pernoctent. 

‘8. 46. Omnes quoque Collegii nostri Alumni a cau 
ponis et hospitiis locandis, et a quorumvis negotiorum 
procuratione abstineant: nullis Ecclesiasticorum Beneficio- 
rum.litibus aut controversiis implicentur; nec per Áulas, 
Tribunalia, laicorum aut externorum aliorumve-domos dis- 
currant. Constituatur autem aliquis pius prudens et ex- 
periens vir, qui ipsorum Alumnorum negotia sine eorum 
intervemtu expediri curet, Alumni sine comite a Superiore 
illis. adjuncto e Collegio egredi non. audeant: quod si fe- 
cerint; aut comitem deseruerint, vel eo pro foribus relicto 
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negotia intus occulte tractaverint,..in Dollegiumi ámplius 
non recipiantur. Non prandium aut coenam extra Colle- 
gium capiant sine expresso Rectoris.et Praepasiti Generalis 
consensu; qui Alumnis ipsis, ut extra Collegium. pernoct- 
tent, aut post Solis oceasum coenent, facultatem concedere 
minime poterunt. Si quis autem ex Alumnis extra Colle- 
gium ebrius fiat, iu Collegium. amplius non recipiatur: 
quod si cuiquam in Collegio non semel.neque casu · idom 
accidat, debet e Collegio dimitti. Ad tollendas autem 
commessationes , et quae inde oriuntur scandala, non pos- 
sit Rector quemquam externum in Collegii vineas atqne, 
hortos introducere sine Praepositi Generalis consensu :.qui 
eam diligentiam in hoc Collegio gubernando: adhibeat, 
quam, si'esset suae Societatis Collegium, adhiberet; con- 
suetudine autem et modo suae Societatis non utatur, .sed. 
novas regulas proponat, quibus Alumni Collegii privatim 
et publice secundum : Canones et Clericorum sáecularium 
mores instituantur. — à TT 

8. 17. Litterae, quas Alumni perscribent, item eorum 
libri diligenter inspieiantur; quae, si quidpiam: amatorium, 
aut bonis moribus perniciosum contineant, comburantun; 
et qui eos habuerint, severe puniantur. Si quis aubem 
deprehendatur litteras impuras scribere, seditiosas, vel 
detractorias, malum aliquod consilium : vel vitia .quo- 
rumvis continentes, statrm e Collegio ejiciatnr; Ean- 
dem poenam subeant, qui seditionis speéiem aliquans ex- 
citaverint, vel occasionem praebuerint atque .auctores 
fuerint quo minus aliqui Superioribus ob&emperaverimt, 
aut si quem contra eos re aut verbo concitaverint: - li 
etiam ejiciantur, qui injunctam sibi poenam detrectaverint ; 
aut, invitis Superioribus, pecuniam occulte retinuerint: 
quique quemvis maledictis aut injuriosis . dictis: affecerint , 
aut percusserint, vel Collegii pacem quomodocumque tur- 
baverint, factis item et verbis inhonestis, :statim, tamquam 
pestis quaedam, e Collegio extrudantur. 

8. 48. Ad ea se quisque studia applicabit, eosque 
libros habebit, quos Rector censuerit. Interpretationes 
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Auctorum in Gymnasio. tantum Societatis audient, Ad 
theologica studia quatuor annos assignamus, ad Philoso- 
phica tres, totidem ad Conscientiae Casus perdiscendos. 
Juris autem Civilis aut Humaniorum litterarum studi» 
nullum. in. hoc Collegio locum habeant. Harum, quas 
demonstravimus, diciplinarum Studiis ultimus annus Alum- 
nis non concedatur, nisi prius in Subdiaconatus saltem 
Ordine sint constituti. Quod si quis ad Sacros Ordines 
aptus non videbitur aut illis indignus, is in Collegio' 
nequaquam retineatur; nec ei permittatur Theologiae aut 
quodvis: aliud studium inchoare. Sacerdotes autem et 
virtute et doctrina praestantes in Theologia Magistri cre 
entur, sine ullo tamen Collegii sumptu: qui autem Sacer- 
dotii Ordinem non fuerint consequuti, ad hujusmodi gradus 
non sunt admittendi. 

"8. 19. Studiis absolutis, dies triginta in Collegio 
permanendi Alumnis concedantur ; quibus transactis, non 
possint Superiores amplius eos in Collegio retinere: triginta 
vero illis diebus non erunt Álumni a Collegii legibus 
soluti, sed omnia facient ex Superiorum praescripto. Quae 
vero pauperibus Alumnis vestes, aut pro vestibus quae 
peeuniae in discessu dandae sint, ita Rectori praescribatur, 
ut querelarumjet invidiae occasio praecidatur. Alumnis 


vero, qui pauperes non fueriut, aut qui studiorum cursum 


non absolverint, aut qui ob culpam aliquam dimissi fuerint, 
nihil detur. 

8. 20. Superiores facultatem habeant aliquos egregiae 
virtutis Alumnos, etiam post absoluta studia, in Collegio 
retinendi, quorum opera utantur in Collegii administra- 
tione, et cura rerum ad Collegium pertinentium ; vel etiam 


‘ ut Alumni praedicti concionibus et administratione Sacra. 


mentorum Germanos juvent in Urbe commorantes; et ob 
alias hujusmodi pias causas ad Collegii commodum et ani- 
marum $alutem pertinentes. 

^& 91. Nullus autem. in Collegio, vel: postquam e Col- 
legio egressus fuerit, causarum in Curia sit Procurator; 
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nec cujusvis Principis aut Praelati negotiu etiam spiritua- 
lia procuret; nec absolutis studiis quisquam vel in Collegio 
vel in Urbe permaneat, ut Curiae praxim ediscat, 

8. 22. Si quis Alumnus divinae gratiae impulsu ad 
perfectionis statum et ad aliquod Religiosae vitae genus 
aspiret, non debet a quoqum quavis de causa impediri, 
etiam si eo consilio fuisset in Collegium ingressus, ut, 
studiis absolutis, e saeculi fluctibus se in tutum reciperet ; 
dummodo virtute confirmatus in aliquam Germaniae Pro- 
vinciam se conferat. 

8. 25. Loca discedentium Alumnoram ultra annum 
non vacent; et si ii, ad quos loca vacua pertinent, non 
advenerint, Superiores eorum loco alios recipiant idoneos 
Juvenes: qua in re nemo poterit Superiores impedire. Erga 
absentes Alumnos atque in Germania commorantes Reotor 
Collegii paterna utatur sollicitudine, eorum laberes cog- 
" hoscendo, eosque qua decet caritate consolando. 

$. 94. Collegii Superiores primum pii eint, animarum 
salutis studiosi, et maximam Divini cultas habeant ratio- 
nem: deinde Juvenes maximo cum delectu recipiant,' re- 
ceptos statim in Dei timore accurate institui procurent: 
postremo pietati negligentius vacantes, et ad virtutem non 
valde propensos, sine ulla mora dimittant. Quae tria ut 
Superioribus cordi sint, sub.obtestatione divimi judicii 
mandamus. 

8. 95. Maxima quoque habeatur cura Ecclesiarum, 
divinusque in illis cultus ac ornatus religiosissime conser- 
vetur; piique Sacerdotes a Superioribus eligantur, qui in 
illis semper resideant, ac, ut debebunt, Missas et Divina 
Officia celebrent; ipsique Superiores pro honore Dei Ec- 
clesiis praedictis liberaliter quidquid opus erit provideant, 
cultumque in eis ita exhibeant, ut earum reditus primum - 
ilis ipsis Ecclesiis serviant. Divinorum Ofüciorum tem- 
pore nullus Alumnus absit, Sacerdotesque viri pii et 
graves Choro praesint; Sacrarumque Caeremoniaram Ma- 
gistri sint Divini Officii moderatores. Si quis auiem ex 
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‚‚Alumkis indigmum quid orationis domo, «ut inhonesto dicto 
wel facto, matu vel aspectu minus honesto eommiserit, confes- 
tim e collegio dimittatur. $i quis etiam Sacras Caeremonias 
discere vel exercere neglexerit, aut ab Ecclesiasticis et Cleri- 
calibus ofüciis alienus fuerit, vel Templum et Chorum fu- 
gitet ; nisi menitus rexipuerit; in Collegio non toleretur. 

8. 98. Quae omnia quia a Rectoris pietate pendent, 
Praepositus Generalis Rectorem in hoc Collegio constituat ' 
virum aliquem rectum, . sobrium , prudentem ,. pietatis et 
. Amoris Dei studiosissimum; qui omnes Nationes pari cari- 
. &atis Studio. complectatur , et Christianum inter Alumnos 
amorenr conservet: vitae.suae exemplis ommes ad sei imi- 
tationem, et ad caelestis cum Sanctis consortii desiderium 
inflammet; bonos in virtutis soliditate confirmet; malos 
a.bonis discernat, et ex hoc loco intrepide, nulla cujus- | 
quam ratione habita, expellat: saepe Alumnis eorum voca- 
tonem esponat, in Adventus et Quadragesimae octavo 
quoque die Alummis verbum Dei pro statu cujusque expli- - 
cet; alis vero temporihus bis quolibet mense salutaria 
documenta publice proponat, omnesque ad timorem Dei 
et amorem excitet atque .inflammet. Sit etiam Rector 
Divini cultus, Ecclesiastici officii, Sacrarum Caeremoniarum, 
Ritusque Romani valde studiosus; Domus Domini decorem 
amet: neque tamen suae Religionis non necessarias hic 
refineat consuetudines, aut in Collegium inducere studeat; 
sed, pro pia tot Alumnorum institutione, saecularium 
Glericorum ritum imitetur; ut Alumni non solum eum 
monentem andiant, sed ea quoque facientem videant, 
quae ipsis facienda proponuntur. 

$. 27. Spimtualis jurisdictio et animarum cura, quam 
Ecclesiae habent Collegio unitae, totam ad Collegii ipsius 
Protectores pertinere volumus. Quae autem tam in spiri- 
tualibus rebus quam Ecclesiis curandis fieri debent , mar- 
:anereis tabulis incisa in Choro affixa habeantur. 

$. 28. Superioribus non: liceat supellectilem Ecclesia- 
ram vel eàrum grnamenta cuiquam oommodare:.ex Reli- 
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quiis vero ne minimum quidem vel. ipsis Regibus . tradi 
possit, nisi ex subcripto manu nostra aut pro. tempore 
futuri Pontificis Romani mandato. Si quis aliter fecenit, 
sententiam excommunicationis incurrat eo ipso. 

8. 29. Et quia spiritualia sine temporulium admimi- 
culo consistere minimo possunt, ideo eorwm cura esse 
non debet in postremis. Quare ipse Rector viros fideles 
atque idoneos, quot ad hoc erunt necessarii, habere cu- 
ret: quibus etiam praestandi ab eis officit leges, et quid 
in pietate et moribus observare debeant praescribat. Quo- 
rum primus sit Oeconomus generalis, quem si Superiores 
eligere recusent, duo vel tres probatae vitae viri Superio- 
ribus ipsis et Protectoribus cogniti proponantur, ex qui- 
bus Protectores, quem omnium aptissimum judicaverint, 
eligant et Oeconomum deputent generalem; qui ädmini- 
strationis suae rationem reddet et Superioribus ipsis et 


Proteetoribus, quoties ipsi petierint. Oeconomo generali: 


adjungantur a Superioribus alii particulares Oeconomi , 
praecipue vero fidelis aliquis vic, qui Oeconomum gene 
ralem in tanta rerum multitudine adjuvet, «uique ipsius 
absentis vel etiam aegrotantis vices subire et bene gerere 
sciat et possit. Singulis vero Oeconomis -necessaria suo- 
rum cujusque officiorum functio scripto tribuatur. Redi- 
tus sive pecuniae Collegii penes fidelem mercatorem tuto 
deponantur > ac deinde, prout necessitas postulaverit , 
mandato a Rectore: et a duobus Oeconomis subscripto 
repetantur. Nullus oeconomus: vel generalis vel particu- 
laris, nullus item qui Collegio in quovis munere deser- 
viat, ulli ex Protectoribus vel Superioribus, vel. qui in 
Collegio jus aliquod, administrationem vel potestatem ha- 
beat, sit sanguine vel aliqua affinitate conjunctus; neque 
ab sliquo ex praedictis, neque ab ullo alio Praelato aut 
Domino quovis modo dependeat, aut cum praediotis cli- 
entelam habeat. Pater et filius, duo fratres, duo'consan- 
guinei in eadem Civitate aut Provincia non sint. alicujus 


Collegii Oeconomi ; neque quisquam in Collegio deserviat, 
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qui sit sanguine propinquus 'Oecómóio- generelij nedue 


ad ipsum aliquo modo pertineat. Bona Collegii :quaecunb . . 
que non.locentur Protectorum aut Supleriórum consanguin- 
eis, . nullisvis. cujusvis Ordinis Religiosis;; non: magmis 
Praelatis, non Oeconomis aut aliis:.Collegii Ministris ;: ne» 
que eorum oonsangmineis, neque ulli,: qui aliquod: jäs, po+ 
testatem vel administrationem habeat in Collegio. : Bono. 
rum. locationes a Rectore, vel ab Oéeonomo:-generali:in 
ipso Collegio fiant, Rectore praesente, atque.eas approi 
bante, Quicumque autem bona Collegii sive in-Urbe isivé 
extra Urbem locaverit, antequam locatio perficiatur , ‘jus- 
juranduin -coram Rectore vel alio deputato pratstet; affir, 
mans, se in ea, locatione solam Collegii. utilitatem spec» 
tasse, et propter illam se nullum munus nullamque utili 
tatem cepisse, aut in futurum exspectare: ;juret item, sé 
nihil facere aut fecisse ad alicujus instantiam aut come 
mendationem aut propter cujusquam. consanguinitatem vel 


 amücitiam: et sine hoe juramento, de quo constet, quàe. 


vis a quocumque et ubicumque facta locatio irrita sit.et 
invalida. Bona praedicta tertio aut quarto quoque anno 
a peritis et fidelibus viris visitentur, eorum limites recog. 
noscantur, et si opus fuerit renoventur; atque una cuni ' 
Visitatoribus, si fieri poterit, adsit aliquis ex Collegii 
Superioribus, aut saltem Alumnus Sacerdos vir prudems 
et pius. Oeconomus tam generalis quam particularis alii- 
que. praecipui Collegii Officiales singulis annis mense Ja- 
nuario fidelis et rectae administrationis, et ad officium ; 
quo funguntur, aptitudinis , nec non Christianae pietatis 


, et honestae conversationis testimonium a Rectore habeant; 


quod. nisi habuerint, eo ipso officiis privati esse censean- 
tur. Societatis vero homines ad temporalem administra- 
tionem non obligentur, nisi de sui Praepositi Generalis man- 
dato: a quo uno in omnibus regantur et corrigantur, et illi 
soli suae quisque administrationis rationem tantum reddant. 

$. 30. Si quid forte in his Constitutionibus desiderari 
usus rerum magister demonstraverit, aut obscurum fuerit 


228 

ve) ambigenm ; id Protectores :et Soperiores, re matare 
. deliberata , ex.communi olaniura comsensu suppleunt, et 
deckarent, et ad alta extendant. Quivis autem vel Pro 
tector vel alins dispensandi potestatem non habeat, sed 
id. fiat ex commuai omuium consensu, raro tamen, et 
nisi eb graves cansas, ubi praesertim mulla sit privati 
commodi aut ‚grakiad suspicio, sed vel necessitas cogat, 
nel magmum: Collegii bonum.agstur, resque ad majorem 
Dei honerem vel Collegii ipsias commodum manifeste per 
bere appaneat, . 
..".S. 84. Quae omnia et singula in his Censtitutionibus 
contenta. ab emamibus tam Alumnis quam aliis quibuscum- 
que, ad quos pertinent, cejusvis status, conditionis, et 
erdinis, etiam Sacerdotibus, in virtete sanctae obedien- 
. tine, et sub censuris et poenis Nostro ‘aut Protectorum 
vel Rectoris arbitrie pro culpae modo infligendis, manda- 
mus inviolabiliter observari. Deoernentes, quascunque 
alias dicti Gollegii Constitutiones a quocumque, etiam a 
Nobis, emanatas vel approbatas, praesentibus contrarias , 
nudlius esse roboris et momenti: et ex nunc irritum et 
ineme, quidquid secus in praedictis per quoscumque scien- 
" ter vel ignoranter, etiam obtentu aliarum dicti Collegii 
ordiaatioaum (quàe tamen per praesentes, nisi his adver- 
sentur, alrogatae non sint) aut alias quomodocumque 
eontigerit attentari. 
, 8 $8. Non obstantibus Constitutionibus et Ordinatio- 
nibus Apostolicis, ac aliis ipsius Collegii, juramento, 
confirmatione Apostolica, vel quavis firmitate alia robo- 
ratis statutis et consuetudinibus contrariis quibuscumque ; 
aut si aliquibus communiter vel divisim ab Apostolica sit 
. Sede indultum, quod interdici, suspendi vel excommuni- 
cari non possint per Litteras apostolicas nen facientes 
plenam et expressam et ad verbum de indulto hujusmodi 
mentionem. 

Nulli ergo omnino hominum liceat hanc paginam Nost- 
rorum statuti, ordinationis, rejectionis, onerationis, as- 
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sigmationis, voluntatis, mandatorum, et decreti infrin- 
gere, vel ei ausu temerario contraire. $i qnis autem hoc 
attentare praesumpserit, indignationem Omnipotentis Dei 
ac beatorum Petri et Pauli Apostolerum ejus se noverit 
incursurum. | 

Datum Romae apud Sanctum Petrum Anne Incarnatio- 
nis Dominicae Millesimo quingentesimo octogesimo quarto, 
Kal. Aprilis. Pontificatus nostri Anno duodecimo. 

M. CARD. S. STEPHANI. 


CAES. GLORIERIUS. 


A. DE ALEXIIS. . 
Loco + Sigilli pendentis. 
Registrata apud Caesarem Secretarium, 


: IV. 
Privilegium Imperiale pre Collegio Germanico Urbie. 
Quod Alumni ibidem ad gradus promoti gaudere debeant 
lisdem Privilegiis, quibus ii, qui in aliqua Italiae vel Ger- 
maniae Universitate gradus susceperunt, et ad omnes 
Dignitates Ecclesiasticas in Germania possint promoveri. 


FEBDINANDUS SECUNDUS, 


Divine Favente Clemestis Electus Remanorum Imperator semper 
Augustus; Ac Germanise, Hungariae, Bohemiae, Dalmatiae, Croatiae, 
Sclawoniae ete, Rex; Archidux Austriae; Dux Burgundiae, Bra- 
bantiae, Stiriae, Carinthiae, Carniolae etc. ; Marchio Moraviae ete. 
Dux Lucemburgiae, ac Superioris et Inferioris Silesiae, Wirtem- 
bergae, et Teckae; Princeps Sueviae; Comes Haspurgi, Tyrolis, 
Ferreti, Kyburgi, et Goritiae; Landgravius Alsatiae; Marchio 

Sacri Romani Imperfi Burgo- Viae, ac Superioris et Inferior ' 

| Lusatiae; Deminus Marchiae Sclawenicae, Portus 
| Naonis et Salinarum etc. 

Agnoscimus et notum facimus tenore praesentium universis. 


Postquam Dei praepotentis concessu ac munere ad 
supremum Majestatis Imperialis fastigium evecti sunius, 


w 
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‚ ofheii Nostri munus cum primis requirere existimamus , 
Majoran Nostrorum Romanorum Impératorum ac Regum 
exemplo sollicite curare, ut, variis Gymmasiis, Academiis , 
ét Universitatibus erectis, liberalium artium ac scientiarum 


studia, quae ad Reipublicae gubernationem et conservatio- 
nem necessaria et opportuna sint, excolantur, et cohve- 


nientibus honoribus ac praemiis excitentur, Nostroque 
auspicio felicia incrementa cónsequantur. 

8 4. Cum itaque Honorabilis, Religiosus, Devotus , 
Nobis dilectus Pater Bernardinus Castorius, Societatis Jesu 
Sacerdos, et Collegii Germanici Romae Rector, humiliter 
Nobis exponi curavit, Summos Pontifices Julium IIL et 
Gregorium XIII. recolendae memoriae provida sollicitudine 
dictum Collegium in Beneficium Nationis Germanicae fun- 
dasse et instituisse, et amplis reditibus dotasse, ut centum 
ibidem ex ejusdem gremio adolescentes seu Alumni in 


Studiis alantur et instruantur, qui tandem divinae legis 


capaces, hecnon äetate, doctrina, et probitate maturi, post- 
quam de Beneficiis Ecclesiasticis competenter provisi fue- 
rint, tamquam intrepidi Fidei athletae , in Germaniam ac 
regiones suas ad alios exemplo vitae suae ad Christum 
trahendos, et, qui id talentum acceperint , ad verbum Dei 
praedicandum et docendum, necnon haeresum latens vene- 
num deprehendendum, et errores resecandum, atque in 
vinea Domini strenue fortiterque laborandum remitti et. 
destinari possint. Atque hinc varia quoque dicto Collegio 
privilegia contulisse, inter quae illud speciale sit, quod 
Regentes ac'Superiores ejusdem Collegii Germanici, cum 
consensu et assistentia Cardinalium Protectorum, eos, qui 
Philosophiae et Theologiae ibidem studuerint, ac scientia 
et moribus idonei reperti fuerint, ad Baccalaureatus, Licen 
tiae, Doctoratus , et Magisterii gradum in dictis facultatibus 
promovere, iisque praerogativas et privilegia, quibus in 
ipsa Urbis Universitate promoti fruuntur, conferre possint 
et valeant. Et quamvis nonnunquam. ejusdem Collegii 
Germanici Alumnos, vigore memoratorum privilegiorum, 
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Doctoris Laurea, ibidgin:decoratos, . Patriae: sebrire -kupien- 
tesi, Professuras: pwblioas.. :ambire ;' aut Beneficia ulique 
Exclesiastica praesértim:majera in. Germania affectare.com! 
tingat ; ex eo tamen aditum ipsis praecludi, quod :isthiel int 
Colegio, et, non alibi, publiea: nempe Uniwersitäte,:geadu 
et. honoribus scholasticis: insigmiti fuerint; undeiivel jk 
ejmemedi praeténsione desistere, vel, post. exactusátudios 
‘ fum suorum ;cursuin, .ad ‘alias Universitates suscipiendi 
gradus ergo proficisei cegantur.,. non Sine: temporis .et 
pecuniarum. dispendio. Ac proinde: iemoratus: Collegii: 
Rector demisse Nohis supplicavit ,:: ut: dicto Collegio . Ger- 
manido Romae Brivilegium clementissime ooncedere: digna» 
remurj. quod, qui: ejusdem .Cóllegiiiádumni Ybidem:än' Philos - 
sophia ac' Theologia ;promoti fuerinL, ; onebium': Omminb: 
Ecolesiasticorum Benefieiorum per umiversame Gerrhaniam y 
von. secus ac si in alia quavis Universitate eumdem .gradum; 
suscepissent, capdoes veddentur. Nos.itaque, benigne kon-; 
siderantes, quam seepedictum ‚Gellegium Nationi Nostts@ 
utile ,.. et ad propagandèm ac .coriservandam in ‚Germania: 
Religionem .Orthodoxam.opportunum, fuerit ,.quam;; mhitosi - 
viros insignes ac . doctos produxerit, .qui Bempüblidam in 
Religione nutantein doctrina, verho, et exemplo egregio 
jurerint, :et: quam. ingens. fructus in:.posterum: quoqus iex» 
eddem Collegio. exspectari possit, praecibus:. saepedidti: 
Rectoris Patris Bernardini Gastorii clamènter locum dandum, 
case censuimus. datu d ) e Bt 

ße: 9. Idcinco e. aerta scientia, animo: ‚bene «eliberáto;i 
sano et.inaturo:.ucegdente consilio, et de. Caesareae Nostraer. 
potestatis plenitudine;. saepedicto. Collegio. Germanico Sum! 
morum Pontifeum:: auctoritate : :Romae :: fundato . ejusque: 
Alumnis Nationis Germanicae, qui Baccalaureatus , . Magis- 
ter, Licentiae, aut. Doctoratus. gradum ibidem secündhm 
Collegii.statuta. solexini ritu. susceperint. ant . susceptuali? 
sint, banc gratiam,eoncessimus.. Quod iidem debeant'et: 
possint.in omnibus locis .et ‚terris Sacri. Romàni Iníperii ,: 
et ubique terrarum et locorum libere omnes. actus Profes-' 
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sorüm legendi, docendi, interpretandi; et glossandi, facere 
et exercere, quos ceteri Professores, Baccalawrei, Magistri, 
lécentiati, ae Doctores, in aliis Studiis privilegiatis pro— 
mots et.insigniti, exercent et exercere possunt, 

8. 54. Volumus praeterea et decernimus, quod meme- 
' mati Collegia Germanici Alumni ibidem dignitatem seu gra&- 
dum aliquem assumentes, gaudeant et potiantur, utique 
frui, gaudere, et potiri possint ac debeant omnihus et 
quibuscunque gratis, homoribus, dignitatibus, praemi- 
nentuüs, immunitatibus, privilegiis, franchisiis, concessio- 
nihuß, favoribus, eb indultis, ac aliis quibuslibet , quibus 
ali in. Gymnasio Parisiensi, Bononiensi, Patavino, Peru- 
smo, Pisano, Viennensi ; Coloniensi, Ingolstadiensi , aut 
alio.privilegiate Gymnasio Germaniae , juxta ordinatiomes , 
Usus, raus, consuetudines, et mores c&jüsque pro tempore 
promoti aut aliqua dignitate seu gradu insigniti, gaudent, 
utuntur, frauntur, et potiuntur; et ad Metropolitanas , 
Cathedrales, Collegiatas Eeclesias, aljave Beneficia ac Dig- 
nitu&es:Eoclesiastioas majores ac minores admitti , ad quae 
illi admittuntur quomodolibet consuetudine vel de jure. 

8. 4 Non obstantibus, quantum ad hane concessionem 
Nostram, aliquibüs privilegiis, indultis, praerogativis , 
gratiis, statutis, ordinationibus, legibus, constitutionibus ; 
‚reformationibus, exemptionibus , aut aliis quibuscumque in 
comirarinm facientibus. . Quibus omnibus et singulis, ex 
certa Nostra scientia, et animo bene deliberato, per hoc 
Doplomn. Nostrum derogamus, et derogatum esse volumus. 
Supplentes omnes et. quoscumque defectus tam juris quam 
facti, ‚ei qub in praemissis omnibus et singulis intervenis- 
sent, aut intervenisse. dici aut allegari possent, quovis 
medo , consueiudine, vel de jure. 

. B 6: Hac tamen eenditione disertim adjecta, ut idem 
Akmıni praememorato modo im Collegio Germanieo pre- 
moti, ai ad dictas Metropolitanas, Cathedrales, aut Colle- 
giatas Ecclesias, aliave Beneficie, ac Dignitates Ecelesias- 
tions: in Germania. agpirare cupiant, earumdem Ecclessaeum 
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seu Capitulorum Statutis se in reliquis accomodent, nec. 
in disputationem»aut; controversiam éa ’vobare praesumant. 
— $. 6. Nulli ergo omnino hominum, cajuscamgue status; 
gradus, ordinis, conditionis, dignitatis, aut praeminentiae 
fuerit, liceat hanc Nostrae confirmationis, indulti, conces- 
sionis et privilegii gratiam et facultatem infrimgere , aut ei 
quovis ausu temerario contraire, seu ea quovis modo vio- 
lare.. Si quis autem ‘id attentare praesumpserit, Nostram, 
et Imperii Sacri indignationem gravissimgm , et poenam 
quinquaginta Marcharum auri puri toties , quoties contra 
factum fuerit, se hoverit irremissibiliter incursurum ; qua- 
ram dimidiam Imperiali Fisco seu Aenario Nostro, mrelitusm. 
vero partem saepenominato Collegio Germanico. dévérni- 
mus Applieandam, . Harum testimonio. litterarum ,!nleilf. 
nostra subscriptarum, et Sigilli nosiri Gaesdrei. ppetdione 
mnánitarum. ep nd t 
Datum in Civitate Nostra: "Viennae die declina qdarta 
Mensis. Septembris, Aano Domini.-Milesimo sexcentesimo 
vigesimo octavo, Regnorum Nostrorum, .:Rorhami debimo, 
Hungarici u&decilno, ‘Béhemici tero. duodecimo. eu anl. sun 
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Ex Convictortbus. ^ 
Cgil. KV." "Pont. "Max. antea. Alexander Ludovisius 
Up "Archiepiscopus. Bononiensis. . 


4 
4 (t. 


Hag S.L „Ba, E. aC a r. dina les. Pot. 
Elovipa- : Ursinus ex: -Dukibus Gravinae: >. Arthiep. Cönsen- 
un ies s oss 2L « 
Michael. Bonellus; Ordi: Pründ. 8 Piıv. P... M. Séroris Ne 
cii pos, Ep. Albaterisis; :S;; B.E. Cameratius. : :- :. 
Cynthius Passerus Aldobrandinus Clementis. Vni. P. M 
<:6prané- fius) Major :Poenitentiariusi ..— .  .. st 
Ladonions, de GTarnés iS. dE: Bibhiotheoarius ; Archiep, 
. o: 4 Mohtia: ‚Regalis. «cr nee addas DA N 
Carolus de Garkitäilns. ‚ex: Docibus.Péli TI A Anconitanus. 
Innocentius de Bubalo de Canceljariia j;RBpige; Camertinus. 
Franciscus Maidalchinng., 
BandinüsPanciäticus; Prodatarius etSacr. Congr. Conc. Praef. 
Josephus Renatus Impe?iài: 123 qpiliaipibus Frincavillae , 
Praef. Boni; Rogimihib- €U'Diseiplinde»Reegülaris.. «^ 
Joannep -Baptistax Ptolemapus Soc. Jesu, Praef. Congreg. | 
linguarum Orientalium. 
Joannes Baptista ex Marchionibus Salernis Soc. Jesu. 
Postremos hosce duos ideo huic Catalogo accensui- 
mus, quia prior Collegii erat Rector cum creatus est Car- 
dinalis, alter Jus Canonicum aliquandiu docuerat in eodem 
Collegio. 
Episcopi. 
Andreas Baccalar, Episc. Algariensis, ac deinde Archiep. 
Turritanus seu Sassaritanus. "Vir linguarum peritissi- 
mus, Opera S. Joannis Damasceni in latinum vertit. 
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Josephus F'araonius Messanensis, Ep. Massa - Lubrensis, 
ac deinde Crotonensis. 

Rutilius Benzonius Romanus, Ep. Lauretanus et Reeiti- 
nensis, pietate, doctrina, pluribusque editis Theolo- 
gicis voluminibus illustris. — 

Napoleo Comitolus Perusinus, S. Rom. Rotae Auditor, ac 
deinde Ep. Perusinus: vitae sanctitate commendatus. 

Jo. Dominicus Rebiba Messanensis , Ep. Ortonensis. 

Paulus Aemilius Sadoletus Mutinen., Ep. Carpentorac- 
tensis. 

Sebastianus Ghislerius a Bosco, S. Pii V. Fratris filius, 
Ep. Strongulensis. 

Robertus Perbenedetti Camers, Ep. Nucerinus, singulari 
sanctimonia clarus 

Julius Sansedonius Senensis, Ep. Grossetanus; abdicato 
Episcopatu et singulari sanctitate conspicuus. Vitam 
B. Ambrosii Sansedonii gentilis sui conscripsit. 

Maphaeus e Comitibus Gambara Brixiensis, Ep. Dertho- 
| nensi$, 

Guillelmus Cisolmus Scotus, Ép. Dumblanensis in Scotia, 
deinde Vassionens. in Gallia, tandem Episcopatu di- 
misso sub Sixto Papa V. pius Carthusianus. 

Marcellus Crescenzi Romanus, Ep. Assisiensis. 

Philippus Billins Eugubinus, Clericus Regularis, Ep. Cal- 
liensis. u 

Sigismundus Donatus CGorrigiensis, Ep. ’Venusinus, ac 
deinde Asculanus, Nuncius Apost. Pauli V. apud 
— Venetos. 

Claudius Sozomenus Cyprius, Episcopus Polensis i in Istria, 


Convictores alii aliis nominibus commendati. 


Tiberius Cybo e Ducibus Massae et Carrariae, Princeps : 
natus. 

Paulus Guinisiu$ Parmensis, utriusque Signaturae Refe- 
rendarius. | 
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Paulus Alaleona Maceratensis, primus Caerm. Pontific. 
Mag. 
Rusticuccius Rustioucci Fanensis, Utriusque Signat. Re- 
ferend, 

Marcus Antonius Olgiatus Comensis , Utriusque Sign. Re- 
ferendar. et R. C. À. Praeses. 

Fabritius Rebiba Messanen, Sixto P. V. a cubiculo se- 
cretiore. 

Alexander Settonius Scotus, Regni Scotiae Magnus Can- 
cellarius et Prorex. 

Augustinus Mascardus Sarzanensis, Philosophus aevo suo 
clarus. 

Fabius Ranucci Maceraten. J. U. consultiss., libris editis 
celebris. 

Marcus Antonius Amici Macerat. libris editis clarus. 

Ludovicus Benius Eugubinus, vir linguarum peritissimus, 
complura vulgavit philosophica et philologica volu- 
mina. | | 

Hieronymus e Comitibus Martinenghis Brixiensis, summis 
abdicatis honoribus Capucinorum ordinem . ingressus, 
in eo pie vixit atque obiit. 

Jo. Baptista Piscator Novariensis Soc. Jesw, ob vitae inno- 
centiam S. Aloysio Gonzagae carus et familiaris. 
Augustinus Justinianus Genuensis. 
Jo. Baptista Beruscus Romanus. 
Benedictus Justinianus Genuensis. 

Joannes Hayo Belga. 
Julius Fuligatti Caesenas. 
Stanislaus Crodzicki Polonus. 


1Hi omnes clari e 
Societate Jesu scrip- 
tores fuere, eorum- 
que variis de rebus 
scripta recensentur 
ab Alegambe in Bi- 
bliotheca Societatis. 





Hieronymus Dandinus Caesenas. 
Petrus Ximenes Toletanus. 

Ántonius M. Parentucelli Sarzanens. 
Nicolaus Orlandinus Florentinus. 
Ludovicus Roggerius Aretinus. 


Quidam etiam non 
solum doctrina, sed 
etiam sanctitate e- 
minuere, ut ibidem 
videre est. 


Thomas Cottamus Ánglus Soc. Jesu, in Anglia occisus in 


odium fidei. 
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Ven. Rudolphus Aquaviva Neapolitanus Soc. Jesu, in Sal 
settis insulis pro Christi fide necatus, de cujus Mar- 
tyrio constare declaravit Benedictus XIV. Hunc ideo 
apponimus, quia ex hoc Collegio, ubi per triennium 
"Theologiae operam dedit, ad Indos profectus est. 


Viri illustres ex alumnis Germanis atque Hungaris. 


S. R. E. Cardinales. , 


" Franciscus ex S. R. I. Comitibus a Dietrichstein , Episc. 
et S. R. I. Princeps Olomucensis. 

Franciscus Wilhelmus, Ferdinandi Bavariae Ducis filius, 
S. R. I. Comes de Wartenberg, Ep. et S. R. I. Prin- 
ceps Osnabrugensis , Mindensis, Verdensis, et Ratis- 
bonensis. 

Ernestus Adalbertus ex S. R. I. Comitibus ab Harrach, 
Archiep. Pragensis, Bohemiae Primas, Ep. "Tridenti- 
nus, et S. R. I. Princeps. 

Guidobaldus ex S. R. I. comitibus de Thun, Archiep. Salis- 
burgensis, Germaniae Primas, Sedis Apostolicae Lega- 
tus Natus, Ep. Ratisbonensis, et S. R. I. Princeps. 

Maximilianus Gandolphus ex S. R. I. Comitibus de Kuen- 
burg, Archiep.-et S. R.' IL. Princeps Salisburgensis , 
Germaniae Primas et Sedis Apostolicae Legatus Natus. 

Guillelmus ex S. R. I. Comitibus de Fürstenberg, Episc. 

, S. R. I. Princeps Argentoratensis, et Abbas S. Ger- 
mani in Gallia. 

Wolfgangus ex S. R. I. Comitibus de Schrattenbach, Ep. 
S. R. I. Princeps Olomucensis , Utriusque Siciliae 
Prorex. 

Damianus ex S. R. I. Comitibus de Schónborn- Buchaim, 
Ep. Spirensis et Constantiensis, Praepositus Weissen- 
-burgensis et Odenheimensis, S. R. I. Princeps, et 
Praeceptor Ordinis Teutonici. 

Sigismundus de Kollonitz ex S. R. I. Comitibus de Freyberg 
etc. primus Archiep. Viennensis , S. R. I. Princeps. 
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Emericus Csaky ex Comitibus Scepusii'etc. Archiep. Co- 
locensis. 

Thomas Philippus de Alsatia ex S. R. I. Comitibus de 
Bossu, et Principibus S. R. L de Chimay, Archiep. 
Mechliniensis, Belgii Primas. 

' Ferdinandus ex S. R. I. Comitibus de Troyer, Ep. et S. R. I. . 

Princeps Olomucensis. 

"Christophorus ex S. R. I. Comitibus Migazzi de Waal et 

Sonnenthurn, Archiep. S. R. I. Princeps Viennensis, 

et Administrator Episcopatus Vaciensis. 


S. R. I. Electores. 


Jo. Suicardus ex Liberis Baronibus a Cronenberg, Archi- 
episcopus Moguntinus, S. R. I. Princeps Elector, et 
per Germaniam Archicancellarius. 

Georgius Fridericus ex Liberis Baronibus de Greiffenclaw, 
Episc. S. R. I. Princeps Wormatiensis, ac deinde 
Archiep. Moguntinus, S. R. I. Princeps Elector, ac 
per Germaniam Archicancellarius. 

Anselmus Casimirus ex Liberis Baronibus de Wamboltt ab 
Umbstatt , Archiepisc. Moguntinus, S. R. I. Princeps 
Elector, ac in Germania Archicancellarius. 

Philippus Christophorus ex Liberis Baronibus de Sotern, 
Episc. S. R. I. Princeps Spirensis, ac deinde Archiep. 
Trevirensis, S. R. I. Princeps Elector, et per Galliam 
Archicancellarius. 

Jo. Hugo ex Liberis Baronibus ab Orsbeck, Episc. S. R. I. 
Princeps Spirensis, postea Archiep. Trevirensis, S. R. I. 
Princeps Elector, ac per Galliam Archicancellarius. 

Philippus Carolus ex S. R. I. Comitibus ab et in Eltz, 
Archiep. Moguntinus, S. R. I. Princeps Elector, ac 
per Germaniam Archicancellarius. 
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Primates et Arehiepiscopi. 


Nicolaus Scered Archiepiscopus Tuamensis in Hibernia, 

Wolfgangus Theodoricus a Raittenaw ; Archiep. 8. R. 1. 
Princeps Salisburgensis, Germaniae Primas, ac Sedis 
Apostolicae Legatus Natus. | 

‚Marcus Sitticus ex S. R. L Comitib. ab Alta-Emps, S. 
Caroli Borromaej Sororis filius, Archiep. S. R. I. Prin- 
ceps Salisburgensis, Germaniae Primas, et Sed. Ap. 
Leg. Nat. 

Emericus Losi, Episcopus Csanadiensis ‚ dein Archiep. 
Strigoniensis, Regni Hungariae Primas, Sedis Apo- 
stolicae Leg. Natus. Seminarii Posoniensis Fundator. 

Andreas Creusen, Episcopus Ruremundanus, postea Arch. 
Mechliniensis, Belgii Primas. 

Georgius e Comitib. Lippay, Episcopus Agriensis, deinde 
Nitriensis , Regni Hungariae Cancellarius, postea 
Archiepiscopus Strigoniensis, ejusdem Regni Primas, 
ac Sedis Apostolicae Legatus Natus, Collegiis et Se- 
minariis fundatis de re catholica optime meritus. 

Georgius Pohroncius Szelepeseni, Episcopus Vesprimiensis, 

. deinde Nitriensis, Regni Hungariae Cancellarius , po- 
stea Archiep. Colocensis , demum Strigoniensis, ejus- 
dem Regni Primas, Sedis Apost. Leg. Natus, ac 
S. R. I. Princeps, Collegiis et Seminariis ereetis ce- 
leberrimus 

Martinus Borkovich, Ord. S. Pauli primi Eremitae Prior 
Generalis LV., Episc. Zagabriensis, et Archiepiscopus 
Colocensis, sanctitate vitae in Hungaria lauda- 
tissimus. 

Jo. Guillelmus L. B. a Kollowrat in Archiepiscopum S S. R. I. 
Principem Pragensem nominatus, sed ante confirma- 
tionem morte interceptus. 

Joannes Gubafoczy, Episcopus Quinquecclesiensis , dein 
Vaciensis, postea Nitriensis, et tandem Archiepiscopus 
Colocensis, ac Regni Hungariae Cancellarius. 
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. Jo. Josephus ex S. R. I. Comitib. a Breiner, Episc. Vien 
,nensis, deinde Archiepiscopus S. R. L Princeps Pra- 
gensis, Bohemiae Primas. 

Paulus Szecsenyi, Ordinis S. Pauli primi Eremitae, Episco- 
pus Quinquecclesiensis, deinde Vesprimiensis, et tan- 

| dem Archiepiscopus Colocensis. 

Emericus ex Comitib. Esterhazy, Ord, S, Pauli primi Ere- 
mitae Prior Generalis LXIIL , Episcopus Vaciensis , 
tum Zagabriensis, postea Vesprimiensis, ac Regni 
Hungariae Cancellarius, demum Archiep. Strigoniensis, 
ejusdem Regni Primas, Sedis. Ap. Leg, Natus et 8. R. 
L Princeps. 

Leopoldus Antonius ex L. B. de Firmian, Episc. S. R. L 
Princeps Layantinus, dein Seccoviensis, ac tandem 
Archiep. S. R. I. Princeps Salisburgensis, Germaniae 
Primas, et Sedis Apostolicae Legatus Natus. . 

Jacobus Ernestus Julius eS. R. I. Comitib. de Liechtenstein, 
Episc. S. R. I. Princeps Seccoviensis, deinde Olomu- 
censis, ac demum Archiepiscopus S. R. I. Princeps 
Salisburgensis, Germäniae Primas , ét Sedis Apost. 
Leg. Natus, 

Gabriel Hermanus ex Liberis Baronibus  Patachich de 
Zajesda, Episcopus Syrmiensis ac deinde Archiepisco- 
pus Colocensis. 

Nicolaus Comes Csaky de Keresztszegh, Episcopus Magno- 
Varadiensis, mox Archiepiscopus Colocensis, demum 
Strigoniensis, Regni Hungariae Primas, Sedis Ápost. 
Legatus Natus, et S. R. I. Princeps. 

Franciscus Xaverius Klobussiczky ex L. B. de Zetheni, 
Episc. Transilvaniensis, deinde Zagabriensis, et demum 
Archiep. Colocensis. . 

Antonius Petrus Przichowszky ex L. B. de Praichowitz, 
Archiep. S. R. I. Princeps Pragensis, Bohemiae Primas. 

Franciscus Comes Barckoczy, Episc. ÁAgrierisis ‚.postea. Ar- 
chiep. Strigoniensis, Regni Hungariae Primas, Sedis 
Apostolicae legatus Natus, et S. R. L Princeps. 


ù \ 
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Jo. Henricus ex 5. R. L Comitibus dé Frankenberg, Ar: 
chiep. Mechliniensis, Belgii Primas. 


Episcopi. 


Andreas Jerinus Episc. S. R. I. Princeps Uratislaviensis. 

Joannes Telz Epise. S. R. I. Princeps Olomucensis, 

Stanislaus Paulowsky Episc. S. R. I. Princeps Olomucensia. 

Joannes Bogenrinus Épisc. Tergestinus. 

Paulus Albertus Episc. S. R, L Princ. Uratislaviens. 

Gregorius Stobaeus Episc. S. R. I. Princeps Lavantinus. 

Joannes Plazgumerus Episc. S. R: I. Princeps Brixinensis. 

Nicolaus Novak Episcopus Csanadiensis. 

Henricus a Knórnigen Episc. S. R. L Princeps. Augustanus. 

Paulus David Czalokozy Episc. Vesprimiens. 

Jacobus Ebérlin Episc. 8. R. I. Prineeps Seccoviensis. 

Ehrenfridus ex Lib. Baronib.. à Kuenburg, Episcopus S. 
'R. I. Princeps Chiemensis. 

Antonius Wolfradt, Ord. S. Benedicti, Abbas Cremiphanen- 

, sis, deinde Ep. S. R. I. Princeps Viennensis. 

Gregorius Nagy -falvay, Episcopus Transilvaniensis, deinde 

Vaciniensis. 


Ladislaus Deaky Episc. Modrusiensis. 


Antonius ex L. B. de Crosina Episcopus S. R. I Brixi- 


nensis. 


. Nicolaus Braikovich Episc. Segniensis, deinde Zagrabiensis. 


Ladislaus: Martinyi Episc. Syrmiensis et Vaciensis. -- 

Thomas Balasffy Ep. Bosniensis, ac: deinde Quinqueccle- 
siensis. 

Guillelmus a Velsperg Ep. S.R. I. Princeps Brixinensis. 

Jo. Christophorus e Comitibus S. R. I. de Lichtenstein . 
Episc. S. R. L Princeps Chiemensis. | 

Je. Gregorius e Lib. Baronib. ab Herbstein, electus in Epis- 
copum S. R. I. Principem Ratisbonensem, et con- 
firmatus; sed paucos post menses obiit nondum con- 
secratus, | 
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Albertus Beatus a Ramstein Episc. 8. B. I. Princeps Ba- 
sileensis. 

Carolus Vandenbosch Episcop. Brugensis, Flandriae Can- 
cellarius, deinde Ep. S. R. I. Princeps Gandavensis. 
Philippus Friedericus ex 8. R. L Comitib, a Breiner, Episc. 

S. R. I. Princeps Viennensis. . 

Jo, Flugius ab et. in Aspremont Episc. $. R. L Princeps 
Curiensis. 

Georgius ex Comitib. Draskovics Episc. Jaurinensis. 

Michael de Kopesanyi Episc, Syrmiensis. 

Benedictus Kisdy Episo, Agriensis, Collegii, Seminarii ac 
Universitatia Cassoviae Fundator, vitae sanctimonia 
Allustris, 

Andreas Francisci, Ord. S. Pauli primi Eremitae, Episcopus 
Syrmiensis, 

- Otho Fridericus ex S. R. L Comitib. a Pncheim Episc, S. 

. RI Princeps Labacensis. 

Albertus Priamus Ep. S. R. I. Princ. Lavantinus.- 

Joannes Eberlin Episc. 8. R. L Princeps Viennensis. 

Marquardus Schenk ex $. R. L Comitib, a Castell Episo. 
$. R. I, Princeps Eycstadiensis. 

Joannes ex L. B. Ecker de Käpfing Episc. S. R. L Princeps 
Frisingensis, vir singulari in pauperes liberalitate, 

Franciscus Vigilius ex L. B. a Spaur, Episc. S. R. L Prin- 
ceps Chiemensis. 

Carolus Grimming Ep. $. À. L. Princeps Gureënsis. 

Franciscus Joannes ex Lib, B. a Prasberg Episc. S. R. I 
. Princeps Constantensis. 

Gregorius Jakusich de Orbova ex Lib, Bar. in Oroszlanykà 
Episco, Vesprimiensis, deinde Agriensis, et Reginae 
Hungariae Cancellarius. | 

Georgius Telegdi, Episcopus Nitriensis, 

Stephanus ex L, B. Bosniak de Margyarhely Epise. Quin- 
quecclesiensis, deinde Vesprimiensis, Regni Hungariaa 
Cancellarius, ao demum Episc. Nitrienais. 

Franciscus Alberti Episc. 8. R. I. Princeps Tridentimus. 











443 


Paulus Hoffman Episc. Quinquecetetieneis postea Vespri- 
miensis, 

Adamus Laurentius ex Lib. B.a Törring Ep. S. R. I. Prin- 
ceps Ratisbonensis, 

Nicolaus Bosgay Episc. Jaurinensis. 

Franciscus e Comitibus S. R. I. de Lodron Episc. S. R. I. 
Princeps Gurcensis. m 

Jo. Franciscus ex Lib. B, a Schonaw Episc. S. R. I. Prin- 
ceps Basileensis. 

Wilderieus ex L. B: a Walderdorff Episc; Viennensis, S. 
R. L Princeps et Procancellarius. 

Leonardus Franciscus Szegedy Epist. Transilvaniensis , 
deinde Vaciensis, postea Agriensis. 7, 

Georgius Pongraez Episc. Vaciensis. | » 

Sigismundus Alphonsus de Thun, Episc. S. R. L Princeps 
Brixinensis, et deinde etiam Tridentinus, 

Thomas Emericus e Comitibus Palffy, Episc. Csanadiensis, 
Vaciensis, Agriensis et Nitriensis. 

Petrus Philipus ex L. B, a Dernbach, Episc. S. R. L Prin- 
ceps Bambergensis, et Herbipolensis, Duc Franconiae 
Orientalis, vir sanctitatis eximiae, - 

Jo. Baptista e Comitib. S. R. L de Lodron, Episc, S. R. I 
. Princeps Gurcensis. 

Albertus ex $.'R. L. Comitib de Waldstein, Ep. S. R. L 

— Princeps Viennensis. 

Stephanus ex L. B. Sennyei, Episcopus Vesprimiensis, ac 

^ Reginae Hungariae Cancellarius, 

Georgius Barsony, Episc. Transilvaniensis, postea Magno4 
Varadiensis, et tandem Agriensis, multis pro Catholica 
fide adversitatibus conflictatus. 

Sebastianus ex S. R. L Comitih. a Poetting, Episc, S. R. L 
Princeps Lavantinus, ac deinde Pataviensis, 

Nicolaus Balogh, Episc, Csanadiensis, ac.deinde Vaciensis, 

Ernestus ex S. R. L Comitih. a Trautson, Episc. S. R..L 
Princeps Viennensis. 

' Jo, Marcus ex L. B. Rossetis, Ep. Petinensis. 
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Andreas Daniel ex L. B. a Raunach,. Episcopus Petinensis. 

Augustinus Benkowich, Ord. S. Pauli primi Eremitae Prior 
Generalis LXII., dein Episc. Magno - Varadiensis , et 
Praepositus Lelesziensis, sanctitatis fama conspicuus. 

Henricus Hartardus ex L. B. a Rollingen Episc. S. RL. 
- Princeps Spirensis. 

Stephanus Telekesy, Episc. Csanadiensis et - Ágriensis , 
maximis repudiatis' dignitatibus zelo Apostolico et 
invicta patientia. illustris. 

Joagnes e' Comitibus Kéry, Ordinis S. Pauli primi Eremitae 
Prior generalis LVII. , Episc. Syrmiensis, deinde Csa- 

| wadiensis;' tandem Vaciensis. Complures libros in 
lucem edidit. | 

Fridericus Christianus-a Platienberg, Epise s. R. I. Prin- 

, *eeps Monástériensis. 
Sigismundus Christophorus ex S. R. L: Comitib. ab Herbe- 
: stein; Episc. S. R. I. Princeps Labacensis. Abdicato 
episcopatu, inter Presbyteros Oratorii S. Philippi Nerii 

*' . éooptatus, "sanctissimo obitu vitam clausit. 

Ladislaus Mattyasowsky, Episc. Nitriensis, et Regni Hun- 
gariae Cancellanius. 

Andreas Ilyés, Episc. Transilvaniensis, vir doctus, qui 
volumina non pauca concripsit. 

Blasius Jaklin, Episc. Nitriensis, et Regni Hungariae: Can- 
cellarius. 

Jo, Antonius Knebel ex L. B. de Katzenellenbogen, Ep. S. 
R. I. Princeps Eychstadiensis. | 

Jo. Puschi, Episc. Jaurinensis. 

Jo. Franciseus-Kuen ex L. B. ab Aver, Episc. © S. R. I. 
Princeps Brixinensis. 

Stephanus Dolny, Episc. Csanadiensit.. 

Joannes Pyber, Episc. Agriensis. 

Sigismundus Antonius Ordody, Episc. Mugno- Varadiensis. 

Jo. Conradus a Reinach , Ep. S. R. I. Princeps Basileensis. 

Valentinus Drugeth ex Comitibus. de Horionna, Episc. 
Modrusiensis. ,. ‘ « 2E 
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Ferdinandus: Paulus. Ernestus Maximiliagus ex S. R.'E, 
Comitibus dp Berlo, Episc. Namurcensis. P 
Franciscus Arnoldus .ex Lih. Bar. a Metternich, Episc. S. R. 

L Princeps Paderboruensis > ac ,deinde Monasteriensis. 

Stephanus Illyes Episc. Samandriensis seu Belgradiensis. 

Joannes ex.S. R. I. Comitibus a Kung Episc. S. R. 
L Princeps Lavantinus. 

Jo, Philippus .ex Comitibus. S. R. Lo a Schönborn , Episc, 
S. R. IL Princeps Herbipolensis; Dux Francgniae 
, Orientalis. . ur 4 

Fridericus Carolus ex Comitibus s. R. L ac Schönborn Y 
Æpise. S. R. I. Princaps Bambergensis et Herbipolen: 
sis, Dux Franconiae Orientalis. . 

, Caspar. Ignatius ex. S. R. I. Comitibus a Königl, Erin. SI 
R. I. Princeps Brixinensis. 

lo. Antonius ex .L. B. a Freyberg et Eissenberg Episc: | 
S. R, L Princeps EychStadiensis. — ; 

Ladislaus Szürenyi Episc. Csanadiensis Ea sanctitatis 
fama e vivis excessit, ut ejus. virtutes post obitum 
editae typis fuerint. 

Franciscué Ignatius Mednianscky, ex Lib. Bar. de Med. 
gyes, Episcopus Vaciensis. 

Jacobus Maximilianus ex S. R. L Comitib. de Thun, Epis- 
copus S. R. I. Princeps Gurcensis. 

Ládislaus Adamus ex Comitib. Erdödy, Ep. Nitriensis‘, et 
Regni Hungariae Vicecancellarins. 

, Sigismundus Felix S. R. I. Princeps Labacensis. 

Joannes Okolicsany , Episcopus Magno - Varadiensis. 

Gabriel Ántonius:e Comitibus Erdödy, Ep. Agriensis, li: 
. beralitate in pauperes aliisque virtutibus adeo insignis, 
-ut ejus vita typis vulgata sit, 

Antonius Josephus Sigismundus ex S. R. I. Comitib. a Reinach 
‚in Surbrunn, Episcopus S. R. I. Princeps Basileensis. 

: Jo. Constantinus. Pataky, in missionibus, quibus Transil- 

. vaniam et Valachiam lustravit, zelo Apostolico clarus: 

eamque. ob causam Episcopus Graeci Ritus constitutus. 
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Garolus Josephus ex S. R. I. Comitibus a Kuenburg, Episc. 
S. R. I. Princeps Seccoviensis, ac deinde Chiémensis. 

Josephus Ignatius ex L. B. de Ruvere, electus episcopus 
Neostadiensis, sed paucis diebus ante consecratiónem 
. morte sublatus. 

Emericus Gabriel e Comitibus Essterhazy de Galanthe; 
Episc. Nitriensis, Regni Hungariae Cancellarius.- 
Simon Nicolaus ex Comitibus S. R. I. de Froberg, Epi 

copus S. R. I. Princeps Basileensis. - 

Leopoldus Maria ex Comitibus S. R. L a Spaur, Episc. s. 
R. I. Princeps Brixinensis. 

Sigismundus Josephus ex Comitib. Berenyi de Karancs- 
Berény, Episcopus Quinquecclesiensis. 

Paulus ex Comitib. Forgach, ‘Ep. Magno- Varadiensis, ac 
deinde Vaciensis. 

Adalbertus ex L. B. de Walderdorff, Ord. S. Benedicti, 
Episc. et Abbas S. R. I. Princeps Fuldensis, Primas 
Abbatum in Germania et Gallia, et Romanorum Im- 
peratricis Archi - Cancellarius. 

Josephus Antonius Chionilch de Chiolka, Ep. Bosniensis. 

Franciscus Felix ex S. R. I. Comitib. de Albertis, Episc. 
S. R. L Princeps Tridentinus. 

Franciscus ex Comitib. Zichi de Vásonkó, Episc. Jauri- 
nensis. 

Cyriacus Ferdinandus ex S. R. I. Comitib. ab Halweill, 
Episc. Neostadiensis. 

Franciscus Antonius e Comitib. Engl de Wagrein, Episc. 
Csanadiensis. 

Adamus Fridericus ex S. R. I. Comitib. de Seinsheim, 
Episc. S. R. I. Princeps Bambergensis et Administra- 
tor Episcopatus Herbipolensis, Dux Franconiae Orien- 
talis. 

Jo. Baptista ex S. R. I. Comitib. de Turri Valsassina et 
Taxis, Episc. S. R. I. Princeps Lavantinus. 

Leopoldus Ernestus ex L. B. de Firmian Episc. $. R. I. 
Princeps Seccoviensis, ac deinde Pataviensis. 
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Jo. Antonius ex L; B. de Federspil , ' Episc. S. R. I. Prin- 
ceps Curiensis. 

Adamus ex L. B. Patachich de Zajezda , Ep. Magno-Vara- 

diensis. 

Emmanuel ex Comitibus S. R. I. de Waldstein , Episc. 
Litomericensis in Bohemia. 

Jo. Baptista ex S. R. I. Comitib. de Pergen , primum Sa- 
crae Romanae Rotae Áuditor, deinde Episcopus Man- 
tuanus, et S. R. I. Princeps. 

Josephus Philippus e Comitibus 'S. R. I. a Spaur, Episc. 
S. R. I. Princeps Seccoviensis. 

Ignatius Koller de Nagy-manya, Episc. Vesprimiensis. 

Carolus e Comitibus Eszterhazy de Guiangha, Episcopus 
Agriensis. 

Ludovicus e Lib. Bar. de Welden, Episc. s. 'R. L Prin- 
ceps Frisingensis. 


Episcopi Titulares et Suffraganei. 
Nicolaus Elgardus, Episc. Áscalonensis, Suffraganeus Mo- 
guntinus Erfordiae in Thuringia. 
Christophorus Guillelmus Weylhamer, Suffraganeus Pata- 


viensis. | 
Petrus Binsfeldt, Episc. Azotensis, Suffraganeus Trevi- 
rensis. 


Georgius ab Helffenstein, Suffraganeus Trevirensis. 

Joannes Hertlinus , Suffraganeus Bambergens. 

Gerhardus Crane, Praepositus et Buffraganeus Topatensis 
in Livonia. 

Henricus Fabritius, Suffraganeus Spirensis. 

Simon Feurstein, Episc. Bellinensis et Suffraganeus ac 
' Praepositus Brixinensis. 

Eucharius Sangius, Suffraganeus et Visitator Herbipolensis. 

Georgius Schultetus Suffraganeus Wratislaviensis. 

Martinus Chylenus, suffrag. Constantiensis, 

Jo. Jacobus Mügel, Episc. Sehastensis , Suflreganons Con- 
stantiensis. 
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Joannes Schonerus, Episc. Naronensis ‘et Buffraganeus Ban- 
bergensis. 

‘Cornelius Gobelius ; Suffrag: Trevirensis, 

Fridericus Fornerus, Suffrag. Herbipolensis et Bambergensis. 

— Vir apostolicus et doctus, cujus multa exstant Scripta. 

Christophorus Gobelius , Suffrag. Moguntinus. 

Otho Gereon , Suffraganeus Coloniensis. 

Joannes Prenner, Episc. Symbaliensis, Suffrag. Pataviensis. 

Jodocus Wagenhauber, Suffrag. Herbipolens. 

Jo. Caspar Stredele, Suffraganeus Pataviensis, et Admini- 

| strator Episcopatus Olomucensis. 

Jo. Bernardus ab Angeloch, Episc. Christopolitanus et 
Suffrag. Basileensis. 

Jo. Antonius de Triddi, Episcopus Tiberiadensis et Suffra- 
ganeus Constantiensis. 

Jo. Fridericus ex L. D. a Breiner, Episc. Rosensis et Suf- 
frag. Olomucensis. 

Sebastianus Molitor seu Myllerus , Suffrag. Augustanus. 

Jo. Balthasar Liesch , Episc. Nicopolitanus, Suffrag. et Ad- 
ministrator Episcopatus Wratislaviensis. 

Aegidius Gelenius, Praepositus Crenenburgensis, Episc. 
Aureliopolitanus et Suffrag. Osnabrugensis. 

Zacharias Stumpff, Suffrag. Herbipolensis. Magnam Sanc- 
titatis opinionem post se reliquit. 

Gaspar Karas, Suffraganeus Olomucensis. 

Nicolaus Aliprandus de Thomasiis, Suffraganeus Patavien- 
sis, quod tamen Munus ex Christiana humilitate ab- 
dicavit. 

Jesse Perchofer, Episcopus Bellinensis, et Suffraganeus ac 
Decanus Brixinensis. 

Jo. Adamus ex Lib. Bar. a Gross Suffraganeus Herbipo- 
lensis. 

Udalricus Grapper, Epis. Lampsacenus , suffragancus Pa- 
taviensis. 

Gabriel Haug, Episcopus "Teipolitanns, et Süfragancns Ar- 
gentoratensis, 
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Guillelmns Ludoyicus Pentz, suffraganeus Constantiensis, 

Sigismundus Georgius Myllerus, suffraganeus Constantiensis. 

Joannes Vanoviczy, Ordinis S. Pauli primi Eremitae, Epis- 
copus Scardonensis. Is, deposita infula, ad claustrum 
rediit, et in Apostolico Missionum munere piissime ' 
obiit, Libros nonnullos in lucem edidit. 

Michael Matkovich, Episc. Scardonensis. 

Georgius Paris Giurletta, suffraganeus Salisburgensis. = 

Andreas Szily a Palotta, Episc. Scopiensis. 

Willhelmus Vintler ex Lib. Bar. a Plath, Suffraganeus 
Brixinensis. 

Jo. Henricus Anethanus, Episc. Hierapolitanus et Suffra- 
ganeus Hildesiensis, ac deinde Coloniensis. 

Joannes Kalamanczay, Episc. Scardonens. 

Georgius ex Comitib. Eszterhazy de Galantha, Episc. Bacen- 
sis, et Árchidiaconus Strigoniensis. 

Franciscus Christoforus de Rinck, Episc. Amyclensis et 
suffrag. Eychstadiensis. 

Paulus Olasz, Episcopus Tinniensis. . 

Jacobus Senfft, Suffraganeus Moguntinus Erfordiae in Thurin- 
gia. Multa a Lutheranis perpessus, dignitatem dimisit. 

Jo. Wolffgangus ab et in Bodman, Suffraganeus Constan- 
tiensis. 

Ladislaus Pyber, Episcopus Almisiensis. 

Maximilianus Henricus ex Liberis Bar, de Weichs, Suffra- 
ganeus Hildesiensis, | 

Jo. Sigismundus Zeller ex Lib. Bar. a Leiberstorff, Epis- 
copus Bellinensis, et Suffraganeus, Praepositus atque 
Administrator Frisingensis : editis de jure canonico 
voluminibus illustris. 

Franciscus Theodoricus ex Lib. Bar. a Guttenberg, Suffra- 
neus Augustanus, 

Jo. Petrus Quentell, Episc. Adrianopolitanus, et Suffragan, | 

| Monasteriensis. 

Franciscus Julianus ex S. R. I. Comitib. a Braida, Episc. : 
Hipponensis et Suffraganeus Olomucensis. - 

. ^. | 


_ 
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Jo. Edmundus Gedult, Episc. Mallensis , et Suffraganeus 


Moguntinus. =. 

Franciscus Joannes Jezerniczky, Suffraganeus Strigoniensis. 

Emericus ex Lib. Bar. a Pongracz, Praepositus Major Sce- 
pusiensis, Episcopus Dorostonensis, 

Jo. Vernerus Schnatz, Suffraganeus Bambergensis. 

Franciscus Labsanczky, Episc. Arbensis. 

Jo. Adamus Nieberlin, Suffraganeus et Vicarius Generalis 
Eichstadiensis. 

Conradus Ferdinandus Geist de Wildegg, Suffraganeus 

- Constantiensis. ' 

Antonius Ignatius Müntzer, Episcop. Madaurensis, Suffrag. 
Wratislaviensis. 

Emericus Ignatius Luby, Ep. Corczolensis. 

Franciscus Engelbertus Barbo ex S. R. I. Comitib. a Waxen- 
stein, Suffraganeus Wratislaviensis. 

Andreas ex L. B. Peterffy , Episc. Noviensis. 

Godefridus Langwert Attenhaim, Suffraganeus et Admini- 
strator Ratisbonensis. 

Petrus Cornelius de Beyweg, Suffrag. Spirens. 

Paulus e comitibus Zichi, Canonicus Strigoniensis, Epis- . 
copus Drivestensis. 


Joannes Kiff, Episcopus Ansariensis. 


Otho Honorius ex S. R. I. Eomitib. ab Egkh, Suffraganeus 
Olomucensis. 

Joannes Jacobus de Mayer, Suffraganeus Augustanus. 

Paulus Spaczay, Episcopus Arbensis. 

Elias Daniel a Sommerfeldt, Ep. Leontopolitanus et Suffrag. 
Wratislaviensis. 

Jo. Antonius ex Lib. Bar. de et in Sirgenstein, suffrag. 
Constantiensis. 


Paulus Bartakovich, Episc. Almisiensis. 


Jo. Ferdinandus ex Lib. Bar. de Poedigkeim, Episcopus 


Amyclensis, et Suffraganeus Frisingensis. 


Ignatius Franciscus ex Lib. B. ab Adelmann de Adelmanns- 


felden, Episc, Mactaritensis, et Suffragan. Augustanus. 
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Michael Efivaisz, Suffrag Strigoniensis. : 
. Jo. Christophorus. Grata, Episc. Diboneneis et Suffragencus 
Padembornenqi$.. ' ' - 

Ernestus Fridericus ex Lib. B. a Twickel, Suffraganeus 
Hildesiensis. ‘ | W 

Laurentius Hauss, Suſfrag. Basileensis. 

Franciscus ex L. B. Peterffy, Ep. Pharensis. 

Jo. Fridericus Adolphus ex Lib. B. de Hoerde, Episc. Phi- 

ev lopolitænus, et Suffraganeys Osnabrugensis. | 

Franciscus Ignatius ex L. B. de Werdenstein, Ep. Tene- 
densis et Suffrag. Frisingensis. 

Ferdinandus Josephus ex S. R. 1. Comitib. a Sarentheir, 
Episc. Hypsopolitanus et Suffraganeus Brixinensis. 

Jo. Carolus ex S. R. I. Comitib. à Scherffenberg, | Epise. 
Tangriensis, et Suffraganeus Olomucensis. ^. 

Stephanus Nicolaus Jäcklin de Elephant, Episc. Almisiensis, 

Ambrosius Simon de Stock, Praepositus infulatus S Petri 
Viennae, et episc. Rosonensis. 

Franciscus Carolus ex S. R. I. Comitibus de Fugger, Episc. 
Domitiopolitanus, et Suffraganeus Constantiensis. 

Adamus Ernestus ex L. B..de Bernclau, Episcopus Abylen- 
sis, et Suffraganeus Ratisbonensis. 

Gabriel Ordody, Episcop. Dulmensis. ' 

Jo. Antonius Maria ex L. B. de Wolfframsdorff a Westko- 
reifsen, Episc. Arethusanus , et Suffrag. Ratisbonensis. 

Matthias. Hubert, Episc. Vegliensis. 

Jo. Mauritius de Strachwitz, Episc. Tiberiadensis et Suffrag. 
Wratislaviensis. 

Rodulphus Josephus ex S. R. I. Comitib. ab: Edlingen, 
Episc. Caphernaum, primus primi Árchiepiscopi Gori- 
tiensis Suffraganeus. 

Carolus Sralbek Episcopus. Nemesinus, et Suffraganeus 
Vaciensis. | 
Romedius Maria ex S. R. I. Comitib. de Sarenthein, Epis- 
copué Augustopolitenus, et Suffrag. Brixinensis. 

04 J "o4 ^38 ^ : 


= 


4 


452 


Josephus Adamus Felix ex S. R. L Gomitib. sb: Arcn, Arie 
copus Hipponensis et. Suffrag. Patariemsis. ; 
Franciscus ex Comitib. de Berchtold , Episc. :Neviensis, 
Sigismundus ex Comitib. Keglevicz, Episcopus Macariensis. 
Franciscus ex Comitibus Kornis et Lib. Baronib. de 
. Gönez Ruszka, Episcopus J nliopalitanus, et Suffragan. 
. Jaurinensis. Ä 


| Abbates et Praepositi insighiores aliique Regularium 
* Summi Praesides. | 


Jo. Georgius Kalkenried ex Fussach , Ordinis S. Benedicti , 
Abbas Murbacensis et Lutrensis, S. R. L Princeps. 


Petrus Schönfelder, Ord. Cisterciensis, Monasterii Lano- 


keimensis Abbas. 

Joannes Zaics, Ordinis S, Pauli primi Eremitae Prior Ge- 
neralis LI. 

Rodulphus Biell, Ordinis S. Pauli primi. . Eremitae Prior 

Generalis LIL 

Christophorus Haertlin, Ordinis Praemonstratensis ) Abbas 
Imperialis Minderaugensis. Aliquot Monasteria sui 
ordinis reformavit. 

Caspar Brack, Ord. Cisterciensis, Monasterii Ebracensis 
Abbas: Imperialis, 

Bernardus Hertfelder , Ord. S. Benedicti, Abbas Imperialis 
ad SS. Udalricum et Afram Augustae Vindelicorum. 

Joachimus e Comitibus S. R. I. Graveneck in Burgberg, 
Ordinis S. Benedicti, Abbas Archi - Monasterii Fulden- 
sis, S. R. I. Princeps, Primas Abbatum per Germaniam 

. et Galliam, ac Romanorum Imperatricis Archi - Can- 

cellarius. 

Mätthias Binder, Canonicus Regul. Praemonstratensis , 
Abbas Imperialis Sorethanus. 

Petrus Heister, Ord. S. Benedicti Gongregationis Bursfel- 
densis, multis annis in aula Caesaris. Procuratox , Mo- 
nasterii B. M. V. Scotorum Viennae Abbas. 


Jo. Adolphus ab Hoheneck, Ordinis S. Benedicti Abbas 

. Archi - Monasterii Fuldensis, S. R. I. Princeps, Primas 

Abbatum per Germaniam et Galliam, ac Romanorum 
Imperatricis Archi - Cancellarius. ) 

| Uswaldus Weis, Canonicus Regularis S. Augustini, Monas- 
terii Triefensteinensis Praepositus infulatus. 

Bonifacius Negele, Ordinis S. Benedicti, Abbas Cremipha- 
nensis. 

Leonardus de Beoke, Ordinis S..Benedicti, Abbas Abdincko- 
fensis. S 

Henricus Hulshorst, Ord. S. Benedicti , Abbas Bursfelden- 
sis et Myndensis. (of 

Cornelius Strauch, Ord. Cisterciensis, Abbas Campililiorum. 

Benedictus Leis, Ord. S. Benedicti, Abbas Mellicensis. 

Christophorus Rastlerus, Ordinis s. Benedicti, Monasterii 
Zwyifaltensis Abbas Imperialis. - 

Romanus de Giel ex Lib. B. a Gielsburg, Ord. S. Bene- 
dicti, Abbas S. R. L Princeps Campidonensis. 

Blasius Sarwei, Ord. S. Benedicti, Abbas ad S. Blasium 
in Silva Hercinia, S, R. I. Princeps. 

Ignatius Trauner ex S. R. I. Comitib. ab Altstetten, Ond. 
S. Benedicti, Monasterii S. Haimerani Ratisbonae. Ah- 
bas Imperialis. 

Henricus Christophorus ex Lib. Bar, de "Wolfframsdorff , 
Praepositus S. R. I. Prineeps Elvacensis. 

Henricus Melchior Huland, Ord. S. Benedicti, Abbas Si- 
gebergensis. | 

Jo. Fridericus Karg, Abbas infulatus ad S. Hurthardium 
in Gallia et primus Minister Electoris Coloniensis. 

Constantinus a Pucl, Ord. S. Benedicti, Abbas Arnolde- 
steinensis. 

Augustinus Finck Wolffachen, Ord. S. Benedicti, Abbas 
ad S. Blasium in Silva Hercinia, S. R. I. Princeps. 
Caspar Mallechich, Ord. S. Pauli primi Eremitae Prior 
Generalis LXIL , pietate, illustribus factis, librisque& 

editis magnum sui Ordinis lumen. 
33 * 
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Leopoldus Ilsung de Fratenberg, Canonieus Regularis S. 
Augustini , - Abbas. infolatus ad 8. Georgium Augustae 
Vindelicorum. 

- Wilibaldus Popp, Ord. S. Benedicti, Monasterii S. S. Udal- 
rici et Afrae Augustae Vindelicorum Abbas Imperialis. 

Augustinus Imhoff, Canonicus Reg. S. Augustini, ad S. 
Crücem Augustae Praepositus infulatus. ^ 

Franciscus Kröl, Canonicus Reg. S. Augustini, ad S. Flo- 
rianum in Austria Praepositus infulatus. 

Adalbertus Norbertus Landtgraff, Canonicus Praemonstra- 
tensis , Plagae in Austria Superiore Abbas infulatus. 

Constantinus ex Liberis Baronibus a Buttlar, Ordinis S. 
Benedicti, Abbas Archi- Monasterii Fuldensis, S. R. I. 
Princeps, Primas Abbatum per Germaniam et Galliam, 
ac Romanorum Imperatritis Árchi - Cancellarius. 

Stephanus Demsich, Ord. S. Pauli primi Eremitae, Prior 
Generalis LXVI. 

Magnus Kleber, Canonicus Reg. Praemonstratensis, Abbas 
Imperialis Sorethanus. 

Andreas Musar, Ord. S. Paulr primi Eremitae Prior ge- 

>»  neralis LXVII. 

Eugenius ex 8. R. I. Comitibus ab Inzagbi, Ord. S. Bene- 
dicti, Abbas ad S. Lambertum in. -Superiore Stiria et 
in Cellis Marianis. 

Coelestinus Vogler, Ord. S. Benedicti, . Abbas ad S. Bla- 
sium in Silva Hercinia, S. R. I. Princ. 

Jo. Josephus Kuon, Canonicus Regularis S. Augustini, 

, Abbas ad S. Georgium Augustae Vindelicorum. 

Stephanus Enroth , Ord. Cisterciensis Abbas Imperialis 
Salemitanus. 

Josephus Maria Langenmantel, Ord. S. Benedicti, Abbas 
Imperialis ad SS. Udalrieum et Afram Augustae Vin- 
delicorum. 

Michael Balthasar ex S. R. I. Comitib. a Kristalnegg , Ca- 
nonious Reg. S. Augustini, Preepesitus S. R. I. Prin- 
ceps Berchtolsgadiensis. | 
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Mattbáeus Gógl' Canonicus Reg, S. Augustini ) ad S. Flo: 
tianum in ‘Austria Preeypos. : infulatus. 
Dominicus Lechner, Canonicus. Regularis 8. Augustini , 
Praepositus et Abbas Beurbergensis. : . 
Paulus ex: Comitibus Esterbasÿ, Ordinis $. Pauli Primi 
‚ Eremitae Prior generalia. LX XIII. | 
Frahciscus Xaverius. ex Lib. Bar..a Taufleper ,: Ordinis Ci- 
sterciensis, Abbas Infulatus. ad.B. M, * Mul 
' Principes. Nati. alüque: gestis, munerius. viri 
conspicui. up. 
Jo." Carolus.Mardhio:Budensis, S. R. I. Princepe. seruus 
Bernardus Willhelmus Marchio Baden, ,- S. R. I. Pririceps. 
Albertus Ernestus: S." K^ I. ‘Comes .à Wartenberg,’ ©: 6eps 
temvirali Domo Büvariae. : -« Fit 
Alexander Rodulphus ub. Holstein ;- Dux haëroditar: tas:.Noft 
vegiae, Schleswiciae et-Holestiae êtes Comes Olden- 
' burgensis ete:: Praelafus, Archidiadomus et Eustos. Ca) 
^ "hedralib Eévtesiae Qlomucensis , temque Arohidiaco- 


es. nus Cathedralis Wratislaviensis.. nl 
Laurentius Magnus. Sueeus.," —* Suecias Priciis 
Moderator. 


Joannes Bult, ejasdem Regii Péincipis: a: Secretis, uan 
Hector Kotzaun, Détanus . Bambergensis‘,. Praepwsitus S. 
Jacobi ibidem, Canonicus Herbipolensis e et a Cubiculo 
Summi Pontifieis. ^ v | ; 
Christophorus Sérackwitz, . Carionicus: Wratislaviensia et 
. “Bpiseopatus Administrator. TED 
Franciscus de Requesens, Canonicus et Praepositus Ca- 
thedralium; Olomücensis et Wratislaviensis, utque eor 
‘ rumdem. Episcapatuum: Administrator. Ecclesiam $. 
" Ápolliriaris haeredem scripsit, ubi etiam sepultu« est, 
quum ultimos vitae aûnos, dignitatibus amplissimis 
‘ &bdicatis, in Collegio tramsegisset. Obiit 6. Febr. 4662, 
Ja. Hector Schad in Mettelbibrach, Praepositus Jecensis 
| et Episcopatus. Patavierisis. Administrator. 
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Roberta :, Tusegrus, . Eloquentinp - Besfeesnr. Angalaiadiie 
Jibris editis; clare, iin: ios aies on... 
| Michael. ‚Eisalim. Sac. Tom, pains ned de. divina 
gratia. celebri. .« 5,5. 1, 
Nacalaus Efingius,.. Vis... e : (Collegio, eqnesma "edidit: Pes! 
matum ‚Breviarium Tearirenme.. du 
Bumtholomaeus: Laubichsq: -.\"! Sigieinundi Suuciae.- agis" Thodhi- 
Adwnug Steinhalen, Car |: gi, illuo a: Panlifige:mimi, quorum 
nopicus.; Wariiensig, «1 j. iepnsilio Rex. carere, paterno regno" 
Jacobus Holsten. maluit, quam fidem mutare. 
Jowsineh. Huber: Soc. Jes Gomplónes, german serpit 
. bros; de, Dogmatioa Theologie, . T 
Gectgina, Wibweiles :Soo.' Iéauis:  Conoidator eximins et 
scripturalibüs, catecheticia y ateme; ton svidgatis 
co diris olarus in:pdbais, ie. D. n0 uni . L. 
Ja. Henricus ‚ab. Heyden , nobilissimus : adolescens, Canoni- 
cus Trevirensis, ob eximiam pietatem goélestihus vi- 
4$; "ub eredifaum: est. dignatus. . Sanete; obiit: in ipso 


8 ——— anno. 4h87. 1 -,, 065 $t van 4 
Adamus Nisselius Soo. Jesu. Novitius , ab: animi demissione 
et abstinentia laudatissunus.:. ni 475.5 à nd 


Matthaeus Schrick Sod. Jesu. Librum. edidit, dontra. haeret- 
. Ucos, et vitameoripsit P. Micliselis Lauwrdtapk .:. 
Gillaimus de Metternich: Soc. Jesu, intima: oum; Doo con- 

' junctione, ardenti próximos. juvandi stadio ,', et. piis 
oi: editis libris conspieuus. , . - .: iu 
Brhardus Denselius, Protenotarius Apostolicus, et Vicarius 
Bambergensis. Integros haeretiegrum. pagos wtque op- 
pida ad Catholicam .Fidez traduxit, | en, 
Willbelmus Veylhamer.. Virorum principum: grata, bt Eccle- 
siasticis dignitátibus florens, .proneéts jar autatb seopsbit 
in Societatem Jesu, in eaque pie exitn vitam aleusit. 
Joannes Isfording Soc. Jesu, linguaruni peritia, lihæis editis, 
et virtutibus. non vulgaribus; Commendatus. , 550 
Je. Christophorus ex Lih. Barenil..a.Neustebter, Beganus 
Bambergensis, et ibidem Praepositus ad & Wol$zan- 
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..gum, Ter ip, episcopum electus, ter it Capitulo Bpie 
copatum respuit. TE 
Pe&rua. Gebauver electus :in Episoopur Wiratislariensem; 
: Episcopatum Fexdinando Carolo Poleniae Regis fratri 
ultro cessit. Obiit sanctisaimg, post. zaulta ‚sgregie 
-j.,. fécta ad: utilitatem Ecclesiaq. — . SG 
Jacobus Canisius Soc. Jesu, caritáte in. proximurh, et libris 
.!- centra bsereticos conscriptis, “Patrui sui. Ven Pet 
nın. Canisii imitator egregius. & 7, tn 
Jo.: Lorch;. Decanus Wratislaviensis .et Praepositus Nissen- 
^4 1318.. Catltelicae Religionis. promovendäe studio. langos 
-». perpetuesque aere suo statuit rhditus, quibus juvenes 
. ad verae Ecclesiae sinum venientes sustentarehiur. 
Melühier. Inchoffer ‚Soc. Jesu, vir. multiplici doctzina, prit 
- busque libris in.lucem editis notus. .. «v : 
Mathias Faber Soc: Jesa,. Congionator igsignis. Goncianum 
-': iria edidi volumina, et alia.quBedamitU 4 2,35 
-Wolffgangus a Gravenegg Soc. Jesu, insigsà viz, eanttiinonia, - 
.iamagma in:prinis: vitae 'austenidate;- 64: erga 'paonimedq 
caritate. SEC teet to enun 
Jo. Adamus Schällus Soc. Jesu, ajiud: Sihsitum hüperatensd . 
Tribunalis Mathematici SALES : ‚Praefeetus..: Christi 
Bdom Apostoljeis Iaborihus ét libnifsaditis jn: co Regard 
. propagavit,-;pno: eaqne-egréerss ac Ninquln perpeksus est. 
Martinus Steineckh Ord. S. Benedicti 4d. S, Blesikin in 
: Silva: Hercinih.: - Obiit. qum. insigni farbe Sanctitatis; 
Andreas, Forpaxus „ Cananicus Herbipolensis, vir. dectus 
eb, Sindio: Religionis .flagnabs;. "Malta; contra haergticos 
.." erwde. Acæipsait. APT EE DA ES « ei suf 
Ándreas Tablerus Ord. S. Pauli primi. XKremitae, vithe in- 
nodentie, Geelitum cotisprtio, deebrina infusa,. aliis 
que supernis donis ite speetatus ,; uk, Beati KuReape- 
tiomem: obtisieat. in Hungarit, .: J 
Lénrinedue Gneder Soc, Jesu, cobciongndi facultate inter 
: Oxaiores sui. tezaporis excellens, libris ex Hispanico 
latine redditis de re ascetica optime -meritun.- 
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Fridericus Veylhamer Soo. Jesu, Tridenti déeessit magna 
cum opinione sanctitatis. Qoo ct 

Jo. Fridericus Queller "Ordinis S. Pauli primi Eremitae, 

|J'v»ir omnium testimonio sanctus, etque instar Caelitum 
" vhlgo invochtus in Hungaria, 

Michael Haim, Parochus in Ducatu Neeliisdensi wi mul- 
tos ad catholidami fidem pertraxit, « -- DES 

Cyprianws Hohperger Ord. S. Pauli primi Eremitae , vir 
modestia, pietate, abstinentia singulari, nunquam 

2'''otiosus ,'in procuranda animaruni sakote indefessds.^ ' 

Georgius Emericus Nagy Ord. S. Pauli; primi Eremitae, 

t !sanctítatei vitae, pluribusque ‘in 800: Ordine. gesti mu- 
“tieribus clarissimus. ' | 

Rusbbius 'ex Comitibus et Dapiferis taereditarii 5. R. K 
de Truchses, Societatem Jesu ingféssus ;: cum: pietate 

"viteen valgari pare junxit ddcttimam. '"Libros- Philoso: 
phicos et Theologieos edidit et Assistens ipro Germa- 

sta Romae:ïfaits 1" :. 00.0. 4. n v cu at ff 

Ferdinandas Grieskivcher Ord. s. Paul primi Eremitae, 
Scriptor egregius. 

Petre: Bolla Ordinis S." Pauli‘ primi "Eremitae. Elegike et 
i« ıEpigrammata‘ Jacra typis: edidit. ^^ ^ +. 

Jo. Franeiscus' Fluske ,::offció: Parochus, ‘inter Haeréticos 

..r (^ atiliter laborawit ^ ex. ique enmpkures ad: catholicam 
:fidem traduxit. > o0 er da. j 

Richardus: Heydingen, - Canonieus Regularis . Lateranensis - 

t. "ad S. Florianum,: Rétusata Infolu, quam.ei Canoniéi 

t^» unanimi suffragio obtulerant , -eximiis/tantum virtuti- 
bus inter suos clarere maluit, bene alioqui meritus 
"de suo. Coenobio. .- : tit 7 7€ ! 

Küguimun Bolla' Ord. 8::Puuli: primi Eremitae; : Arosa 

: eis’ laboribus in Hunkaria plurimum desudavit, : 
Petrus Ignatius S. R. I. Comes a’ Strasoldo, : tanta "animi 
' .demissione vir; ut'indignum se putaverit Saderdotiol. 

.Itaque vita pie sancteque tradaeta , in bona 'senectate 
Diaconus obit, ::- | oo 0.206! | 
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— Hérgott, Ord. S, Benedicti, :ad S. 'Blasium id 
. Silva Herciniài Historiam Augustae Familine‘ Austria- 
cae conscripsit. 

Valterus ex. Lib. Bar: de: Vorgt, Ord. S. Benedieti ad Sane 
» tissimum Salvatorem Fuldae Magnam' moriens sanc- 
titatis famani. reliquit. - aient Hi 
hi — Cf Poit! | 506 


Alumni vel pro Fide occisi vel. i in. ficio caritatis 


, Pis va e. exstincti. eode eo a re ee 
Martinus Weinreichius, Catholici Dogmatis defensoristre- 
mis, in 'obsequio tabidorum egstinetus — ^77, A 


F ridericus, Bartscius Prutenus Soc. Jesu, Theologien > doc- 
‘trina ,' libris: scriptis ,.'eximiis virtutibus ’chirugiet' fn 
| gismundo III. Poloniae Regi a Confessionibus ;; quem 

. secutus in Mosvovitita expeditione ; dam omilites oic 

-- tágio laborantes :sedulo' proeurat; dodem morbodeorl 
reptus occubuit. tation uaa CT aol 

Goilterius Bélius, «Ecclesiae 'Cüriehsis: Devands ; ; Juësuec 
viente in officio caritatis exstinctus. enean 

Robertus: Jansonus, ab Haeretiois in CAdglia — 

Joannes Goffines Villarins , in" territorio: Leodiensi Paro- 

: ehus j im odiumfideirinteremptuss „edit scoc ons 

Leo Hoffman, Praepositus Badensis. > Propter: Cathdlicam 

nnFidem. carcri-munñeipatus , 'in»eoderm oeétulbuit. «111000 

Marcus Stephanus Crisinus, Ganonicus.Strimpniensisj^ Cas- 

5.'8o*1ae à Calvinistis crudelissime interfectus; :11150€ 

Joannes Reubi, peste labossntibus - ‘in Suevia: deseryiens 
obiit. 

Josephus Matthaeus Mercklinger Argentoratensis Per an- 
‚nos 25. Fidem Catholicam contra Lutlieranos acerrime 
in patria propugnavit, ac pro eadem in carceribus 
detentus interiit, o. | 

Elias Franciscus Mayer. Viennae in contagiosorum obse- 
quio victima caritatis cecidit. 

Andreas Peczi, in Hungaria peste sublatus, dum ea lue 
laborantibus impigre deserviret. 


ec 


402 


Jdannea: :Kaprohezay,'Parochus Nitrensis, dam. Catholivae 
::Fidei propagandae opéram 'narat, ab. haereticis: ‚vene- 
no sublatus. . 

Potrüs Tarlı, Pasbchus ad S. Nicolaum: Sarvariensern: Gros 
sante pestilentia ex aegrotöram::quibas subserviebat 
attactu tabem hausit, ac pie decessit. " | 

Joannes Sellei , Parochus ad Tyrnaviam, in odium Fidei 

a'Tareis. capite obt?uncatus. | 

Petrus Parrady, Canonicus: Poseniensis, in Uueterie a . 

un 1;reheliihus baereticis OGCNMUS.o 5 "en 

Stephanus Dohys, Canonicus Strigoniensis, ,in odium. dei 


„oberndelissime necatus. ' 5:057 Jd Ua y 
Ghristianus. Qttéistetter : Ord, Cisterciensis ab haeretici 
suonper. medium diesóctud. i 5:550 0.24 E 


Stephanus: Josa, in Huñgaria Fidi oua: trutidatus.. > 
Jacobud : relay , »;.dum; paste infectàsosaang, ministratef; ea- 
dem yi morbi sublatus. nf : 
Stagphanus |: Stanisltus.. Gyorfly , uu sole. vaxltais! officio 

exstinctus. Garbo supe 5 6n v 
Petaus, (nad, , Qupd. S. Pauli primi Ereraitae Missionarius; 
-dinlxieadibm,. cause; idem: mortis gemus. oppetäit. . . . .. :: 
Franciscus Miho, curam, tahidarum. gerena ,; oontracta pe- 


note gloriosus. écculiuit, opt cs ceri cute ze 
Joannes. Gelless, oum- pente lahorémtibus: sacraments” taini- 
sDstraget,, palmem;;eam dem abstulit, . «^ 0077 
Joannes Palwgysy, dum lue correptis opem feme, Gal. 

un: gocaib in: Hungaria absnmptus 1: . . HOS 
€i cts 2 TOL f UC t 





VI. c - 
REFORMATIO ANGLIAE, 


Ex decretis Reginaldi Poli S. R. E. Cardinalis Sedis 
Apostolicae legati. A. Domini M. DLVI. 


Decretum XI. : 
Ut in cathedralibus certus initiatorum numerus educetur, ex quo; 
tanquam ex seminario, eligi possint, qui digne ecclesiis praefieiantag. 


Cum magna sit hoc tempore ecclesiasticarum persona- 
rum penuria, praesertim idonearum, quae ecclesiis seu 
ecclesiasticis muneribus vel praeficiantur, vel inserviant: 
atque huic incommodo nulla ratione magis occurri possit) 
quam si soboles quaedam et tanquam seminarium mini- 
strorum saltem in cathedralibus «ecclesiis instituatur et 
conservetur: hac eadem synodo approbante statuimas et 
decernimus,. ut singulae metropolitanae et cathedrales 
hujus regni ecclesiae, pro cujusque censu et facultatibus, 
proque dioecesis amplitudine certum numerum puerorum 
alere teneantur. 

In hunc vero qui cooptandi erunt, annos sint mini- 
mum undecim, vel duodecim nati, qui et legere sciant, et 
Scribere, et quorum indoles ac voluntas certiorem spem 
afferat, eos sacerdotes futuros, et ecclesiasticis muneribus 
perpetuo inservituros. | 

Pauperum autem filios praecipue eligi volumus, neque 
iamen ditiorum excludimus, modo studium prae se ferant 
Deo. et eoclesiae inserviendi. Hi primum grammaticam 
discant: post, in ipsam metropolitanam seu catbedralem 
ecclesiam adsciti, sub cancellario ecclesiae, aut alio docto 
et gravi viro, qui ad hoc munus delectus sit, in ecclesiq- 
stita doctrina et disciplima erudiantur. Horum classés 
änstituentur dwae, altera profeotiorum aetete et literis, 
qos ‘acolytos esse volumus, quibus "praeter victum et 
togam, quam liberalem vocant, wwefbcedis etiem zdiquid in 
singulos annos attribuetur: altera juniorum, quibus toga 


464 


et mensa tantum dabitur. Universi autem tam prioris 
«classis, quam posterieris, tonsura et habitu clericali, ea- 
demque vivendi ratione utentur, et divinis in ecclesia 
offichis oportune inservient; Porro ex acolytorum classe, 
quicumque ad aetatem legitimam pervenerint et in mori- 
bus atque in literis profecerint, sacris ordinibus initia- 
buntur, et ipsi cathedrali seu metropolitanae ecclesiae , 
ih quócumque ministerio episcopo et capitulo commodum 
videbitur, operam suam navabunt: atque in his, ut pro 
cujusque merito benefcium aliquod ecclesiesticum defera- 
tur, ipse episcopus et capitulum curabit. In eorum autem 
locum, qui ex scolytorum classe ad ordines sacros et 
majora ecclesiae munera adsciscentur, substituendi erunt, 
.qui ex classe inferiori moribus, aetate ac literis proxime 
accedant. 

Ad scholam. grammaticae et alia commoda, discendi 
causa, admittantur alii etiam civitatis et dioecesis pueri: 
qui tamen sint honeste educati, bonis moribus praediti : 
quibus eodem vestitu quo ceteris utendum erit, atque 
eodem modo vivendum. Ex his autem, qui maxime ido- 
neus erit, et ecclesine inserviendi voluntatem prae se feret, 
in ejus locum suflicietur, qui ex clericorum numero desi- 
derabitur. Et quia, ad hanc puerorum sobolem alendam, 
necesse est, ut, quoad certa dos ex reditibus beneficio- 
rum, quae deinceps vacaverint, huic tam pio operi im 
perpetuum assignandorum, seu quo alio modo erit consti 
iuta, quod brevi factum iri speramus, census aliquis 
annuus ad tempus provideatur, qui tam puerorum victui, 
quam praeceptorum stipendiis sufficere possit, statuimus, 
ut archiepiscopi et episcopi.omnes fructuum annuorum, 
quos ex proventibus episcopatuum suorum percipiunt, de- 
ductis decimis, subsidiis et feudis, quadragesimam partem 
cum ad ipsos pueros alendos, tum etiam ad mercedem 
solvendam magistris, qui eos in grammatica et ecclesia- 
stica doctrina. et disciplina-erudient, in singulos. annos 
pendant. : | 


.."Quod.item ab omnibus, qui praebendas, vel..benekicia 
quaecumque ecclesiastica aut jam obtinent, auc posthae 
obtinebunt, fieri volumus, ac jubemus, ut scilicet ex fructi- 
bus beneficiorum suorum, quae vel singula, vel plura si- 
mul, decimis, subsidiis et feudis, ut praefertur, deductis, 
ad annuum censum viginti librarum ascendant, partem 
quadragesimam ad hos ipsos usus in ea dioecesi, in qua 
beneficia ‚obtinent, quotannis persolvant. ld quod eos , 
licet aliis multis .oneribus. gravatos, pro.sua tamen erga 
Deum pietate, et im.ejus ecclesiam , quae nunc ministro- 
rum idoneorum pehuria magnopere deformatur, officio et 
Studio haud gravatim facturos esse confidimus. 

Praeterea statuimus, ut episcopus simul cum decano 
et capitulo cathedralis ecclesiae. hujus puerorum .scholae 
curam gerant, certisque hominibus negotium., dent, uf 
hunc censum ab omnibus iis, qui solvere tenebuntur, in 
terminis et locis,. ac sub censuris et poenis eorumdem 
episcopi et capituli arbitrio statuendis, exigant, Reliqua 
xwero, quae ad hanc scholam bene ac feliciter admini- 
strandam tuendamque, erunt gtatuenda, quae multa adhuc 
restant, in proxima conyocatione, Deo favente, > provide 
buntur. 

Cum autem ad sanam doctrinam et.bonos mores con« 
servandos maxime conducat, ut erudjendae javentuti ma- 
gistri rectitudine fidei, honestate vitae, et eruditione com- 
mendabiles praeficiantur: idcirco statuimus, ut ne quis 
ulli scholae in quocumque loco magister praeficiatur, aut 
quomodolibet munus docendi suscipiat, nisi prius a loci 
Ordinario diligenter examinatus ac probatus fuerit, deque 
iis libris admonitus, qui in scholis tam ad eruditionem, 
quam ad excolendos juventutis mores legendi sunt. Qui 
vero huic decreto non paruerit, sententiam excommuni- 
cationis incurrat, et munere docendi ad triennium prohi- 
beatur. Eorum autem, qui jam scholis praefecti sunt, 
fides, mores et doctrina sedulo examinentur: .et si tales 
reperti fuerint, quales in praesenti constitutione requiri- 
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ns, coAfirmehtur et de omnibus supradictis admonean— 
tur: sin aliter, eos amoveri et in eorum locum alios ido— 
neos suffici mandamüs. 


VII. 
- CONCILII TRIDENTINI | 
Sessio XXIII. c. 48. De Reformatione. 


Forma erigendi éeminariam clericorum, praesertim tenuiorum: im 
4umjus erectiome plarima observanda: de edueatione promevendorum 
in cathedralibus et majoribus ecclesiis. 


Cum adolescentium aetas, nisi recte instituatur, prona 
sit ad mundi voluptates sequendas; et, nisi a teneris annis 
&d pietatem et religionem informetur; antequam vitiorum 
habitus totos homines possideat, numquam perfecte, ac 
Bine maximo et singulari propemodum Dei omnipotentis 
auxilio, in disciplina ecclesiustica perseveret; sancta syno- 
dus statuit, ut singulae eathedrales, metropolitanae, atque 
his majores ecclesiae; pro modo facultatum et dioecesis 
emplit&dine, certum puérorum ipsius civitatis et dioecesis, 
vel ejus provinciae; si ibi non reperiantur , nümerum in 
collegio ad hoc prope ipsas ecclesias, vel alio.in loco con- 
venienti, ab episcopo eligendo, alere, ac religiose educare, 
et in ecclesiästicts disciplinis instituere teneantur. In hoc 
vero collegio recipiantur, qui ad minimum duodecim annos, 
et ex legitimo matrimonio nati sint, ac legere et scribere 
competenter noverint, et quorum indoles et voluntas spem 
efferat, eos ecclesiasticis ministeriis perpetuo inservituros. 
Pauperum autem filios praecipue eligi vult; nec tamen di-' 
tiorum excludit, modo suo sumptu alantur, et studium prae 
se ferant Deo et ecclesine inserviendi. Hos pueros -epis- 
vopus in tot classes, quotei videbitur, divisos, juxta eorum 
numerum, aetetem, ac in disciplina ecclesiastica progres- 
€um, partim, cum ei-opportanum videbitur, eeclesiarum 
&nlnisterio addicet, partim in ‘cellegio eradiendes retinebit, 
ahésque in locum eduetoram sufficiet, itn ut ho& colleginth 





497 


Dei ministorum perpetuum seminarium sit. Ut vero. in. 
eadem disciplina ecclesiastica commodius instituantur, ton- 
- gura statim atque habitu clericali semper utentur;. gram- 
matices, cantus, computi ecclesiastici ; aliarumque bona- 
rum artium disciplinam discent: sacram scripturam, libros 
ecclesiasticos, homilias sanctorum , atque sacramentorum 
tradendorum , maxime quae ad confessiones audiendas vi- 
debuntur opportuna, et rituum ac ceremoniarum formas 
ediscent. Curet episcopus, ut singulis diebus missae sa- 
crificio intersint, ac saltem singulis mensibus. cenfiteantur. 
peccata , et juxta eonfessoris judicium sumant corpus do- 
mini nostri Jesu Christi; cathedrali,. et aliis loei ecclesiis 
diebus festis inserviant. Quae omnia, atque àlia, ad. hano. 
rem opportuna et necessaria, episcopi singuli cum consilio 
duorum canonicorum seniorum et graviorum, qnos ipsi 
elegerint, prout Spiritus sanctus suggesserit, constituent: 
eaque ut semper observentur, saepius visitando, operai. 
dabunt. Dyscolos:et incorrigibiles, ac, malorum morim 
seminatores acriter punient; eos.etiam, si opus fuerit, ez- 
pellendo ; omniaque impedimenta. auferentes, quaecumque. 
ad conservandum et augendum tam pium et sanctum ine 
stitutum pertinere‘ videbuntur, diligenter. curabunt. Et. 
quia ad collegii fabricam instituendam , et ad, mercedem. 
praeceptoribus et ministris solvendam, et ad alendam. 
juventutem, et alios sumptus, certi reditus erunt necessarii, 
ultra ea quae ad. instituendos . alendosve pueros .sunt . in: 

aliquibus «ecclesiis et locis destinate, quae.qo ipso huio. 
seminario sub eadem episcopi cura applicata censeantur, 
lidem episcopi cum consilio duorum de capitule, , quorum 
alter ab episebpo,, alter ab ippo capitulo. eligatur; itemque 
duorum de clero civitatis, quorum quidem alterius electio 
similiter ad episcopum, alterius: vere ad clorum, pertineat ,. 
ex fructibus integris mensae, episcopalis, et quarumcumque 
dignitatum, personatuum,: officiorum , praebendarum , , pqr- 
tionum , abbatiarum ,. et; prioratuum .cupiscumque ordinis ,' 
etiam regularis , aut qualitatis, vel conditionis fuerint, et; 
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hospitalium quae dantur in titulom vel adginistrationem., 
juxta constitutionem concilii Viennensis, quae incipft, Quia. 
eontingit, et beneficiorum quorumcumque, etiamsi, juris 
petronatus.cujuscumque fuerint, etiamsi exemta, etiamsi 
nullius dioesis, vel aliis ecclesiis , monasteriis, et hospita 
libus, et aliis quibusvis locis piis, etiam exemptis, annexa, 
et.ex fabricis ecclesiarum et: aliorum locorum, etiam ex 
quibuscumque aliis ecclesiasticis reditibus, seu proventibus; 
etiam aliorum collegiorum (in quibus tamen seminaria dis- 
centium vel. docentium ad commune. ecclesiae bonum pro- 
movendum: áctu .non habentur: haec enim exempta esse 
veluit, praeterquam ratione redituum, qui superflui essent, 
ultra convenientem ipsorum seminariorum sustentationem ) 
seu corporum, vel confrateruitatum, «quae in nonnullis 
loeis scholae appellantur, et omnium . monasteriorum, non 
tamen mendicaütium, etiam ex decimis quacupaque ratione, 
ad larcos, ex quibus subsidia ecclesiastica solvi solent, et 
milites cujuscumque militiae aut ordinid pertinentibus 
(fratribus saneti Joannis Hierosolymitani dumtaxat excepr 
Us), partem aliquam vel portionem detrahent, et qam por-. 
tionem: sic.detractam, nec non beneficia aliqnot simplicia, 
cujuscumque qualitatis et dignitatis fuerint, .yel etiam, prae- 
stimonia, vel praestimoniales portiones, etam aute vaca- 
tioniem nuncupatas, sine cultus divini et illa obtinentium 
praejudicio , -huic. collegio. applicabunt et. incorporabunt. 
Quod:locam habeat, etiamsi beneficia. sint reservata, vel 
affecta, nec per resignationem ipsorum beneficiorum, unio- 
nes et applicationes, suspendi, vel ullo modo impediri pos- 
sint: sed omnino quaecumque vacatione, etiamsi in curia 
' effectum suum sortiantur, quacumque constitutione non 
obstante. Ad hanc autem portionem solvendam, benefi. 
ciorum, dignitatum, personatuum, et omnium et singule- 
rum supra commemoratorum possessores , non modo pro 
se, sed pro pensionibus, quas alijs forsan ex dictis fructi- 
bus solverent, retinendo tamen pro rata quidquid pro dic- 
tis pensionibus illis erit solvendum, ab. episcopo loci per, 
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céhsuras écclesitetidis ‘ad’ alla-juris remedia -compellanfur; 
étiám vocato ad hoc, Bi videbitur, auxilio Brachii saecularis, 
quibusvis; -'quédd' omnia: et singula kupradicta‘, "privilegiis; 
exemptionibus, etiamsi specialem derogationem requireret! 
consuetudiné} etiam innnenorabili et quavis ‘appellatione 

et allegatione, quae executtoner impediat, non: obstantibus. 
Sucdedetite vero éüéu, quo'pér nniohes effectum suum. sort 
tientes, vel ahiter‘' serninarhum ipsuni in totam vel in‘ pari 
tem dotuturi reperiatur ; tete portio ex singulis' benéfiéils, 
üt supra, detractä et incorporata; ab episcopo, —— 
ipsa exegerit;- in totum vel pro'parte remittatur.' Qul Li 
cathedralium;. ét: aliarum majorüm'eéclesiarum praelati, in 
hac seminarii erectione ejusque conservatione netzligeures 
fuerint, ac suam portionem 'solvére 'detrectaverint), 'epis- 
copum archiepiscopus, archiepiscopum et superiores" sftib- 
dus provineialis 'acriter! corripere ;:'' éosque "ad omui «ul - 
pradiéta. cogere :debeut: 'et^ut quamprimum: Hoc' särictünk 
et pium opus, ubicumque fieri poterit , promovehtarstil 
diósé 'ctitabit^ Rationes auteih 'redifuum ^hujus seminarii 
épiscopus singülis unnis accipfät ;? praesentibus dubóbus "d 
espitulo ; et totidem a clero civitatis , deputatis. :7 ^ 

"Deinde, ut cum minori impertsd hujusmodi: scholis tt! 
stituendis provideatur, stätuit saneta 5ynodus, ut "episcoptj 
archiépiscopi, primates,'et alit locórim oidinarti, sefhiofast 
terias obtinentes; et alrós quibüs est lectionis' vel doiteiiiaà | 
munus arinexum , ‘ad docendum: in ipsis scholis instftüex? 
dos ;: per seipsos, si idonei fuerint, "alioquin per idótiéog 
substitutos, ab eisdem schotästicis 'éligeridos ; ; et abbrdit 
nariis approbandos, etiam per subtractionem fructuum, 
cogant et compellant, Quod si judicio episcopi digni non 
fuerint, alium, qui dignus sit, hominent, omni appellatione 
remota. Quod si neglexerint, episcopus ipse deputet. Do- 
cebunt autem praedicti quae videbuntur episcopo expedire. 
: De cetero vero officia vel dignitates illae, quae scholasteriae 
dicuntur, non nisi doctoribus vel magistris, aut licentiatis 
in sacra pagina, aut in jure canonico, et aliis personis 
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idoneis, et qui per seipsos id. munus explere. possint, eon- 
ferantur, et aliter faeta provisio zulla sit et invalida, non 
obstantibus quibusvis privilegiis et consuetudinibus, edam 
immemorabilibus, 200, E 
Si vero in aliqua, provincia. acolesiae. tanta nappertate 
laborent, ut collegium in.aliquibns. erigi non possit, syno- 
dus provincialis, vel.metropolitanus ,. cam duohus antiquio- 
ribus suffraganeis in ecclesia metropolitana, vel alia provin- 
ciae, ecclesia commodiori ,.. unum aut plura collegia, prout 
opportunum judicabit, ex: fructibus duarum aut plurium 
ecalesiarum , in quibus singulis collegium commode institui 
non potest, erigenda curabit, ubi pueri illarum ecclesiarupa 
educentur, . | M 
In ecclesiis autem amplas dioeceses habentibus. possit 
episcopus unum vel plura in dioecesi, prout sibi oppor- 
. tunum. videbitur, babere seminaria ; quae;tamen ab illo 
uno quod in civitate erectum, et constitutum, fuerit in om- 
nibus dependeant, oq" 003. cae ost 
Postremo si vel pro! gniqnibus, seu pro portionum iaxa- 
tione: yel assignatione et ‚incorporätione, aut qualibet alia 
ratione, difficultatem aliquam. oriri .contigerit , . ob quam. 
hujua seminarii institutio. vel,conservatio impediretur aut 
perturbaretur, episcopus. ‚cum supra deputatis, vel synodus. 
"provincialis, pro regionig more, pro ecclesiarum. et bene- 
ficiorum qualitate, etiam suprascripta , si opus fuerit, mo- 
derando aut.angendo, omnia et singula, quae.ad. felicem; 
hujus seminarii profectum necessarja, et opportuna vides. 
buntur, decernere ac providere valeat. ^... , : , 
| ET 
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Dilectis. Filiis Rectöribus, Präefectis et Alumnis Seminariorum 
nostrorum et Sedis. Apostolicae, ' atque quibwseumque alüs, ‘qui 
eatholicorum Regum, "Principum, Episcoporum, aut aliorum opera 
. ac liberalitate, ad Christianam Religionem informantur , salutem 
: u ‚et Apostolicam benedictionem, | 
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"Ea semper fait Sedis Apostolicae, pro salutis animarum 
cura, in omnes universi Terraruin orbis homines chäritas, 
ut illos, licet longisstmis locórüm: intervallis disténtos, 
ac ‘vitae etiam ratione et sermonis genere inter se maxime 
differentes, aequalibus tamen paterni amoris sui offíciis ad 
catholicae Religionis cultum alliciendos et sibi adjungen- 
dos, perpetuo existimaverit. Id cum permulta Romuno- 
rum Pontificum Praedecessorum  nostrorum de Catholica 
Ecclesiä benemerendi studia, et praeclara rerum ab eis- 
dem gestarum monumenta declarant, tum pleraque ado- 
lescentium natura et ingenio praestantium , recenti me- 
moria ad Religionis et bonarum artium cultum pie, libe- 
raliterque instituta Seminaria clarissime ostendunt. Quibus 
quidem Seminariis stabilitis jam et firmatis, ipsi etiam 
pro Pastorali nostro munere, quantum cum Domino. pos- 
sumus, favere cupientes, ut qui in illis exercentur, eo 
magis Catholicae Religionis propagandae desiderio accen 
dantur, quo clarior est crescentium quotidie in eos nost- 
rorum et Sedis Apostolicae beneficiorum magnitudo. Id- 
circo inter alia gravissimum Apostolicae servitutis onus, 
divina disponente , clementia, tenuitati nostrae nuper im- 
positum a nobis exigit, nostri etiam muneris hoc tempore 
esse duximus, ut ad vos Sedis Apostolicae Alumnos : scri- 
beremus. | 

S. 4. Quocirca, cum Seminari orum erectio ét omnis, 
quae in ipsis adolescentibus pie sapienterque instituendis, 
cura hactenus suscepta est, et adhuc suscipitur , eo prae- 
sertim spectet, ut Sedis Apostolicae regendarum animarum 


478 


‚munus, sociatis sibi multorum studiis atque laboribus , 
facilius exequatur; propterea vos amnes, et singulos pa- 
terne monemus, ac in Domino hortamur; üt facta in pri- 
mis omnium vestrarum cogitetionum summa, animum :sté- 
tim ad ea consilia traducatis, quae: Nationum vestraruna 
bene et -eutholicae vivendi rationes, ob haeresum pravita- 
ten gravissimis antea dificultatibus implicatas, hactenus 
vobis expeditas reddiderunt. Hisce enim propositis, dili 
genterque vobiscum consideratis, illud etiam,. quod est 
"proximum, facillime intelligetis, nihil videlicet majori 
studio nos et Sedem Apostolicam a vobis exspectare, quar, 
ut jactis. firmissimis ejusdem Catholicae fidei, pietatis et 
doctrina fundamentis, omnique studiorum .cursu plane 
absoluto, tales vos praebeatis, ut quantum ipsi et Sedes 
Apostolica de uniuscujusque vestrum salute laboramus, 
tantum etiam vos de vestra et eorum, qui vestrae fidei 
committentur, salute laboretis; .quod tum pro singulari 
vestra in Romanam Ecclesiam fide et in nos observantia , 
tum pro beneficii, quo cumulati estis magnitudine et, mu- 
neris vobis injuncti administratione vos omnino praesta- 
turos esse, confidimus. Neque enim in eo dumtaxat tota 
officii vestri ratio consistit, ut ipsi in propria bene vivendi 
disciplina constanter persistatis, . sed illud praeterea a 
vobis optimo jure exigitur, ut singuli. privatos, tum in 
studiis, tum in, omni virtutum genere progressus, ad pub- 
licam eorum, quibus profuturi estis, utilitatem ac salu- 
tem , : etiamsi , maximi propterea cruciatus subeundi, ac 
certissima ipsiusmet vitae pericula sustinenda, sint, libenti 
pioque animo (quod aétate.nostra plerique collegae vestri, 
ad diyini nominis gloriam pie ac fortiter fecerunt) stu- 
diose conferatis. In primis vero omni 'studio danda est 
. vobis opera, maximeque curandum, ne humani generis 
adversario instigante, detestandam paucorum quorundam 
perfidiam, projectamque impudentiam , ullo unquam tem- 
pore imitandam statuatis, qui obliti promissorum, ac vio- 
lata fide, qua se, atque gperam euam Deo, ac Romanae 
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Ecclesiae addixerant, ad misertimhs voluptatum:illecehras, 
et ad saecularia desideria, elusa, quam in Seminärüs con- 
citaverant, spe, turpissime sese converterunt. A cujus 
sane infamiae periculo ac suspicione, quo longius abesse 
vos certo scimus, eo impensius etiam unumquemque ve- 
strum diligimus, hunc ipsum amorem libentissimo officio, 
ac re ipsa testaturi, quotiescumque vestra studia piosque 
conatus juvandi aliqua sese obtulerit occasio. 

8. 9. Caeterum quoniam ea est humanarum virium 
imbecillitas, ut: plane infirmi simus ad omnia, nisi di- 
vina in primis ope fulctamur, propterea, quo munitiora 
vobis praesidia comparetis, vehementer cupimus, atque 
vos etiam in Domino valde hortamur, ut aliquot dies, 


eos nimirum, qui vobis a Moderatoribus praescribentur , 
in ea cognitione impendatis, ex qua cognitae vobis ac 


respectivae reddantur causae, ob quas in hanc lucem vos 
Deus produxerit, quantam ad felicitatem creaverit, quid 
perpetua Moderatorum, sub quorum disciplina degitis, de 
pietate, ac virtutibus vestris cura et sollicitudo a vobis 
exposcat, ut deinceps peccatis omnibus expiatis, et nos, et 
reliquam Christianam rem apud Dominum Deum juvetis. 
S. 5. Propterea hebdomada ea, quam Praefecti eorun- 
dem Seminariorum vel Collegiorum et scholarum semel 
acceptis hisce nostris literis, aut saltem , si quod per eos - 
dies impedimenti acciderit, proxima hebdomada tribus 
diebus, quarta scilicet. et sexta feria, ac Sabbato jejune 
tis et facta sacramentali confessione, die Dominieo dictum 


. Sabbati diem proxime subsequente, vel alio dictae sequen- 


tis hebdomadae die, arbitrio Confessarii, Sanctissimum 
Eucharistiae Sacramentum devote percipiatis. Interea vero 
pro Sanctae Matris Ecclesiae exaltatione, haeresum exstir- - 
patione, Catholicorum Principum concordia, pace, tran- 
quillitate, salute, Deum oretis, ejusdem quoque gratiae 
praesidium nobis imploretis, postuletisque ab ejus boni-: 
tate, ut dignetur suo Sanctissimo Spiritu in tot tamque ' 
grandibus curis infirmitatem nostram adjuvare, operarios- 
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que quamplurimos et tanto ministerio dignos in vineam 
suam mittere. Qui autem vel propter corporis infirmita- 
tem, vel propter aliud quodvis impedimentum, superius 
expressa facere tunc. temporis nequiverint, Confessarii 
arbitrio ea ipsa in aliud proximum tamen tempus differre 
valeant. | | 

4. 4. Quae omnia ut eo libentius praestare studeatis , 
quo uberius spiritualibus muneribus et gratiis. animas ve- 
stras refectas esse cognoveritis, de Omnipotentis Dei mi- 
sericordia, ac beatorum Petri et Pauli Apostolorum ejus 
auctoritate confisi, Vohis omnibus et singulis praedictis, 
qui praemissa adimpleveritis, plenissimam peccatorum. ye- 
" Strorum indulgentiam, veniam et remissionem tenore prae- 
sentium damus, concedimus et elargimur. Qua indulgen- 
tia frui volumus Catholiea Seminaria omnia, sive ab Epis- 
copis, sive a Principibus saecularibus instituta , egentium 
-etiam studiosorum domos, sive hujus Sanctae Sedis, sive 
aliorum Catholicorum benignitate atque eleemosynis sus- 
tententur, horumque item Seminariorum, domorumque 
Praefectos, ac Ministros omnes, eos etiam, quorum hac- 
tenus opibus, atque eleemosynis sustentari consueverunt, 
lis scilicet , quas praescripsimus, rebus peractis, ea heb- 
domada, aut proxima, ut dictum est, qua hujus nostrae 
concessionis literae ad eos pervenerint. 

8. 5. Quia vero difficile esset, has ipsas nostras lite- 
Tas, ad eos omnes, ad quos pertinent, deferri, volumus, 
ut earum exemplis etiam impressis Notarii publici manu 
subscriptis, et alicujus in Ecclesiastica personae dignitate 
constitutae sigillo obsignatis, eadem omnino fides adhibea- 
iur, quae his ipsis literis, si ad eos perlatae essent, tri- 
bueretur. ; 

Datum Romae in Monte Quirinali, sub Annulo Pisca- 
toris, die 23. Junii, millesimo quingentesimo nonagesimo 
secundo , Pont. nostri Anno primo. 





t ** IX. DE tot E . 

Louis par la grace de Dieu Roi de France et de 

Navarre: A tous ceux qui ces presentes lettres 
verront , salut... PE 


Rien n’etant plus important pour le bien de la religion 
que d'avoir des ecclesiastiques capables par leurs moeurs 
. et par leur doctrine de. remplir les: saintes fonctions aus- 
‘quelles ils sont destinez; l'Église a jugé que le moien le 
plus assuré pour y reussir, étoit l'établissement des semi» 
naires, dans lesquels on pouvoit élever les .clercs dés les 
premiers tems de leur jeunesse; les. former à la pieté, les 
instruire dans les sciences qui sont necessaires à leur état, 
et les y recevoir encore pour quelque tems lors qu'aprés 
y avoir été élevez, ils auroient besoin d'y venir reprendre 
ou fortifier l'esprit de leur profession; les Rois nos prede 
cesseurs ont autorisé par leurs ordonnances l'execution de 
ces saints Canons, et nous avons favorisé.les établissemens 
de ces seminaires dans toutes les occasions qui s'en sont 
presentées: et comme nous apprenons qu'l y a encore quel- 
ques dioceses dans nôtre roiaume où il n'y en a point, et 
quelques-uns où l’on en pourroit établir de nouveaux, 
pour élever dans l'état ecclesiastique de jeunes clercs qui 
. n'ont pas d'eux- méme le moien d'étudier, et qu'il y a eu 
quelques contestations sur l'execution des ordonnances, 
par lesquelles aucuns Archevéques et Évéques avoient or. 
donné à quelques curez dans certains cas particuliers de 
se retirer pour certains tems, dans des seminairs; nous 
avons estimé necessaire d'y pourvoir et de déclarer nótre 
volonté sur des sujets si importans. 4 ces Causes et autres 
considerations à ce nous mouvans, nous exhortons et 
neanmois enjoignons par ces presentes signées de nótre 
main, à tous les Archevêques et Évéques de nôtre roiaume, 
d'établir incessamment des seminaires dans les dioceses où 
il n'y en a point, pour y former des ecclesiastiques, et, 
d'établir autant qu'il sera possible dans les dioceses où il 
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y en a déja pour les clercs plus ágez, des maisons parta 
eulieres pour l'éducation des jeunes clers pauvres, depuis 
l’âge de douze ans, qui paroistront avoir de bonnes dis- 
positions pour l'état ecclesiastique, et de pourvoir à la 
subsistance des uns et des autres par union de benefices , 
et par toutes les autres voies cononiques et legitimes; or- 
donnons au surplus, que les ordonnances par lesquelles 
les Arehevéques ou Évêques auroient estimé necessaire 
d’enjoindre à des curez et autres ecclesiastiques aians 
eharge d’ames dans le cours de leurs visites, et sur les 
procez verbaux qu'ils auront dressé, de se retirer dans des 
seminaires, jusques et pour le tems de trois mois, pour 
des causes graves, mais qui ne meritent pas une instruction 
dans les formes de la procedure criminelle, seront exe- 
cutez nonobstant toutes appellations et oppositions quel- 
conques et sans y prejudicier. Si donnons en Mande- 
. ment à nos amez et feaux conseillers les gens tenans nôtre 
. Cour de Parlement de Paris, que ces presentes ils aient 
à faire lire, publier et registrer, ‘et le contenu en icelles 
garder et observer selon sa forme et teneur, car tel est 
nótre plaisir. En temoin de quoi nous ayons fait mettre 
. nôtre scel à cesdites presentes. Donné à Versailles le 
. quinziéme jour de Decembre, lan de grace mil six cens 
quatre -vingt-dix-huit; et de nôtre regne le einquante- 
sixióme. Signé, Louis; et sur le repli, par le Roi, Phely- 
peaux. Et scellées du grand sceau de cire jaune. 


X. 
MEMOIRE 
présenté au Roi par les Évéques de France, au sujet des 


Ordonnances du 16. Juin 1898, relatives aux Écoles se- 
condaires ecclésiastiques. 


Sire, 


Le temps ne calme pas la douleur que les Évéques | 


de votre royaume ont, éprouvée à Poccasion des ordon- 
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nances da 46. Juin; au contraire, ils sentent qu'elle de 
vient plus vive et plus profonde à mesure. qu'ils voient 
s'approcher le terme fatal de leur exécution. - 

Les alarmes de la conscience viennent encore se joins 
dre à.cette douleur pour la rendre insupportable. Si les 
Évéques ne devaient, en effet, que demeurer spectateurs 
passifs des choses qui se préparent, ils espéreraint trouver 
, du moins dans l'aeceptation de cette cruelle épreuve un 
adoucissement que la résignation et la patience leur ren- 
draient méritoire; mais frappés de coups les plus sensibles 
par une main qu'ils sont accutumés à bénir, il ne leur 
sera pas permis de se contenter de gémir en secret et d’at- 
tendre en silence l'accomplissement des mesures qui doi- 
vent les désoler et aflliger leurs Églises. On leur demande 
de coopérer eux-mêmes directement à des actes qu'ils ne 
peuvent s'empécher de regarder comme humilians pour la _ 
Religion, durs pour le sacerdoce, génans et vexatoires 
pour l'autorité spirituelle dont il ne doivent compte qu'à 
Dieu parceque lui seul leur en a confié l'exercice. On veut 
que, par un concours direct et immediat de leur part, ils 
pareissent approuver ce que les principes leur semblent 
condamner, et qu'ils travaillent eux - mémes à serrer des 
entraves que la liberté évangélique leur interdit de souffrir: 
, placé ainsi entre les plus chéres affections et les devoirs 
le plus sacrés, l'Épiscopat français ne sait comment satis 
faire à la fois au sentiment du coeur et au eri de la cons 
eience. Pleins d’une inquiétude que des ennemis même 
n’oseraient leur reprocher, les Évêques tournent leurs re- - 
gards tour à tour vers le Ciel où préside la Majesté su- 
preme dont ils doivent respecter les ordres, et vers le 
trône où est assise la seconde Majesté dont ils voudraient 
contenter jusqu'au moindre désir. | 

Dans leur anxieté, Sire, aprés avoir invoqué par de 
longues supplications les lumiéres et le secours qui viennent 
,d'en haut, les Évéques ne croient pas s'écarter des bornes 
du respect et de la soumission dont il leur appartient plus 
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qu’au reste des fidèles de donner l'exemple, s'ils essaient 
de déposer aux pieds du Roi, comme ils savent que quel- 
ques-uns de leurs collégues réunis à Paris l'ont déjà fait 
par l'organe d'un d'entre eux avant la publication des 
ordonnances, leurs inquiétudes et leurs craintes , en sup- 
pliant sa .bonté d'apporter à ces ordonnances des modifi- 
cations qui les arrachent: à la cruelle alternative où elles 
vont les placer; ils n'obéissent point à l'exigence des pas- 
sions, ils n'empruntent pas leur langage; ce n'est méme 
^ qu'aprós avoir maîtrisé le premier mouvement de la dou- 
leur qu'ils viennent faire entendre au Roi trés - chrétien 
la vois plaintive de la Religion.et les douloureux accens de 
PÉglise à celui qu'elle aime à nommer le premier- né de 
ses fils. 

Les Évéques n'ignórent pas qu'on leur conteste le droit 
d'examen et de discussion sur les ordonnances du 46. Juin, 
qu'on affecte de ne les regarder que comme des réglemens 
d'ordre légal qui appartiennent à la puissance séculière; on 
ne cesse de leur rappeler que ces ordonnances ne blessant 
en aucune manière les interéts de la Religion ni le pouvoir 
ecclésiastique, ils ne doivent intervenir que pour se sou 
mettre et seconder l'action du gouvernement, Plüt à Dieu 
qu'il en fût ainsi! on les verrait ce qu'ils sont toujours, 
zélés et fidéles, commander le respect et l'obéissance autant 
par leur exemple que par leurs discours; mais il est au 
contraire trop manifeste que les ordonnances sont de 
nature à porter l'atteinte la plus déplorable à la prospé- 
rité de la Religion Catholique en France, et qu'elles atta- 
quent dans plusieurs de leurs dispositions l'honneur et 
l'autorité de l'Épiscopat. Ces motifs sont plus que suffi- 
sans pour légitimer, nous ne dirons pas les résistances, 
, mais l'inaction des Évêques, qui peuvent bien supporter 
un joug onéreux, mais qui ne sauraient se l'imposer eux - 
mêmes. C'est ce qui résulte de l'examen approfondi des 
deux ordonnances sous quelque point de vue qu'on les 
envisage, soit dans l'ensemble, soit dans les détails. 
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«L'une ét l’attre ordonnances sémblent Teposer. sur ce 
principe bien-contraire aux droits de l’Episcopat dans und 
matière évidemment spirituelle, puisqu'il regarde la perpé: 
tuité même du sacerdoce, savoir, que les écoles secondaires 
ecclésiastiques, autrement appelées petits. séminaires, ‚seh 
raient.tellement du ressort et sous. la dépendance de l'anto- 
tité civile, qu'elle seule peut les. instituer .et-y introduira 
la forme et les modifications qu'elle jugezait à propos, les 
eréer, les détruire , les. confier à soh gré.à des supérieurs 
de son choix, en transporter la direction, en changer le. 
régime comme elle le .voudra, sans le concours des Évéques; 
méme: contre leur volonté ,. et cela sous prétexte que, les 
lettres humaines étant enseignées dans ces écoles, cet 
enseignement est du. ressort exclusif de la püissanoe sé- 
euliere. _ E 2 

C'est en vertu de.ca principe que hit écoles sedon- 
daires ecclésiastiques. ont été tout d'un coup, ‚sans aver- 
tissement , sans. ces ;almonitions préalables qui convien- 
nent si bien à une administratian, paternelle, arrachées 
au. gouvernemient!'des Évêques sous lequel elles prospé- 
raient, "pour. être $oumises au. régime de l’Université: 
C'est encore: par. une consdquenep de ce principe .qu'il 
est: ordenné iqu'à A'eyenir , sans avoir égard à l'institution 
de: l'Évéqne ,.- non. plus qu'à sa responsabilité devant Diem, 
et devant les. hommes, nul ne pourra demeurer charges 
soit de la direction, soit: de l'enseignement dans une das, 
écoles secondaires ecclésiastiques, s'il n’a affirmé, par écrit 
qu'il n'appartient à..aucune congrégation religieuse ‚non ldga» 
lement : établie en Franca 4. . . . . C’est toujours de a 
principe que. découlent les antres: ‘dispositions. qui ılimitenf; 
au gré de l'autorité . laique le nombre des élèves, qui: dois. 
vent recevoir: dans ces mêmes édoles l'éducation: eaclésiá-. 
stique, qui déterminent les conditions: sans lesquelles ils — 
ne: peuyent la recevoir, et qui, enfin,: stainent:que;den 
sorrhais cette éducation : ne.sera donnée, que la vocation. 
au sacerdoce ne. pourra: &ire recondue: et dirigée dès:soû: 
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Si elle accepte ‘les’ feyeure- des Princes à la condition 
de quelques: -priviléges’ qai touchent au spirituel, comme 
les droits de nominätion, de patronage etc., elle | peut 
prendre des engagemens avec eux, elle. se les impose, 
mais elle ne les recoit pas; elle les remplit, mais en cela 
elle n'obéit.qu'à elle-même. - 

«Et qu'on. ne dise:pas qu'il ne s’agit ici que de l'en- 
seignement des lettres humaines, qui est du ressort de la 
puissance civile;. qu'on remarque qu'il est question d'é- 
coles ecclésiastiques où cet enseignement n'est qu'un ac- 
cessoire dont, aprés tout, la religion pourrait se passer, 
et que le principal, qui emporte tout le reste, est évi- 
demment du ressort de l'autorité spirituelle. Les ordon 
nances elles- mómes établissent cette différence. La pre- 
mière statue, article 2, que. «nul ne pourra demeurer 
. chargé soit de la direction, soit de l'enseignement, dans 
une des maisons: d'éducation dépendantes de l Université ; 
et elle ajoute: óu dans une des écoles secondaires ecclésias- 
tiques.» La distinction est formelle, et cependant tout y 
est placé sous la méme autorité. 

La seconde ordonnance va plus loin encore et d'une 
manière plus expresse; on n'a pas móme eu la précaution 
d'y laisser un moyen de défense contre les reproches d'une 
asurpation évidentec-on. n'y invoque pas même le prétexte 
tiré de l'enseignement des lettres humaines, car l'article. 6 
de:cette ordonance.n'exige pas l'agrément de la puissance 
civile pour lés professeurs qui enseignent: les lettres hu- 
maines dans ces écoles, mais pour les süpérieurs ou direc- 
teurs, eux qui.sont spécialement chargés de la connais- . 
sance, de la culture et de l'examen qpprofendi de la voca- 
tion ecclésiastique, : et. de ‘former los éleves à la pieté, la - 
doctrine, ‚la science, et toutes les vertus nécessaires à 
cette: vocation sainte;; d’où il.s'ensuit que c'est l'essentiel 
.même ‘des écoles ecclésiistiques ,. eb. cé qu'appartient ..en: 
propre :aux Éwéques, qne lom ,senible : vouloir partager 
avec eux. 








. «Ce n'est pas l'intention sans doute; nous. croyons même 
que les facilités qui seront données pour l'igrément, redu 
ront À presque rien cette: formalité;. mais cette formalité 
peutdevenir dangereuse. du moment qu'elle est commandéet 
les.systèmes changent avec les hommes, ét celui qui:« pour 
but l’asservissement de l'Église; : qui a déjà obtenu, depuis 
pen: :sun elle d’importans avantages, s’en prévaudrait. un 
jour, .et pourrait exiger d’añtres concessions, sid'atames 
on me. se mettait en; garde contre des: pretentiane Ld 
agérées. . : « " 
D'après. cet: exposé, il ‘résulte, en premier. lieu, qug 
les ordonnances qui ont prononcé sur les petits sémäneires 
ont bien pu leur communiquer l'existence légale , et avec 
elle tous les. avantages. temporels et civils qui l’arsampagr 
nent ,, qu'elles peuvent aussi leur accorder des secours, deg 
donations, des.maisons pour. s'établir; mais qu'elles, ng 
peuvent rien.sur leur existence .proprament dite „ puisque 
c'est une conséquence de. la mission divine que les Évéques; 
en. se conformant d'ailleurs, aux lois du pays.sur taut le 
reste, aient le droit d'assurer et de perpétuer la. prédiça- 
tion de. l'Exengile ; l'administration des sacremens et les 
bienfaits d'un ministère qui a pour objet le :salut, des ames. 
La maniére d'user de ce droit, ou plutót de remplir ce de- 
voir, peut - être différente suivant les temps et les besoins; 
mais l'exercice n'en appartient pas.moins aux Evêques, il 
ne saurait leur être contesté. 
Il ne servirait de rien: de dire qu’autrefois il n'y avait 
pas de petits séminaires, ou, S sl yen avait, qu'ils n'étaient 
.pas semblables à ceux qui existent actuellement. Quand 
cela serait vrai, le droit des Évéques ne peut avoir été in- 
firmé par le non exercice, et l’on ne saurait invoquer ie; 
la prescription; mais on est loin d'admettre qu'il n'y efit 
pas de petits séminaires: on prouverait, au contraire, par 
les monumens les plus authentiques, que l'Église et l'État 
en ont formellement recennu et méme recommandé l'éta- - 
blissement. 
35 
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: H'résulte, en second lieu, de ce principe, que la forme 
des écoles où les aspirans ‘au saint Ministère doivent être 
reçus, examinés, élevés, dirigés dans leur vocation; que 
leur nombre, leurs qualités, celles des maîtres qui les en- 
seignent et qui les conduisent Jans cette route céleste, 
sont aussi du ressort de l'autorité: spirituelle; c'est porter 
atteinte à son ‘Indépendance , c'est. lui mettre des entraves 
que de ui imposer- des conditions qui-luï ôteraient ou qui 
génermient sa’ liberté’ dans le: choit de éeux qu'elle est 
chargée de séparer pour l'oeuvre du Seigneur, et des con- 
dueteurs: qu'elle reconnait étro les plás-liabiles: pour. amener 
 eetté- beuvre à sa: perfection. DERE 

'"Al's'ensuit encore que; si là pulssancér séculière .croit 
peitvoir refuser ou retirer ses faveurs, ses. priviléges, et 
tous. les avantages de l'existence legale, même la faculté 
d'enseigner les lettres humaines, à des prêtres qui, indi- 
viduellement ou collectivement, suivent, pour leur régime 
interieur, la règle d’une congrégation où d'un ordre dont 
la loi ne reconnaît pas l'existence, elle ne peut exclure ces 
prêtres de l’enseignement des écoles ecclésiastiques pout 
ce seul fait, du moment où, appelés par les Eröques; sou- 
mis en tout à la jurisdiction de l'ordinaire eomme tous’ les 
autres prêtres des diocèses, ils'sont préposés à cet enseig- 
nement et à cette direction. 

Les Évéques sont donc en droit de conclure, et ils le 
concluent presque à l'unanimité, qu'il leur parait répugner 
à là conscience de soumettre à la sanction du Roi la no- 
mination'des supérieurs et directeurs de leurs petits sémi- 
naires, parce que cette obligation est contraire à la pleine 
et entière liberté dont les Évéques doivent jouir dans la 
direction de ces établissemens, en raison de leur nature 
et dé leur destination, Est-il rien qui appartienne plus 
à l'autorité spirituelle que le droit d'examiner la vocation 
des sujets qui aspirent au sacerdoce, de former ces sujets 
aux vertus sacerdotales, ce qui renferme évidemment celui 
de choisir des hommes chargés de faire cet examen, de 
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juger ces vocations, de former à ces vertus? Comment done 
les Évêques pourraient - ils reconnaître dans l'autorité civile 
le pouvoir d'agréer ou de rejeter les hommes qu'ils auraient 
chargés de cette mission toute spirituelle? et-ne '$eruit-cp 
pas reconnaître ce pouvoir que de contribuer. à mettre à 
exécution l'article 6 de la seconde de ces: ordennances? ' ‘ 

.Si l’on objeete que les Évéques' sont. déjà souris à 
des. formalités semblables pour. ce qui concetne la nomi- 
nation ‘des vicaires généraux, chanoines et curés; il' est 
facile de répondre que, «quant aux curés, d'est en" vertu 
d’une clause formelle du concordat de 4804 ,, et! parüstite 
avec le consentement exprès du Souverain- Pottife; dequel, — 
lorsque le bien de la Religion :l'exige, ‘peut vestreisidie 
l'usage de cette pleine et entière liberté -que Jdsus- Christ 
a donnée à son Église, ce qui exeöde le pouvoir d'un: Rre- 
que à l'égard de ces droits sacrés dont il.n'est que lo. dis- 
positaire. Quant aux vicaires- généraux: et aux chanoiues, 
on sait que. cet approuvé imposé plas:tard isous' un régime 
despotique et par une puissance soupronheuse, n'est re- 
gardé que comme une simple formalité qui n’mflue -en 
rien sur l'institution canonique, non plus que sur l'exen- 
cice des pouvoirs qu'elle confére; tandis que la nécessité 
de l'agrément royal pour les supérieurs ou directeurs d'un. 
petit séminaire une fois admise, le refus de cet agrémept 
pourrait jeter . le désordre dans cet établissement. précieux, 
et peut-être même en entraîner la ruine. fi 

Les Évêques concluent, secondement, qu'il. ne :leur 
paraît pas non plus possible de concilier avec cette saimte 
et pleine indépendance dont ils doivent jouir dans l'orga- 
uisation de leurs écoles ecclésiastiques, l'obligation: de 
fournir des déclarations individuelles de la part des diree- 
teurs ou supérieurs qu'ils y appelleraient. Un Évéque he 
peut s’interdire la faculté de donner une règle spéciale aux 
directeurs et professeurs de ses petits séminaires ,. de les 
assujettir méme à des voeux au for intérieur, d'étabiir 
ainsi une espéce de congregation, afin de faire régner et 
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plus de piété et plus d'harmonie entze des prêtres destinés 
à former ‚de jeunes clercs à la perfection sacerdotale, à 
faire observer à leurs élèves une règle sévère, à les édifier 
par toutes :soxtés. de bôns exemples, à leur inspirer; à 
leur rendre: familier l'amour du détachement de soi-même, 
de l’ohéisaance,, de la pauvreté et des autres: conseils evam- 
géliques, dont.la pratique, dans un certain degré, est si 
propre. à assurer. les. fruits du sacré Ministère. - Est - il 
rien, de plus :épirituel de sa nature qu’une congrégation 
religieuse considérée précisément comme congrégation re- 
ligieuse.et.séparée ‚de. toute existence légale? Si. des Évèques 
peuvent. xeconnaître dans l'autorité séculière le droit de 
donner ou de, refuser à,une congrégation religieuse. cette 
existence: légale, .ils ne peuvent lui reconnaitre le droit de 
.Qéfendré à l'autorité spirituelle d'approuver , d'établir, de 
diriger cas congregations toutes spirituelles, d'en employer 
les membres à des fonetions également spirituelles, et con- 
sequemment.à farmer les jeunes clercs à la seience et aux 
vertus ecclésiastiques. Or, ce serait reconnaître ce droit 
dans. l'au£ori&é civile, que d'exéeuter l'article 2 de la 
première ordonnance, qui défend généralement, sans au- 
.qune-distinction, d'employer à la direction de l'enseigne- 
‚ment dans les écoles secondaires ecclésiastiques tout homme 
qui appartiendrait à une congrégation non légalement 
établie. qn. France. 

En troisióme lieu, les Évéques concluent que la cons- 
$ience, ne leur permét pas davantage de coopérer d'une 
maniere active aux articles 4 et 3de la seconde:ordonnance 
qui limitent le nombre ;des élèves dans les écoles. secon- 
‘daires ecclésiastiques, et qui en excluent les externes, parce 
.qué ce serait vouloir en quelque sorte limiter:les vocations 
‚et mettre des .obstacles à une grâce dont ils doivent au con- 
traire, autant qu'il est en eux,. favoriser les progrès et 
assurer la fin. Qu'ils se soumettent d’une manière passive 
“aux mesures qui interdiraient aux jeunes gens appelés au 
sacerdoce l'entrée de leurs écoles secondaires, c’est tout 
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cé qu'on peut éxiger d'eux; mais il seruit indigfie del leur 
caractère de s'engager à les: repousser du 'sanctuaire' où 
à les écarter du chemin qui peut les y 'conduire, sous le 
prétexte que le nombre en est trop grand, ou que, n'ayant 
pas les moyens de payer une pension exigée, ils ne péu- 
vent suivre les écoles que comme externes; il iserait égale 
ment contraire aux devoirs des’ Évêques de’ reconnattre ; 
par une coopération positive, un droit funeste à la religiony 
à une époque sur-tout où la rareté.des prêtres est la 
grande plaie: de l'Eglise, et où, il faut en’convenir, l'édu- 
cation ‘donnée dans les institutions laïques est telle, en 
général, que les vocations écclésiastiques s'y perdent loin 
de s'y développer. La puissance séculiére n'est pas d'ail 
leurs juge compétente pour connaître jusqu'oà:s'étendent 
les besoins de l'Église, et où doivent s arrêter les secours 
qui lui sont nécessaires. 

Sire, à l’appui des motifs que les Évéques ont l'hon- 
neur d'exposer à Votre Majesté pour justifier une conduite 
qu'on ne manquera pas, peut -étre, de lui présenter comme 
une révolte. contre son autorité, ils pourraient invoquer 
cette liberté civile et cette tolérance religieuse consacrées 
par les institutions que nous devons à votre auguste frère, 
et que Votre Majesté à juré aussi de maintenir; mais ils 
ne veulent point entrer dans une question de droit public 
dont les maximes et les conséquences ne sont pas ericore 
bien fixées, sur laquelle les plus habiles eux - mémes sont 
divisés d'opinion, et qui les jetterait dans une discussion 
susceptible de s'étendre et de se resserer, selon les temps 
et les systèmes toujours mobiles, toujours variables. 

Ils ont examiné dans le secret du sanctuaire, en pré- 
sence du souverain Juge, avec /a prudence et la simplicité 
qui leur ont été recommandées par leur divin Maitre, ce 
qu'is devaient à César. comme ce qu'ils devaient à Dieu: 
leur conscience leur a répondu' qu'il valait mieux obéir à 
Dieu qu'aux hommes, lorsque cette obéissance qu'ils doi- 
vent premiérement à Dieu ne saurait s'allier avec celle 
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que les hommes leur demandent. Ils ne résistent point, 
ils ne proférent pas tumultueusement des paroles hardies, 
ils n'expriment pas d'impérieuses volontés, ils se conten- 
tent de dire avec respect, comme les Apötres, Non pos- 
sumus, nous ne pouvons pas, et ils conjurent Votre Ma- 
jesté de lever une impossibilité toujours si douloureuse 
pour le coeur d'un sujet fidéle vis-à-vis d'un Roi si ten- 
drement aimé, 

Jusqu'ici nous n'avons considéré dans les nouvelles 
ordonnances que ce qu'elles nous paraissent avoir de con- 
traire à la liberté du ministére ecclésiustique, relative- 
ment:& l'éducation des clercs et la perpétuité du sacer- 
dice; mais, Sire, nous n’aurions pas satisfait à l'un des 
devoirs que Votre Majesté aime toujours que nous rem- 
plissions auprés d'elle, celui de lui faire connaitre la vé- 
rité sans déguisement, si nous lui taisions les autres fune- 
stes conséquences que ces ordonnances peuventavoir pour 
la religion. Pasteurs du troupeau de Jésus - Christ, notre 
sollicitude ne doit pas se borner à former les guides qui 
seront destinés à le conduire sous notre direction aux 
päturages de la vie éternelle. Le soin du bercail tout en- 
tier nous regarde, et ce serait pour nous une illusion et 
une erreur impardonnables, si nous croyions avoir ac- 
quitté tout ce que demande la charge pastorale, du mo- 
ment où nous n'ayons rien négligé pour assurer de bons 
prétres à nos églises, C'est sans doute la premiere et la 
plus essentielle de nos obligations, pour laquelle nous ne 
saurions faire trop de sacrifices; mais 'tout ce qui peut 
avoir quelque influence sur la sanctification des ames ré- 
clame aussi de nous une;vigilance, une attention et des 
efforts continuels. OM 

Or il n'est que trop manifeste que les dispositions 
des ordonnances qui tendent à interdire rigoureusement 
Pacc£s de nos écoles ecclésiastiques à une certaine classe 
de fidèles qui ne se destineraient pas au sacerdoce, seront 
trés-fatales à.la foi et aux moeurs. Nous le disons sans 





orgaeil ét sans vouloir déprécièf les institutions publiques, 
dans nos séminaires le lait dela plus saine doctrine coule 
toujours pur et abondant; les préceutions pour conserver . 
sans. tache l'innocence du jeune áge sont portées d'autant 


"plus loin, que nous. aspirons à ne présenter au -servies 


des saints autels qu’une virginite. sacerdotale: le respect 
pour les lois, l'amonr pour.le Monarque, et la fidélité à 
tous les autres devoirs de la vie sociale, y sont enseignés, 


développés,. inculqués avec d'autant plus de force dung 


les esprits et dans les coeurs, que nous avons à former 
des hommes qui seront obligés par état de précher toute 
leur vie la connaissance de ces devoirs et d'en comman- 
der la pratique au nom du Ciel; les vertus auxquelles: on 


y exerce les élèves sont d'autant plàs solides qu'ils. doi- 


vent en soutenir l'honneur par les plus courageux exbm: 
ples De quel effroi la Religion -n’a+t-elle donc: pas. dà 
être saisie! que de larmes n'a-t-ele pas dû repandre. en 
entendant l'arrêt qui exclut à jamais de la perfection de 
ses enseignemens les enfans de tant de familles honorables, 
qui auraient voulu confier à une vigilance plus maternelle 
ce qu'elles ont de plus cher, et souvent ce que l'Etat a 
de plus précieux! Mais combien cet eflroi a-t-il aug- 
menté, combien ces larmes sont-elles devenues plus amé- 
res, lorsqu'elle a vu répudier de l'instruction publique 
les maitres les plus capables de former la jeunesse aux 
vertus du christianisme, quand méme ils ne seraient pas 
reconnus comme les plus habiles pour leur enseigner les 
lettres humaines! Déjà elle n'avait pu voir, sans pousser 
de profonds soupirs, l'usage de l'autorité qu'elle doit exer- 
cer sur l'éducation de l'enfance affaibli, restreint et pres- 
que réduit à une simple voix consultative; elle n'avait pu 
que s'afliger de la nouvelle humiliation qu'on lui a fait 
subir en Jui retirant la confiance que lui avait témoignée 
le feu Roi quelques années auparavant; ses alarmes re- 
doublent avec sa douleur depuis qu'elle voit écarter, avec 
tant de précautions, d'auprés des générations ui s'éló- 
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vent, ces infetigables iet adl&s précepteurs de l'adolescence, 
qu'elle a. comptés dans’ tous.les temps:au nombre de ses 
plus puissans auxiliaires. . — ZEE 

Sire, nous ne poussons. pas plus loin nos considera— 
tiens ,. quoiqu'elles se présentent en foule. Français, nous 
ne voulons pds rócriminer contre notre;siócle ni contre le 
système d'éducation organisé: dans. notre patrie ; Évéques , 
nous devons être attentifs aux périls qui environnent la 
jeunesse, espérance de l'Église et de l’État. S'il ne nous 
est'pas: donné: de la préserver entièrement de tous les 
dangers qui la menacent, nous devons désirer et deman- 
der avec instance qu'on ne repousse pas du moins les 
moyens salutaires qui peuvent en diminuer le nombre et 
en affaiblir l'exeós. 

. Sire, quelque profonde .que seit l’aflliction des Évéques 
de se trouver dans la pénible nécessité de contrister peut- 
étre Votre Majesté, en lui demandant d'apporter aux me- 
süres qu'elle a ordonnées des tempéramens qui dissipent 
leuxs alarmes, ils se consolent cependant et se rassurent 
pur la pensée que ces mesures n'ont été prises qu'à regret, 
. et dans cette persuasion que, si elles pouvaient s'allier 
" avec les devoirs du Christianisme , elles devenaient indis- 
pensables à cause, de la rigueur des temps. Ils ne s'abu- 
sent donc pas en espérant que les conseils de Votre Ma- 
jesté, plus éclairés par les observations de l'Épiscopat, 
s'empresseront de lui proposer des modifications capables 
de satisfaire à la fois à ce qu'exigent la dignité souveraine 
et l'autorité de la conscience, la paix publique et les trop 
longues douleurs de la religion. Oui, Sire, ce sont tous: 
les Évéques de France qui sollicitent de Votre Majesté le 
reméde des maux dont ils portent tous ensemble le poids 
accablant, et non plus seplement quelques Évêques isolés, 
qui cherchent à détourner un malheur prochain. S'il en 
est parmi eux, quoique en trés- petit nombre, qui diffe- 
rent d'opinion sur la conduite à tenir dans ces circon- 
stances diffüciles, il n'en est pas un seul qui ne partage 








491 | 
les sentimens dé Pafliction commune, et qui ne croit fer- 
mement que la piété du fils de saint Louis ne repoussera 
pas les respectueuses dol&arices que P'Épiscopat tout entier 
óse prendre la confiance de lui adresser. 

« Plus d'une fois, Sire, les Éséques de votre royaume 
se sont vus obligés de défendre ainsi, par leurs supplica- 
tions au pied du trône, la cause sacrée de leurs églises 
contre les envahissemens de la püissance séculière, dépo- 
see entre les mains ‘de ces corps antiques si respectables 
et si utiles à la monanchie, mais qui, malKeureusement 
pour la Religion et pour PÉtat, se croyáient quelquefois 
äutorises à soumettre à leur jurisdiction l'autorité du Prince 
et celle des Pontífés, réunissant ainsi en une seule main 
le glaive de la justice, la houlette des pasteurs et le scep- 
tre des Rois. L'Épiscopat, alors protégé par ses privilé- 
£és, soutenu par son erédit, placé par sa situation sociale 
dans une parfaite indépendance, luttait en quelque sorté 
à force égale avec la magistrature; il lui était donné de 
réunir dans une seule et: méme action tous ses moyens , | 
et de soutenir avec avantages les attaques livrées à l’in- 
dépendance de son ministère. Alors, Sire, il suppliait, 
, il implorait l'assistance de l'autorité souveraine, il lui par- 
lait toujours avec üne dignité pleine de mesure; toujours 
il en était écouté avec bienveillance, et souvent avec suc- 
cés. Aujourd'hui, privé de ses anciennes ressources, dis- 
persé sans pouvoir se concerter d'une manière facile, mais 
toutefois investi des mêmes droits spirituels et responsa- 
ble de l'atteinte qu'il y laisserait porter par négligence 
ou par faiblesse, il supplie encore; et la voix de ses 
prières et de ses larmes sera d'autant plus puissante sur 
le Roi Trés - Chrétien, qu'il n'existe plus aucun prétexte 
qui puisse faire soupçonner les Évéques de vouloir em- | 
ployer d'autres moyens pour le fléchir. 

«Si, malgré cette situation humble et respectueuse, 
capable de réduire au silence les langues les plus impruden- 
tes, il se trouvait encore des hommes qui osassent prêter 
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à notre zéle et à nos instances les couleurs de la révolte, 
et nous traduire devant la France et devant Votre Ma- 
jeste, comme de sujets rebelles, relevant alors nos fronts 
humiliés, nous repousserions avec une juste indignation 
d’aussi odieuses calomnies; tous ensemble nous répéterions 
avec assurance ces expressions de fidélité que nos prédé- - 
cesseurs portérent autrefois au pied du tróne de votre 
_auguste aïeul, à la suite d'une de ces assemblées géné- 
rales dont la discipline ecclésiastique et les plus chers in- 
téréts de la religion appellent si impérieusement le retour; 
nous vous dirions, Sire, «qu'au milieu des maux qui nous 
« affligent, votre prospérité et votre gloire sont le sujet 
« de nos plus tendres et de nos plus vives acclamations ; 
« que soutenir et défendre les droits sacrés de votre cou-, 
« ronne sera toujours pour nous l'objet d'une noble et 
« sainte Jalousie; que plus nous sommes obligés de cher- 
« cher à conserver la liberté d'un ministére qu'on ne sau- 
« rait essentiellement nous ravir, plus nous nous croyons 
« engagés à donner l'exemple de la soumission ; que cette 
« obligation ne nous servira jamais que pour porter plus 
« loin notre obéissance et lui donner plus de mérite; que 
« nul ne peut nous dispenser des moindres devoirs de 
« véritables Français, et qu'enfin dans ce royaume où 
« Votre.Majesté est partout chérie et révérée, nous ne 
« lui connaissons d'autres ennemis que ceux qui nous ac- 
« cusent de l'être, et qui n'oublient rien pour décrier 
« auprés d'elle nos respects, notre amour et notre iné- 
« branlable fidélité. » 
Nous sommes avec respect, Sire, de Votre Majesté, 
Les trés - humbles, très-obéissans et fidèles 
sujets et serviteurs, 

Les Cardinaux, Archevéques et Évéques de l'église de France. 
A. J. CARDINAL DE CLERMONT - TONNERRE, 
Archevéque de Toulouse, Doyen des Eveques de France. 

- | Au nom de V’Episcopat français. 
: Paris, le 4. août 1896. 
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XI. 


Etablissement d'une université catholique en Belgique. 


Les Archevéque et Évéques de la Belgique, au Clergé 
| de leurs diocèses. 


Messieurs! 


Depuis que la Constitution de la Belgique a établi la 
liberté de l'enseignement, un désir immense de voir s'élever 
une Université Catholique s'est manifesté de toutes parts 
parmi les populations du royaume. Il est facile d'en saisir 
la raison. Presque toutes les familles tiennent à léguer 
à leurs enfans la plus belle part de l'héritage de leurs | 
pères, cette foi catholique invariable, indestructible, qui 
est le premier principe de la civilisation des peuples chré- 
tiens, parce qu'elle proclame sans ambiguité comme sans 
hésitation toutes les idées véritablement sociales: elles 
comprennent, et l'experience des derniers temps le leur 
a d'ailleurs démontré à l'évidence, que tout enseignement 
qui n'est pas subordonné aux principes de cette foi, peut 
tendre à les corrompre. 

En effet, qui pourrait mesurer la profondeur des abi- 
mes dans lesquels $e sont précipités les plus grands es- 
prits lorsqu'ils ont cessé de reconnaitre la religion comme 
la base des sciences humaines? Ces sciences, que Dieu a 
données à l'homme pour son perfectionnement moral ou 
pour son bienétre physique, ont alors été tournées contre 
leur divin auteur et contre l'ordre de la societé; la multi- 
plicité des systèmes, la confusion des doctrines ont ré- 
duit la science à n'étre plus qu'une agglomération de faits 
sans lien, sans suite, sans ordre, et dont le dernier résul- 
tat serait de jeter le monde dans un dout universel et t dans 
une indifférence complete. ' 

Ce n'étaient pas là des doctrines que nos ancétres pui- 
_saient dans ces anciennes écoles dont le Pére commun des 
fidéles avait approuvé les statuts, et dont la brillante exis- 
tence, la longue prospérité ne peuvent s'expliquer que par 
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l'accord parfait de la science avec le fondement de la 
vraie foi. 

Les Belges se rappellent la gloire dont jouit pendant 
quatre siècles la célèbre Université de Louvain, où la 
‚science unie à la foi formait des hommes instruits et de 
bons chrétiens; et tous ceux qui ne se sont pas laissé 
. éblouir par de vaines théories, désirent voir la jeunesse, 
espoir de la patrie, revenir à cet accord si fécond en heu- 
reux résultats, et ils attendent de leurs premiers Pasteurs 
intimement unis avec l'auguste chef de l'Église, qu'ils leur 
en ouvrent la voie. E 

C'est pour répondre a ce voeu, Messieurs, que nous 
avons formé le projet d'ériger en Belgique, avec l'assenti- 
ment du St.-Siége que nous avons obtenu, . une nouvelle 
Université Catholique, qué nous établirons sur des fonde- 
mens tels qu'elle offrira, et sous le rapport de l'enseigne- 
ment,. et sous celui de la discipline, toutes les garanties 
que peuvent raisonnablement désirer nos nombreuses fa- 
milles demeurées attachées de coeur et d'áme à la religion 
qui fait leur bonheur. 

La force et la profondeur des études seront rohjet de 
tous nos soins; car nous sentons vivement toute l'impor- 


tance d'un haut enseignement porté au niveau des connais- 


sances humaines les plus élevées, et nous avons la ferme 
confiance qu'avec l'aide du Seigneur les résultats répon- 


dront à nos constans efforts. L’absence d'une surveillance 


active sur les élèves hors du temps des legons est souvent 
la cause du ralentissement de leur zele pour l'étude et 
l'oecasion d'une corruption des moeurs qui, en gátant leur 
coeur, exerce une fatale influence sur leur avenir. Afın de 
" tarir cette source des plus vives inquiétudes pour les parens, 
nous ferons revivre une des plus utiles institutions de l'an- 
cienne université de Louvain, en établissant des pédagogies 
et de colléges, oü les éléves auront le logement et la nour- 
riture, et seront soumis à une sage discipline. Enfim nous 
prendrons des mesures efficaces pour imprimer à ce nouvel 
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établissement un caractère de stabilité qui Jai assurera une 
longue existence. 

: Déjà présumant , messieurs, de votre bonne. volonté à 
nous seconder, nous avons. mis:la main à l'oeuvre afin d’& 
riger, la premiere. des facultés d'une université catholique, 
celle de la théologie, qui dépend plus exclusivement de 
nous. C'est au centre de la Belgique, dans la ville métra- 
politaine, que nous avons résolu de l'étabhr; et quoique 
separée peut-être, quant à la légalité, des autres facultés, 
elle n'en sera pas moins: partie: intégrante de l'aniversité 
que, nous projectons, : Vod 

Tel est, Messieurs, noire but, ‚Mais ‚une entreprise 
aussi vaste exige nécessairement de. grands moyens, parcp 
que pour l'exécuter i] faudra: non-seulement. acquérir des 
bâtimens et un matériel: cónsidérable,- mais encoxe réunir 
un personel propre, à mériter la confiance publique.; 

C'est pourquoi nous venons. vous prier, Messieurs, de 
réunir tous vos .eíforts: aux nôtres, et de recpmmander 
aux fidèles ;confés à vos soins ume oeuvre aussi eminem- 
ment salutaire. 
. Ce que:ne pourraient pas des individus isolés, devien- 
dra facile par la cómbinaison et par l'ensemble des efforts. 
Ne voit-on pas tous ‚les jours.en Autriche, en Angleterre, 
en France, en Amerique et méme sous nos yeux, la foi 
des catholiques réunir tous les coeurs, et,cette association 
‚de vues et de sentimens. opérer sous une heureuse direction 
d'étonnans résultats? . vo de . 

Nous proposons donc à tous. les catholiques de nos dio- 
cèses de prendre chacun une ou plusieurs actions annuel- 
les; et a fin de mettre l’action à la portée. de toutes les 
fortunes et de pouvoir ainsi recueillir le dénier de la veuve 
aussi bien que l'offrande du riche, nous la mettons à un 
franc par an. 

‘Nous prions tout le respectable clergé à de nos. . diocèses 
sans exception de donner l’exemple d’une généreuse coo- 
pération à:une si belle oenvre; et sans: vouloir imposer 
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d’obligation A personne,. ni metre des bornes à la liberali- 
té de nos chers coopérateurg, nous engageons messieurs 
les vicairés généraux, chanoines, doyens et curés de pre- 
mière et seconde classe à prendre vingt actions annuelle- 
ment; messieurs les desservans des succursales, dix actions; 
messieurs les chapeläins, vicaires et autres ecclésiastiques, 
cinq aétiohs.. Nous- mêmes nous souscrivons pour deux 
cents actions par · an. e  . : ; 

"Ensuite: nous chargeons méssieurs s les. ourés, desservane 
et à chapehios d'anwéxesd independantes d'engager leurs pa- 
roissiens à contribuer à cette bonne oeuvre selon que leurs 
‚moyens le permettront, ll pourront s'associer une ou deux 
personnes zeldes; peur: obtenir, : ‚par leur mtermediaire, 
une coopération 'plus générale et pour réunir les fonds. 
^ ' Chaque curé formera ‘une liste. des personnes qui au- 
ront pris des souseriptions.et il la. conservera avec soin, 
dfin de fuire percevoir 'tows les ans pendant le mois de 
murs le. motitamt de celles:qui n'auront pas été révoquées. 
Il enverra le double de eette liste à monsieur le dayen en 
lui remettant le produit des souscriptions, ce qui aura 
lieu dans le courant. du mois d’avril de chaque année. 
Messieurs les doyens joindront aux ‘fonds qu'ils dépose- 
ront: à l'évêché, toutes ces listes particulières de leur 
doyenné. 

" Nous exhortons les personnes que la divine providence 
a le plus favorisées des biens de la fortune, à nous aider 
non-seulement de leurs dons annuels, mais aussi, en égard 
aux frais de premier. dtablissement, a y ajouter pour cette 
première fois quelques geeours extraordinaires. 

Nous prions le clergé d'y mettre toute la diligence pos- 
sible, et de faire en sorte que le premier produit des 
souscriptions nous soit remis avant la fin du mois d'avril 
prochain, afin que si les moyens suffisent et que les eir- 
constances se prétent dés cette année à un commencement. 
d'exécution, nous puissions former un conseil composé 


des personnes les plus respectables du pays, .avec lequel 
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nous arréterons les premiéres ' bases "d'ume organisation 
aussi en rapport avec les besoins du temps que ‘conforme 
aux principes et aux droits de la religion. 
. Messieurs les curés ne se oontenteront. pas de lire en 
chaire la présente cirçulaire ; ils la répandront parmi leurs 
iparoissiens, et ils leur en expliqueront le but, en leur 
faisant bien comprendre que € ?est"de ki Torce et de l'éterk 
ue de leur coopération qu'en dépendra tout le succès. : 
| À ce premier élan de bonne volonté générale ajoutong 
de ferventes prières, afin que celui le qui procède tout 
don parfait, répande ses plus abondantes bénédictions sut 
une oeuvre. uniquement entreprise pour sa plus grande 
gloire. | ü 
Puisse le divin Maitre, qui seul est la voie , la vérité 


et la vie, faire sur nous et sur vous une riche effusio . u 


des dons de son esprit, qu'il appelle lui méme l'esprit de 

vérité, pour qu'il nous enseigne toute vérité! Puisse-t« 

i| ne jamais permettre que la. science qui a pour objet 

notre bien - étre temporel, nuisse à celle qui nous con- 

duit au salut! Uu j 
Que sa paix demeure toujours avec vous! 


Donné en février 1854. 


T Engelbert. archevéque de Malines. 
T Jean-Joseph, évéque de Tournay. : 
T Jean-Francois, évéque de Gand. 

‘ Corneille, évêque de Liège. 

+ Jean - Arnold, évêque de Namur. 

T François, évêque admr. de Bruges, 





\ 


NB. Messieurs les Curés sont priés de suivre le modéle suivant 


pour la confection des listes de souscription pour l’Université 
Catholique. 
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Liste des personnes domicilliées dans la paroisse de ...... 
qui. ont. souscrit pour l'Université Catholique. 


| : Nombre des Actions | Dons Extraordinai- 
Noms et Prénoms | annuelles pour les- | res pour les frais 
des Souseripteurs. | quelles chacun a de premier etab- 
souscrit, ^. 





20. XH mE 
Venerabilibus | fratribus Engelberto urchiepiscope 
Mechlinensi ejusque suffraganeis in Belgio 
Episcopis *). 

| GREGORIUS PP. XVI. 
Venerabiles fratres , salutem et apostolicam Benedictionem. 


Majori certe solatio affici non possumus, quam cum 
eos, qui in partem sollicitudinis nostrae sunt vocati, pa- 





9) Cr(t fpäter Fam unà dieſes (djüpbare Dokument zu Handen. Es 
geht der Erlaffung ber vorhergehenden Stiftungsurfunde ber Uni: 
verfität von Mecheln voran und ift vom 13. Dezember 1833. Der 
ehrmwärdige Episcopat von Belgien hatte fid) nämlich an ben beili- 
gen Vater gewendet und ihm das GStiftungsmanifeft zur Beſtäti⸗ 

Loc gung vorgelegt. Der heilige Bater beftätigte foiches durch vorlie- 
gendes Schreiben. Erft uad) erhaltenem pábftíid)en Schreiben wurde 
das befagte Manifeft im Februar 1834 erlaffen, 
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storali zelo flagrare acriterque ad spirituale commissarum 
sibi ovium bonum, novimus vigilare. Licet porrd praeci- 
puam fraternitatum vestrarum virtutem satis jam multa 
declarassent, eaque de causa jure nobis laetari liceret, 
conceptam tamen animo nostro opinionem confirmarunt, 
nostrumque gaudium abunde auxerunt obsequentissiinae 
litterae, quas die decima quarta proxime clapsi mensis ad 
nos dedistis, et quibus nedum vestrum de catholica in 
Belgio constituenda et a vobis tantum regenda studiorum 
universitate consilium significastis, sed etiam expositis 
commodis, quae tum animarum salus, tum religio ipsa 
inde possunt accipere, apostolica nostra auctoritate probari 
illud voluistis. Hanc vos rationem sequuti, id egistis, 
quod ab antiquis temporibus consuetudo induxit, quodque 
debita huic sanctae sedi reverentia et observantia merito 
exigit. Cum enim ad romanos Pontifices pro concredito 
ipsis apostolici officii munere maxime pertincat catholicam 
fidem tueri sanctaeque ejus doctrinae depositum integrum 
ac intemeratum custodire; eorum quoque esse debet sa- 
crarum disciplinarum, quae publice in universitatibus tra- 
duntur, institutionem moderari Atque haec causa fuit, 
cur catholici etiam principes, cum de ejusmodi academiis 
seu universitatibus studiorum statuendis cogitarunt, apo- 
stolicam sedem consulendam ejusque auctoritatem exqui- 
rendam duxerint. Hinc celebriores illustrioresque Europae 
universitates nonnisi ex sententia et assensu Romanorum 
Pontificum fuisse constitutas gravissimae illarum historiae 


amplissime testantur. Nobis itaque quibus persuasum est 


ex recte comparatis studiorum universitatibus plurimum 
emolumenti in christianam rempublicam dimanare , jacun- 
dius nihil accidere potest quam ut vobis gratificemur, et 
ad litterarum praesertim sacrarum praesidium et incremen- 
tum supremae nostrae auctoritatis robur adjiciamus: atque 
binc sapientissimum ,. quod una simul inivistis consilium , 
adprobamus, vestramque ea de re sollicitudinem summa 


laude ac commendatiome prosequimur. Eo autem libentius - 


36 


— — — 


500 


vestris votis annuimus, quo certius vestra industria, opera 
et cura futurum confidimus, ut quotquot ad istam univer- 
sitatem convenient bene morati juvenes, non scientia, - 
quae inflat sed scientia quae cum caritate aedificat, non 
sapientia hujus saeculi, sed sapientia cujus initium timor 
domini est, imbuantur. At illud probe intelligitis, vene- 
rabiles fratres, memoratam mox universitatem ita quidem 
constitui oportere, ut nihil prorsum derogetur juribus , 
quae singulis episcopis circa clericorum in suis dioecesa- 
nis seminariis institutionem, eorumque in litteris et disci- 
plinis maxime theologicis eruditionem "Tridentini Patres 
adjudicarunt. Agite igitur, et Ille a quo omne datum op- 
timum ac omne donum perfectum est, dexter vobis propi- 
tiusque adsit, ut quae salubriter cogitatis, feliciter possi- 
tis implere. Interim Apostolicam Benedictionem paternae 
nostrae charitatis et benevolentiae testimonium erga fra- 
ternitates vestras peramanter vobis impertimur. 

Datum Romae apud S. Petrum die 43. decembris an. 
1833. Pontificatus nostri an. III. _ 


GREGORIUS PP. XVI. 


XIII *). 
Sanctissimi Domini nostri Gregorü divina providen- 
dia Papae XVI. Epistola Encyclica ad omnes Pa- 
triarchas, Primates, Archiepiscopos et Episcopos. 


GREGORIUS PP. XVI. 
Venerabiles fratres salutem, et apostolicam benedictionem. : 


Singulari Nos affecerant gaudio illustria fidei, obedien- 
tiae, ac religionis testimonia, quae de exceptis ubique 


*) Da gewiffe Leute mich geheimer Delamennäiféer, kirchlichrevolu⸗ 
tionärer Grundfähe zu verdächtigen gefucht haben; fo ift es meine 
Pflicht mich Erdftig und muthig gegen eine ſolche Beſchuldigung 
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alacriter Encyclicis Nostris:litieris datis die 15. Augusti 

anni 4839. perferebantur, quibus sanam, et quain sequi 

unice fas sit, déctrinam de propositis ibidem capitibus 

pro Nostri officii. munere Catholico Gregi universo denun- 

ciavimus. Nostrum hoc gaudium auxerunt editae in eam 

rem declarationes a nonnullis .ex iis, qui consilia illa, 

opinionumque commenta, de quibus querebamur, proba- 
verant, et eorum fautores defensoresque incaute se ges- 

serant. Agnoscebamus quidem, nondum sublatum malum 

illud, quod.adversus rem et sacram et civilem adhuc con- 
flari, impudentissimi libelli in vulgus dispersi, et tenebri- 
cosae quaedam machinationes manifesto portendebant, quas 
idcirco, missis mense Octobri ad Venerabilem Fratrem 
Episcopum Rhedonensem litteris, graviter improbavimus. 
At anxiis Nobis, maximeque ea de re sollicitis pergratum 
sane, ac jucundum extitit, illum ipsum, a quo praecipue 
id nobis moeroris inferebatur, missa ad Nos declaratione 
die 44. Decembris anni superioris, diserte confirmasse, se 
doctrinam Nostris Encyclicis litteris. traditam unice et ab- 
solute sequi, nihilque ab illa alienum aut scripturum se 
esse, aut probaturum. Dilatavimus. illico viscera paternae 
charitatis ad Fihum, quem nostris monitis permotum lu- 
culentiora in dies documenta daturum fore confidere de- 
bueramus, quibus certius constaret, Nostro ipsum: judieio 
et voce et re paruisse. | 





i 


auszufprechen. Ich fepe demnach das jüngft erlaffene, falbnngévotre 
Rundſchreiben Sr. Heiligkeit Pabft Gregor XVI. bei und erfiüve 
hiermit öffentlich und feierlih, daß ich nie die Grundfäse des 
Herrn be (a Mennaid namentlich feit 1850 gebilligt, vielweniger 
befaunt oder, vertheibigt, daß ich fie flets für unvereinbar mif 
Kirche und Staat, ja gleich fhädlih für Beide erkannt und ange: 
fehen habe nnb daß ich aus ganzer Seele dem eben erwähnten 
Rundfchreiben anhänge. Dies zur Genugtfuung für Feinde und 
Greunde, bie etwa mit bem, was id) in ber Tübinger Quartal⸗ 
ſchrift über Herrn de la Mennais und ſeine Schnle staat 5n, 
noch nicht beruhigt fein folten, 
36 * 
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Verum, quod vix credibile videbatur, quem tantae 
benignitatis affectu exceperamus, immemor ipse Nostrac 
indulgentiae cito e proposito defecit, bonaqwe ida spes, 
quae de praeceptionis nostrae fructu Nos tenuerat, in irri- 
tum cessit, ubi primum , celato quidem nomine, sed pub- 
licis patefacto monumentis, nuper traditum ab eodem ty- 
pis, atque ubique pervulgatum novimus libellum Gallico 
idiomate, mole quidem exiguum, pravitate tamen ingen- 
tem, cyi titulus — Paroles d'un Croyant —. 

Horruimus sane, VV. FF., vel ex primo oculorum ob- 
tutu, Auctorisque caecitatem miserati intelleximus, quonam 
scientia prorumpat, quae non secundum Deum sit, sed 
secundum mundi elementa. Enimvero contra fidem sua 
illa declaratione solemniter datam, captiosissimis ipse ut 
plurimum verborum, fictiogumque invelucris oppugnandam, 
evertendamque suscepit catholicam doctrinam, quam me- 
moratis Nostris litteris, tum de debita erga Potestates sub- 
jectione, tum de arcenda a populis exitiosa Indifferentismi 
eontagione, deque frenis injiciendis evaganti opinionum , 
sermonumque licentiae, tum demum de damnanda omni- 
moda conscientiae libertate , teterrimaque societatum , vel 
ex cujuscumque falsae religionis cultoribus, in sacrae et 
publicae rei perniciem conflatarum conspiratione, pro auc- 
toritate humilitati Nostrae tradita definivimus. | 

Refugit sane animus ea perlegere , quibus ibidem Auc- 
tor vinculum quodlibet fidelitatis subjectionisque erga Prin- 
cipes. disrumpere conatur, face undequaque perduellionis 
immissa, qua publici ordinis clades, Magistratuum con- 
ieinptus, legum infractio grassetur, omniaque et sacrae et 
civili potestatis elementa convellantur. Hinc novo et ini- 
quo commento potestatem Principum, veluti divinae legi 
infestam, imo opus peccati, et Satanae potestatem in calum- 
niae portentum traducit, Praesidibusque Sacrorum easdem 

ac, Imperantibus turpitudinis notas inurit,ob criminum 
molitiouumque foedus, quo cos somniat inter se adversus 
Populorum jura conjunctos. Neque tanto hoc ausu con- 
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tentus omnigenam insuper opinionum, sermonum, con- 
scientiaeque libertatem obtrudit, militibusque ad eam a 
tyrannide , ut ait, liberandum dimicaturis fausta omnia ac 
felicia comprecatur, coetus, ac consociationes furiali aestu 
ex universo qua patet Orbe advocat, et in tam nefaria 
consilia urgens atque instans compellit, ut eo etiam ex 
capite monita praescriptaque nostra proculcata ab ipso 
sentiamus. 

. Piget cuncta hic recensere, quae pessimo hoc impieta- . 
tis et audaciae faetu ad divina humanaque omnia pertur- 
handa congeruntur. Sed illud praesertim indignationem 
excitat, religionique plane intolerandum est, divinas prae- 
-scriptiones tantis erroribus adserendis ab Auctore afferri, 
et incautis venditari, eumque ad populos lege 'obedientiae 
solvendos , perinde ac si a Deo missus et inspiratus esset, 
postquam in sacratissimo Trinitatis Augustae nomine prae- 
fatus est, Sacras Scripturas ubique obtendere, ipsarumque 
verba, quae yerba Dei sunt, ad prava hujuscemodi deli- 
ramenta inculcanda callide audacterque detorquere, quo 
fidentius, uti inquiebat S. Bernardus, pro luce tenebras 
offundat , et pro melle , vel potius in melle venenum propi- 
net, novum cudens populis evangelium , aliudque ponens 
fundamentum praeter id , quod positum est. 

Verum tantam hanc sanae doctrinae illatam perniciem 
silentio dissimulare ab Eo vetamur, qui speculatores Nos 
posuit in Israel, ut de errore illos moneamus , quos Auc- 
tor et Consummator fidei JESUS Nostrae curae concre- 
didit. | | | 

Quare auditis nonnullis ex Venerabilibus Fratribus 
Nostris S. R. E. Cardinalibus, motu proprio, et ex certa 
scientia, deque Apostolicae potestatis plenitudine memora. 
tum librum, cui titulus — Paroles d'un Croyant — quo 
per impium Verbi Dei abusum Populi corrumpuntur ad 
ommis ordinis publici vincula dissolvenda, ad utramque 
auctoritatem labefactandam, ad seditiones in imperiis, tu- 

multus, rebellionesqne excitandas , fovendas, roborandas, 


- 
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librum ideo propositiones respective falsas, calumniosas , 
temerarias, inducentes in anarchiam, contrarias Verbo 
Dei, impias, scandalosas, erroneas, jam ab Ecclesia prae- 
sertim in Valdensibus, Wiclefitis, Hussitis, aliisque id 
generis Haereticis damnatas continentem,  reprobamus, 
damnamus, ac pro reprobato et damnato in perpetuum 
haberi volumus, atque decernimus. | 

Vestrum nunc erit, Venerabiles Fratres, Nostris hisce 
mandatis, quae rei et sacrae et civilis salus et incolumi- 
tas necessario efllagitat, omni contentione obsecundare, 
ne scriptum istiusmodi _e latebris ad exitium emissum eo 
fiat perniciosius, quo magis vesanae novitatis libidini veli- 
ficatur, et quo latius ut cancer serpit in populis. Mune- 
ris vestri sit, urgere sanam de tanto hoc negotio doctri- 
nam, vafritiemque novatorum patefacere, acriusque pro 
Christiani Gregis custodia vigilare , ut studium religionis, 
pietas actionum, pax publica floreant, et augeantur feli- 
citer. Id sane a vestra fide, et ab impensa vestra pro 
communi bono instantia fidenter opperimur, ut Eo juvan- 
te, qui Pater est luminum, gratulemur, (dicimus cum S. 
Cypriano) fuisse intellectum errorem , et retusum , et ideo 
prostratum , quia agnitum , atque detectum. 

Ceterum lugendum valde est, quonam prolabantur hu- 
manae rationis deliramenta, ubi quis novis rebus studeat, 
atque contra Apostoli monitum nitatur plus sapere, quam 
oporteat sapere, sibique nimium praefidens veritatem quae- 
rendam autumet extra Catholicam Ecclesiam, in qua abs- 
que vellevissimo erroris coeno' ipsa invenitur, quaeque 
idcirco Columna ac firmamentum veritatis appellatur et est. 
Probe autem intelligitis, Venerabiles Fratres, Nos hic lo- 
qui etiam de fallaci illo haud ita pridem invecto Philoso- 
phiae systemate plane improbando, quo ex projecta et 
effrenata novitatum cupiditate veritas, ubi certo consistit, 
non quaeritur, sanctisque et Apostolicis traditionibus 
posthabitis, doctrinae aliae inanes, futiles, incertaeque, 
nec ab Ecclesia probatae adsciscuntur, quibus veritatem ' 
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ipsam fulciri ac sustineri vanissimi homines perperam 
" arbitrantur. 

Dum vero pro delata divinitus Nobis sanae doctrinae 
cognoscendae, decernendae, custodiendaeque cura, ac sol- 
licitudine haec scribimus, peracerbum ex Filii errore vul- 
nus cordi nostro inflictum ingemiscimus, neque in summo, 
quo inde conficimur, moerore spes ulla est consolationis, 
nisi idem in vias revocetur justitiae. Levemus idcirco si- 
mul oculos et manus ad Eum, qui sapientiae dux est, et 
emendator' sapientium , Ipsumque multa prece rogemus , ut 
dato illi corde docili et animo magno, quo vocem audiat 
Patris amantissimi et moerentissimi , laeta ab ipso Eccle- 
siae, laeta Ordini vestro, laeta Sanctae huic Sedi, laeta 
Humilitati Nostrae properentur. Nos certe faustum ac fe- 
licem illum ducemus diem, quo filium hunc in se rever- 
sum paterno sinu complecti Nobis contingat, cujus exem- 
plo magna in spe sumus, fore ut resipiscant ceteri, qui 
eo auctore in errorem induci potuerunt, adeo ut una apud 
omnes sit pro publicae et sacrae rei incolumitate consen- 
sio doctrinarum, una consiliorum ratio, una actionum 
studiorumque concordia. Quod tantum bonum ut suppli- 
cibus votis Nobiscum a Domino exoretis, abs vestra pasto- 
rali solicitudine requirimus et expectamus. In id autem 
operis divinum praesidium adprecantes, auspicem ipsius 
Apostolicam Benedictionem Vobis, Gregibusque  Vestris 
peramanter impertimur. 

Datum Romae apud S. Petrum VII. kal. Julias an. 
MDCGGXXXIV. Pontificatus Nostri an. IV. 


GREGORIUS. PP. XVJ. 
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librum ideo propositiones respective falsas, calumniosas , 
temerarias, inducentes in anarchiami, contrarias Verbo 
Dei, impias, scandalosas, erroneas, jam ab Ecclesia prae- 
sertim in Valdensibus, Wiclefitis, Hussitis, aliisque id 
generis Haereticis damnatas continentem,  reprobamus, 
damnamus, ac pro reprobato et damnato in perpetuum 
haberi volumus, atque decernimus. m 

Vestrum nunc erit, Venerabiles Fratres, Nostris hisce 
mandatis, quae rei et sacrae et civilis salus et incolumi- 
tas necessario efllagitat, omni contentione obsecundare, 
ne scriptum istiusmodi e latebris ad exitium emissum eo 
fiat perniciosius, quo magis vesanae novitatis libidini veli- 
ficatur, et quo latius ut cancer serpit in populis. Mune- 
ris vestri sit, urgere sanam de tante hoc negotio doctri- 
nam, vafritiemque novatorum patefacere, acriusque pro 
Christiani Gregis custodia vigilare , ut studium religionis, 
pietas actionum, pax publica floreant, et augeantur feli- 
citer, Id sane a vestra fide, et ab impensa vestra pro 
communi bono instantia fidenter opperimur, ut Eo juvan- 
ie, qui Pater est luminum, gratulemur, (dicimus cum S. 
Cypriano) fuisse intellectum errorem , et retusum , et ideo 
prostratum , quia agnitum , atque detectum. 

Ceterum lugendum valde est, quonam prolabantur hu- 
manae rationis deliramenta, ubi quis novis rebus studeat, 
atque contra Apostoli monitum nitatur plus sapere, quam 
oporteat sapere, sibique nimium praefidens veritatem quae- 
rendam autumet extra Catholicam Ecclesiam, in qua abs- 
que vel levissimo erroris coeno' ipsa invenitur, quaeque 
idcirco Columna ac firmamentum veritatis appellatur et est. 
Probe autem intelligitis, Venerabiles Fratres, Nos hic lo- 
qui etiam de fallaci illo haud ita pridem invecto Philoso- 
phiae systemate plane improbando, quo ex projecta et 
effrenata novitatum cupiditate veritas, ubi certo consistit, 
non quaeritur, sanctisque et Apostolicis traditionibus 
posthabitis, doctrinae aliae inanes, futiles, incertaeque, 
nec ab Ecclesia probatae adsciscuntur, quibus veritatem : 
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ipsam fulciri ac sustineri vanissimi homines perperam 
"arbitrantur. 

Dum vero pro delata divinitus Nobis sanae doctrinae 
cognoscendae, decernendae, custodiendaeque cura, ac sol- 
licitudine haec scribimus , peracerbum ex Filii errore vul- 
nus cordi nostro inflictum : ingemiscimus, neque in summo, 
quo inde conficimur, moerore spes ulla est consolationis, 
nisi idem in vias revocetur justitiae. Levemus idcirco si- 
mul oculos et manus ad Eum, qui sapientiae dux est, et 
emendator' sapientium , Ipsumque multa prece rogemus , ut 
dato illi corde docili et animo magno, quo vocem audiat 
Patris amantissimi et moerentissimi , laeta ab ipso Eccle- 
siae, laeta Ordini vestro, laeta Sanctae huic Sedi, laeta 
Humilitati Nostrae properentur. Nos certe faustum ac fe- 
licem illum ducemus diem, quo filium hunc in se rever- 
sum paterno sinu complecti Nobis contingat, cujus exem- 
plo magna in spe sumus, fore ut resipiscant ceteri, qui 
eo auctore in errorem induci potuerunt, adeo ut una apud 
omnes sit pro publicae et sacrae rei incolumitate consen- 
sio doctrinarum, una consiliorum ratio, una actionum 
studiorumque concordia. Quod tantum bonum ut suppli- 
cibus votis Nobiscum a Domino exoretis, abs vestra pasto- 
rali solicitudine requirimus et expectamus. In id autem 
operis divinum praesidium adprecantes, auspicem ipsius 
Apostolicam Benedictionem Vobis, Gregibusque Vestris 
peramanter impertimur. 

Datum Romae apud S. Petrum VII. kal. Julias an. 
MDCCCXXXIV. Pontificatus Nostri an. IV. 


GREGORIUS. PP. XVI. 
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librum ideo propositiones respective falsas, calumniosas, 
temerarias, inducentes in anarchiam, contrarias Verbo 


. Dei, impias, scandalosas, erroneas, jam ab Ecclesia prae- 


sertim in Valdensibus, Wiclefitis, Hussitis, aliisque id 
generis Huereticis damnatas continentem, reprobamus, 
damnamus, ac pro reprobato et damnato in perpetuum 
haberi volumus, atque decernimus. 

Vestrum nunc erit, Venerabiles Fratres, Nostris hisce 
mandatis, quae rei et sacrae et civilis salus et incolumi- 
tas necessario efllagitat, omni contentione obsecundare, 
ne scriptum istiusmodi : e latebris ad exitium emissum, eo 
fiat perniciosius, quo magis vesanae novitatis libidini veli- 


ficatur, et quo latius ut cancer serpit in populis. Mune- 


ris vestri sit, urgere sanam de tante hoc negotio doctri- 
nam, vafritiemque novatorum patefacere, acriusque pro 
Christiani Gregis custodia vigilare , ut studium religionis, 
pietas actionum, pax publica floreant, et augeantur feli- 
citer, Id sane a vestra fide, et ab impensa vestra pro 
communi bono instantia fidenter opperimur, ut Eo juvan- 
te, qui Pater est luminum, gratulemur, (dicimus cum S. 
Cypriano) fuisse intellectum errorem , et retusum ,. et ideo 
prostratum , quia agnitum , atque detectum. 

Ceterum lugendum valde est, quonam prolabantur hu- 


,manae rationis deliramenta, ubi quis novis rebus studeat, 


atque contra Apostoli monitum nitatur plus sapere, quam 
oporteat sapere, sibique nimium praefidens veritatem quae- 
rendam autumet extra Catholicam Ecclesiam, in qua abs- 
que vel levissimo erroris coeno ipsa invenitur, quaeque 
idcirco Columna ac firmamentum veritatis appellatur et est. 
Probe autem intelligitis, Venerabiles Fratres, Nos hic lo- 
qui etiam de fallaci illo haud ita pridem invecto Philoso- 
phiae systemate plane improbando, quo ex projecta et 
effrenata novitatum cupiditate veritas, ubi certo consistit, 
non quaeritur, sanctisque et Apostolicis traditionibus 
posthabitis, doctrinae aliae inanes, futiles, incertaeque, 


‚nec ab Ecclesia probatae adsciscuntur, quibus veritatem ' 


/ 
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ipsam fulciri ac sustineri vanissimi homines perperam 
" arbitrantur. 

Dum vero pro delata divinitus Nobis sanae doctrinae 
cognoscendae, decernendae, custodiendaeque cura, ac sol- 
licitudine haec scribimus, peracerbum ex Filii errore vul- 
nus cordi nostro inflictum ingemiscimus, neque in summo, 
quo inde conficimur, moerore spes ulla est consolationis, 
nisi idem in vias revocetur justitiae. Levemus idcirco si- 
mul oculos et manus ad Eum, qui sapientiae dux est, et 
emendator' sapientium , ipsumque multa prece rogemus , ut 
dato illi corde docili et animo magno, quo' vocem audiat 
Patris amantissimi et moerentissimi, laeta ab ipso Eccle- 
siae, laeta Ordini vestro, laeta Sanctae huic Sedi, laeta 
Humilitati Nostrae properentur. Nos certe faustum ac fe- 
licem illum ducemus diem, quo filium hunc in se rever- 
sum paterno sinu complecti Nobis contingat, cujus exem- 
plo magna in spe sumus, fore ut resipiscant ceteri, qui 
eo auctore in errorem induci potuerunt, adeo ut una apud 
omnes sit pro publicae et sacrae rei incolumitate consen- 
sio doctrinarum, una consiliorum ratio, una actionum 
studiorumque concordia. Quod tantum bonum ut suppli- 
cibus votis Nobiscum a Domino exoretis, abs vestra pasto- 
rali solicitudine requirimus et expectamus. In id autem 
operis divinum praesidium adprecantes, auspicem ipsius 
Apostolicam Benedictionem Vobis, Gregibusque Vestris 
peramanter impertimur. 

Datum Romae apud S. Petrum VII. kal. Julias an. 
MDCCCXXXIV. Pontificatus Nostri an. IV. 


GREGORIUS. PP. XVI. 
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librum ideo propositiones respective falsas, calumniosas, 
temerarias, inducentes in anarchiam, contrarias Verbo 
Dei, impias, scandalosas, erroneas, jam ab Ecclesia prae- 
sertim in Valdensibus, Wiclefitis, Hussitis, aliisque id 
generis Haereticis damnatas continentem, reprobamus, 
damnamus, ac pro reprobato et damnato in perpetuum 
haberi volumus, atque decernimus. 

Vestrum nunc erit, Venerabiles Fratres, Nostris hisce 
mandatis, quae rei et sacrae et civilis salus et incolumi- 
tas necessario efflagitat, omni contentione obsecundare, 
ne scriptum istiusmodi : e latebris ad exitium emissum, eo 
fiat perniciosius, quo magis vesanae novitatis libidini veli- 
ficatur, et quo latius ut cancer serpit in populis. Mune- 
ris vestri sit, urgere sanam de tanto hoc negotio doctri- 
nam, vafritiemque novatorum patefacere, acriusque pro 
Christiani Gregis custodia vigilare , ut studium religionis, 
pietas actionum, pax publica floreant, et augeantur feli- 
citer, Id sane a vestra fide, et ab impensa vestra pro 
communi bono instantia fidenter opperimur, ut Eo juvan- 
te, qui Pater est luminum, gratulemur, (dicimus cum S. 
Cypriano) fuisse intellectum errorem , et retusum , et ideo 
prostratum , quia agnitum , atque detectum. 

Ceterum lugendum valde est, quonam prolabantur hu- 
manae rationis deliramenta, ubi quis novis rebus studeat, 
atque contra Apostoli monitum nitatur plus sapere, quam 
oporteat sapere, sibique nimium praefidens veritatem quae- 
rendam autumet extra Catholicam Ecclesiam, in qua abs- 
que vel levissimo erroris coeno' ipsa invenitur, quaeque 
idcirco Columna ac firmamentum veritatis appellatur et est. 
Probe autem intelligitis, Venerabiles Fratres, Nos hic lo- 
qui etiem de fallaci illo haud ita pridem invecto Philoso- 
phiae systemate plane improbando, quo ex projecta et 
effrenata novitatum cupiditate veritas, ubi certo consistit, 
non quaeritur, sanctisque et Apostolicis traditionibus 
posthabitis, doctrinae aliae inanes, futiles, incertaeque, 
nec ab Ecclesia probatae adsciscuntur, quibus veritatem ' 


/ 











